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Königreich Hannover. 
ſtatiſtiſch beſchrieben, 


zunãchſt in Peziehung auf Fandwirthſchaſt, Gewerbe 
und Handel. 


Vom 


Freiherrn Fr. von Neden, 
Dr. der Rechte, 
Generals Sekretair des Gewerbe⸗Vereins für das Königreich Hannover. 


Erfie Abtheilung. 
Bodenbeſchaffenheit, Vegetation, Landwirthſchaft, Gewerbthaͤtigkeit. 
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Sannover. 
Im Berlage der Hahn’fhen Hofbuhhandblung. 


1839, 
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Seiner Königlihen Hoheit 
dem allerdurdhlauchtigfien Herrn 


Herren 


Georg Friedrich Alerander Karl 
Ernſt Augufl, 
AKronprinzen von Hannover, 


als ſchwaches Beiden hödhfler Verehrung 


in tieffter Mnterthänigkeit 


gewidmet. 








Borwort. 





Der Plan des nachfolgenden Werks war urfpräng- 
lic) ein Anderer, Ausgedehnterer; es war beftimmt eine 
vollſtaͤndige ſtatiſtiſche Befchreibung des Koͤnigreichs Han⸗ 
nover hinſichtlich aller feiner Verhaͤltniſſe zu werben. 
Die Schwankungen jeboh, welche in Beziehung auf 
manche Berfaflungs- und Verwaltungs: Zuflände augen: 
blicklich Statt finden, haben den Verfaſſer veranlafien 
muͤſſen, von feiner urfprünglichen Abficht abzugeben, und 
den materiellen Theil abgefondert zu bearbeiten. Auch 
die Statiftit der Bevölkerung, und was damit zufammen- 
hängt, ift nur fehr oberflächlich berührt, weil eine für 
den 1. Juli d. 3. angeordnete Volkszählung, das 
jetzt Vorzulegende ſchnell zur Antiquität gemacht haben 
würde. 
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Die Art der Behandlung der Gegenſtaͤnde 
biefer Schrift iſt durch den vorhandenen Stoff bedingt 
worden; wo die Quellen veihlih floffen, namentlich 
wenn der Verfaſſer aus eigenen Wahrnehmungen und 
Erfahrungen jhöpfte, da Tonnte mehr geliefert werben, 
als wo nur fparfame Materialien vorlagen. Die Arbeit 
ift zu neun Zehntheilen aus handfchriftlichen oder folchen 
ähnlichen Notizen entftanden; der Werfaffer hat auf 
feinen Reifen im Königreiche, ſowie als früheres Mit: 
glied der Staͤnde-Verſammlung in den fändifchen Archi⸗ 
ven, feit Jahren dazu gefammelt; er ift aber auch fehr 
vielen fachlundigen Männern in allen Xheilen bes 
Lande und in ben Nachbarſtaaten fuͤr die ſchaͤtzbarſten 
Mittheilungen zu beſonderem Danke verpflichtet. Um 
moͤglichſt genaue und ausfuͤhrliche Nachrichten zu erlan⸗ | 
gen, ift gewöhnlich der Weg eingefchlagen, die einzelnen 
Abfchnitte bed Manufkripts jenen Männern zur Verbeſſe⸗ 
rung und Ergänzung mitzutheilen. ine andere vorzüg- 
lich an ftatiftifhen Daten reichhaltige Quelle, waren Die 
Alten des Gewerbe- Vereins für das Königreich Hannover; 
auch die Königlichen Minifterien haben mit der dankens⸗ 
wertheften Geneigtheit, durch die in der Schrift näher 
bezeichneten Mittheilungen, deren Vervollſtaͤndigung be 
fördert. Die unternommene Arbeit hatte auch deshalb 
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große Schwierigkeiten, weil es uns an einem ſtatiſtiſchen 

Buͤreau ober einer ähnlichen Anſtalt, mithin faſt an allen 
‚(a genauer Beurtheilung und befferer Erläuterung faft 
unentbehrlichen) tabellarifchen Überfichten und Zuſammen⸗ 
ſtellungen mangelt, wozu die Außerft geringe Zahl 
der vorhandenen gedruckten Quellen kommt. Außer 
den an einzelnen Stellen des Werks erwaͤhnten Schriften 
lieferten nur Folgende, zum Theil ſehr zerſtreute und 
ſpaͤrliche Beiträge: Die Annalen der Kurlande; das 
Goͤttingiſche Hiftorifche Magazin; das vaterländifche Ar- 
chiv; die Hannoverſchen Landesblätter; die Aktenftüde 
dee Allgemeinen Stände » Verfammlung; Die Gefeß- 
Sammlung; dad Hannoverfhe Magazin; Die Annalen 
der Niederfächfifchen Landwirthſchaft; Beckmann's Beiträge 
zur Ökonomie; die Nachrichten der VBraunfchweig = Lüne- 
burgifchen Landwirthſchafts⸗-Geſellſchaft und die Cellefchen 
Nachrichten für Landwirthe; Sprengel’ land⸗ und forft- 
wirtbfchaftliche Zeitfhrift; Meyer Chloris hanove- 
rana; von Hohnſtedt's landwirthfchaftlihe Schriften; 
von Guͤlich landwirthfchaftliche und induftrielle Schriften; 
. Patjie Abriß des Zabriten-, Gewerbe: und Handlungd- 
Buftandes in den Kur: Braunfchweig » Lüneburgifchen Lan⸗ 
den, Göttingen 1796; Ubbelohde über die Finanzen des 
Königreichd Hannover und deren Verwaltung, Hannover 
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1834; Marcard zur Beurtheilung des National: Wohl⸗ 
ſtandes im Koͤnigreiche Hannover u. ſ. w, Hannover 
1836. 
Der Verfaſſer wuͤnſcht, daß nur mit Beruͤckſichti⸗ 
gung diefer Andeutungen feine Schrift beurtheilt werde. 
Hannover, ben 20. Suni 1839. 


Sr. von Neden, 
Oedentliches und korreſpondirenbdes Mitglied der Königlichen 
Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft in Gelle, Ehrenmitglied des 
Niederſachſiſchen Schafzlichter sWereind, Ehrenmitglied einer 
Anzahl ähnlicher ins und ausländifcher Vereine. 
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DM aterlands = Kunde erweckt Vaterlands⸗Liebe: des⸗ 
halb ſollte in allen Schulen unſeres Landes die Beſchreibung 
des Koͤnigreichs Hannover und ſeiner Bewohner einen Haupt⸗ 
gegenſtand des Unterrichts bilden. Leider iſt dies nicht der 
Fall, und daher darf wohl verſucht werden, die Bekanntſchaft 
mit den Verhaͤltniſſen unſeres Landes durch nachſtehende Be⸗ 
ſchreibung mehr zu verbreiten. 


JI. Lage, Gröſte, Bevölkerung. 


Das Königreich Hannover, zwiſchen 51° 17° 27° und 
53° 50° 58 nördlicher Breite belegen, enthält auf 695 Qua⸗ 
dratmeilen 243,000 Wohngebäude mit etwa 1,730,000 Ein- 
wohnern. Am 1. Juli 1836 war die Bevölkerung von 
1,688,285 Seelen folgenbergeftalt über die einzelnen Haupt: 
Berwaltungsbezirte vertheilt. Es enthielt die: 

Landdroftei Hannover auf 117.124 [_ Meilen, 44,796 Wohn: 
gebäude mit 325,979 Bewohnern; 

Landdroſtei Hildesheim auf 79.273 [IMeilen, 49,685 Wohn: 
gebäude mit 357,173 Bewohnern; 

Landdroſtei Luͤneburg auf 202. 602 [Meilen, 39,549 Wohn⸗ 
gebäube mit 306,806 Bewohnern; 

Landdroſtei Stade auf 123.406 [ Meilen, 39,192 Wohn⸗ 


gebäude mit 245,530 Bewohnern; 
v. Reden, das Könige. Hannover. 1 
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Landdroſtei Osnabrüd auf 109.976 Meilen, 40,312 Wohn⸗ 
gebäube mit 266,271 Bewohnern ; 

Landdroftei Aurich auf 52.500 [Meilen, 26,328 Wohngebäude 
mit 157,431 Bewohnern ; 

Berghauptmannfchaft Klausthal auf 9.829 [_ Meilen, 2,852 
Wohngebäude mit 29,095 Bewohnern. 

Am 1. Suli 1833 betrug die Zahl der Wohngebäude 
239,167, die Einwohnerzahl (wie oben, mit dem Militair) 
1,662,629 (darunter 1,336,000 Zutheraner, 83,000 Reformirte, 
212,000 Katholiten, 11,000 Söraeliten). 

Während der letzteren Jahre find im Durchfchnitt jährlich : 


lebendig geboren... ..- ee 54,000 Kinder, 
geſtorben ................. ........ 39,000 Perſonen; 
mithin’ war eine Zunahme von ...... 15,000 Menfchen. * 
Konfirmirt wurden................. 36,000 Kinder, 
Bliss 13,000 Paare. 


Die Bewohner leben in 70 Städten, 108 Marktfleden, 
960 größeren, 4920 Heineren Dörfern und Mellern, 926 Bor: 
werfen und einzelnen Höfen. 

Dad Königreich liegt in ber nörblichen Hälfte unſeres 
deutfchen Vaterlandes, wird gegen Norben burch die Elbe, 
die Norbfee und Oldenburg begrenzt; gegen Weſten von 
bem SKönigreiche der Nieberlandez gegen Süden von ber 
Preußifchen Provinz Weſtphalen, den Fuͤrſtenthuͤmern Lippe: 
Schaumburg und Lippe- Detmold, dem Kurfuͤrſtenthum Heffen 
und ber Preußifhen Provinz Sachſen; gegen Oſten vom 
Herzogthume Braunfchweig, ber Preußifhen Provinz Sach: 
fen, dem Großherzogthume Medienburgs Schwerin, dem Ders 
zogthume Holftein-Lauenburg und ber freien Stadt Ham⸗ 
burg. Die Länge und Breite des Landes if feiner unregel- 
mäßigen Geftalt megen ſehr verſchieden. Die größte Länge 
beträgt von ber Hefliihen Grenze bei Niefle bis Freyburg 
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37 Meilen, bie größte Breite von Schnadenburg bis Neu 
Sihebe au ber Hollaͤndiſchen Grenze 39 Meilen. Hannover 
ik ungefähr der fechzehnte Theil von Deutichland und ber 
wweihunbert einunbzwanzigfe von ganz Europa. 


IE. Boden : Befchaffenbeit. 


Der Boten zieht ſich von den Gipfeln der norbbeutfchen 
Gebirgskette (welche mit dem Harze in Suͤdoſten beginnend, 
fi nordweſtlich bis nach Osnabruͤck erfiredit) bis zur Norbfee 
bin, immer flacher werbend. Auf ben höchften Punkten ber 
Berge ift wenig Fruchtbarkeit, aber Reichthum an Holz und 
Mineralien; zwifchen den Borbergen, an den Hügeln und in 
der Rachbarfchaft der Klüffe, fowie an ben Ufern bed Meeres 
iſt größtentheils fchöner fruchtbarer Boden; durch die Mitte 
bes Landes zieht ſich ein breiter Haib- und Moorftrich, zum 
heil urbar gemacht, großentheild aber ald Weide, Holzgrund, 
der zur Gewinnung von Zorf benutzt. Die hoͤchſten Berggipfel 
des Landes find am Harze: ber Königdberg 3167 Buß hoch (über 
dem Deere), der Bruchberg 3000 Fuß, ber Rehberg 2746 Fuß, der 
Bänterberg 2680 Fuß, ber Kahlenberg 2180 Fuß hoch; bie hoͤch⸗ 
ſten bewohnten Orte: dad Dorf Hohegeiß 1920 Fuß, Andreas: 
berg 1880 Fuß, Klausthal 1750 Fuß, dad Dorf Schierke 1750 
Sus, Braunlage 2700 Fuß, Rothefitte 1650 Fuß. Kerner ber 
Roosberg (am Sollinge) 1580 Fuß hoch, ber Hils (im Goͤttingi⸗ 
fhen) 1130 Fuß bach; dann im Fuͤrſtenthum Grubenhagen ber 
Iht über Kapellenhagen 1245 Fuß, die Hube bei Eimbed 942 
Buß hoch; im Kalenbergifehen ber Kahnſtein bei Salzhemmenborf 
1921 Fuß, der Mönkenftein über Lauenflein 1213 Fuß, ber 
Güutel Aber Poͤtzen 1421 Fuß, der Hannaden am Süntel 
2238 Fuß, ‚ber Katzenbrink bei Koppenbrügge 1012 Buß, ber 

1* 
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Ahrensberg bei Wülfinghaufen 1165 Fuß; zum Deifter gehb- 
tig, ber Beilftein 1008 Zug, der Eberöberg bei Springe 1104 
Fuß, am Hübeler über Wennigfen 1210 Fuß; der Limberg 
bei Geftorf 551 Fuß, der Schulenburger Berg 474 Fuß, ber 
Gehrdener 445 Zuß, der Benther 498 Fuß, ber Linbener Berg 
271 Fuß, der Spiegel ber Leine bei Hannover 117 Fuß; 
Rehburger Berge 492 Fuß, ber Tienberg bei Wunſtorf 219 
Fuß; ferner die Hildesheimifchen Siebenberge, und zwar ber 
nörblichfte bei Gronau 1133 Fuß, der füblichfte bei Alfeld 
940 Zuß hoch; endlich die Gipfel der Osnabrüdifchen Berge 
fetten, der Dörenberg bei Iburg 1000 Fuß, Iburg felbft 
448 Fuß, ber Hliggel bei Hagen 712 Fuß, die Stabt Osna⸗ 
brüd 167 Buß, der baneben belegene Piedberg 539 Fuß. Der 
tieffte befannte und zugängliche Punkt ift Die Sohle der Grube 
Samfon bei Andreadberg, 100 Fuß unter der Meereöfläche. 

Der größte Theil bed Königreihd Hannover gehört dem 
weftlichen Xheile des ausgedehnten Flachlandes an, welches, 
von den Dünen der Nordfee bid gegen ben Ural und Kaus 
kaſus im oͤſtlichen Rußland fortftreichend, erft am Zuße ber 
Hochländer Afiend fi endigt, und unter bem Namen ber 
Sarmatifchen Ebene bekannt iſt. Ihr aufgeſchwemmter Bo⸗ 
ben, einer jüngern, ber fogenannten Diluvial⸗Formation, ans 
gehörig, beiteht vorberrfhend aus weißem Quarzfande, und ift 
in manchen Gegenden uͤberſaͤet mit Truͤmmern in der Vorzeit 
zerftörter Skandinaviſcher Gebirge, welche wahrfcheinlich durch 
Eiögefchiebe aus dem Norden herabgeführt wurden. Sie fin= 
ben fih als Granit= und Gneisbloͤcke mannigfacher Größe 
über die ganze Lüneburger Haide verbreitet, und kommen noch 
im füblichen Theile der Provinz Hildesheim vor — Bei 
einem Flächengehalte von faft 100,000 Quabratmeilen, erheben 
fih die höchften Punkte dieſer Ebene nicht über 600 Fuß, 
während bie vom bergigen Weſt⸗Europa fie trennenden Gebirge: 
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bie Ardennen, die Eifel, der Harz, bie Vorhoͤhen des Erzge 
birged, das Rieſengebirge und die Karpatben, durch ben 
Broden bis zu 3560 Fuß und durch die Hochgipfel der Kar: 
pathen bis gegen 8000 Fuß emporfteigen. — Jahrhunderte 
lang mag ber Boden biefer Ebene noch vom Meere bebedt 
gewefen fein, als da8 mittlere Deutfchland, und mit biefem 
der gebirgige Theil unfered Landes, hervorragend über die 
Fluthen, fchon den belebenden Strahl ber Sonne empfing und 
mit blühender Vegetation bebedit war. 

Faſt drei Viertheile bed Königreichs find zu dieſer Dilu: 
vial- Formation zu zählen; nur bie fübdlichen Provinzen mit 
dem Harzgebirge, feinen gegen Weflen und Nordweſten in 
mehrfachen Reihen auslaufenden Vorgebirgszuͤgen, und das 
neben ihm liegende Waldgebirge bed Sollingd machen eine 
Ausnahme hiervon. Die vom weftlichen Harz nach Osnabruͤck 
fh wendende Zlößgebirgsreihe, bei Minden von ber Wefer 
durchbrochen bie Porta westphalica bilbend, durchzieht den 
weſtlichen Theil der Südprovinzen des Koͤnigreichs und ver⸗ 
flacht fich bei Oſterkappeln. Sie ift gegen Suͤden in faſt pas 
talleler Richtung vom Zeutoburger Höhenzuge begleitet, der 
unter dem Namen bed Oßnings den füblichften Theil des Zür- 
ſtenthums Osnabruͤck burchfchneibet, und zugleich die nörbs 
lichſte Linie ber weftphälifchen Höhen bilbet, welche mit ben 
Gebirgen der Rheingegenden in Verbindung ftehen, allein von 
demfelben durch eine Hochebene getrennt find, die ſich von ben 
Umgebungen ber Stadt Münfter fübdftlich wendet, mit ber 
Paberbornfchen Senne fchließgt und hier die Grenzen bed Ems⸗, 
Rheins und Wefer:Gebieted bildet. 

Weſtlich enden die Höhen des Oßning mit ben feften 
Sanbfelfen bei Bentheim und Gilbehaus, deren treffliche 
Sandfteine dad Rathhaus von Amſterdam und bie Börfe von 
Rotterbam zierm. Während das nörbliche Hannover noch 


u 6 Ba 


ımter des Wellen lag, ragten dieſe Bergzuͤge vielleiht als 
Felſenriffe aus den braufenden Wogen hervor, und ein niedri⸗ 
geres Felfenriff lag da verborgen, wo jebt von Nord: Holland 
aus eine Infelreihe bemerklich tft, welche fih von Borkum bis 
Wangerooge erftredt. 

m öftlichen Theile des füblichen Rönigseiiht durchziehen 
mehr nörbiih vom Bauptgebirge abftreifende Hügelzüge von 
Sand: und Kalfftein: bie Provinz Hildesheim. Sie find 
mehrfach unterbrochen und flehen durch wiederholte Berggrup⸗ 
pen: den Hils, den Übergang zum Solling im Suͤden bildend ; 
den Idt (Iht); die Lauenfteiner Berge und den Süntel, wel: 
chem dftlich der Deifter, ald das der Hauptflabt des Landes 
zunächft belegene Waldgebirge, gegenüber liegt; mit dem Os⸗ 
nabruͤckiſchen Höhenzuge in Verbindung. Als norböftlichftes 
Vorkommen im Lande erheben fih die Kalk: und Sandſtein⸗ 
flöße des gebirgigen Suͤdtheils nochmal bei Lüneburg aus 
dem aufgeſchwemmten Meeresfande der Ebene, bier in Ver⸗ 
bindung flehend mit Gyps⸗ und Steinfalgmaffen ber Ziefe, 
aus denen reiche Salzquellen ihren Urfprung nehmen: 

Die Natur, weiche bei uns fliefmütterlih zu handeln 
fhien, hat in der That unfer Land mit eier Hernünffigen 
Liebe bedacht. Sie gab deſſen Einwohnern nur fo viel, daß 
fie nicht ohne beharrliche Anftrengung bie Annehmlichkeiten 
bed Lebens erlangen konnten; Fleiß, Ausdauer und Ernft 
wurden fo der Srundzag bes Volks⸗Charakters. Nicht allen, 
daß bie neuen Flußgebiete eben fo viel Boͤrden und Anger 
reiben ber Pünftigen Bebauung darboten; — ber Hulfloſtgkeit 
der Haidebewohner wurde durch Moore, ber Betriebfamkeit 
der Küftenanwohner durch Marfchen aufgeholfen. Moore und 
Marfchen find die beiden wichtigen Geſchenke ber Ratur, wo⸗ 
durch die Bewohner ber Sandebene in den Stand geſetzt wur⸗ 
den, die Bildſamkeit Ihrer Nachbasen zu erreiche. 
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Moore mochten Anfangs ben Anwohnern nur als eine 
beſchraͤnkende Laſt erfcheinen; jebt vertreten fie burch den 
Zorf, der aus benfelben gewonnen wird, bie Stelle der Waͤl⸗ 
der unb Bergwerke; fie find die Haupts Quelle bes Wohl: 
befinbend der Anwohner und bei Papenburg felbft eine Quelle 
bes Reichthums. Sehr wichtig ift die Bemerkung, daß ohne 
Moore Feine Marfchen moͤglich waren, denn biefe find ein 
noch koſtbareres Geſchenk der Natur. Die Abfegungen fein 
gefhlemmten Lehms und Thons durch bie Ströme in den 
Thälern, wo bdiefe flach und weit werben, bildeten unfere 
Flußmarſchen. Der gemeinfchaftliche Abſatz der Fluthen 
des Meers und der Flüffe, wo dieſe in jenes fich ergießen, 
bildeten und bilden noch fortwährend die Seemarſch. 

Ihr Material, reih an Kalkerde, Zalkerde und Humus, 
wird demnach fowohl vom Meere als vom Flußwaſſer geliefert. 
For reicher Anſatz tritt da ein, wo weber Brandbungen noch 
Strömungen Statt finden, und wo Moore ober Walbungen 
in ber Nähe find, die fortwährend aufgelöfte vegetabilifche 
Maflen in’d Meer führen, wie befonders an ben oflfriefifchen 
Küften der Fall ift. 

In früheren Zeiten flieg die Meeresfluth Höher in unfere 
in tieferen Betten frömenden Fluͤſſe; noch im neunten Jahr⸗ 
hundert war bie Leine bis Elze, die Ilmenau bis Ülzen ſchiff⸗ 
bar; wie weit mochten Meereöfluthen einwirken, ehe die Ab⸗ 
fegungen bed Materiald ber Elbe und Wefer ihre Zlußbetten 
bis zu beren jetziger Höhe erfüllt hatten, und ehe Deiche uns 
fere Küften einfchlofien ! 

Die beſte Marfch eignet fich zu einer Viehzucht, welche 
an Borzüglichkeit und Ergiebigkeit ihres Gleichen nicht bat. 
In DOftfriesland war ed alte Sitte, Aderbau, felbft in ben 
weftlichen Marſchen, als Rebenfache anzufehen, bid ber Öfter: 
reichiſche @ucceffionökrieg, noch mehr ber fiebenjährige und 
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amerikanifche Krieg ben Briefen den großen Vortheil ber Ver⸗ 
bindung des Aderbaus mit ber Viehzucht einleuchtend machte. 
Seitdem ift bort auf den Marfchen von mittlerer Güte ber 
Aderbau vorberrfchend; wie im Bremifchen auf ben Mar: 
fchen ber erfien Güte, welche aber ben friefiichen nicht gleich 
tommen. Die fchlechteften Marfchen eignen fi wirber bloß 
zur Viehzucht, weil die Erbfrume zu niedrig ifl. Died find 
die Marfchen bed weftlichen Bremens. 

Wenn bie befieren Marfchen in Oftfriedland das weftliche, 
in Bremen aber das nördliche Ufer einnehmen, fo hat dies 
wohl theilweife feinen Grund in der verfchiedenen Küftenbil- 
dung und ber verfchiebenen Höhe und Nähe ber Geeſt. Die 
Marfch ber Weſtkuͤſte Bremens hat zum Theil nur einige 
Zoll Tiefe; die hohe Geeſt ift oft nur eine Viertel-Stunde 
vom Ufer entfernt; die Nordweſtſtuͤrme faffen das Land in 
ihrer ungebrochenen Heftigkeit. Nicht fo im nördlichen Oft 
friesland, welches von benfelben nicht in geraber Richtung 
getroffen werben Tann. Dazu hat es den Schug vorliegender 
Inſeln; der Harlbufen entfland aus einem bedeutenden Fluſſe 
und ift mit der beften Marfch bebedit; die Geeft zieht fick 
über eine Meile tief in’d Land zuräd. 

Die Marfchen bilden alfo eine Ausnahme von ber auf 
dem Sandboden Rorbbeutfchlands, da, wo er nicht von durch⸗ 
laufenden Flußthaͤlern bewäffert wird, vorberrfchenben Unfrucht⸗ 
barkeit. Ein, wenn auch minder hoher Grab ber Fruchtbarkeit, 
als den Marfchen zukommt, warb bem ganzen Sübftriche bed 
Landes zu Theil, der bie Provinzen Göttingen, Grubenhagen 
und Hobnflein, Hilbesheim und einen Theil von Kalenberg 
und Osnabruͤck in fich begreift. 

Fruchtbare Bedenmaflen find bier in ben Thaͤlern abgela- 
gert und bebedien mit wenigen Ausnahmen auch bie Hligels 
und Bergzuͤge, und ein großer Reichthum an größern und 
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Heinern Gewaͤſſern erhoͤhet noch bie Tragbarkeit bes Bodens. 
Vorzüglich wohlthätig wirken die, von ben fruchtbarften Gruͤn⸗ 
den umgebene Oberweſer und bie Leine. Die legtere Führt 
den fruchtbaren Schlamm des Eichöfelded und bed Goͤttingi⸗ 
fhen bis in den nörblichen, :fchon dem Sanbboben angehörigen, 
Theil des Kalenbergiſchen. 


Wenn man — ganz allgemein geſchaͤtzt — dieſen Suͤd⸗ 
provinzen bed Landes, im Vergleich mit den Marfchen bes 
Käftenfaumd und ber unteren Flußnieberungen, die zweite 
Stufe der Fruchtbarkeit unfered Landes zutheilen will; fo 
flellt fich eine dritte Stufe, die immer noch hinreicht, um Die 
fleißigen Bebauer ded Bodens zu ernähren, in ben durch Bes 
wäfferung beguͤnſtigten Thälern der Haide dar. Dahin ge: 
hören die füdlichen Ämter Lüneburgs, mehrere Gegenden an 
der Aller und ber nörbliche Theil Osnabruͤcks. 


Die Linie, welche bad fruchtbare Berg: und Hügelland 
von ber minder fruchtbaren Ebene fcheidet, zieht fich von 
Braunſchweig Uber Peine und Sarftebt, oberhalb Hannover, 
von den nörblichen und norböfllichen Abhängen des Deifters 
über Minden nah Lübbede, Oldendorf, Ofter- und Weſter⸗ 
Tappeln. — 


Sehr mannigfach ift, wenn man einen Blick auf bie eins 
zelnen Erbarten wirft, von denen auf biefen allgemeinen Stufen 
der Fruchtbarkeit der Ertrag ded Bodens im Befondern abs 
hängt, bie Zuſammenſetzung der Erben, welche von den Sands 
infeln und Marſchen bes nördlichen Küftenfaums, durch Haiden 
und fruchtbare Gründe, Über Kalt: und Sandfleinbildungen 
des Floͤtz⸗ und Übergangs Gebirges hin, bis zu ben Urgebirgs⸗ 
böhen des Harzes bie obere pflanzentragende Dede bed Bo⸗ 
dens bilden. Sie geftatten eine fehr vielartige Kultur deſſelben, 
und ihre befte Benugung nimmt einige Kenntniß ihrer. Ent: 
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ftehung, ihrer Bufammenfegung und ihres Verhaltens gegen 
bie Vegetation in Anſpruch. 

Einer dreifachen, fehr verfchtebenen Beit «Epochen angehöris 
gen, Entftehung verdankt der Iodere Boben feine gegemwärtige 
Beſchaffenheit. Er wurde erzeugt durch die obenerwähnten 
Diluvials$luthen eined früheren Zeitraums unferer Erd⸗ 
oberflächenbildung, bie plöglich und ftürmifch einbrechend über 
weite Länbererftredungen fich verbreitet haben; ferner durch 
fpätere noch jetzt in verfchiebenem Maße ſich wiederholende 
Alluvionen, aus denen die fortgeführten Erdmaſſen bei 
fanftbewegtem oder ruhigem Waſſerſtande fich nieberfchlugen; 
und endlih durch noch gegenwärtig ununterbrochen fort> 
dauernde Berwitterung von Feld und Geftein, wie nicht 
minder durch die Berfegung dem Tode anheimgefallner 
Pflanzen und Zhiere. 

Die Diluvial-Bildungen liegen am tiefflen und find ihren 
Dimenfionen nah am flärfften. Sie find häufig von bem 
Alluvial⸗Abſetzungen bededt, liegen aber auch oft, wie nament- 
lich in den Haiden, zu Tage. Das Alluvium, die oberen La⸗ 
ger darftellend, befteht aus oft mächtigen Schichten zufammen: 
geſchwemmter Erbmaffen. Es bildete die Sandbaͤnke bes 
Meeres, dad Watt und den Schlid der Küften, wie auch jenen 
reihen See= und Flußmarfchboben. Die Verwitterung wan⸗ 
delt fortwährend das feftefte Seftein allmählig in Grus, Sand 
und Stauberde um, womit, als charakteriftifcher Gemengtheil 
der alleroberften Exblagen, ber Humus, ein Refultat Iangfamer 
Faͤulniß vegetabilifher und thierifcher Organismen, in Verbin: 
dung tritt. 

Ungeachtet der mannigfachen Bufammenorbnung, Men⸗ 
gung und Mifchung, worin die Erdmaſſen biefer verfchiebenen 
Entfiehung vorkommen, laſſen fich doch folgende Haupt⸗Bo⸗ 
denklaſſen unfere® Landes unterfcheiben. 


= 


! 
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Erfte Klaffe Zumusboden. 


Durch einen Gehalt von 15 bis 60 Prozent Humus charak⸗ 
terifirt. ” Er kommt 

a) ald milder Humusboden befonders in Thaͤlern 
und Ylußniedetungen vor, und befißt tie größte Nahrhaftigkeit, 
ohne immer ber fruchtbarſte zu ſein; 

b) als harzig-kohliger Humusboben, der, nur 
wenigen Wegetäbilien zufagend, oft bie Haiben bildet; 

c) als faurer Humusboden der Moore und Bruͤche, 
den ein Schalt an freier Säure unftuchtbar machts 

a) als korfiger Humusbobden, der in den Torf: 
btuͤchen ſteht, und ben Hochmoorstorf und Grünlandstorf 
liefert. 


* 


Zweite Klaſſe. Mergelboden. 


Durch einen Gehalt von 10 did 20 Prozent feiner koh⸗ 
lenſaurer Kalkerbe in Inniger Verbindung mit 30 bis 40 Pro- 
zent Thon charakterifirt. Er findet fi in ſeinte größeren 
Berbreitung auf den Floͤtzgebirgen bed füdlichen Landestheils. 
2 | 

a) thoniger und 

b) lehmiger Mergel boden kommt er Im aͤltem und 
jängern Floͤtzgebirge vor, bald als Einlagerung, bald im ſelbſt⸗ 
ſtaͤrdigen Maſſen. Er ift vorzüglich dem Aderbaue gewidmet, 
und liefert bei angemeffener Düngung faſt von allen Kultur: 
gewaͤchſen fichere und gute Ernten. Waͤhrend der lehmige 
Mergelboden ven Flachsbau befonbers begunſtigt, fagt ber 
thenigr nicht den ſchwetern Getreidrarten ımb ben Blgewaͤch⸗ 
fon zu. A 

e) fandiger Mergelboden üUegt er häufig auf ben 
Sandſteinioen und trägt bei ſtatler Oimgung vorzuͤglich 
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Serfte, Exrbfen, Roden und Kartoffeln. Im den Forſten nährt 
er treffliche Holzbeftände. 


Dritte Klaffe. Kalkboden. 


Charvakterifirt durch einen Gehalt von mehr ald 25 Pros 
zent Tohlenfaurem Kalk in mehrentheild gröblich zerkleinertem 
Buftande. Sein Vorkommen fält in die Berg⸗ und Hügel: 
gegenben bed füblichen Landestheils. Als 

a) bumofer Kalkboden bildet er einen fruchtbaren 
Waldgrund und eignet fih im Zelbe für Weizen, Bohnen, 
Klee, Esparſette und Rapps. Als 

b) lehmiger Kalkboden bringt er, mit Ausnahme 
von Weizen und Spelz, alle Setreibearten hervor, begünftigt 
beſonders den Wuchs der Laubhölzer, namentlich der Buche, 
und trägt fchöne Schafweiben. | 

Gypsboden Fommt nur in geringer Ausdehnung am 
fübweftlihen Harzrande vor, wo er ben Baumwuchs benach- 
theiligt, und außer Erbſen und Wilden dem Anbaue wenig 
Ertrag gewährt. 


Vierte Klaffe. Thonboden. 


Charakterifirt durch einen Gehalt von mehr als 50 Pros 
zent Thon. Er findet ſich 

a) ald ſtarker Thonboden vorzüglich in ber Nähe von 
Flüffen und als ehemaliger Grund von Binnenfen (im Hil⸗ 
besheimifchen) und liefert bei günftiger Witterung und ſtarker 
Bearbeitung bie fchwerften Ernten. Als Ä 

b) bumofer Thonboden bildet er oft die Auen ber 
Steomnieberungen, trägt Fettreeiden fehr Ippigen Graswuchſes, 
im Felde reihe Saaten von Weizen, Wintergerſte, Bohnen, 
Hafer u. f.w., und eignet fich auch für den Hanfbau. Als 

c) mergeliger Thonboden bilbet er ben überreichen 
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Klei der Küftenmarfchen (Polder, Groden), der befonders ben 
Bau aller Hülfens und Ölfrüchte, des Weizens, ber Gerfte 
u. ſ. w. lohnt. Als 

d) ſalziger Thonboden kommt er vorzuͤglich auf dem 
new eingedeichten Grunde an ben Meereskuͤſten vor (Außen⸗ 
deichd-Polber), und eignet ſich dann weniger zum Getreibebau, 
erzeugt aber einen fehr nahrungsreichen Grasbeſtand. 

Sehr unfrudhtbare Abänderungen des Thonbobens find: 
der faft reine Thon (in den Marfchgegenden Knid genannt); 
der in mehreren Sand⸗, Haide: und Moorgegenden bed Ka- 
Ienbergifchen, Lüneburgifchen und Oſtfrieslands im Untergrunde 
vorfommende, mit Eifenoryben gefhwängerte, Thon 
(Rafeneifenftein, Ortftein); und enblih ber fhwefelfaure 
Alaunerbe und fhwefelfaures Eifenorybul enthals 
tende Thonboden (Bettelerde, Maibold) mehrerer unteren 
Elbgegenden und Oſtfrieslands. 


Fünfte Klaffe Lehmboden. 


Chazakterifirt durch einen Gehalt von 60 bis 80 Prozent 
Sand in 20 bis 30 Prozent Thon und den übrigen abfchlämm; 
baren XTheilen. Er ift abmwechfelnd durch dad ganze Land ver 
breitet; eignet fich 

a) ald humoſer, und 

b) als frifcher Lehmboden für die mannigfachſte Kultur, 
und liefert den ficherften Ertrag an Feldfruͤchten und Holz. 
As 

c) kalkiger Lehmboden bietet er fich bem Forſtmanne 
vorzäglich zur Anzucht von Laubholzwalbungen, und als 

d) fandiger Lehmboden der Anzucht von Nabel 
bilzern bar. | 

Im Selbe gebeihet auf Iehterem außer den leichten Ge 
treiden und rhbenartigen Fruͤchten, Taback vorzüglich. 
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Sechſte Klaffe Sandboden. 


Charakterifirt Durch einen Gehalt von mehr ald 80 Pro⸗ 
zent Kiedfand. Er herrſcht in Dreiviertel des Landes vor. 
Als 

a) faft reiner Sandbobden bildet er bie den Kuͤſten⸗ 
faum begleitenden Infeln, überzieht einen Theil ber Meeres: 
Füften und tritt, hier und da in Flugſand uͤbergehend, in ben 
Haiden auf. Ungeachtet feiner Unfruchtbarkeit im Allgemeinen 
geftattet er den Bau von Kartoffeln, Möhren, Buchweizen, 
Spörgel, und nährt Kiefern, Birken, Wacholder, auch Eichen. 
Mehr Feuchtigfeitögehalt eignet ihn für ben Rodenbau und 
bie Anzucht der Buche, Aspe, Schwarzpappel und ber Wei⸗ 
den. Als 

b) lehmiger, und 

c) bumofer Sandboden trägt er guten Rocken, Hafer, 
Hirfe, Nadels und eblere Laubhölzer und gibt erträgliche 
Weide. Als 

d) mergeliger Sandboden kommt er nur In gerin- 
gen Verbreitungen vor, und empfiehlt fi) beſonders dem 
Anbau der Hülfenfrüchte und bes Flachſes, wie auch ber Be: 
nusung zu Schafweiben. 


III. Gewäſſer. 


Unfer Land hat eine Menge von Zlüffen. 

1) Im Ofen ift bie Elbe, welche 34 Meilen weit faſt 
allein bie Grenze bildet, mit ihren Nebenfläffen, ber Jeetze, 
innerhalb des Königreichd 4 Meilen lang, bei Hitzacker in bie 
be fließend; Ilmenau, deren Quellen im Amte Boden⸗ 
teich find, ihr Ausflug bei Hopte, Amts Winſen au ber buhe; 
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Seeve, 5 Meilen lang, in der Nachbarſchaft von Welle ent: 
fpringend, bei Harburg in die Elbe fallend; Efte, von 
4 Meilen Länge, beren Quellen bei Zoftebt find und die bei 
Cranz, Altenlandes, in die Elbe ſich ergießt; Lühe, 4 Mei: 
In lang, zwifchen Harfefeld und Zeven entfpringend, bei 
Steinkirchen, Altenlandes, in die Elbe fließend; Schwinge, 
5 Meilen lang, aus den Bremervoͤrder Mooren kommend, 
fäßt bei Brundhaufen in die Elbe; DO fle, gegen 10 Meilen 
lang, an ber Grenze bed Amts Rothenburg entfpringend, in 
die Elbe bei Neuhaus fi ergießend. — Vom Zlußgebiete 
der Elbe ad 2800 Quabratmeilen gehören 165 dem Koͤnig⸗ 
reihe an; die Waſſerſcheide zwifchen ihr und ber Wefer, bie 
auf dem Gebirge zugleih bie Grenze bed Ober⸗ und Unter 
harzes ift, hält ziemlich die Mitte zwifchen beiden Fiüffen und 
ift im Lüneburgifchen und Bremifchen ein niebriger Landruͤcken, 
defien hoͤchſte Erhebung über die Ilmenau bei Lüneburg 
(wifhen Baͤtzendorf und Wulfsfode) 307 Zuß beträgt. Der 
noͤrdliche Abfall der Lüneburger Haide gegen die Elbe ift vier 
mal fo fleil, als der ſuͤdliche Abfall nach der Aller. Die 
Eike ift oberhalb Hamburg zwifchen 1000 und 3000 Fuß 
breit, beim Einfluß der Oſte faft eine Meile. 

2) Die Weſer, melde 30 Meilen lang das Hannoverfche 
Gebiet faft in deſſen Mitte berührt (von Mimden bis zur 
Mindung 52 Meilen), entfleht bei Münden aus ber Werra 
md Fulda und nimmt die Leine und Aller, die Wimume, bie 
Seefte und die Hunte auf. Ihr Stromgebiet umfaßt etwa 
874 Quadratmeilen, wovon 360 Hannover angehören. Sie 
it bei Münden 300 Fuß, oberhalb Bremen 650 Fuß, bei 
Blumenthal über 15089 Buß, an der Mündung 17, Meilen 
breit. 


Sn die Beine, von Hannover ab fchiffber, 22 Beiten 
lang, auf dem eichsfelder Hühenzuge bei Exinfelbe entiprin: 
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gend, oberhalb Hubemühlen Amts Ahlden -in bie Aller fich 
ergießenb; fließen bie Ruhme, 6 Meilen Tang, deren Quel- 
len bei Ruhmfpringe Amts Giebolbehaufen find, deren Ver: 
einigung .mit ber Leine unterhalb Northeim Statt findet 
(mit der Ober, Soͤſe, Hahle); und bie Innerfte, 9 Meilen 
Yang, bei Langelsheim den Harz verlaffend, bei Ruthe in bie 
Leine fallend (mit der Nette und Lamme); in bie Aller, 
von Celle ab befchifft, deren Quellen zwiſchen Helmſtedt und 
Magdeburg liegen, auf Dannoverfhem Grunde 20 Meilen 
lang, bei Hutbergen Amtd Weſten in die Wefer fallend; bie 
Oker, 10 Meilen lang, ein Harzfluß, ergießt fih im Amte 
Meinerfen in die Aller (mit ber Ilſe); die Fuhſe, 9 Meilen 
lang, in ber Nähe von Beinum Amts Liebenburg entfpringenb, 
fällt unweit Celle in die Aller. Die Wuͤmme, etwa 15 Meilen 
lang, entipringt zwifchen Welle und Soltau bei Burg und bildet, 
mit der aus den Bremervoͤrdener Mooren hervorkommenden 
Hamme, bie Leefum, welche Furz barauf mit der Wefer fich vers 
einigt. Die Bee ſte kommt aus dem Moore zwifchen Beverftebt 
und Bremervörde und fällt nach einem Laufe von 3%, Meilen bei 
Bremerhafen in die Weſer. Die Hunte entfpringt im Amte 
MWittlage und ergießt ſich nad einem Laufe von 16 Meilen 
(wovon 9 auf Hannoverfchem Gebiete) bei Berne, Großherzog⸗ 
thums Oldenburg, in die Wefer. 

3) Die Ems, von deren ganzem Stromgebiete ad 
244 Quadratmeilen bie Hälfte auf unfer Königreich faͤllt; 
innerhalb der Lanbeögrenzen über 20 Meilen lang; ift jest 
ganz fehiffbar, fließt unmeit ber weftlichen Grenze des Königs 
reichs, und nimmt auf: die Aa, anfänglich Depfter-, dann 
Hopfter sAa genannt, aus dem Amte Zürftenau kommend, 
%, Meile ſuͤdlich von Lingen in die Ems fließend; die Hafe, 
an ber Suͤdweſtgrenze des Amts Grönenberg entipringend, 
nah einem Laufe von 19 Meilen bei Meppen in die Ems 
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follend; umd die Leda, in zwei Armen aus dem Öldenburgis 
fhen Eommend, die faum eine Meile von ihrem, bei-Leerort 
erfolgenden Einfluffe in die Ems fich vereinigen; ber füdliche 
Arm heißt Sagelter Ems oder Leda und entfpringt am Huim⸗ 
ling, der nördliche Hauptarm, deflen Quellen im Oldenburgi⸗ 
fhen Amte Cloppenburg find, heißt die Summe oder Baſſeler 
Ems, und iſt etwa zehn Meilen lang. 

Die Emö ift anfänglich 100 Fuß breit, bei Meppen ſchon 
über 200 Zuß, bei Leer 400 Fuß, an ihrer Mündung 1000 
Fuß. 

4) Im Weſten der Ems berührt noch die aus preußiſch 
Beftphalen kommende, in die Zuiderfee fallende Vechte, auf 
eine Strede von etwa 8 Meilen unfer Land, und nimmt da: 
jelbft die Dinkel auf; von ihrem Flußgebiete befißt Hannover 
0 Quadratmeilen. 

Das Königreich ift an Seen im Allgemeinen nicht reich, 
unter den vorhandenen find nur Einige von erheblicher Größe. 
Zu erwähnen find: dad Steinhuder Meer (1 Meile lang, 
„Meile breit, zum Theil Lippes Schaumburg gehörig) neben 
dem Amte Rehburg; der Dümmer:GSee, Amts Lemförbe 
(4, Meile lang, '/, Meile breit, 8 bis 16 Zuß tief); der See 
burger:See, Amts Gieboldehaufen (/, Meile lang, Meile 
breit, bis 32 Zuß tief); die Teiche bei MWefterhof 200 Mor⸗ 
gen groß; im Amte Syke der Weiher: oder Borg-See, ber 
Wittrod See; der Bodenteicher Mühlenteich, der Stödeners 
See im Amte Kneſebeck, der Papenteih im Amte Gifhorn; 
im Amte Bremervörde der Slieftedter-, Glie- und Ball: See, 
ber Bederkefer-See, ber Flögeler:See; bei Papenburg das 
große Meer und Berke-Meer, in Oftfriesland das Woltmer⸗, 
Düveld-, Brofzeteler- Meer; auf dem Harze ber 2200 Fuß 
hoch belegene Oderteich. 


Ale drei Haupfflüffe bilden an ihrer Mündung Meer: 
v. Reden, das Könige. Hannover. 2 
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bufen, unter denen der Dollart, welchem die Ems zuftrömt, 
ber bemerfenswerthefte if. Vor der Seekuͤſte liegen meilen- 
weite Sandbaͤnke, welche zum Theil ald Infeln bewohnt find, 
größtentheild aber zur Fluthzeit vom Meere bebedit werben. 

Die Küftenflrihe an der Nordfee, fowie die Ufer ber 
Elbe, Weſer, Ems und ihrer Nebenflüffe im Norben des Lan⸗ 
des müflen durch Foftbare Deiche (Dämme) gegen die Zluthen 
gefchligt werden. Man kann die Länge aller Deiche auf mehr 
als 60 Meilen annehmen. 


IV. PBenugung und Vertheilung des 
Bodens. *) 


Die gefammte Bodenflaͤche enthält 14,590,000 Kalens 
berger Morgen; davon gehören zur bebauten Fläche mindeſtens 
8,100,000 Kalenberger Morgen (*’A 0), und zwar werben bes 
nust etwa 5,833,000 Morgen (oder 00) ald Garten und 
Aderland, Wieſen und Weiden; 2,242,000 Morgen (oder "')ı00) 
als Forfigrund; 6,514,000 Morgen (A) find auf Fluͤſſe, 
Seen, der regelmäßigen Kultur entzogene Streden, namentlich 
jene audgedehnten zum Theil fehr fruchtbaren Gemeinheiten, 
auf Haiden, Zorfmoore und unkultivirte Blößen zu rechnen. 
Die ebengedachten Gemeinheiten find Sommerweide für mehr 
als 641,000 Kühe zu gewähren im Stande. 

Dem Fultivirten Areale, mit Einfchluß der Korften, 
gehören an, in den Landbroftei- Bezirken: 

Hannover .............. — 
Hildesheim............. la 


*), Marcard, zur Beurtheilung bes Rational: Wohlftandes im 
Königreiche Hannover. 1836. 


se 19 oe 
Lüneburg .............. dr 
Stade...... ö—⸗— iss; 
Osnabrück ............. a 
Mrd. — 
auf dem Harze ......... "/h68: 


Ohne Forften fallen ungefähr auf einen Menfchen, 
an Fultivirtem Areale, in ben Sanbbrofteis Bezirken: 


Hannover .......... 3 Morgen. 
Hildesheim......... 27/, » 
Lüneburg .......... 4% >» 
Stabe...0r00000..0 41 > 
Dönabrüd ......... 2%, >» 
Aurib 5:0 44, >» 


auf dem Harze ..... „» 

Das Aderland für fi allein macht eine Fläche von 
3397,000 Morgen aus; von dem gefammten Garten: und 
Aderlande find tariıt: 

20 Prozent zu 2 Körner=Ertrag. 


30 v » 3 » v 
274. »4 » v 
15% 0 » 5 » » 
9% »» 6 » » 
67/0 » » 7 » » 
37/0 » 8 » » 
2/ ».»09 y » 
1% v » 10 » v 
Vs » 2111 » » 
— » 21292 » » 
Yo 2 »3B » » 


Den niedrigften Grad der Fruchtbarkeit befikt ber 
der im Herzogthume Aremberg- Meppen, wo er faſt aus: 
Klieglich derjenigen Klaſſe angehören fol, welche zu einem 

2* 
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Brutto -Ertrage von 2 bid 4 Koͤrnern abgefchägt if. Etwas, 
doch nicht bedeutend höher, ſtellt ſich das Ergebniß der Klaffi- 
fifation in Bentheim, Lingen, Emöbühren und Diepholz, denn 
auch hier fallen etwa /.. und % bed Aderlandes auf den 
nicht über 4 Körner Ertrag gefchästen Boden. In Oftfries- 
land, wo ein fo großer Theil des Fultivirten Bodens in Wiefen 
beftebt, gehören vom Ader fafl Y, ben befferen felbft zu 12 
Körnern veranfchlagten Abtheilungen, in Hoya ungefähr ", bed 
Aderlandes, den Klaffen von 5 bis 8 Körnern Ertrag an. 

Unter den Provinzen diesſeits der Wefer fleht die Er- 
tragsfaͤhigkeit des beaderten Bodens durchfchnittlic am nie- 
drigften im Fürftenthume Lüneburg, und bei gleichwohl großer 
Sruchtbarkeit in einzelnen Diftrikten, faft auf gleicher Linie 
mit den am Färglichften auögeftatteten mweftphälifchen Provin⸗ 
zen; böher fhon in den Herzogthlimern Bremen und Verben, 
wo, bei ebenfalld großer Ausdehnung bed Wiefenlandes, *Y,00 
des Aderd in die ertragreicheren Klaſſen fallen. Noch etwas 
beffer ift die Beichaffenheit des Aderlandes in Stalenberg, 
wenngleich minder vorzüglich ald in Göttingen und Gruben⸗ 
hagen. Biel höher aber findet fich Die Fruchtbarkeit gefteigert 
im Zürftenthume Hildesheim, wo nur etwa ?%,.. des Aders 
der fchlechteren, "Y00 aber den vorzüglicheren Erdmiſchungen 
angehören. Das Land Hadeln endlich bietet die außerorbent: 
lichfte Ergiebigkeit dar, denn es gehören in die hoͤchſten Klaf: 
fen *Y00 bed gefammten beaderten Bodens, während felbft 
Oftfriesland nur A. und Bremen und Verben nur "oo 
Aderland in biefen Abtheilungen befißt, welche in ben meiften 
Drovinzen bed Königreichs, felbft in Hildesheim, nur einen 
höchft unbebeutenden Theil des Bodens umfaffen. 

Vom Gefammtbetrage des Garten-, Ader- und Grün: 
landes find Srhnland ober Wiefen und privative 
Weiden: 


in Oſtfriesland.......................... 567. Prozent, 

in Bremen und Berben .................. 36 > 

im Zürftentbum Dönabrld. .......r0...0.. 31Yo >» 

in Hoya und Diepholz -.... +... 27%. und 39%, v 

im Luͤneburgiſchen mit Dannenberg und ben 
Lauenburgifhen Diftrikten....--....... 25%, » 

im Fürftentbum Grubenhagen -............ 20° » 

in Kalenberg .............. ........... 18% 0 » 

im Zürftentbum Söttingen. ......-r.0r0... 16 » 

in Hibesheeennn 10%  » 


Hiernach enthält Oſtfriesland auf gleicher Fläche mehr 
ald fünfmal fo viel zur Viehweide und zur Durchfütterung 
des Viehes geeignetes Land als Hildesheim, und der Land⸗ 
droſtei⸗Bezirk Stabe zum Theil weit mehr ald dad Doppelte 
von demjenigen, was faft alle übrigen Provinzen fldlich von 
Hannover und Hildesheim befiten. So verfchieben ift auch 
bie Produktionskraft des Bodens, daß ein Morgen Wiefenland 
gleicher Klaffe, welcher in Oftfriesland 4%.. Sentner Heu lies 
fert, in Hildesheim nur etwa einen halben Zentner erträgt, 
und daß die zur privativen Sommerweibe einer Kuh erforder: 
liche Landfläche (Kuhmeide) dort zu 2%, Morgen, hier zu 
6 Morgen durchfchnittlich hat berechnet werben müffen. 

In Abficht auf Beſitz ift das gefammte Fultivirte Areal, 
mit Einſchluß der Zorften, in nachftehender Art vertheilt. 
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Bon den unter NE 6 gedachten 265,629 Grunbbeflgern 
waren (1832) 166,372 Befiger von Aderland und Wiefenz 
99,257 aber nicht Aderbau treibende Grundeigenthümer in 
ben Stäbten, Fleden und auf dem Lande. Bon Erfteren 
befaßen : 

76,767 weniger als 10 Morgen Aderland und Wiefen 


23,093 zwifhen 10 und 20  » » »» 
13,569 » 2 » 3 » » » » 
15,521 v 30 » 5 » » » » 
14,651 v 50 » 8 » » » » 
16,608 » 30 » 2300 » » » » 
1,056 » 200» 400 » v y » 
103 über — » 40 _ » » » » 


Das Aderland verhält ſich zum privativen Grünlande 
im Durchfchnitt wie 70 zu 30. 


— — —— — — — 


V. Klima. 


Unſer Klima iſt, der noͤrdlichen Lage des Landes wegen, 
weder warm noch beſtaͤndig, jedoch meiſt mild, geſund und 
Fruchtbarkeit befoͤrdernd; rauh nur in den hoͤchſten Gebirgen. 

Die mittlere Jahrestemperatur ergibt ſich durch Berech⸗ 
nung und Thermometer Beobachtungen zu TR. Die tiefere 
Erbtemperatur haben fortgefegte thermometrifche Quellen: 
Beobachtungen zu 7°, 8 R. nachgewiefen. Die hoͤchſte Kälte 
hberfleigt felten — 27°. und bie flärkfie Hige + 28!R. — 

Da (foweit bekannt) innerhalb des Koͤnigreichs Hannover 
nur an wenigen Orten fortgefegte Thermometer: Beobachtun- 
gen aufgezeichnet find, fo wird nicht überflüflig erfcheinen, der⸗ 
gleihen Notizen auch) von benachbarten — Orten 
mitzutheilen: 
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Durchaus verſchieden iſt dad Klima auf dem Harze, indem 


. Klausthal (51° 48’ N. Br.) in einer Höhe von 1758 


Fuß belegen, als mittlere Jahrestemperatur 4, .. R. hatz mit: 
bin ift es bort burchfchnittlih um 0, sa RM. kaͤlter als in 


> 
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Königdberg (54° 42’ N. Br.) und nur um 0, „0 R. wärmer 
als in Stodholm (59° 21 N. Br.). 

Die durchſchnittsmaͤßige Regenmenge bed Jahrs, deren 
Bertheilung im Lande jedoch fehr ungleich if, möchte 20 bis 
23 Parifer Zoll betragen. — Unter den Winden berrfchen die 
weftlichen vor. Sie führen vom atlantifchen Ocean Feuchtig- 
feit und Regen und zu. Häufig geben fie, beſonders im 
Hebft, in Stürme Über, die verheerend für unfere Korften 
werben. Ron ber wenigften Dauer find die Öftlichen Winde, 
welche Dürre und fcharfe Luft von den weiten LZandflächen 
Oft: Europa’s und zuführen. — Spätfröite im Mai und Juni 
mit Ofl= und Nordoftwind eintreffend, färben den fchon er: 
gränten Buchenwald braun, und beeinträchtigen die Garten- 
und Feldkultur. — Gewitter, die oft in ben Berggegenden 
ihren Urfprung nehmen, find häufig. Sie halten fich zwifchen 
den Bergzügen bed füblichen Landestheils oft lange, kehren 
unerwartet wieber und führen gewöhnlich zu anhaltendem 
Regenmwetter, während fie den flachen Theil des Landes meh: 
rentheild fchnell durchziehen. 

Die verfchiebenartige und vielfach wechfelnde Oberflächen: 
bilbung des Bodens unfered Landes, in Verbindung mit unter 
fich fehr abweichenden phyſiſchen Eigenfchaften der vorherr- 
ſchenden Erdarten und ber Eigenthümlichfeit der Lage zwifchen 
Meer: und Binnenland, find von Einfluß auf mannigfache 
Abwechfelungen in der Örtlihen Vertheilung der Plimatifchen 
Berhältniffe und auf Abweichungen vom gewöhnlichen Ber: 
balten. 

Am Harze verfchwindet faft das Frühjahr aus der Reihe 
ber Jahreszeiten und der Iufthelle Herbft ift fehr Fury. Die 
Waͤrmeſtrahlung bed Sanbbodend im mittleren Lanbestheile 
läßt die Fruͤhjahrs⸗Vegetation um Hannover 8 bis 10 Tage 
eher beginnen, als in ber, doch füblicher liegenden, Gegenb 
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von Göttingen, wo dunkler gefärbter und frucktbarer Boben 
vorherrſcht. Die Zrodenheit der Luft in ben Sandebenen 
wirb in den füblichen Landestheilen durch häufigeren Regen, 
in den nörblichen durch bie mit Feuchtigkeit geſchwaͤngerten 
Seewinde gemindert. 

Während diefe hier mit großer Heftigkeit wehen, und 
Beine zuſammenhaͤngende Baum⸗Vegetation an den Küften 
aufkommen laſſen, find fie zugleich durch eine ber Gefunbheit 
wohlthätige, fehr milde Temperatur ausgezeichnet. 


VE WBegetation. 


Unter dem Einfluffe im Allgemeinen guͤnſtiger Elimatifcher 
Verhältniffe erzeugen die Natur und ber Fleiß des Menfchen 
faft Alles, was zur Nahrung, Kleidung und Wohnung erfor- 
berlich ift, und wir würben dem Audlande nur wenig abzu⸗ 
Faufen haben, wenn nicht manche fremde Erzeugniffe und fafl 
zum Bebürfniß geworben wären, und wenn ed nicht fo Viele 
unter und gäbe, welche bei ihren Einkäufen aus Vorurtheil 
einer ausländifchen Waare ſchon beöhalb unbebingt den Bor 
zug geben, weil fie weit herfommt. 

Jeder Staat muß eine fpezielle Kenntniß feiner Vegeta⸗ 
tion fich verfchaffen, wenn er vollftändig und mit Sicherheit 
benjenigen Gewinn feinen Angehörigen verfchaffen will, ben 
die Natur freigebig barbietet. Unfere Regierung bat biefes 
durch Anftelung eines Landes: Phyfiograpben anerfannt unb 
feit dem Jahre 1821 ift berfelbe mit feiner großen Aufgabe 
befchäftigt. Als Theil der gewonnenen Befultate liefert bie 
Chloris Hannoverana eine vollftändige Nachweifung ber wilb- 
wachſenden Pflanzen bed Königreichs, mit alleiniger Ausnahme 
der vier legten, auf der unterfien Stufe des Pflanzenlebens 
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| ſtehenden, Yamilien, der Moofe, Flechten, Algen und Pilze. 
Es finden fih danach im Königreiche 113 Familien fichtbar 
bluͤhender Gewaͤchſe, mit Einfluß der Farrenkraͤuter, die 
Zahl fammtliher Sattungen beträgt 501. In biefen find 
enthalten 1285 Arten, 5 Unterarten, 14 Scheinarten, 
» Abarten, 883 Spielarten, 190 Abänberungen 
und Umbildungen wildwachfender Pflanzen, ober indges 
ſammt 2106 verfchiedene Pflanzenformen. Die Zahl ber 
vererwähnten, nicht fichtbar blühenden Gewaͤchſe aus ben 
Bamilien der Moofe, Flechten, Algen und Pilze beläuft fich, 
noch nicht beendigten Forfchungen nach, gegen 2400, wonach 
die Sefammtzahl aller wildwachſenden Wegetabilien des Landes 
4500 beträgt. Hiernach ergibt fich für unfer Land ein Reichthum 
an Gewaͤchſsformen, wie ihn wohl Fein anderer gleich großer 
Staat Deutfchlands und des mittleren Europa's überhaupt 
aufzuweiſen hat. Diejenigen Gewaͤchſe bed Landes, welche der 
haͤuslichen, Ianbwirthfchaftlihen und technifhen Benutzung 

dienen können, find in zwei Hauptklaſſen gebracht: 
I. Gewaͤchſe, geeignet zum unmittelbaren Berbrauche, oder 
zut Gewinnung roher Produkte bed Pflanzenreichs; und zwar 

1) bie dem Haushalt nügfichen wildwachſenden Pflanzen. 
Dovon liefern 25 Arten, Fruͤchte; 58 Arten, Gemüfe 
mb Salat; 239 Arten, Gewürze und magenftärkende 
Mittel; 21 Arten, theeartige Getraͤnke; 33 Arten eignen 
Ra zum geringen Haußverbrauche. 

23) Gewaͤchſe, die dem Wieſen⸗ ımb Weidebau und ber Vieh⸗ 
haltung näglich find und zwar: auf Wiefen 59 Gras 
arten und 38 Pflanzenarten ber Abrigen Samilien, von 
welchen die Guͤte bed Wiefenbeftandes ausgeht; auf ben 
Beiden finden fich 60 Grasarten und 79 Pflanzenarten 
der übrigen Familien, welche bie Güte der Weiden be 
ſtimen. Der Kultur unferer Wiefen und Weiben find 
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39 Pflanzenarten zu empfehlen; zur Viehfutterung find 
außer obigen Gewaͤchſen noch 45 Pflanzenarten tauglich; 
12 Arten ferner liefern Hausgeflügel- und Voͤgelfutter 
und 43 Arten find der Bienenzucht vorzüglich nuͤtzlich. 

3) An Gewächfen, welche ſich zur Kultur der Haiden, zur 
Befefligung des Treib⸗ und Flugfandes und zur Begruͤ⸗ 
nung ber Deiche eignen, find resp. 14, 17 und 18 Arten 
vorhanden. 

4) Von den Gewaͤchſen bes Forftbaues, machen 16 Holzarten 
den wefentlihen Beſtand unfereer Hochwaldungen aus; 
24 Arten außerdem gehören dem Nieberwalbbetriebe an; 
etwa 18 Arten find dem Wafenholzbetriebe zu überweifen. 

5) Wildwachfende Pflanzen, welche zur Benutzung für ben 
Gartenbau fich eignen. Davon paffen 33 Arten für die 
Anlegung von Parks und Lufigebüfhen; 14 Arten find 
zu Heden, Lauben und Wandbekleidungen brauchbar; 
73 Arten für Zeichanlagen, Tünftliche Felfen und Raſen⸗ 
pläße; 289 Arten verdienen ald Bierpflanzen einen Pla& 
in unferen Gärten. 

II, Pflanzen, welche der Gewinnung von Kunftprobuften 
fi) darbieten : 

1) Offizinelle Gewaͤchſe. Von den 120 Pflanzenarten, welche 
bie Pharmacopoea Hannoverana zur Bereitung von 
Arzeneien beflimmt, Tommen 106 Arten im Königreiche 
vor; außerdem noch 65 Arten offizineller Pflanzen, welche 
als Hausmittel oder in der Thierheilkunde Dienfte leiften. 

2) Gewaͤchſe, welche fich für da8 Manufaktur und Fabrik⸗ 
wefen eignen unb zwar zur Gewinnung von Tohlenfaurem 
Kali oder Pottafche 50 Arten, von Eohlenfaurem Natron 
oder Soda 17 Arten, von oralfaurem Kali oder Sauer: 
kleeſalz 3 Arten, von Benzoeſaͤure 3 Arten; 25 Arten 
liefern Gerbeftoff, 5 Arten inländifche® Gummi, 78 Arten 
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geben Faͤrbeſtoffe, 35 Arten ätherifhe Ole, 12 Arten 
inländifchen Kampher, 27 Arten fette Öle und 3 Arten 
vegetabilifches Wachs; 24 Arten können zur Gewinnung 
von Harz, XZerpentin, Pech, Theer und Ruß bienen, 
‚30 Arten zur Anfertigung deſtillirter Waſſer, 4 Arten 
zur Herflelung gährender Getraͤnke. Zu technifch=mecha- 
nifchen Fabrikationen Fönnen benust werden: und zwar 
zu gröberem Flechtwerf, Deden, Matten und Geilen 
34 Arten; zu feinen Strobgeflechten 20 Arten; zur Vers 
fertigung von Gefpinnften und Geweben 17 Arten. 

3) Gewaͤchſe, die fich für den Handwerköbetrieb eignen, theild 
als rohes Material, theild zu Hülfsleiftungen, 3.3. beim 
Zimmer, Tifchler:, Drechsler⸗, Geſchirrmacher⸗Handwerk, 
wie für Inftrumentenmacher, Holsfhneider, Sieb- und 
Schindelmacher. 

Eine große Zahl diefer Gewaͤchſe vegetirt bis jegt 
ungenutzt auf unferem Boden; bie Benukung anderer befchräntt 
fih auf einzelne Gegenden, wo ihr Vorkommen zufällig bes 
Fannt wurde. Manche berfelben werben noch jest Fäuflich 
vom Andlande bezogen; mehrere (namentlich der widftigften) 
offizinellen Pflanzen glaubt man nur im Auslande zu finden; 
Andere eignen fi zur Einführung für den offizinellen Ge⸗ 
brauhz; Manche Finnen zu Produktionen mit Vortheil in 
Anwendung kommen, bie bisher bei und wenig ober gar nicht 
befannt waren, ober eignen fih für ben auswärtigen Handel 
u. ſ. w. 


VII. Erzeugniſſe. 
A. Des Pflanzenreichs. 


Das Koͤnigreich Hannover hat aus allen Naturreichen 
wichtige Produkte. 
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Der Getreidebau, welcher faft allenthalben verbreitet 
ift, liefert zufammengenommen gewöhnlich mehr, als Das Land 
bedarf. Wenn man den Durchſchnitts⸗Brutto⸗Ertrag per 
Morgen zu 4%. Kom und 9%. Himten berechnet (gegen 
den wahren Ertrag zu niedrig), fo ift bie GetreidesErnte auf 
30,000000 Himten anzufchlagen (mit Gartenlanb genau auf 
32,963912 Himten). 

Die Staatöfafle hat eine Grundſteuer⸗Einnahme von 
jährlich etwa 1,200000 Rthlr. 

Unter den Gewerben ſteht mithin die Landwirthfchaft 
oben an und man darf mit Necht behaupten, baß diefelbe im 
Allgemeinen bemüht gewefen iſt, alle nach den drtlichen Ver⸗ 
haͤltniſſen Vortheil verfprechende neue Einrichtungen und Ber: 
befferungen ſich anzueignen. Der Drud, welden die land⸗ 
wirtbfchaftlichen Gewerbe früher durch feindliche Überzuͤge, 
fpäter und theilmeife noch ganz neuerlich durch die geringen 
Preiſe ihrer Erzeugniffe erfahren haben, ift, flatt unfern braven 
Landwirth zu entmuthigen, vielmehr Die Beranlaffung zu vielen 
Wirthfchaftöverbefferungen gemwefen, wobei die Regierung durch 
Geſetzgebung und auf fonftige Weife fördernd eingewirkt bat. 
Wenn nun ein Fortichreiten in der technifchen Ausbildung des 
landwirthſchaftlichen Betriebes vorzugsmweife auf ben größeren 
Wirthſchaften in die Augen fällt; fo ift doch nicht zu verken⸗ 
nen, daß in ben meiften Gegenden während der letzteren 
Jahre auch der Eleinere Landwirth Beweife gibt, daß er eins 
gefehen hat, wie fehr feine Kultur ded Bodens, die wirth: 
fchaftliche Einrichtung feined Hofes und feine Weife deſſen 
Kräfte zu benugen, der Verbefferung noch fähig find. Nament: 
lich das Beifpiel der größeren Skonomien bat Vieles hierzu 
beigetragen, und hoffentlih wird man bald nirgends mehr 
Urfache haben, unfern Bauern Indolenz, falfchen Stoß (z. B. 
binfichtlich der Art ihrer Zugthiere) ober eigenfinniges Feſt⸗ 
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balten an dem Althergebrachten ohne Nüdficht auf befien 
jeßige Anwendbarkeit, — vorzumerfen. Eins ber größten und 
wirffamften Hülfsmittel zur Werbeflerung des landwirthſchaft⸗ 
lichen Betriebes, ift die Theilung der Gemeinheiten 
und die Verkoppelung gemweien, welche gegen dad Ende 
des vorigen Jahrhunderts beginnend bi zum Jahre 1833 
fchon das Refultat geliefert hatte, daß 737,825 Morgen der 
Seneraltheilung unterzogen, 1,419,877 Morgen wirklich ſpe⸗ 
ziel getheilt, 423,557 Morgen verkoppelt (zufammengelegt) 
worben waren. in ferneres Mittel zur Hebung ber Land⸗ 
wirtbfchaft, deſſen fegensreiche Folgen täglich mehr fichtbar 
werben, ift bie Ablöfung der Grundlaften, zu beren 
Beförderung die Errichtung einer Kreditkaſſe beabfichtigt wird. 
In welcher fehr bedeutenden Ausdehnung das Abloͤſungs-Geſetz 
in Anwenbung fommt, erhellt fchon daraus, dag die Einnahme 
des Domanii an Abloͤſungs⸗Geldern jetzt bereit3 etwa 
1,400,000 Rthlr. beträgt. Wuͤnſchenswerth erfcheint die bals 
dige Erlaſſung einiger anderer bamit in Verbindung ftehender 
Bellimmungen, 3. B. Über die Verwendung ber Ablöfungs- 
Kapitalien, über die Berhältniffe der freigeworbenen Höfe 
u. f. w. Wenn bie gefeßlichen Vorfchriften, welche zur Be: 
förderung des Anbaued von Zutterfräutern in 
einigen Lanbeötheilen beftehen, nach ben jebigen Bebürfniffen 
vervollſtaͤndigt und allgemeiner gemacht würden, fo möchte 
dadurch einem fehr fühlbaren Mangel abgeholfen werden; auch 
ik in hohem Grade zu wünfchen, daß dem dringenden Be 
bürfnife eined umfaflenden, die Land⸗Entwaͤſſerung und Be 
wäflerung, fo wie ben Wafferftau und die Borfluth bei 
Mühlen, betreffenden Geſetzes, baldigft abgeholfen werde. 
Namentlich im Bremifchen und in Oftfriesland, fo wie im 
Limeburgijchen und im Hoyaifchen, ift duch Urbarmahung 
von Mooren (Behnkolonien) der Landwirthfchaft eine Erz 
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weiterung zu Theil geworden; im Luͤneburgiſchen, Hoyaifchen 
und Odnabrüdifchen Durch Anlegung von Shwenmwiefen. 
Eine Iandwirthfchaftliche Lehranftalt und f. g. Mufterwirth: 
fchaften fehlen uns. 

Die Sefammt: Ausgaben aus Öffentlichen Fonds, behuf 
der Gemeinheitötheilungds und Ablöfungs= Angelegenheiten, 
behuf der Moorkulturen, des Obftbaues, der Flora hannove- 
rana, ber Landwirthſchafts⸗-Geſellſchaft, betragen jährlih nur 
etwa 43,000 Rthlr. 

Die 1764 errichtete Königliche Landwirthſchafts— 
Geſellſchaft in Celle, hat vielfache Beweife ihrer nuͤtzlichen 
Wirkſamkeit geliefert; feit einigen Jahren beftehen daneben 
als Privat: Anftalten in mehreren Landeötheilen landwirth⸗ 
fhaftlihe Provinzial-VBereine, die, wenn fie ihre 
Zwede unermübet verfolgen, von bedeutend günftigem Ein: 
fluffe auf die Iandwirtbfchaftlichen Gewerbe fein werden. Der 
nieberfächfifhe Schafzüchter- Verein ift vorzüglich für bie 
Landorofteis Bezirke Hannover und Hildesheim thätig. Hier: 
ber gehören auch die zum Vortheil der Grundbefißer errichteten 
verfhiedenen Kredit-Inſtitute (für die Nitterfchaft bes 
Fürſtenthums Lüneburg feit dem 16. Februar 1790, für bie 
Nitterfchaft und fonftige Grundbefiger der Fuͤrſtenthuͤmer 
Galenberg= Orubenhagen und Hildesheim vom 5. Auguft 1825 
und 23. Sanuar 1838, für die größeren Grundbefiger in den 
Herzogthimern Bremen und Verben, im Lande Habdeln und 
in den Grafichaften Hoya und Diepholz vom 17. Januar 
1826, 21. September 1827, 22. September 1829, für bie 
Grunbbefiger bes Fuͤrſtenthums Oſtfriesland und Harlingers 
Yandes feit dem 27. November 1828). Ferner die im Sabre 
1833 entftandene Hagelfhäden:Berfiherungs:Anftalt; 
bie fieben Brandverfiherungs=-Anftalten; die Beded: 
Einrichtungen des Königlihen Marftald zu Hannover und 
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des Sandgeftltd zu Celle; bie Pferbe:Köhrungss und Prä- 
mim: Außlobungd: Kommiffion in Oftfriesland; ähnliche 
Einrichtungen in anderen Landestheilenz; der Hannover Braun: 
fhweigDldenburgifche Verein zur Verbefferung der 
inländifchen Pferdezucht; der Verein zur Befoͤr— 
derung unb Verbeſſerung der Pferdezucht im Her—⸗ 
zogthHume Bremen; der GSartenbausBerein für bad 
Königreich Hannover, u. ſ. w. 


1) Landwirthfchaftlihe Verhaͤltniſſe. 


Bei der Beſchreibung der landwirthſchaftlichen 
Berhbältniffe des Königreichd Hannover ftößt man auf 
noch mehr Schwierigkeiten, ald in Beziehung auf andere In⸗ 
duflriezweige vorhanden find. Nicht nur fehlt es faft gänzlich 
an den fo fehr nüßlichen Yandwirthfchaftlichen DOrtöbefchreibun: 
gen, fondern auch allgemeinere Darftellungen des landwirth⸗ 
fchaftlihen Betriebes find nur von einzelnen Landeötheilen 
vorhanden, und unter biefen mehrere ältere und wenig zuver⸗ 
läffige. Der nachſtehende Verſuch einer Tandwirthfchaftlichen 
Statiſtik ift deshalb faft nur aus Materialien entflanden, bie 
aus allen Theilen des Lande von praftifchen Landwirthen 
mitgetheilt find. 

Hinfihtlih der im Königreihe üblihen Ackerbau⸗ 
Spfleme ift Folgendes zu bemerken. Man verfteht befanztlich 
unter einem Ader=, Felder-Syſteme, eine Eintheilung oder 
Beflelung ber Felder nad) gewifler Ordnung und Regel, 
damit ein zwedimäßiger Betrieb der Landwirthſchaft begründet 
und die Produktiondkraft des Aderd befördert und erhalten 
werde. Der Anbau der verfchiedenen Setreidearten, noch mehr 
aber ber f. g. Handelöpflanzen und Wurzelgewaͤchſe (Rapps, 
Mohn, Flachs, Kartoffeln), entzieht bem Boden eine bedeutende 


Duantität Humus, und um dieſen zu erfegen, wendet man, 
v. Reden, bad Könige. Hannover. 3 
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außer angemefjener Beduͤngung, vornehmlich drei Mittel an: 
die Brache, Die Nieberlegung bed Landes zu Graswuchs, ober ben 
Fruchtwechſel. Hieraus ergeben füch folgende drei Syſteme: 

1) Die Felderwirthſchaft, wobei man dem Ader 
mehrere (meift Getreide-) Ernten entnimmt und dann bem= 
felben durch Brache und Dünger wieder die geeignete Ertrags⸗ 
fähigkeit zu geben ſucht. Die ältefte und allgemeinftle Art 
diefer Wirthſchaft ift die Dreifelderwirthfchaft (Grachfeld, 
Winterfeld, Sommerfeld, nebft einer angemeflenen Fläche ſte⸗ 
tigen, entweber als Anger zur Weide oder als Wiefe zur Heu⸗ 
gewinnung, beftimmten Sradlandes), mit ihren Mobdifitationen : 
der alten Dreifelderwirtbfchaft, wobei ber britte Theil des 
Ackers rein gebracht wird, und der futterbauenden Dreifelber- 
wirtbfchaft, wobei die Brache mit Hack⸗ und Schotfrüchten 
und Zutterkräutern beftelt wird. Diefe Dreifelderwirtb= 
fhaft mit Zutterbau ift das im Königreihe am 
Allgemeinftlen verbreitete Syftem. Dann gibt es 
aber auch ein Syſtem mit vier Feldern (drei Getreibearten 
und Brache); ein fünffelderiges Syſtem (Brache, Winterfrucht, 
Erben oder Bohnen, Winterfruht, Sommerfrucht); eine 
BSechöfelderwirtbfchaft (reine Brache, Winterlorn, Sommer; 
forn, befömmerte Brache z.B. mit Hadfrüchten, Huͤlſenfruͤch⸗ 
ten, Klee; Winterforn, Sommerkorn); einen acht⸗, neun 
ober zwoͤlfjaͤhrigen Zurnus, wenn man die reine Brache ber 
urfprünglichen Vien⸗ oder Dreifelderwirthfchaft auf ein Drittel 
oder gar auf ein Viertel befchräntt. Es gibt indeß ber Mos 
balitäten bierbei fo Manche, daß die Wiederkehr der nämlichen 
Fruchtart und Brache oft erſt in 16, 18, 21, 24, 27, 238, 3, - 
3% Jahren u. ſ. w. eintritt. Diefe pflegen unter dem Syſtem 
der Drei= und Bierfelberwirtbfchaften mit theilweife beföns 
merter Drache zufammengefaßt zu werben. 

2) Die Koppel:, Schlag: Wirthfchaft, deren Ehe 
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rakter ein regelmäßiger Wechfel ber Landesbenutzung zum 
Fruchtbau und zur Viehweide ift, mit 5 bis 12 Koppeln oder 
Schlägen. Saͤmmtliche aderbare Grundſtuͤcke find in eine be- 
ſtimmte Zahl von Abtheilungen zerlegt. 

3) Bei der Wechſelwirthſchaft fucht man die Erhal- 
tung ber Produktionskraft der Felder oder vielmehr das beffere 
Gebeihen ber einzelnen Früchte durch eine entfprechende Folge 
der Feldfruͤchte zu erreichen und laͤßt fich deshalb 3.3. in den 
Provinzen füdlich von Hannover, ald Regel dienen: 

a) burc den Anbau von Hadfrüchten kann die Brache erfegt 
werben, falls man auf den Anbau von Ölgemäcfen ver: 
zichtet. 

b) Nach reiner Brache folgen entweder Ülgewächfe ober 
Winterung, nah SHadfrüchten in ber Regel Sommers 
getreide mit Klee. 

o) Hierauf kommt Klee ein oder zwei Jahre lang, nachdem 
er gut ober fchlecht beflanden iſt (dient in der Regel im 
zweiten Iahre zur Laͤmmerweide). 

d) Winterkorn in die Kleefloppel, nach vorheriger Düngung 
ober Hürden. 

e) ein, Erbfen, Hülfenfrüchte zum grün Abfuttern. 

HD Winterkorn. 

g) Huͤlſenfruͤchte in frifcher Düngung. 

h) Winterkorn. 

i) Sommerfrucht. 

- Übrigens gibt es ber Wechſelwirthſchaften unzählige Ar- 
ten, weil man jedes Kulturfoftem bahin rechnen Tann, bei 
weichen von ber Srunblage der Wechfelwirthfchaft: nach Halm⸗ 
frucht ſtets Blattfrucht und nach Blattfrucht ſtets Halmfrucht 
folgen zu laſſen, — niemals abgewichen wird. Die (ſtets in 
möglichft hoͤchſter Kraft, alfo am beften in ber erften, aber nie 
fpäter als in der zweiten Gare zu beftellenbe) Blattfrucht kann 

3% 
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in Hülfenfrüchten -oder Hadfrüchten, Mäh- oder Weideklee, 
Buchweizen, Spörgelu.f. w. beftehen, nur darf der Klee nicht 
zwei Jahre nach einander benugt werden, weil baburch fich 
leicht Quecken erzeugen, die bei einer Wechfelwirthfchaft ohne 
reine Brache ganz befonderd vermieden werben müflen. 

Noch ein BBeifpiel der Kulturordnung bei der Wechfel: 
wirtbfchaft, welches in einer der beften Gegenden der Luͤne⸗ 
burger Geeft (Ämter Medingen, Bodenteih, Ebftorf, Olden- 
ftadt) in neuerer Zeit eingeführt ift, werbe hier genannt, weil 
diefer Mechfel ſich als fehr geeignet erwiefen hat, bei reichen 
Kom: und Frucht⸗Ernten, die Wirthfehaft, durch das alle acht 
Zahre zweimal Statt findende Bilden einer Eräftigen Klee: 
narbe, zu heben. 

a) Sehr ſtark gebüngte Hadfrüchte und grün abzumähenbes 

Grünfutter. 

b) Nah Hadfrüchten Gerfte, nach Widfutter Winterung, 
mit untergefäetem rothen Klee. 
c) Rother Maͤheklee, theild zur Stallfutterung, theild zum 

Heugewinn. 

d) Winterfrudt. 

e) Geduͤngte Erbſen; Widen, Flache. 

f) Winter» und Sommerkorn nach Befchaffenheit des Ackers 
mit untergefäetem weißen Klee. 

g) Kleeweibe. 

h) Winterfrucht. 

Mo unbefchränftes Beſitzthum, Eraftvoller nicht zu 
ſchwerer Boden, gute und mohlfeile Arbeit, binlängliches 
Betriebskapital und perfönlihe Thaͤtigkeit und Intelligenz 
vorhanden find, empfiehlt dieſes Feldſyſtem fich als dad befte 
und vortheilbaftefte. 

Wie in Beziehung auf den Boden, bieten auch hinſicht⸗ 
lich des berrfchenden Aderfuflems die Provinzen Göttingen, 
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Srubenhagen, Hildesheim und Kalenberg, ſuͤdlich 
von Hannover, gemeinfchaftliche Grundzüge dar. Es ift das 
der Seldwirtbfchaft mit reiner und befömmerter Brache und 
brei= bis fechsjährigem Düngungsumlaufes; vorgefchrieben und 
"gefeßlich beftehend, in Folge der Hut: und Weidefervitute der 
Schaͤferei⸗ und Weideberechtigten auf den Brachädern. 

Es ift aber auch nothmwendig, fo lange nicht Gemein: 
beitötheilungen und Berfoppelungen Statt gefunden haben: we⸗ 
gen ber meift noch beftehenden Gemeinfchaft der Eleineren Grund: 
befiber binfichtlich ihrer Biehweiden, welche eine beftimmte 
Ordnung auch hinſichtlich der Behuͤtung der Acer erforderlich 
macht; ferner unerläßlic) wegen ber jetzigen zerfiüdelten Lage 
der Ader, deren ungeregelte Beftelungsweile bei mangelnder 
Spatenfultur nicht ohne Beeinträchtigung und Beſchaͤdigung 
des Nachbarſtuͤcks würde gefchehen Eönnen. 

Sn den Provinzen Hoya, Diepholz, Dönabrüd, 
Meppen, Lingen, Bentheim und Oftfriesland da: 
gegen, findet man ald Regel ftete Kultur ohne reine Brache. 
Eine geregelte Feldeintheilung und Fruchtfolge ift, mit Aus: 
nahme der allein belegenen Güter und Höfe, ſelten; ein Jeder 
befteüt den Ader und läßt die Fruͤchte auf einander folgen 
wie ihm am beften fcheint, oder fein augenblicdliches Beduͤrfniß 
ed erheifht. Wenn nun in diefen Gegenden, mit Auönahme 
der Oberweſermarſch, faft nie reine Brache vorkommt, fo 
wechfelt Dagegen die Kultur häufig mit mehrjährigem Dreifch, 
theils um dem fchlechteren Boden Ruhe zu gönnen, theils 
um folchen ald Weide zu nugen. 

Die dem Landmanne zu Gebote ftehenden Mittel, um im 
Großen feinem Ader den verlorenen Humud wieder zu erfeßen, 
find befanntlich der animalifche und vegetabilifche Dünger, wo 
Die Lofalität es geflattet, aud) der Schlamm aus Erdfängen und 
Zeichen. Bonden Einrichtungen zur Erlangung bed anima⸗ 
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liſchen Düngers, wird bei der Befchreibung ber einzelnen Lan⸗ 
bestheile bie Rebe fein. Der vegetabilifche Dünger wird 
entweder auf vielfache Weife, im Acker felbft erzeugt, welches das 
befte und lohnendſte Berfahren ift, oder Demfelben zugeführt. Im 
Lande erzeugt, wird der vegetabilifche Dünger oder Humus, in 
den befleren Gegenden vorzugäweife durch ben Kleebau und durch 
das damit verbundene Unteradern einer Eräftigen an Vegeta⸗ 
bilien reichen Narbe, ferner auf gutem Boden, durch ben 
Bau der Hack⸗, auch Blattfrüchte; die theild durch das Abs 
fallen ihrer untern Blätter, theild durch ihren Wurzelreich⸗ 
thum, wenn auch nicht (wie es bei fchönem Klee ber Fall) 
ben Boden bereichern, boch immer einen bedeutenden heil 
bed dem Lande entzogenen Humusd, und zwar um fo mehr 
erfegen, je dichter und fchöner ihr Stand gewefen. 


In fchlechteren Gegenden, wo Fein Klee, Bohnen, Erbfen 
und Wicken wachfen, ober auf den, der überſchwemmung aus: 
gefeßten Ländereien, wird der im Ader konſumirte Humus 
auf folgende Weife erfeßt: 


1) Dur) die Niederlegung des Aderd zur Pünftlichen 
ober natürlichen Gradweide, wo denn nad) Maßgabe der groͤ⸗ 
Beren ober geringeren Produktionsfaͤhigkeit des Bodens, auch 
eine größere ober geringere Vermehrung bed vegetabilifchen 
Düngers oder Humus während der Zeit ber Ruhe Statt fin 
den wird. 

2) Auf trodnem warmen Boden, durch dad Unteradern 
grüner Saaten, wie Buchweizen, Spörgel, Rüben, Rapps, 
Ruͤbſen, Lupinen u. f. w. und ö 

3) vorzugsweife in den Gegenden, wo Feine Niederlegung 
bed Landes Statt findet, fondern faft aller Ader jährlich be, 
ftelt wird, durch die Vermengung bed animalifchen Düngers 
mit Anger⸗ oder Daibplaggen. 
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Sa den Beefigegenden bes Königreich® wirb burchgehenbs 
ber Anbau des Rodend, bem bed Weizens vorgezogen. 
Selbft auf dem fchweren Boben pflegt man häufig bie erfiere 
Frucht ihrer höhern Sicherheit und größeren Strohertrages 
wegen voranzuftellen. - Die Nähe des Gebirge veranlaßt hier 
nicht felten eine Kulturbefchränfung, bie in der Ebene von ber 
Leichtigkeit oder Loderheit des Bodens, fo wie von feiner 
mehr oder minder naßhaltigen Befchaffenheit, bebingt wirb. 

Der Roden erfährt eine fehr verfchievene Behandlung. 
Ale Mooranbauer 3.3. flimmen darin uͤberein, Daß man auf 
den Mooren nur ſolchen Rocken ausſaͤen müffe, welcher auch 
auf Moorboben erbaut worden if. Man darf ihn nicht frü- 
ber füen, als bis ber Boden mehrere Male gebrannt iſt. Die 
Ausfaat geichieht im Lüneburgifchen, Bremiſchen, Verdenſchen 
und einem Theile der Graffchaft Diepholz fehr früh, fehon 
im Anfange Septemberd; auf den Bentheimifchen, Lingenfchen, 
Meppenſchen und Oſtfrieſiſchen Mooren dagegen faet man erſt 
zu Anfang Oktobers. Die Urfache diefer Verſchiedenheit liegt 
zum Theil in ber Entwäflerung bed Moorbodens, zum Theil 
aber auch im Klima. Buchweizen ift hier die befte Vorfrucht 
des Rockens, häufig auch iſt er fein eigener Vorgänger. Auf 
ben Feichteren Mooren 3. B. im Hoyafchen wird Fein Moden 
gefäet, weil durch das Auffrieren des Moores die Wurzeln 
Schaden leiden. In den (durch Winterbeiche gegen Über: 
ſchwemmung geficherten) Marfchen baut man ihn nach jeder 
andern Frucht, nur nicht nach Weizen. Die Zubereitung des 
Bodens iſt wie bie zum Weizen. Alte Saatfurche, die man 
in den füblichen Theilen des Königreichd zu feinem Gedeihen 
faft durchaus erforderlich hält, ift in den nörblichen Marfchen 
und auf der Geeſt felten gebräuchlih. Gewöhnlich ſaͤet man 
in der letzten Hälfte des Septemberd bis Mitte Oftober, in 
den fandigen Geeſtgegenden auch noch im November Und fo 
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lange bie Erbe offen ift — 2 bis 2), Himpten auf den Ka⸗ 
Ienberger Morgen. Man hat jedoch die Erfahrung gemacht, 
daß frühes Saͤen ben Bortheil eines geringeren Einfaatquan- 
tums gewährt. Die Krankheit bed Mutterkorns fcheint in 
ben Marfchen und in den meiflen Geeftgegenden nicht fo zu 
berrfchen als in den Gebirgädiftriften während naſſer Sahre. 
Die Güte ded Marfchrodens, namentlich des auf den Elb⸗ 
infeln Finkenwerder, Altenwerber u. f. w. erbauten, ift unübers 
trefflich. 

In den Marfchen und überall im firengen Kleiboden, ift 
ber Weizen recht an feinem Plate; man baut faft überall 
nur Winterweizen, und zwar am meiften die rothen und gel- 
ben Arten, weil die weißen die Überfchwemmungen nit fo 
gut ertragen. Seine Folge findet gewöhnlich nach reiner 
Brache Statt, oder auf Öl-, Schoten= und Hadfrüchte, felten 
nach andern, denn er liebt die Gerealien als Borfrucht weni 
ger ald WBlattfrüchte. Ein ober mehrere Male nach einander 
gebaut, gerathen die nachfolgenden Ernten felten, jedoch fol 
folches in einigen Marfchen an der Elbe bei neuen Einpolbe- 
rungen, ober wenn altes Grünland zu Ackerland gemacht wird, 
wol gefchehen. Die Ausfaat des Weizens wirb in ber Regel 
von Mitte September bi8 Mitte Oktober bewerffteliigt; das 
Ausfaatmaß ſchwankt zwifchen 17/, und 2, Himpten auf den 
Kalenberger Morgen. 

In den füblichen Provinzen des Königreichs ift ber Ger: 
ffenbau nicht unerheblich. Der Geeftbauer auf den fandigen 
Haiden befaßt fih felten damit, noch weniger der Moorbauer. 
In den Marfchen baut man fowohl Winters ald Sommer: 
gerfte; die ganz ſchwere Marfch iſt indeß der letzteren nicht 
beſonders zufagend, und fie eignet fich befler für milderen Bo⸗ 
ben. Wenn man fie in den alten Elbmarfchen für eine fehr 
auszehrende Frucht hält; fo hat fie um fo größere Wichtigkeit 
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für die Außenbeichölänberei und die Infeln; wo man immer 
mehr, ber früheren Feldraͤumung wegen, fie dem Rapps vor: 
anſtellt. Auch zum Erfab ber audgewinterten Rappfaat ober 
Wintergerfte wird die Sommergerfle benußt, indem man fie 
zwifchen jenen Früchten eineggt. Am meiften fäet man bie 
Gerfte nad) Rapps oder Roden, feltener nad Weizen, und 
gibt dann drei Pflugarten, fäet auch zuweilen bie Furchen. 
Kür die beſte Saatzeit hält man, nach der verfchiebenen Be: 
fchaffenheit und Lage bed Bodens, die letzten 10 bis 12 Tage 
des Septemberd, oder bie erfte Hälfte bed Oktobers. Zwei⸗ 
zeilige große Sommergerftie baut man im SKalenbergifchen, 
Söttingifchen und Hildesheimifchen faft durchgängig, dann auch 
z- B. in den Zlußmarfchen an der Elbe und Wefer. In jenen 
füblichen Provinzen fült fie dad dem Winterfelde folgende 
f. g. Sommerfeld größtentheild, und kommt auf irgend geeig- 
netem Boden oft in fehr bedeutenden Zlächen vor. Als all 
gemeiner Grundſatz bei dem Sommergerftebau gilt, daß fie 
nie bem Hafer folgt. An Pflugarten werben zu ber Gerfte 
wenigftend drei gegeben. Sehr allgemein fäet man fie oben 
auf und wendet, in ben fhdlichen anbeötheilen in den Fluß: 
marſchen, fo wie in Oſtfriesland, faft überall zu Beendigung 
ber Gerftebeftellung die Walze an, vorzüglich auch um das 
Mähen diefer im Stroh gemeiniglich Furzen Frucht demnächft 
zu erleichtern. In den Gegenden, welche weniger ſchweren 
Boden haben, gefchieht 3. B. im Lüneburgifchen das Walzen 
erfi, wenn die Saat gelaufen iſt; auch adert man bort in 
den Ämtern Medingen, Bobenteih, Ebftorf, Oldenſtadt (wo 
der Medlenburgifche Haken vorzugsweiſe gebraucht wird) flatt 
des Obenauf⸗Saͤens, bie Gerſte häufig unter, Deögleichen alles 
übrige Sommerkorn, mit Ausnahme bed Buchweizend und ber 
feinen Sämereien. Die zweizeilige Sommergerfie wird in ber 
erſten und zweiten Hälfte bes Mai, bie ergiebigere aber leich- 
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tere vierzeilige in der leßten Hälfte biefed Monats eingebracht. 
Das Einfaatsquantum der Gerfie kommt dem bed Rockens 
gleih. In Oſtfriesland jedoch und einigen Bremifchen Mars 
fchen wird vielfältig von Wintergerfte der vierte Theil mehr 
genommen, was in bem, dem Keimen und Auflaufen ungün- 
fligen, fchweren, felten gehörig zu zerkleinernden Boden, feinen 
hauptfächlichften Grund haben mag; weil man nicht behaupten 
kann, daß hierdurch der Ernte: Ertrag erhöht würbe, denn bie 
Qualität des Korns ift geringer. In Oftfrieöland wird zum 
auswärtigen Handel, befonderd nach England, die Winter: und 
Märzgerfte gefucht, obwohl diefelbe 20 Prozent gegen bie 
Serfte von der Elbe, aud Pommern und von ber Öftfee im 
Gewichte verliert. Die oflfriefiihe Sommergerfte Liefert 
vielfältig nur ein fchmales Korn. 

Der Hafer wirb von den befferen Lanbwirthen der Geeft fo 
ziemlich mit der Gerfte gleich behandelt. Man fäet ihn von ber 
Mitte April bis. Anfangs Mai. Auf den Lüneburger beſſern 
Sandädern wird viel Hafer gebaut, auf den fchlechtern Haidfel⸗ 
dern aber und auf den Hochmooren ded Königreichs, welche ber 
Kultur unterworfen wurden, ift der Anbau des Weißhafers wenig 
verbreitet. Dagegen kommt felbft in flerilen Sandgegenden der 
ſchwarze ober f. g. Rauhhafer Häufig vor, und ift dort wegen 
feines reichlicheren Strohertrages von Wichtigkeit, wenn auch 
fein Körnerwerth gering iſt. Im den befleren Gegenden ber 
Lüneburger Geeft wird vorzugsweiſe viel Bunthafer gebaut, 
nah halber Düngung, der durch die Dünnhülfigkeit und 
Schwere ſich vortheilhaft auszeichnet. In den Haide⸗ und 
Moorgegenden, namentlich auf den leichteren Mooren, gibt 
man dem Buchweizen ben Vorzug, welcher ber chemifchen Kons 
flitution des Bodens entfprechender, nicht fo ausfaugend ift, 
auch dad Land rein erhältz obgleich man ihn ein Schlump: 
forn nennt, weil ſpaͤte Nachtfröfte, fo wie Gewitter ohne 
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Regen während der Bluͤthezeit, gewöhnlich fein gänzliches Miß⸗ 
zathen herbeiführen. Guͤnſtige Jahre erſetzen den Schaden reich: 
U, und ber Buchweizen ift uͤberdem als Vorfrucht bes Rockens 
wichtig. Die Marfchen anlangend, fo wird der Haferbau am 
audgebehnteften in Oſtfriesland betrieben, bort nimmt er am 
gewohnlichſten bie erfte Stellung nad) dem Aufbruche des 
Sraslanded ein, wie man ihn denn auch im Bremifchen in 
die erfie Gaare bringt; wogegen in den Hauptdiſtrikten der 
übrigen Hannoverfchen Provinzen gewöhnlich am Schluffe der 
Feldumlaͤufe im ausgebauten Lande fein Standort iſt. Da, 
„ in Ofifeiesland nur Sommergetreibebau betrieben werden 
kann, wirb er nicht felten vier bis fünfmal hinter einander 
angebaut, wobei denn wohl nach der zweiten Saat eine Düns 
gung Statt findet. Die gebräuchlichfte Saatzeit des Hafers 
iR im geößten Theile bed Lümeburgifchen, in der Hoyaiſchen 
Marſch und auf ber dortigen Geeſt die erfte Hälfte des April, 
weiter an ber Weſer hinunter fäet man gern fchon im März, 
im Kalenbetgifihen und Hildesheimifchen ift man aber zufrieden, 
wenn im April bis Mitte Mai gefüet werden Tann, mad auch 
von den meiften Seeflgegenden gilt. Im Sietlande Hadeln 
und dem niedrigen Marfchfelde zur Seite des Kehdinger 
Moor, welche ſehr mangelhafte Abwaͤſſerung haben, iſt ber 
Mai die Saatzeit, dem Weidegange einiger Sahre folgen hin⸗ 
ter einander mehrere Hafer Beftelungen. In Oftfriesland 
werden die vorzüglich zum auswärtigen Verbrauch beflimmten 
Sorten Brauhafer — mit kurzem, fehr feinfchaligem, am 
ſchwerſten wiegenden Korn, den fetteften Kleiboden verlangend ; 
— der Polderhafer wo möglich fchon im März der Erde 
anderirant, damit das Stroh nicht zu uͤppig aufwachſe und 
dann wur leichtes Korn liefere. — Das Einfaatöguantum 
des Hafers ift durchgaͤngig wenigſtens um die Hälfte flärker, 
als das des Rockens. — Der Preid der ebengenannten edle⸗ 
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ren Haferſorten ift gewöhnlich den vierten Xheil höher gegen 
den des gewöhnlichen Haferd, aber man rechnet bie Ernte 
berfelben auch gewöhnlich den vierten Theil geringer als von 
dem Sutterhafer, deſſen Stroh zur Fütterung auch für befler 
gehalten wird. In den fchlechteren, trodneren Sandgegenden 
wird vorzüglich Bunt (eine Mifhung aus Weiß⸗ und Rauh⸗ 
hafer) und Rauhhafer (fchwarzer Hafer) gebaut. Der Preis 
bes Erfteren verhält fich gewöhnlich gegen den des Weißhafers 
wie 3 zu 2 und des Letzteren wie 2 zu 1. 

Weiße Erbfen gehören zu ben weniger begünftigten Ge- 
genftänben des Hannoverfchen Feldbaues. Im Grunde findet die 
Erbfe ihren Mutterboden im Hannoverfchen nicht häufig, es fei 
denn in ben füdlicheren Provinzen, 3.3. im Hildesheimifchen und 
namentlich in den dortigen HarzÄmtern, wo fie früh im März 
geſaͤet, vortrefflich gedeiht, und auf mildem Lehmboden nicht 
felten 24 Himpten vom Morgen liefert; auch in einzelnen 
Theilen der Provinz Osnabruͤck. Seit einigen Jahren hat 
man auch im Lüneburgifchen mit gutem Erfolge begonnen, 
die Erbfen auf Sandboden nach Mergelung zu bauen. Im 
Allgemeinen ift der Erbfe Marfchader, namentlich folcher, der 
nicht ganz rein von Unfraut oder nicht gehörig locker ift, 
ebenfo entgegen, hie Moor⸗ und Haideboden; aber auffallend 
fheint, daß auch die in den Marfchen erbauten Erbfen fich gemeis 
niglich ungemein leicht weich kochen. — Der Anbau der weißen 
Erbfe möchte in den Gegenden befonders nüslich fein, wo eine 
frühe Beſtellung des Rockens erforderlich ift, weil Bohnen in 
ber Regel volle 14 Tage fpäter reifen. Die befte Saatzeit ift 
Mitte bid Ende März, fpäter gefäet liefern fie viel Stroh aber wes 
nig Körner; das Quantum der Ausfaat 27, bis 27/, Himpten. 

Welche wichtige Rolle dagegen die Bohnen im Hans 
noverfchen Feldbau fpielen, ift bereitd oben angedeutet wor⸗ 
den; vor allen in ben geſammten Marfchen. Bier und bort, 
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3. B. an ber Weſer, erfeben fie einen großen Theil bed 
Hafers zum Pferdefutter. In den Wefermarfchen ift die 
lange Bohne, fogenannte »Manndnafe« oder »Bremerbohne« 
am beliebteften, obgleich biefelbe einen Boden von Fräftigen 
guten Beftandtheilen, tiefe Ackerkrume und gute Abwaͤſſerung 
erfordert; ohne jedoch die Bleinere, mehr runde Art ganz aus: 
zufchließen, welche in den fämmtlihen Marfchen und nament: 
lich auf den untern Elbinſeln überwiegend angebauet wird, 
wo der wuchernde Aderfenf Fein Hinderniß in ben Weg 
legt. Der Umſtand, daß die Haidſchnucken die grüne Bohnen- 
pflanze nicht freffen, wird an ber Unterelbe benugt, um bie 
Bohnenfelder von Unfraut zu reinigen, indem man bie Schaf: 
heerden von der Geeſt hineintreibt. In OAſtfriesland beſitzt 
man unter dem Namen »Pferdebohnen« eine lang geſtaltete 
Mittelſorte, welcher man den Vorzug zugeſtehet. In den 
Fruchtfolgen wird die Bohne haͤufig als Zwiſchenfrucht zwiſchen 
zwei Halmfruͤchten und dann immer als Vorfrucht des Wei- 
zend und Rodens, auf mehreren Poldern am Dollart auch 
in einzelnen andern Gegenden, ſtatt der Brache, und dann in 
Reihen vielfältig zwifchen Rapps, angebaut. In Reihen or: 
dentlich gepflanzt und behadt, liefert die Bohne reiche Ern⸗ 
ten, wie Beifpiele aud dem SKalenbergifchen, Göttingifchen 
u. f. w. barthun. An Pflugarten wird zu den Bohnen faft. 
hberall nur eine gegeben, und fie werben in nicht zu fchwerem 
Lande damit gleich untergepflligt. Die befte Saatzeit hält man 
in den Elbe: und Wefermarfchen, Ende des März und Anfang 
Aprils; in den füblichen Kandestheilen und Oſtfriesland pflegt 
man von ber Testen Hälfte des Aprild bis zur Mitte Mai’s 
die Bohnenfaat zu befchaffen. Das Einfaatsquantum pflegt 
von ber großen Bohne fo flark, wie dad des Haferd zu fein, 
alfo etwa 3 Himpten. Ron der kleineren Art nimmt man 
ben vierten Theil weniger. Ein Gemifch von Bohnen, grauen 
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Erbfen oder Biden (Raubfutter, Rauhzeug) zu fäen ift, wo 
nicht Überfluß an Wiefen den Anbau der fchieren Bohnen ber 
größeren Körnerergiebigkeit wegen vortheilhafter erfcheinen läßt, 
in vielen Geefigegenden, im Stalenbergifchen, Söttingifchen, 
Hildesheimifchen mit Recht verbreitet und z. B. als Schaf 
futter fehr beliebt. Auch in einigen Slußmarfchen findet man 
daffelbe häufiger. Auf den größeren Gütern find bie Bobs 
nen und noch mehr das Raubzeug zur Unterhaltung ber vers 
ebelten Schäfereien von der größten Wichtigkeit, da nicht nur 
bie Körner ein fehr nahrhaftes Futter darbieten, fonbern auch 
bad Stroh einen faft dem Heu gleichfommenden Zutterwerth 
befigt und wenn es troden eingelommen ift, fehr gern von 
den Schafen gefreffen wird. Diefen wird bad KRaubfut: 
ter gewöhnlich ungedroſchen in die Raufen geſteckt; der klei⸗ 
nere Landwirth fchneidet es feinen Pferden ungebrofchen 
zu Häderling. Ruͤckſichtlich des Bohnenbaues auf ber Geeft 
iſt noch nachzuholen, daß man ſie auf reich geduͤngtem 
Boden im Osnabruͤckiſchen in Reihen, ſowohl allein und 
dann in einer Entfernung von 6 — 8 Zoll (um fie von 
Unkraut reinigen, durch⸗ und anhaden zu Fünnen) oder, 
wenn Möhren darunter gefäet werden follen, auf 4 Fuß 
Weite pflanzt. In den Provinzen Kalenberg, Gruben» 
bagen, Göttingen und Hildesheim werben fie im Dreifelbers 
umlaufe im Brachfelde, ald Brachfrucht gleichfalls im ges 
büngten Lande gebaut; nit fo im KWierfelderumlaufe, wo 
die Bohnen wie dad Raubfutter ihr eigenes Feld nach dem 
Sommerfelde erhalten und nur gebüngt werben, wenn im 
nachfolgenden Brachfelde Flachs nach ihnen gebaut werden fol. 

Was die Bohnen für die Marich, das ift der Buchweis 
zen für die vielen Haides und Moorländer des Königreichs; 
fhwererer Boden fagt ihm nicht zu, indem er dann zu fehr 
ind Stroh geht. Er ift freilich eine unfichere Frucht, aber 
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ein vorzügliched Buchweizenjahr erſetzt mehrere fehlgefchlagene, 
und dann ift ber Verluſt nicht groß Dabei, ja er wirb in ben 
folgenden Jahren reichlich eingebracht, wenn ber Landmann 
fih entfchließt, den aufgewachienen aber ſchlecht anfeßenden 
Buchweizen grün unterzupflägen, weil der Ertrag ber folgen: 
den Frucht dem eined friſch gebüngten Feldes gleich Tommt. 
Am vorzäglichften gedeiht der Buchweizen im Ichmigen Sand: 
boden, 3. DB. wie im Lingenfchen zu Emöbühren und Um⸗ 
gegend, und auf dem gebrannten Moorader, fo lange bie 
Schollerde noch nicht gänzlich zerftört if. Im zweiten und 
Written Sabre nad ber Urbarmachung fleht der Buchweizen 
in der Regel am beften. In naflen Jahren geräth er um fo 
fhlechter, al8 die Grüppen weit von einander entfernt find, 
weil in biefem Fall die Feuchtigkeit nicht ſchnell genug abzieht. 
Die Oſtfrieſiſche Methode des Buchweizenbaued, bei welcher 
die Gruppen in einer Entfernung von 10—12 Zuß gezogen 
werben, hat deshalb große Vorzüge vor der Lüneburgifchen, 
Bremifhen, Hoyalfchen und Verdenfchen Methode, indem man 
bei diefer die Srüppe in einer Entfernung von 24—30 Fuß 
anfertigt.. Der Buchweizen wird auf den Mooren in der 
Regel mit der Senfe gemähet; an.einigen Orten richtet man 
ihn gleich darauf in Form zugefpister Büfchel in die Höhe 
und läßt ihn fo biß zum Einernten fliehen, anberwärts bleibt 
er Dagegen eine Zeitlang in Schwaben liegen, wird dann in 
Bunde gethan und bleibt Hierin aufgerichtet fo lange auf 
dem Zelde bis er trocken genug ift, um eingefcheuert werben 
zu koͤnnen. Die erfle Methode ift im Meppenfchen, Lingens 
fchen, Bentheimifchen und Oftfriefifchen gebräuchlich, die letztere 
wird dagegen im Limeburgifchen, Verdenſchen, Bremifchen, 
Hoyaiſchen unb Diepholzifchen angewendet. — In OAſtfries⸗ 
land und ben zuerſt genannten Provinzen driſcht man den 
Buchweizen, nachdem er troden genug ifl, auf dem Felde. 
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Die Körner behalten dabei ein weit beſſeres Anfehen, als 
wenn dad Drefchen erſt lange nach dem Einernten vorgenoms 
men wird, fie find glatt, glänzend und voll, und befigen nie: 
mals einen dumpfigen Geruch. Zuweilen, wenn der Buds 
weizen nicht mehr die Audfaat erfegt, ſaͤet man im fünften, 
fechöten oder fiebenten Jahre Roden, auch wohl einzeln Has 
fer; man pflügt ober hadt fehr tief dazu und brennt; allein 
dennoch wachſen beide Früchte, vorzüglich der Hafer, fehe 
kuͤmmerlich. Auch wird (namentlih auf den oftfriefifchen 
Mooren) als fünfte oder fechöte Frucht wohl ein Gemenge 
aus Hafer und Buchweizen beftehend, gefäet, welches man 
reif werben läßt und im Winter mit bem Rindvieh verfütterk. 
Häufig fest man jenem Gemenge auch etwad Spörgelfamen 
zu. — GStellenweife wird auf der Geeft der Buchweizen zur 
Grünfutterung gebaut, indeffen fhägt man zu diefem Zwecke 
ben Spörgel mit Recht viel höher, indem erflerer wenig Milch 
geben foll. 

Auch in den von der Natur nur mäßig audgeftatteten 
Gegenden Hannovers ift die Kartoffel neben dem Buch⸗ 
weizen eine hochwichtige Kulturpflanze; nur hindert es häufig 
ihren audgebehnten Anbau, daß fie zu ihrem Gebeihen auf 
dem fandigen und moorigen Ader ber Düngung (wenn auch 
nur mittelmäßigen Düngers) bedarf. Dort wendet man wohl 
die Lochdüngung an, rajolt oder fpatpflügt, häuft aber nicht. 
Sntereffant ift die auf den Hochmooren gemachte Erfahrung, 
daß die Kartoffeln nur einen Palihaltigen Dünger verlangen, 
um zu gedeihen, was fich daraus ergibt, daß fie, wenn man 
mit Buchweizenkaff (welches fehr viel Kali enthält) zu ihnen 
büngt, eben fo gut, ja bei weitem beſſer wachfen, ald wenn 
man dazu mit Mift gebüngt hat. In den Marfchländern 
wurbe ber Kartoffelnbau bisher im Allgemeinen vernachläffigt; 
ed ift z. B. erfi wenige Sabre ber, bag Oſtfriesland die Ein: 
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fuhr der Kartoffeln aus Holland entbehren kann. Inden flıds 
lichen Provinzen hat der Kartoffelbau in neuerer Zeit, befonders 
auf größeren Gütern, durch die Sartoffelnbrennereien einen bes 
deutenden Auffhmwung erhalten (ein Morgen 3. B. der woth: 
aͤugigen Kartoffeln liefert etwa fo viel Spiritus als 3 Morgen 
Roden), fo daß man oft das ganze Brachfeld damit beftelt, 
und häufig ein eigener Schlag im Feldturnus ihnen eingeräumt 
wird. Auch wegen ber Verwendung ald Futter verebelter 
Schäfereien nimmt ihr Anbau zu; 200 Himpten vom Morgen 
it feine ganz ungewöhnlihe Ernte. Daß die Kartoffel durch 
diefe Umflände zum Handelsartikel felbft bei Bleineren Land: 
wirthen geworben ift, wird häufig als der Kultur im Allge⸗ 
meinen nachtheilig angefehen, weil der Düngerverluft nicht 
unbedeutend iſt. Selbft in den großen Handel über Bremen 
nach Nordamerika find feit den legten Jahren die Kartoffeln 
gelommen, und die aus manchen Gegenden, 3.3. aus Rethem 
a. d. Aller gelieferten Speifekartoffeln haben großen Ruf. In 
ben Zlußmarfchen, namentlih an der Weſer, dehnt ſich deshalb 
der Kartoffelbau gleichfall$ aus, und dies würde noch mehr 
der Hall fein, wenn nicht diejenigen bortigen Grundbefiger, 
welche zugleich Geeſtland haben, diefed ber leichtern Kultur 
wegen dazu vorzugsweiſe benußten. Auf Boden aus Sands 
und Moors Erde gemifcht, wachlen im Hoyaifchen fehr mehl: 
reiche Kartoffeln; auf einem Bleiartigen Boden im Amte Lem: 
förde recht fchmadhafte. 

Sm Lüneburgifchen auf der Geeft wird Die Stoppelrübe 
nach Roden und jedeömaliger Düngung viel gebaut und zwar 
bergeftalt, daß man den Aderftoppel flach hadt, abeggt, duͤngt, 
über den Dünger den Samen fireut und mit dem Hafen unters 
adert. Die Rübe waͤchſt nun an allen Seiten der Furchen her: 
aus, und die Unebenheit des Aderd hindert deſſen Zufchlagen bet 


karten Regengäflen und fchübt auch gegen das Abfreffen durch 
v. Reben, dad Königr. Hannover. 4 


„2 50 Ve 


Eroflöhe. Auf den Hochmooren werben Rüben gleichfalls fehr 
bäufig in Rodenfloppel gefäet, und jedesmal duͤngt man auch 
dazu. Sie wachen erflaunlich üppig ind Kraut, befommen 
aber niemals recht dide Wurzeln. Im Dönabrädifchen, in 
Diffen und Umgegend, läßt man diejenigen Rüben, welche man 
vor Winter nicht mehr aus ber Erbe bringen Tann, bi8 zum 
Frühjahr fo lange flehen, daß fie in die Bluͤthe ſchießen. Man 
gibt fie alsdann den Kühen, die fehr viel Milch danach lies 
fern. Die Aufbewahrung gefchieht in fehmalen Gruben. Auch 
im Hopaifchen werben viele Rüben und häufig als zweite Frucht 
in den Rodenftoppel geſaͤet. In denjenigen größeren Wirths 
fchaften, welche durch Gemeinheitötheilungen unabhängiger ges 
worden find, die deöhalb nach und nad bie jetzt privativen 
Weideräume aufbrechen und zur Stalfutterung des Hornviehs 
übergeben, nimmt der Anbau der Runkelrüben, dem erfien 
und vorzüglichften Winterfutterungs= Gewächfe, mit Recht fehr 
zu. Nachdem die Blätter derfelben im Nachſommer die Stelle 
des Kleed mehrere Wochen hindurch vertreten haben, liefert 
bie Rübe, welche in großen Mieten über der Erbe aufbewahrt 
wird, während des ganzen Winterd den Kähen eind der milch 
ergiebigfien Zufutter. Sie werden im April oder Mai in 
Kernen zwei Zuß weit gelegt, nachdem mit Mift unb Huͤrden⸗ 
ſchlag möglichft dazu gebüngt worden. Bei unreinem Lande 
zieht man junge Pflanzen auf eigenen Beeten und verfegt fie 
im Juni bi8 Mitte Juli auf daß Feld, mo in der Regel ein 
einmaliged Behadengenügt, um ihren Ertrag zu fichern. Ges 
wöhnlich baut man fie jährlich auf bderfelben Stelle. Die 
Auderrübe kommt gemöhnlih nur in der Nähe von Runs 
kelruͤben ⸗Zuckerfabriken vor. 

Im Osnabrüuͤckiſchen namentlich baut man auch häufig 
Möhren. Unter Zlach8 gefäet, werben fie, fobald diefer das 
Feld verlaflen hat, geegget, gejätet und verhackt. Sie werben 
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oft 13%, Fuß lang. — Als eigenthuͤmliches hannoverfches 
Futtergewaͤchs, auf ben ſchwerſten wie auf den leichteften 
Bodenarten, ift noch der f. g. »Strunkkohl,« eine Art 
Braunkohl mit fehr langem, ganz markigem Stängel und 
reichlich fproffenden Blättern, die eine die Krone bilden, 
zu erwähnen. Er dient vom Juli-Monate an als Futter 
und ift zugleich ald letztes Grünfutter im Herbſte zu betrachs 
ten; als Speife iſt er fehr beliebt. Es gibt davon zwei 
Arten, mit fchlichten und krauſen Blättern, wovon die erftere 
Urt 3. B. im Hoyaifchen deshalb -vorzugömeife beliebt ift, 
weil folhe auf humusreichem gut gebüngtem Boden beffer 
waͤchſt. Diefer Kohl ift vorzüglich geeignet, durch feinen An⸗ 
bau von einem und bemfelben Lande zwei Ernten in einem 
Jahre zu ziehen. Im Dönabrüdifchen pflanzt man ihn auch 
nach Fruͤhflachs, jedoch eignet fich dazu der kurze krauſe Kohl 
am beften, weil diefer fpäter gepflanzt werben kann und lang: 
famer waͤchſt; im Lingenſchen in die Hanffloppel; im Hoyai⸗ 
ſchen wirb er gewöhnlich ohne Vorfrucht gebaut und dann 
Brachkohl genannt. Letzterer erreicht auf ſehr humusreichem 
Boden oft eine Höhe von 5 bis 6 Fuß. In ber Grafſchaft 
Hoya auf den Hochmooren u. f. w. Pultivirt man fowohl 
den langen ald den niedrigen braunen und grünen Kohl, läßt 
aber nur den lehteren ben Winter uͤber auf dem Lande, weil 
erfterer Teicht erfriert, während man im Kedingſchen die ent: 
gegengeſetzte Erfahrung gemacht hat. Derfelbe wird im Spät: 
herbſt dicht an der Erbe abgefchnitten, an einem trodnen 
Drte aufgehängt und im Winter verfüttert, nachdem er auf 
einer Hädfellade gefchnitten ift. 

Den Anbau ver Futterpflanzen anlangend, fo wird 
der Kleebau am audgebehnteften in ben fübli von Hanno⸗ 
ver gelegenen Provinzen, wo ganze und halbe Stallfütterung, 
bei verhälmigmäßig unbedeutenden Wiefen und Weiden gang» 

4* 
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bar ift, betrieben. Er kann dort ald eine Stübe bed Acker⸗ 
baued betrachtet werden, und man fchenft ihm große Aufmerk⸗ 
ſamkeit. Befonderd allgemein ift ber rothe Kopfllee (trifolium 
pratense), weil er reichlichen Ertrag und gutes Futter gibt, 
auch das Land mürbe und rein erhält. Auch in den Mars 
fhen der Oberweſer und in den befieren Geeftgegenden bes 
Lüneburgifchen fcheint der Kleebau fehr in Aufnahme zu 
fommen, und in manchen Theilen des Dönabrüdifchen ift er 
von Erheblichkeit. 

Dem Anbau der Luzerne ſteht entgegen, daß fie einen 
tiefguten Boden verlangt. Ihre Wurzeln gehen 10 bis 20 
Fuß tief und flogen ſolche auf Waſſer, fo flirbt fie ab. Da: 
bei kann fie das Abhüten nicht leicht ertragen und läßt fich 
gern durch Unkraut unterbrüden. Hieraus, fo wie durch die 
in fehr vielen Dorffeldmarken noch beſtehenden befchränfenden 
Hhtungds Berhältniffe, ift der geringe Anbau der Kuzerne 
im Königreihe Hannover zu erklären; obgleich fie auf geeigs 
netem Boden dad vorzüglichfie Zutterfraut, fo wohl im gruͤ⸗ 
nen als trodinen Zuflanbe, ift. 

Durch die Kultur der Esparſette zeichnen fich befonders 
die Grafſchaft Hohenftein, und bie dazu geeigneten Bergge⸗ 
genden ber Hildesheimifchen Ämter Winzenburg, Alfeld, Bil: 
derlahe und Wohldenberg aus. Im Osnabruͤckiſchen wird fie 
überall da, wo ſich Kalkſtein findet, gleichfalls gebaut, 3. B. 
im Amte Iburg. 

Was der Klee, die Luzerne, die Eöparfette dem Süden 
Hannovers, das ift dem ſterileren Norden der Spörgel, 
für welchen man bort den Boden im Allgemeinen zu gut 
bält, feinen Ertrag auch für zu gering und beöshalb ihn 
böchftens ald Zwifchennugung aufnimmt. Derfelbe breitet 
fih immer mehr und mehr in Lüneburg und Osnabruͤck aus; 
bier kommt er häufig in die Nodenftoppel als Grünfutter; 
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ferner in ber Grafſchaft Bentheim, wo er im Herbſt als 
Beifutter der Kühe dient, im Kreife Meppen, auf ber Hoyai: 
ſchen Geeft, im Amte Lemförde u. a. O. Der Spörgel 
wächft beſonders auf folchen Zeldern gut, wo gebrannt 
werden ift, alfo auf den eigentlichen Buchweizen > Adern 
der Hochmoore; fehr felten wird er jeboch dort angebaut. 
irgend benugt man den Spörgel auf den Hochmooren 
Hannovers zur grünen Düngung, benn obgleich der grün 
untergepflügte Spörgel auf fehr vielen, die Moore umgeben: 
den Sandfeldern fehr gute Dienfte leitet, fo thut er doch gar 
feine Wirkung auf den Moorboben. 

Als Schweinefutter wird im Osnabrüdifchen die Melde 
gebaut. Man fäet fie unter die Kartoffeln, und fie fleht, 
wenn biefe behäuft find, mehrentheild zwifchen ihren Stauden. 

Bild trifft man in einigen Gegenden des Königreichs, 
3. B. um Lingen, häufig ben behaarten Ginſter (Genista 
pilosa) an, welchen bie Schafe fehr lieben, und der den Landwir⸗ 
then der trodnen Sandgegenden, wo ber weiße Klee und bie 
Beidegräfer fo leicht mißrathen, zum Anbau zu empfehlen fein 
dürfte. Ahnlich in der Benutzung mit diefem Gemwächfe fol die in 
den Haidgegenden der Graffchaften Hoya und Diepholz; an: 
gebaute gemeine Pfrieme (Spartiumscoparium)bort »Brahm« 
genamnt, fein. Man läßt während ded Winters die Haid⸗ 
ſchnucken darin weiden, was ihnen fehr zuträglich ifl, wenn 
es nicht länger ald eine Stunde gefchieht, weil fie fonft davon 
betäubt werben und bei längerem Verweilen fich tobt frefien 
Finnen. Der Anbau gefchieht im Srühjahre, indem man 
den Samen unter Roden auf gut geblingted Land fäet. 

Unter den Ölgewächen ift der Rapps als lanbwirth: 
ſchaftliche Kulturpflanze am gebräuchlichfien (daneben in mans 
hen Gegenden, z. B. dem Osnabrüdifchen die Leinpflanze, 
deren Samen größtentheild zur Ölgewinnung benugt wird). 
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Der Rapps kommt am häufigflen vor: in Oſtfriesland, im 
Lande Kehdingen, am Oſtefluſſe, im Lande Habdeln, in den 
Fuͤrſtenthuͤmern Göttingen und Kalenberg, wo deſſen Anbau 
immer beliebter zu werben fcheint. Auch im Hoyaifchen wird 
bei weitem mehr Rapps gebaut als früher. — In der Saas 
tenfolge nimmt der Rapps in den Marfchen aller Orten die 
erfte Stelle ein. Außer auf den fetteften Poldern am Dollart 
geht ihm überall reine Sommerbrache, in Oſtfriesland »Guͤſt⸗ 
falge« genannt, vor. Höchft zuträglich hat man den Rapps⸗ 
bau in Neubruch gefunden. An Pflugarten ertheilt man 
demfelben nicht gern weniger als fieben. Nicht felten 
wird jest gar Fein Dünger mehr unmittelbar zum Rappsbau 
verwendet, nicht nur auf den fetten neuen Poldern, fondern 
auf uraltem Marfchlande, z. B. im Amte Wittmund, Efens, 
Greetſyhl. — Der Kappe in den Marfchen‘ erreicht den 
Herbft über faft überall eine fo anfehnlihe Höhe und wird 
fo ungemein blätterreih, daß er jeden Winter verfaulen 
müßte, wenn in den Marfchen fo hoher Schnee fiele als in 
den Dannoverfchen Gebirgögegenden, und felbiger dort fo ans 
baltend wie in diefen liegen bliebe. Im Winter leidet jedoch 
der Rapp felten. Defto nachtheiliger find ihm fpäte Fruͤh⸗ 
lingdsNRachtfröfte, wenn am Zage ſtarker Sonnenfchein ift. 

Im Kalenbergifchen, Söttingifchen, Hildesheimifchen baut 
man diefe Frucht in der Hegel nach reiner Brachbearbeitung 
mit doppelter Düngung, oft auch Mergelung. Mit gutem 
Erfolge läßt man an manchen Orten jener Brachbearbeitung 
die Nugung von grünem Roden zum erften Futter im- Fruͤh⸗ 
jahre und zur Schafweide vorhergehen. 

Auf dem leichteren Boden der Geeft pflegt man den 
Rapps wohl zu pflanzen; urbar gemachtes Haibeland mergelt 
man zum Rappsbau und gibt babei ſtarke Düngung. Die 
Pflänzlinge zieht man unter Flachs und Bohnen, und pflanzt 
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fie auf einen Fuß Entfernung. Zuweilen fäct man ben 
Aapps auch wohl mit Buchweizen vermifht (wie in ber 
Bauerfchaft Afchendorf im Osnabruͤckiſchen) in die Gerftes 
ober Rockenſtoppel, und benugt dann den Buchwelzen im 
Herbſte ald Srünfutter, wogegen man ben Rapps im nächften 
Sabre erntet. 

Die größeren Lanbwirtbfchaften ber füdlichen Provinzen 
baben ziemlich allgemein bie Drillkultur eingeführt. 

Dbgleich der Rapps vorzugsweife auf fehwerem Boden 
gebaut wird, gebeiht er doch auch im Lüneburger befleren 
Sandlande recht gut, wo folches mit alter Kraft, gehörige 
Ziefe und fiete doch nicht zu große Feuchtigkeit verbindet. 
Benn die Beſtellung auf Gerfteader, nach reiner Brache, 
mit 5 Furchen und breitwärfig gefchieht, fo find Erträge von 
20 bis 32 Himpten vom Morgen nicht felten. Die Ausfaat 
geſchieht zwifchen dem 15. und 25. Augufl. Die f. g. Grün 
landsmoore (befferen Niederungds) im Bremifchen, werben 
nach Brandkultur ohne weitere Düngung mit Sommerrapps 
beftelit, der fehr guten Ertrag gibt. 

Der Rübfen, fagt man, komme beffer duch ben Wins 
ter als der Rapps, beöhalb umd weil er mit fchlechterem Bo⸗ 
den fich begnuͤgt, auch im Erntejahre noch eine Frucht nach 
ihm gebaut werben kann, fäet man ihn in manchen füdlichen 
Sandestgeilen am haͤufigften. In den mehrſten Marfchen ifi 
ber Ruͤbſen fo gut ald unbekannt, nur in ber Oberwefer: 
marfch wird er unter dem Namen Winterfamen fehr allge 
mein, auf der Lüneburgifchen Geeſt und in Oſtfriesland eins 
zelner im Kleinen gebaut. Er erträgt die Überfchwenmungen 
beffer ald der Rapps und wird gewöhnlich in bie veine, ges 
büngte und oft gepfluͤgte Brache gefdet. 

Sommerrübfen (Avelſamen) wird im Lüneburgifchen, 
vorzugsweife im f. g. Drömmlinge und deſſen Nachbarfchaft 
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immer mehr gebaut, nachdem einzelne Verſuche fehr günfligen 
Erfolg gehabt haben. Das Moor wird dazu im Herbfle ent: 
wäflert, im Fruͤhjahre bei trodener Witterung gepflügt oder 
flach durchgehadt, in egaler Ziefe einige Zoll abgebrannt, und 
dann der Samen eingeegt ober geharkt. Außerdem findet 
Sommerrübfen fich reichlicher in der Sraffchaft Hohenftein (wo 
der Bauer felten oder gar Feinen Winterrübfen fäet) auf den 
moorigen Ländereien Oftfrieslands und der Graffhaft Bent: 
beim. Es fcheint, ald ob der Ertrag dieſer Fruchtart für nicht 
Iohnend genug gehalten wird, und, wie man die Erfahrung 
gemacht hat, daß die darauf folgende Winterfrucht leicht zu: 
ruͤckſchlaͤgt. 

Bei einigen Koloniſten auf den Hochmooren und auf den 
Fuͤrſtenauer Haiden im Osnabruͤckiſchen findet man chines 
fifben Ölrettig. Das Land wird dazu rajolt und ſtark 
gebüngt. Man rühmt vonihm, daß er früh oder fpät geſaͤet, 
eine reichliche Ernte gibt, nur lafle er fich ſchwer dreſchen. 

An einigen Orten ber fühlichen Gegenden des Königreich® 
wird auch der Mohn im Felde in ziemlich bedeutenden Quan⸗ 
titäten gebaut, und fol bei paßlichem und gut zubereitetem 
Boden reihlihen Ertrag liefern (etwa 20 Himpten weißen, 
22 bis 24 Himpten blauem ober Schüttemohn). 

Den Leindotter findet man wenig, obgleich er als Öl: 
gewächs feines leichten Fortkommens wegen wohl mehr Bes 
ruͤckſichtigung verdiente. 

Die Zihorie findet man nirgends fo häufig ald im 
Doyaifchen, befonderd in der Umgegend von Nienburg und 
im Amte Weſten. Sie wird auf tief gegrabenem und gut 
gebüngtem Felde gefäet, und kann, ohne daß dadurch dem Er: 
trage merklich gefchabet wird, lange Jahre auf dem nämlichen 
Lande hinter einander gebaut werben. 

Der Hopfenbau wird im Amte Rehburg, bei Hameln, 
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Hannover, Alfeld, Duberftadt, in den Ämtern Bovenden, 
Schladen, Bienenburg, Wefterhof, Meinerfen, Dannenberg, 
Buftrow u. f. w. betrieben, und zwar in neuefter Seit in Folge 
der Bemühungen bed Gewerbe Vereind Eräftiger und beffer; 
jedoch kommt noch viel Hopfen aus Böhmen, Baiern, Braun 
ſchweig, der Altmark, Holland. 

Weberkarden baut mean in der Nähe einiger Tuch⸗ 
fabriken. 

Von Farbepflanzen ſind wohl nur in Gaͤrten und 
ſelten Krapp, Waid, Wau und Saflor zu finden. 

Senf wird von der gelben Art in einigen Bremiſchen 
Narſchen, einzeln im Hoyaiſchen, in Oſtfriesland und beſon⸗ 
ders auf dem Heinitzpolder gezogen. Der braune waͤchſt wild, 
namentlich in den Bremiſchen Marſchen. Andere Gewürz- 
pflanzen, 3. B. Kümmel, Anis, Koriander, Fenchel, 
Safran, findet man nur fehr einzeln. | 

Kanarienfamen wird in ben Poldern Oftfrieslands 
von einzelnen Wirthen gebaut, denen berfelbe erhebliche Eins 
nahme gewährt; auch einzeln z. B. im Hoyaiſchen. 

Mais, Hirfe (Lüchow, Wuſtrow), Kaffeftragel, 
Schwarzkümmel, Siebenzeiten, Seifenfraut, 
Quinoa find wohl nur an wenigen Orten und dann in Gaͤr⸗ 
ten anzutreffen. 

Über ven für unfer Land fo wichtigen Flachsbau find 
fpeziellere Nachweifungen erforberlich, wobei des Zufammens 
hanges wegen nicht zu vermeiden fein wird, Manches auf 
defien Verarbeitung und Abfag Bezughabende ſchon hier zu 
erwähnen. 


A. Landdrofteibezirt Hannover. 


Sn dem füdlichen Theile diefes Bezirks wird Flachs für 
den eigenen Bedarf hinreichend gebaut: etwa '/,, bed Ader: 
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landes ift damit beſtellt; Ausfuhr Davon oder von Hede findet 
in der Regel nicht Statt, nur Bodenwerber und Polle muͤſſen 
Flachs aus der Umgegend, vorzüglich aus dem Hildesheimi⸗ 
ſchen und Lippefchen, zufaufen. 

Die Ämter Wennigfen, Kalenberg und deren Umgebungen 
bauen mehr Flachs als fie bedürfen, indem wohl '/;, des ges 
fammten Aderlanded dazu verwandt wird, weshalb auch ein 
Theil der Hede namentlih in die Gegend von Hameln und 
Alfeld geht (zu 1 Ser. bis 1 Ggr. 4 Pf. per Pfund). 

Sn den nordweftlihen Ämtern des Fürſtenthums 
Kalenberg genügt die Flachöprobuktion nicht ganz für den 
Bedarf; ed findet Feine Hedes Ausfuhr daſelbſt Statt. 

Dad Amt Blumenau⸗Bokeloh treibt bedeutenden 
Flachsbau (weniger die Stadt Wunſtorf), fo daß Zlachövers 
kauf in die Ämter Neuftadt, Wölpe, Nienburg, Siedenburg, 
Ehrenburg, Rehburg, Stolzenau, Uchte und das Stift Loccum 
Statt findet. — Großentheild audländifcher Samen. 

In den Sraffchaften Hoya und Diepholz iſt die Garn⸗ 

und Leinen⸗Verfertigung fehr verbreitet, und mit Ausnahme 
der AÄAmter Diepyenau und Lemfoͤrde wird ber Flachsbedarf 
wohl genügend gebaut. In den nördlichen und oͤſtlichen Am⸗ 
tern der Sraffchaft Hoya bauen die größeren Hofbefiger Flachs 
nur zum eigenen Bebarfe und für ihr Gefinde, die Meineren 
Grundeigenthümer und Miethöleute dagegen fo viel, daß fie 
dadurch Beichäftigung für den Winter erhalten. Die füblichen 
Amter des Hoyaifchen probuziren gleichfalls ihren vollen Flachs⸗ 
bedarf (aufetwa Y,, bes Aderlandes), und führen ſelbſt etwas 
Hede ind Ravensbergiſche aus. 


B. Landdroſteibezirk Hildesheim. 


Der Anbau des Flachſes iſt auch fuͤr die hierunter begrif⸗ 
fenen Provinzen von der aͤußerſten Wichtigkeit, und wird in 
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folcher Ausbehnung betrieben, daß es faft Feine Wirthſchaft 
gibt, wo er nicht gebaut wird und gebaut werben muß. Ron 
feinem Gebeihen hängt größtentheild das Wohlergehen ber 
Heineren Lanbbauer= und Zagelöhner: Familien ab, denn er 
gibt ihmen nicht allein Kleidung, fondern verfchafft ihnen auch 
den im Winter mangelnden Erwerb, und füllt die müßigen 
Stunden dur eine gefunde und einigermaßen lohnende Bes 
ſchaͤftigung. 

Wir beginnen mit dem Fuͤſtenthume Göttingen und zwar 
im füdlichften Theile deffelben. 

1) Sm Gerihte Garte wird etwa ber 24fte Theil bes 
Brachfeldes zum Flachsbau verwandt, und größtentheild mit 
ſelbſt gezogenem Leinfamen beftellt. Flachs wird genügend 
gewonnen, Hebe nicht audgeflhrt. 

2) Sm Berichte Adelebſen beftelt man den 10ten bis 
12ten Theil ded Feldes mit Leinfamen, etwa zu '/, mit ins 
ländifhem; und erzielt dadurch feinen Bedarf an Flachs. 

3) Amt Bovenden. Y, des Brachfeldes, ,, der ges 
fammten Laͤnderei, mit Flachs — bis / Rigaer Leinfamen (jährs 
lich durchſchnittlich 20 — 30 Tonnen a 4 Himpten, der Himp- 
ten 3%, bis 6 Rthlr.; inländifcher per Himpten 2%, Rthlr.) 
— in ber Regel Spaͤtflachs — einige Gemeinden können 
Flachs verkaufen, andere müflen zulaufen in Wulften und 
Hattorf, Amts Katlenburg und Herzberg. 

4) Seriht Hardenberg. ’%; bis des Aderlandes 
mit Flachs — , fremden Leinfamen (27 bid 30 Tonnen 
jährlich) — vorzugsweife Spaͤtflachs. — Voller Bedarf. 

5) Stadt Northeim — wenig Flachsbau, kauft aus dem 
Amte Katlmburgskindau; in Hammenſtedt '/, des Ader: 
landes — gewöhnlich Mittelflah8 im Mai gefäet — fafl aus⸗ 
ſchließlich fremder Leinfamen. 

6 Ant Brunftein. Flachsbau im Verhaͤltniß zum 
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übrigen Aderbau nicht fehr bedeutend, jedoch für den Bedarf 
in der Regel genügend — Y, ausländifcher Samen. 

D Amt MoringensDarbegfen. 7, ded Aderlandes 
mit Flachs — bis Y/, ausländifher Samen. — Etwad 
Flachszufuhr aus dem Amte Grubenhagen und dem Hilbess 
beimifchen. | 

8) Ämter Uslar und Nienover-Lauenförde. Bon 
20 Morgen Zeldfrüchten 1 Morgen Flachs — etwa alle 4 
Jahre ausländifcher Samen. — Zuweilen Flachsſs⸗ und Hede⸗ 
Zulauf aus dem Hildeöheimifchen. 

9) Amt Radolfspaufen (Fürftentbum Grubenhagen). 
— 1, des Brachfeldes, nad Abzug der reinen Brache, mit 
Leinfamen, alle 4 bis 6 Jahre ausländifhem — größtentheild 
Spätflach&, genügend; Hedes Zukauf. 

10) Stadt und Amt Dubderftadt. Unbebeutender Flachs⸗ 
bau — auslaͤndiſcher Leinfamen. — Mehr Späts als 
Fruͤhflachs; ber Flachs wird gewöhnlich in's Preußifche vers 
Fauft, dagegen viel Hede aus dem Hildeöheimifchen und Braun: 
fhweigifchen gekauft oder eingetaufcht. 

11) Amts Scharzfels. ’/,. bed Aderlandes, zum gro: 
Gen Theil mit fremdem Leinfamen. — Flachſs⸗Zukauf aus dem 
Hildesheimiſchen und Lüneburgifchen. 

12) Seriht Dldershaufen. ?’/, ded Aderlandes mit 
zu auslaͤndiſchem Leinfamen. — Weber Flachs⸗ noch Hede⸗ 
Eins oder Ausfuhr. 

13) Amt Erichbburg-Hunnesrück (Fürftenthums 
Hildesheim). Von 100 Morgen Aderland und Särten 2 bid 3 
Morgen mit Leinfamen, wovon 7, frember. — Weber Ein: 
fuhr noch Ausfuhr von Flachs oder Hede. 

14) Stadt Alfeld und Umgegend. 4 bis 10 Prozent 
des Grundbeſitzes mit Leinfamen (Spaͤtflachs), wovon '/, aus⸗ 
ländifcher, % aus dem nörblichen Theile des Hildesheimiſchen 
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and dem Lüneburgifchen, '/, felbft gemonnener. — Flachs⸗ 
und Hede: Einfuhr aus der Gegend von Hildesheim, aus dem 
Braunfhweigifchen und von Ülzen. 

15) Seriht Brüggen und Wispenftein. A, bed 
Aderlandes mit Leinfamen (Spätflachd), wovon Y, audlän: 
bifcher, '/, felbfigewonnener und ', aus der Gegend von Peine 
und Hohenhameln bezogener. — Zlachs⸗ und Hebe-Zufauf 
aus dem Amte Kalenberg und der Gegend von Hildesheim. 

16) Stabt Bodenem und Umgegend. Y,. des Ader: 
landes mit 2einfamen, zur Hälfte felbfl geerntetem, %. aus 
ben Theile bed Hildesheimifchen, wo Frühflach& gebaut wird, 
gezogenem, ’/,. ausländifhem. — Ausfuhr von Flachs und 
gröberer Hede nach dem Eichöfelde, Thüringen. 

17) Stadt Gronau unb Umgegend. Flachs für ven 
Bedarf genügend, etwas Hede: Ausfuhr. — Selbft gemonnener 
und ausländifcher Leinfamen (für 2 bi6 3000 Rthlr.). Meift 
Spaͤtflachs. 

18) Stadt Goslar. Wenig Flachsbau, großentheils 
von fremdem Leinſamen — Flachſs⸗ und Hede⸗Zukauf. 

19) Amt Liebenburg. ,. bis Y,, des Ackerlandes 
mit Leinfamen, wovon '/, außlänbifcher, “, felbft gewonnener, 
der aber oft vertaufcht wird mit dem der benachbarten Ges 
meinden, und aus den Ämtern Meinerfen, Ilten und Peine. 
— Faſt nur Spaͤtflachs. — Flachs- und Hebes Ausfuhr 
(1500 Zentner) in's Preußifche, nah Wolfenbüttel und dem 
Harze. 

20) Amt Wohldenberg. Y,; ded Aderlandes mit Leins 
famen, zum Theil ausländifhem. — Flachs⸗ und Hede⸗ 
Ausfuhr. 

21) Stadt Hildesheim und Umgegend. Y, bed 
Landes mit Leinfamen, wovon auslaͤndiſcher. — Flachs 
genuͤgend. 
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22) Ämter Hildesheim und Steuerwald- Mariens 
burg. Der 20fte bis 30ſte Morgen wird mit Flachs beftellt, 
um das fünfte oder fechfte Fahr von ausländifcyem Leinfamen. 
— Genügend für den Bedarf. — Hede Ausfuhr. 

23) Sarftedt und Umgegend. Starker Flachsbau 
und Garnſpinnerei. 

24) Amt Steinbrüd. ';, bed Aderlandes wird mit 
Leinfamen beftellt, wovon die Hälfte felbft gewonnen, aus 
dem Amte Peine u. f. w., Y vom Audlande bezogen wird. 
— Flachs⸗Zukauf, Hede⸗Ausfuhr. 

25) Amt Peine Durchſchnittlich Y,,, haͤufig ſogar bis 
des Landes, wird mit Leinſamen beſtellt, wovon nur "/, 
vom Auslande kommt. — Groͤßtentheils Fruͤhflachs. — Be⸗ 
deutende Flachs⸗ und Hede-Ausfuhr. Erſterer geht geſchwun⸗ 
gen vornehmlich nach Schottland, letztere nach England uͤber 
Hamburg und nach Holland. In der neueſten Zeit ſoll die 
Hede⸗-Ausfuhr etwas abgenommen haben, angeblich, weil die 
Engländer angefangen haben, mehr ruffifche Hede zu beziehen, 
welche zu ihren Verwendungen beffer fein foll als die hiefige. 

Aus dem Vorſtehenden dürfte fich ergeben, daß im Land: 
drofteibezirke Hildesheim etwa ",, ded Aderlandes mit Flach 
beftellt wird; daß man mit Ausnahme der nördlichen Ämter, 
bei weitem mehr Früh: und MittelflachE als Spätflach& baut; 
baß etwa Y, ded gefäeten Leinſamens ausdländifcher (vorzuͤg⸗ 
lich Rigaer) if, die anderen des Bedarfs theild felbft ges 
wonnen, theild aus den Gegenden, wo man Frühflach8 baut, 
bezogen werben. Eine vorzüglich ſtarke Hede: Ausfuhr 
findet von den Ämtern Peine, Steinbräd, Hildesheim, Steuer: 
wald: Marienburg, Wohldenberg und Liebenburg Statt. 


C. Landdroſteibezirk Lüneburg. 
Der Flachsbau findet im Lüneburgifchen nicht überall 
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gleichmäßig Statt. Während die eigentlichen Marfchgegenden, 
wegen ber allzugroßen Schwere und Feuchtigkeit ded Bodens,» 
fa gar keinen Flache liefern, ift der Bau beffelben in den 
trocknen Geeftgegenden, wo der Boden nicht gar zu unfruchts 
bar ifl, von großer Bedeutung, fo daß er an manchen Orten 
felbft den achten bis fiebenten Theil der gefammten Bodenkultur 
umfaßt. Der meifte und befte Flach8 wird in ber Umgegend 
von Hlzen, Bevenfen und Lüchow gewonnen. Die Ausfuhr 
bed rohen Flachfed, welche befonders aus den Umgebungen von 
Ülzen und Bevenfen bebeutend ift, geht vorzüglich nach Ham⸗ 
burg, Medlenburg, Holftein, zum Theil auch nach Sachſen 
und Thuͤringen, und felbft nach) England; doch fcheinen vor: 
zugsweiſe nur die feineren Sorten audgeführt, bie gröberen 
mehr im Lande felbfi verfponnen und verwebt zu werben. 
Über Lüneburg wird auch Hebe ziemlich viel nach Hamburg 
erportirt. 


D. Landdrofieibezirt Stade. 


Das Sams und Leinen= Gewerbe wird in höchft unbe 
deutendem Maße betrieben, an vielen Orten faum ber 60fte 
Theil ded Feldes zum Flachsbau benutzt. Dad rauhe Klima, 
vorzüglich des nörblichen Xheild der Provinz, fol demfelben 
nicht zufagen, und er gefchieht gewöhnlich in Gärten, daher 
fommt ed denn, daß faft allein für den eignen Bedarf gefpons 
nen und gewebt werben kann, und felbft dazu noch Ankäufe, 
3 B. auf dem Öldenburgifchen Rothlirchner Markte und von 
Utzen, nöthig find. 


E. Landdroſteibezirk Osnabruͤck. 


In einem großen Theile des Osnabruͤckiſchen wird die 
Verarbeitung des Flachſes und das Verweben des Garns 
in der hoͤchſten Ausdehnung betrieben, und man kann anneh⸗ 
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men, daß 4, alles Garten» und Aderlandes dafelbft mit 
Flachs beftellt wird. Bei der ſtarken Bevölkerung mancher 
Gegenden ift der Grundbefiß haufig fo fehr vertheilt, daß die 
Eigenthümer nicht allein vom Aderbau leben können, fondern 
ihre Zuflucht zu Nebengewerben nehmen müffen; die noch 
zahlreichere Klaffe der Heuerleute aber findet in der Regel 
in dieſem Gewerbe ihr faſt einziges GSubfiftenzmitte. Die 
Erfteren bauen den Flachs auf ihrem Grund und Boden und 
find deshalb im Stande, das fehr gängige Loͤwentlinnen zu 
verfertigen, ‚und obgleih ein fehr geringer Spinns und Webe⸗ 
lohn dabei verdient wird, fo machen fie den felbfigezogenen 
Flachs doch gut zu Gelde, könnten aber bei feinerer Leinwand 
aus ihrem feinen Zlachfe viel mehr verdienen. 

Die Heuerleute auf der anderen Seite müflen entweder 
Land miethen, um Flachs zu bauen oder den Flachs Kaufen. 
Um Löwentlinnen zu machen, fehlt ed ihnen am Vorſtands⸗ 
gelde, auch iſt im Verhaͤltniß zum verbrauchten Flachfe ber 
Berdienft an demfelben zu gering. Sie müffen deshalb, um 
Flachs zu fparen und mehr zu verdienen, ein feinered Ges 
fpinnft liefern, Moltgarn. 

Hinfihtlih ded Zuftandes des Flachsbaues in ben ein- 
zelnen Theilen des Landdrofteibezirfd Oſsnabrück wird Folgen: 
des bemerkt: 

1. Amt Iburg. 

a) Kirchfpiel Diffen und Hilter. ', bed Aderlans 
des mit Flachs ('%, mit Hanf, wovon weiter unten) — 
des Leinfamend vom Audlande. — Flachs hinreichend 
— Hebe: Zulauf. 

b) Kirhfpiel Laer. A des Aderlandes mit Flachs unb 
Hanf (Verhältniß diefer wie 1:6). Leinfamen halb 
vom Auslande. — Keine Flachſs⸗ oder Hede⸗Ein⸗ und 
Ausfuhr. 
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c. Kirhfpiel Glandorf. Größtentheild Hanfbau (5. v. 
unten). 

d. Kirchſpiel Hagen. '/s bed Aderlandes mit Flache, 
Yes mit Hanf — vorzüglich Früh: und Mittel⸗Lein. — 
. des Leinfamend vom Auslande (Windau). Meder 
Flachs⸗ noch Hede⸗Ein⸗ ober Ausfuhr. 

e. Kirhfpiel Glane. A, mit Flachs, %. mit ga 
Seinfamen '/ vom Auslande (Windau). Keine Flache- 
und Hebe-Ein= oder Außfuhr. 

f. Kirchſpiel Defede. mit Flachs. — Zur Hälfte 
auslaͤndiſcher Leinſamen (Windau, Libau). — Bedarf 
an Flachs und Hede. 

g. Kirchſpiel Borgloh. "4; mit Flachs — / auslaͤn⸗ 
diſcher Leinſamen. — Bedarf an Flachs und Hede. — 
Keine Ausfuhr. 

2. Amt Grönenberg. '/, bed Aderlanded größten: 
theils mit Fruͤhflachs. — Zur Hälfte ausländifcher Leinſa⸗ 
men, ,. Seeländifcher zu Fruͤhflachs, 0 Rigaer zu Spät: 
Flachs. — Überflug an Flachs und Hebe, aud der Voigtei 
Neuenkirchen gebt ?/, des Flachſes zum Theil ind Ausland, 
(rein gebechelt zu 12 Ggr. per Pfd. ber beſte) ein Theil 
ber geringen Hede geht in's Amt Wittlage- Hunteburg. 

3. Amt Osnabruͤck. Y, bis A, des Aderlandes mit 
Flachs — /A ruſſiſcher Lunfamen. — Bedarf Feine Ausfuhr 
an Flachs oder Hebe. 

4. Amt Wittlage-Hunteburg. In ben Kirchfpie: 
Ien Eſſen, Lintorf und Barkhaufen Y,, DOfterlappeln und 
Bohmte '/., Hunteburg und Benne '/, des Aderlandes mit 
Flachs — / ausländifcher Leinfamen. — Flache: und Hede⸗ 
Zulauf aus dem Amte Grönenberg und dem Preußifchen. 

5. Amt Börden. 4 bed Aderlandes (in der Voigtei 


Engter nur "As, Voͤrden '/,) mit Flachs — unen Yy 
v. Reden, dad Könige. Hannover. 
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bis '/, aus Rußland. — Flachs hinreichend, Hede⸗Einfuhr 
aus den füdlichen Ämtern des O8nabrüdifchen. 

6. Amt Berfenbrüd. In den Kirchfpielen Ankum 
und Berfenbräd viel Rigaer Leinfamen — im Allgemeinen 
Flachsbedarf, etwas Zulauf auf dem Flachsmarkte zu Lenge⸗ 
rih an der Wallage Amts Freren. Keine HebesAusfuhr. Im 
Kirchſpiel Sehrde zur Hälfte Rigaer Leinſamen; Flachöbebarf; 
Voigtei Mendlage Deögleichen. 

7. Amt Fürftenau. Verhaͤltnißmaͤßig zum Bebarf 
nicht bedeutender Flachsbau, — ruflifcher Leinfamen zur 
Hälfte 

8. Amt Lingen. Flachs nur zum eigenen Bedarf und 
oft fogar nicht hinreichend, (Bufauf auf dem Flachömarkte in 
Lengerich Amts Freren) — auslaͤndiſcher Leinfamen. 

9. Sraffhaft Bentheim. Y, bis Y%. des Ader- 
landes mit Flachs, großentheils Fruͤh⸗ oder Mittel⸗Flachs — 
Y, auslaͤndiſcher Samen. — Hinreichend Flachs; Ausfuhr 
grober Hede (Starthafen) in's Holländifche. 

10. Im Herzogthume Aremberg-Meppen ift ber 
Flachsbau theild wegen der Unfruchtbarkeit des Bodens, theils 
‚wegen der geringeren Neigung ber Bewohner zu biefer Art 
ber Nebenbefchäftigungen, nicht auögebehnt. An der Ems 
bunte berfelbe viel mehr in Aufnahme gebracht werben. 


F. Landdroſteibezirk Aurid. 


In Oftfriesland iſt der Flachsbau, verglichen mit dem 
übrigen Aderbau, von geringer Bebentung, lediglich ein Ne 
benzweig der Sanbwirthichaft, fo dag etwa Y, bis 5 Prozent 
des Bodens dadurch berugt wird. Urfachen baven find theils 
die Befchaffenheit des Bodens (größtentheils fchwere Marſch, 
bürrer Sand und Moor) und der dadurch bedingte landwirth⸗ 
ſchaftliche Betrieb, theild ber Preis ber Arbeit, kheils der 
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Kumftand, daß Flache, Garn und Keinen dort bisher Fein Ge: 
senfland ber Hanbelöfpeculation waren. Der Landwirth auf 
der Geeſt baut nicht mehr Flachs, ald er im eigenen Haus- 
halte bedarf, und in manchen Kleigegenden zieht er fogar vor, 
diefen Bedarf zu kaufen. Die Fleinem Warfleute, Kartoffeln 
bauer u. ſ. w. im Innern und nad ber Dldenburgifchen 
Grenze hin, machen cher ein Gewerbe daraus, fo viel zum 
Flachsbau geeignetes Land in Pacht zu nehmen, als fie mit 
eigner Familie bearbeiten Fönnen. 


G. Die Sarnfpinnerei und Leinenweberei auf 
dem Harze war bid auf Die neuefle Zeit ohne alle Bebeutung, 
weil dort wegen gänzlihen Mangel an geeignetem Boden 
gar Fein Flach gebaut wird. Sekt hat man die Verarbei⸗ 
fung von angekauftem Flachſe und Hede an mehreren Orten 
mit gutem Erfolge begonnen. 


Hanfbau. Nur wenige Gegenden unſers Koͤnig⸗ 
reichs betreiben den Hanfbau in groͤßerer Ausdehnung, und 
dahin gehoͤrt das Herzogthum Bremen, wo in einzelnen Thei⸗ 
len (3. B. dem Altenlande) mehr Hanf als Flachs gezogen wird, 
einige Ämter des Luͤneburgiſchen, z. B. das Amt Winſen 
an der Luhe auf der Geeſt, weshalb auch dort mehr Leinen 
von Hanf und Hede zu Markte gebracht wird, als aus Flachs; 
ferner einzelne Elbmarſchen, vorzuͤglich auch die Amter Iburg 
und Voͤrden im Osnabruͤckiſchen. Nennenswerth iſt der Bau 
noch im Amte Wohldenberg, zu Derneburg, Binder, bei Oſte⸗ 
eobe, bei Beeften Amtd Kreren, bei Wietmarfchen und Em- 
biihheim Amts Neuenhaus, im Amte Lingen und in ben 
Amtern Weener, Stickhauſen und Greetfyhl. Das Amt Iburg 
empfängt einen Theil des erforberlichen Hanffamens aus dem 
Dreußifchen, weil angeblich der Hanf, welcher reifen Samen 

5%* 
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gebracht habe, Leinwand liefert, die fich ſchwer bleichen läßt. 
Der im Amte Voͤrden gewonnene Hanf geht größtentheild 
roh nach Quadenbrüd. Gründe des verhältnißmäßig geringen 
Betriebes dieſes Kulturzweiges follen die dem Hanfe häufig 
nicht zufagende Beichaffenheit des Bodens, die zur Bearbei- 
tung erforderlichen Toftbareren Werkzeuge, vorzüglich aber der 
Umftand fein, daß die Arbeiten beim Hanf nicht felten mann: 
liche Kräfte erfordern, vooburh in größeren Wirthfchaften 
der Ausgabe für Tagelohn zu hoch wird, während in Fleineren 
zur Zeit der Hanfernte die Männer genügend mit anderen Ars 
beiten zu thun haben. Der bei und gewonnene Hanf wirb 
oft dem ruffifchen nachgefeßt, theild weil ber erftere mangel- 
haft gerottet und nicht forgfältig fortirt werde, theils weil 
bemfelben eine dem letzteren eigenthümliche harzige Subftanz 
fehlen fol, welche, im Waſſer unauflöslih, angeblich bewirkt, 
bag die Fabrifate daraus der Verrottung in der Näffe länger 
widerſtehen. 

Sehr zu wuͤnſchen iſt, daß den fortgeſetzten Bemuͤhungen 
des Gewerbe-Vereins (Unterweiſung im Anbau und in der 
Bearbeitung, Vertheilung von Samen u. ſ. w.) es gelinge, 
die bedeutenden Vortheile dieſes hoͤchſt wichtigen Induſtrie⸗ 
zweiges mehr als bisher unſerm Lande zuzuwenden. 

Tabaksbau. Der Anbau des Tabaks im Großen zum 
Verkaufe wird innerhalb des Koͤnigreichss Hannover nur in 
folgenden Gegenden betrieben: 

1. In den Landflrichen zwifchen Nienburg und Stolze⸗ 
nau, an beiden Ufern der Weſer, namentlich in den Feldmar⸗ 
ten von Nienburg, Liebenau, Leefe, Landesbergen, Eftorf, 
Leferingen, Wellie, Anemolter, Schinna und Stolzenau, mei: 
ſtentheils auf leichtem aber gutem und babei ſtark geblingtem 
Geeftboden. Fruͤher wurden aus jenen Orten jährlih für 
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etwa 150,000 Rthlr. Zabaföhlätter verkauft, jetzt werben 
nur noch ungefähr 4000 bis 5000 Zentner zum Verkauf ges 
bauet und man erhält nach Qualität ber Waare für den 
Sentner 3 bis 6 Rthlr. 

2 Bei Nordheim und Hammenftebt werben jeßt nur 
eva 400 Morgen Land im Durchfchnitt zu Tabaksbau be 
nust; fleigen die Preife, fo kann man annehmen, baß auf 
500 Morgen Tabak gebaut wird. Wenn nun ber Ertrag 
eined Morgend durchſchnittlich zu 8 Zentner und der Werth 
eined Zentners zu 4 Rthlr. angefchlagen wird, fo würben in 
den Feldmarken von Northeim und Hammenftedbt 4000 Sent: 
ner Tabak, 16,000 Rthlr. werth, gewonnen werben. Früher 
find ungefähr 800 Morgen zum Tabaksbau benugt und davon 
5600 Zentner gewonnen. 

3. Bwifchen Northeim» und Göttingen im Leinethale 
wird gleichfalls viel Tabak gebauet, namentlich bei Nörten, 
Bovenden, Angerftein und den benachbarten Dörfern. Eine 
eben fo ſtarke Tabakskultur findet 

4. in dem Ruhmethale zwifchen Duderſtadt und Nort⸗ 
beim Statt. Um die Stabt und im Amte Duderftabt wer: 
den jegt etwa 430 Morgen damit beftellt, welche 3225 Zents 
ner liefern mögen, und man kann ihren Gelbwerth auf 
12,000 Rthlr. anfchlagen. In ber Duberftädtifchen Feldmark 
(5000 Morgen) wurde fchon im Jahre 1792 auf 190 Mors 
gen, im Jahre 1799 auf 480 Morgen Land, Tabak gebaut. 

5. In Oftfriedland find erſt feit fechd Jahren gelungene 
Verſuche mit dem Anbau des Tabaks im Großen gemacht 
und zwar auf gut geblingtem Moorboden bei Aurich). 

Auch zur Ausbreitung und Verbefferung des Tabaksbaues 
bat ber Gewerbe:Berein beizutragen gefucht (durch Anbatıs 
Unterweifung, Bertheilung von Samen, Prämien auf gute 
Sorten u. f. w.), und in ber That bat nicht nur in mehreren 
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Gegenden ſich Neigung dafür gezeigt, fondern auch eine er: 
bebliche Verbefferung ift namentlich zu Nienburg und Umge 
gend zu bemerken. — Hoͤchſt wünfchenswerth wäre die Ab: 
ftelung der bein Verkaufe häufig Statt findenden Unregel: 
mäßigkeiten, welche dem Kredite des Tabaks (der felbft in die 
entfernteften Theile unfered Landes geht) fehr ſchaden; jeboch 
ift eine zweckmaͤßige polizeiliche Einwirkung allerdings ſchwierig. 

Wie bereits vorläufig erwähnt, find die Weiden und 
Dielen in den Provinzen Göttingen, Grubenhagen, Hildes⸗ 
beim und SKalenberg verhältnigmäßig unbebeutend; namentlich 
die Kultur der Wiefen wird von kleineren Grunbdbefigern haͤu⸗ 
fig vernachläffigt, woran freilich an einzelnen Orten die Kop⸗ 
pelhude und mangelnden Beftimmungen über bie Waffer: 
benugung, Schuld fein mögen. In den nördlichen Provinzen 
findet man Lebtere von beträchtlichem Umfange aber fehr 
verfchiebener Güte; an Erfteren ift in der Regel Mangel, 
obwohl 3. B. die Staffchaft Diepholz fehr ausgedehnte Wei⸗ 
den befist und ftellenweife, namentlich im Lüneburgifchen, bie 
großartigften und ergiebigften Wiefenpläne durch die Kunft 
hervorgerufen worden find. Aber auch in anderen fterilen 
Gegenden des Königreihe hat man durch Wäfferung und 
Schaffung von Schwemmwieſen dem Wiefenanbaue einen gro: 
Ben Auffchwung gegeben, fo 3. B. am Harze, im Golling, 
in Theilen de3 Lüneburgifchen, Bremifchen, des Hopaifchen, 
Dönabrüdifchen, in Bentheim x. Auch bat man an manchen 
Drten die Arbeit nicht gefchent, den von Torf entblößten 
Boden der Hochmoore mittelft Düngung von Sand, Aſche, 
Mift, Schlid und Grasbefamung in ergiebiges Weide- und 
Wiefenlanb umzuwandeln. 

Sn den befferen Gegenden des Königreichs, namentlich 
in Oſtfriesland, gefchieht leider! wenig zur Aufhülfe des na⸗ 
türlichen' Wiefenwachfes. Seit den Neunziger Jahren, als 
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hohe Kornpreife durch Erneuerung bed nach vervollkommneter 
Methode ausgeführten Wühlens (Übererdens) wohlthätig auf 
den Aderbau wirkten, find ber genannten Wiefen im Oflfries 
fifchen fehr viel weniger geworden. Arend nimmt an, daß 
ſtatt / bie der alten Marſch, die vordem zu Graſe lag, 
jetzt im Durchſchnitt nur ”/,, und mit Beifuͤgung ber neuen 
Mari wenig über die Hälfte zu jener Nutzung dienen. — 
Auch im Bremiſchen, Verdenſchen, in Hoya, Kalenberg x. 
verfchafft die Graswirthſchaft große Einnahme. Daß in man. 
hen Marfchen, namentlich auch auf den untern Elbinſeln und 
dem Außendeichölande dafelbft, man durch frühere hohe Korn: 
yreife fich hat verleiten laffen, viel alted Grünland zu Ader- 
land zu machen, ift fpäter oft bereutworden. Ein auch in den 
untern Elbmarfchen dem Milchvieh fehr nachtheiliged Grünland: 
gewächd ift der Dumwod (Equisetum palustre und arvense). 

Vom Feldgewaͤchſs⸗ und Sutter: zum Gartenbau über: 
gehend, fo ift zu bemerfen, daß dieſer leßere im Grunde nur 
in ber Nähe Hannovers, wo fehr fchmadhafte Gemuͤſe erzeugt 
werben; bei Nienbusg, in den Umgebungen von Hameln 
(Schwöbber, Ohr und Haſtenbeck mit vorzüglicher Kultur 
warmer Gewaͤchſe, ferner Diederfen, Grohnde), bei Hildesheim, 
Rortheim, Göttingen, Münden und Überhaupt auf vielen Do⸗ 
mainen und Gütern der füdlichen Landestheile; bei Celle, Lünes 
burg, Stade; bei Emden (mo bie Gärtner »Wurzelbauern? 
heißen), überhaupt in den Umgebungen der größeren Stäbte, 
> 3. auch in ber. Nähe Hamburgs, feinem Umfange nad) von 
nennenswerther Erheblichkeit iſt, und auf einer höheren Stufe 
ber Bollfommenheit flieht. Jedoch betreiben faft in allen Lan- 
bestheilen einzelne kleinere Grundbefiger, und vorzüglich Die 
Befiger größerer Güter, den Gartenbau mit Sorgfalt und 
Sachkenntniß. Um Hamburg gewährt nicht allein der Abfag 
Ber folideren Küchenbebürfniffe anfehnlichen Gewinn, fondern 
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anfcheinende Kleinigkeiten, ald Blumen, Erb» und Himbeeren 
u. dgl. finden voillige Käufer in folder Menge, daß biefe 
Garten=Erzeugniffe in großen Maſſen abzufegen find, und be⸗ 
deutende Seldfummen einbringen, welche befonder& den kleinen 
Leuten zu gute kommen, deren Beſitzthum vielleicht nur in 
einem Garten befteht, auf defien Bearbeitung und auf Die 
Erzielung feiner Gewaͤchſe fie befonderen Zleiß verwenden. 
Gute Rüben zieht dad Amt Dtteröberg; die beiten Swiebeln 
Bardowiek; Kopflohl die Ämter Wuſtrow und Lüchow, fowie 
die Marfchen der Ämter Hagen und Blumenthal. Das Alte 
Land probuzirt jährlich etwa 21,000 Zentuer Meerrettig. 

Der Hauptabſatz iſt jest noch nach Hamburg, Bremen, 
Lüneburg und in's Holfteinifche. 

Sämereihandlungen gibt ed namentlich in Gelle, 
Luͤneburg, Hannover, Hildesheim, Emden. 

Obſtbaumzucht. Das Intereffe für größere Ausdeh⸗ 
nung und Beredelung der Obfibaumzucht ift während der letz⸗ 
teren Jahre, befonderd in Kolge der Bemühungen einiger 
Landdrofteien und des Gartenbau⸗Vereins, in manchen Lan⸗ 
beötheilen fehr geſteigert. Eine Menge Gemeinde: und Pris 
vat⸗Baumſchulen find entflanden; Chauffeen, Sandflraßen und 
Kommunalwege mit Obſtbaͤumen bepflanzt. In mehreren 
Diftrikten ift der Erloͤs aus verkauften Obfte erheblich zu 
nennen. 

Nach diefer allgemeinen Darftelung ber landwirthſchaft⸗ 
lichen Berhältniffe mögen nod einige Notizen über bie 
einzelnen Landestheile folgen. 

1) In den Zürftenthümern Kalenberg, Grubenhas 
gen, Göttingen und Hildesheim war früher Haupt: 
regel, daß in jeder Feldmark gehörige Brache gehalten wurde, 
und nur der Unterfchieb Statt fand, daß dieſes in einigen 
Gegenden im britten, in andern im vierten, unb wieber in 
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endern im fünften Fahre gefchah. Leider verminbert in neuerer 
Zeit die Brache fich mit jedem Jahre fo fehr, daß man jest 
nur etwa noch ’/ als der Ruhe genießenbed Brachfeld anneh- 
men Tann. Folge davon tft fchon in vielen Feldmarken das 
Überhandnehmen von Unkraut gewefen, 3. B. bes Hederichs, 
der blauen Kornblume, ber Klatſchroſe. 

Die jet fehr gewöhnliche theilmeife Befömmerung bes 
Brachfeldes hat die reine Brachhaltung häufig auf das fechfte, 
achte, meunte, zehnte, zwölfte Jahr u. f. w. zuruͤckgebracht. 
Man theilt Übrigens die Felder auf mandherlei Art ein; hält 
man alle drei Jahre Brache, fo heißt dies die Dreifelder>, hält. 
man alle fünf Sabre Brache, die Fünffelder-Wirthfchaft u. ſ. w.; 
nur in wenigen Gegenden bracht man gar niht. Sehr em 
pfohlen wird folgende Fruchtfolge: Brache, Winterlorn, Boh⸗ 
nen, Sommerlorn, weil die Gerealien nicht unmittelbar auf: 
einander folgen. An ber Wefer, Leine, und auch in der Nähe 
ber Heineren Fluͤſſe gibt es einen fchönen nicht zu fchweren 
Kleiboden, der zuweilen mit etwad Sand gemifcht ift und faft 
immer auf Lehm fteht. Entfernter von den Flüffen-wirb der 
Boden immer fandhaltiger, und ift einzeln mit Moorerbe 
(nördlich), häufiger mit Lehm mehr ober minder vermifcht. 
In vielen Gegenden, befonderd den am Abhange ber Berge 
belegenen, wird ein mürber Sandſtein angetroffen, der dicht 
unter der Aderfrume fteht, und wenn er mit berfelben fi) 
verbindet, deren Fruchtbarkeit ſchadet. Manche Feldmarken 
enthalten an und auf ben Bergen Kalkſtein, der oft fo flach 
zu Tage fleht, daß auch dort eine Vegetation kaum möglich 
fheint; indeß beglinftigt ſolcher Boden den Anbau ber Eöpar- 
feite vorzugsweiſe. 

Ziemlich viele Feldmarken enthalten Mergel, der in allen 
möglichen Mifchungen vorkommt, oft fafl zu Tage ſteht, ge 
woͤhnlich aber mit einer mehr ober minder ſtarken Erbfchicht 
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überlegt iſt. Ein nicht unbebeutenber Iheil bes Aderlandes 
liegt mit Steinen befäet an den zum Theil ſteilen Anhöhen 
und Bergen, welche die fraglichen Provinzen durchziehen, und 
Dies erfchwert nicht nur die Beftelung fehr, fondern plägliche 
Regengüffe reißen oft Einfaat und Aderfrume mit fich fort. 
Daneben ift nicht felten der aus flerilem Thon beſtehende Un⸗ 
tergrund bem Getreidebau fo nachtheilig, daB zumeilen nicht 
mehr ald bie Kulturkoften geavonnen wird. Mangel an Waſſer 
ift faft nirgends, und doch ift verhältnigmäßig wenig Wiefen- 
land vorhanden. 

Sm füblichen gebirgigen Theile bed Kalenbergifchen befteht 
der Boden aus Lehm und Thon, mit einer ziemlich mächtigen 
Schicht vegetabilifher Erde; nörblih und norböftlih vom 
Deifter wirb der Boben flet3 flacher, geht jedoch erft am rech⸗ 
ten Zeine=Ufer in Sand- und Haidegrund uͤber; Moorboben 
findet fih nur etwas an der Grenze des Lüneburgifchen. Im 
Söttingifchen ift der Boden fehr verfchieden, von vorzäglicher 
. Güte im Leinethale und am Weferufer, recht ergiebig auch in 
ber Nähe ber vielen Beinen Fluͤſſe; wogegen die Gebirgslän: 
dereien bed Solling und feiner Nachbarhöhen fteinig, mager, 
und oft kaum ben Anbau lohnend, find. Das Fürftenthum 
Grubenhagen hat an ber Ruhme marfchartige Ländereien, auch 
im den größeren Ebenen, z. B. bei Eimbed einen guten me: 
lirten Boden, dagegen nach dem Harze zu, neben einigen guten 
Wieſen trocknen, forgfam gebüngten, jedoch auch vielen mage- 
ren, Berg» unb Holzweiden, fchwierigen Aderbau, namentlich 
dutch die geringe Dicke der guten Aderfrume unb bad Abflies 
Ben der Ländereien bei ſtarken Regengüffen. In ben ſchmalen 
Thaͤlern ift zwar eine ſtarke Schicht von guter Erbe, jeboch 
geht ihr Boden leicht in Bruchgrund über, weil die von den 
Höhen reichlich herablommende Feuchtigkeit, des thonigen Un: 
tergunded wegen nicht tief einzubringen vermag. Die groͤ⸗ 
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Seren von bedeutenberen Bächen burchflofienen Thäler find 
srößtentheild mit Sand, Grand und grobem Gerölle bebedt, 
welche das Winterwafler aus den Bergen mitführt und hier 
abſetzt. 

Bon ber Provinz Hildesheim iſt der kleinere noͤrdliche 
Theil eben, enthaͤlt jedoch auch noch viel fruchtbares Huͤgel⸗ 
land, und ſchließt ſich dann dem Luͤneburgiſchen Sandboden an. 
Der groͤßere ſuͤdliche Theil iſt von kalkartigen Bergen und 
Huͤgeln durchzogen, und die hoͤchſte Fruchtbarkeit zeigt ſich im 
mittleren Landſtriche, namentlich in den Ämtern Ruthe, Steuer: 
war, Hildesheim, Steinbrüd und Peine, benen auch bie 
Unter Gronau, Wöltingerode und Liebenburg beigezählt zu 
werben verbimen. Eine fette hin und wieder fchmärzliche Erde 
flieht in den Thaͤlern und Ebenen dafelbft Über mildem Lehm 
gewöhnlich zwei Fuß mächtig, und wird an ben Abhängen 
allmaͤhlig fchwächer; in vielen Gegenden geht die ſchwarze 
Aderfrume in einen thonartigen fetten Lehm Über. Der Rand 
der Innerſte leidet durch aufgefchwernmten Puchſand und Grand, 
einige Stellen an ber Oder durch fleinigen Boden; die Ufer 
der Fuſe enthalten Moorgrund. 

An der Leine und Nette find fehr fchöne, an der Innerſte 
und am Bruchgraben manche gute und im Amte Peine einige 
gute, wenn auch oft faure Wieſen. 

In den Provinzen Kalenberg, Grubenhagen, Göttingen 
und Hildesheim find die Miftftätten ded Landmanns gewoͤhn⸗ 
lich dicht am feinen Ställen belegen, muͤſſen den Dünger un: 
ter einander gemiſcht, wie er aus ben verfchiebenen Ställen 
kommt, aufnehmen; ohne daß dabei ber hitzige Dünger für 
die Tälteren, der kuͤhlende für die warmen Ader getrennt ges 
halten wird. Dazu kommt als hauptfächlichftes Übel, daß bie 
Miifkätten gegen Regen und ſonſtige wäflerige Fluͤſſigkeiten, 
welche durch Auslaugen dem Mifte die beften Xheile entziehen, 
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nicht gefchligt find. Der Eleine Aderbauer behandelt alfo im 
Allgemeinen feinen Dünger fchlecht, und wirb felbft durch den 
fühlbaren Mangel daran nicht auf Verbeflerung ber Qualität 
und Vermehrung der Quantität geführt. Hoffentlich werden 
die Bemühungen ded landwirthfchaftlichen Provinzial⸗Vereins, 
welcher eine Inftruktion zur Anlage von Miftftätten bearbeitet 
bat, ben beabfichtigten Erfolg haben. 

Sn ber Dreifelderwirthichaft wird eigentlich nur die Brache 
bedüngt, alfo alle drei Jahre etwa 5 bis 8 vierfpännige Fuder 
Mift dem Morgen Landes gegeben; häufig muß aber Hürbes 
ſchlag die Stelle des Miftes vertreten, und nicht felten ein 
Theil, aus Mangel an Mift, ungebüngt beftellt werben. Auch 
der VBierfelderwirthfchaft wird gewöhnlich im Umlaufe nur eine 
einmalige Düngung zu Theil, es fei denn, dag dad Brachfeld 
ſtark befömmert ift, 3. B. mit Flachs, in welchem alle den 
vorhergefandten Bohnen noch eine halbe Mifldüngung gegeben 
zu werben pflegt. Bei ber Fünffelberwirthfchaft Düngt man 
zwar gleichfalls in der Regel nur einmal in jedem Umlaufe, 
weil gewöhnlich Düngermangel bie Fuͤnffelderwirthſchaft vers 
anlaßt. Geſtatten e8 aber die Werhältniffe, fo wird alle fünf 
Jahre zweimal gebüngt, bad erſte Mal zu Brachfrüchten, oder 
bie Brache um Winterfrucht in die erfte Saile zu fäen, ber 
Morgen mit 5 bis 8 Fuder; oder auch mit dem Pferch von 
1200 bi8 1600 Stud Schafen während einer Nacht. Die 
zweite Düngung gefchieht im dritten Jahre zu Bohnen oder 
Raubzeug, mit etwa 4 Fuder auf den Morgen; mit 6 Fuder 
wenn bad Land gepfercht iſt. Den Hühner: und Zaubenmift, 
und wo diefer fehlt, Holzafche, Seifenfiederafche u. f- w. be: 
nust man zum Bebüngen ber Wieſen; letztere in der Nähe 
der Städte auch auf dem Ader mit großem Erfolge. Die 
an ben Chauffeen liegenden Dorfichaften bringen Die davon 
abgefchaufelte Erde auf ihre Adler; die Anwendung vegetabis 





»9 77 We 


tifcher Duͤngung fcheint auch unter den Fleineren Grundbefigern 
immer häufiger zu werben. Zum Einftreuen werden die nicht 
als Futter dienenden Gräfer und manche Unkrautpflanzen 
benußt. 

Dad zum Pflügen am Allgemeinften angewandte Geräth 
ift der gewöhnliche Pflug, gewöhnlich durh 2, in ſchwerem 
fteifen Boden durch 3 auch 4 Pferde, felten Ochfen oder Kühe 
gezogen. Die Zurchen werden faft immer 10 bi8 12 Zoll, zur 
Winterbeftellung auch wohl nur 8 bis 9 Zoll breit gemadht, 
und jedes Zmweigefpann pflügt nach Verfchiedenheit des Bodens 
u. ſ. w. als Tagesarbeit 2, 2%, felbft 3 Morgen. 

Hauptfrucht ift der Roden und zwar ber Winterroden, 
da in der Dreifelderwirthſchaft ,, in ber Bierfelderwirth- 
fhaft Y/,, in der Fünffelderwirthfchaft faſt % des Ackers ba- 
mit beftellt wird; man rechnet auf den Morgen mit Weizen, 
Roden und Gerfle 2 Himpten Einfaat, von Bohnen und Hafer 
3 Himpten. In einigen Sandgegenben wirb etwas Sommer: 
roden gebaut. Im die naffeften Felder bringt man Weizen 
und zwar Winterweizen, 2 Himpten auf den Morgen. Das 
erſte im Fruͤhjahr gefäete Korn ift die Bohne (die große ge: 
mwöhnliche Dferbebohne, die graue Erbſe, die gemöhnliche Wicke, 
einzeln oder gemengt), und man rechnet 3 bi 4 Himpten Ein- 
faat auf den Morgen; weil fie an den meiflen Orten des 
Futters wegen gebaut wird. Erbfen werben auch bereits 
Mitte April, und zwar 2 Himpten auf den Morgen gefäet;z 
Linfen dedgleichen 1 Himpten. Vom Leinbau ift bereits 
oben die Rebe gewefen. Hafer (faft nur weißer) wird ver: 
haͤltnißmaͤßig wenig gebaut, man nimmt zur Einfaat Anfangs 
Mai 3 Himpten, Gerfte mehr (in der Bierfelderwirthfchaft 
ı/, in der Fünffelderwirthfchaft / des Ganzen, wenn ber 
Boden ihr zufagt) 2 bis 2", Himpten. Einfaat von ber 
Mitte des Maimonats an. Bon den Brachfruͤchten find 
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Kartoffeln (15 Himpten per Morgen), Winters und Sommer: 
Rübfamen (. bis ’/, Mebe Einfaat), Klee (8 bis 10 Pfund 
auf den Morgen) am häufigften; weniger Kohl, Bichorien 
u. ſ. w. 


2) Die Bodenbefchaffenheit in der Provinz Lüneburg 
ift fo eigenthuͤmlich verfchiedener Art, daß eine nähere Be 
fohreibung derfelben um fo nöthiger erfcheint, als baraus die 
Art des landwirtbfchaftlichen Betriebes fi) am beften wird 
ableiten laflen. 


Eine von Oſten nach Weften parallel mit dem Elbſtrome 
durch das Liineburgifche fich ziehende und deffen Rüden aus⸗ 
machende Höhe bildet die Waflerfcheide des aufgefchwenımten 
Landes und theilt daſſelbe in zwei ziemlich gleiche Hälften. 
Die eine dacht nach Norden gegen den Elbſtrom, die anbere 
nach Süden gegen die Aller ab. Diefer aus grobem Quarz 
ſande in mächtigen Lagern beftehende, jedoch nirgends fich fehr 
erhebende Höhenzug beginnt ſuͤdoͤſtlich an der Preußifchen Grenze 
im Amte Kneſebeck, durchfchneidet den nördlichen Theil des 
Amtes Ifenhagen, die weftliche Seite ded Amtes Bodenteich 
und die Nordfpige ded Amtes Beedenboſtel, zieht ſich durch 
die Mitte des Amtes Ebſtorf und das fünliche Ende des Am- 
tes Winfen a. d. Luhe hin, und geht dann in dad Bremiſche 
Amt Rotenburg. Nördlih von diefer Waſſerſcheide ift im 
Allgemeinen der Boden höher, wärmer, mergelig und weniger 
eifenhaltig; die Bäche und Quellen haben beflered Waſſer, 
auch finden fi) wenig Moore und Überhaupt weniger faurer 
Boden. Süblic von dem Höhenzuge hat der Boden nur ein 
geringes Gefälle, ift Fälter, eifenfchlffiger und faurer, der Sand 
ift feuchter unb haibhumofer, dad Quellwaſſer fchlechter, Die 
Höhen find arm an Mergel, dagegen viele und beträchtliche 
Moore vorhanden. 
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Wenn man die Bodenarten im Einzelnen betrachtet, fo 
findet man 
1) im füblichen Theile der Provinz (Amt Falleröieben, Suͤd⸗ 
ende der Ämter Gifhorn und Meinerfen, Amt Ilten) 
Übergangsboden vom Flög oder fetundairen Gebirge zum 
angefchwenmten Lande, und zwar: Talkhaltigen milden 
Thon und Lehm, firengen Thonboden, Lehmboden auf 
und mit Mergel, trodnen Lehmboden, niedrigen und feuch⸗ 
ten Lehmboden, lehmigen Sandboden, feuchten Sandboden, 

trod'nen und feinen Sandboden. 


Der Strich Landes nördlich von dem eben Befchriebenen 
bis zur Aller und zwar deſſen oͤſtliche Hälfte (mittler 
Theil des Amtes Gifhorn, nördlicher Theil des Amtes 
Meinerfen) enthält zwar vielen Sand, hat jedoch durch 
Strömungen aus dem nahe liegenden Übergangsgebirge 
gute Erdtheile erhalten, welche ihm auch durch eine Menge 
Zlüffe und Bäche aus dem Braunfchweigifchen und Hil⸗ 
beöheimifchen zugeführt werden, fo daß felbft Marſchland 
ſich dafelbft gebildet hat. 


3) Der untere Theil des linken Aller-Uferd dagegen, weſtlich 
von der Aue (Amt Burgdorf, Shötheil der Burgvoigtei 
Celle, Ämter Burgwedel und Biffendorf, füdliche Hälfte 
des Amtes Winfen a. d. Aller) hat eine bedeutend ge: 
ringere Bodenbefchaffenheit und überhaupt fchlechtere Ver: 
bältniffe. Große Zlächen dürren eifenfchüffigen Sandes, 
wechfeln nur mit feuchterem,. felten mit etwad lehmigem 
ab. Der ganze Landftrich hat nur geringes Gefälle, meh: 
tere Keſſel, alfo beträchtliche Moore, wenig Bäche. 

4) Rach der eine zu und in der Gegend wo biefer frucht- 
bare Fluß mit der Aller fich vereinigt (nördlicher Theil 
des Amtes Biffendorf, Ämter Ahlden und Rethem) ift der 
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Boden marſchartig, mithin ganz anderer und befferer 
Beichaffenheit. 

5) Der beträchtliche Strich zwiſchen dem mehrgebachten hohen 
Haideruͤcken und dem rechten Allerufer (nördlicher Theil 
ded Amtes Gifhorn, fübweftlicher Theil des Amtes Iſen⸗ 
bagen, nördlicher Theil der Burgvoigtei Celle, Amt Her⸗ 
mannsburg, füdlicher und nördlicher Theil der Ämter 
Bergen und Soltau) ift einer der fchlechteren Xheile der 
Provinz; indem der Boden größtentheild aus mächtigen 
Quarzfandlagern, mit vielen Nieberungen von geringem 
Gefälle befteht, wodurch mehrere Moore fich gebildet ha⸗ 
ben. Daneben ift wenig befferer Lehm und noch weniger 
Mergel vorhanden; die vielen am Zuße bed Haibrüdens 
entfpringenden Bäche haben ſchlechtes nahrungslofes Waſſer. 

Bon etwas befferer Beichaffenheit ift 

6) eine aus ziemlich fruchtbarem letten⸗- und lehmartigen 
Boden beftehende Hügelteihe, welche mitten durch den 
eben befchriebenen Landftrich fich hinzieht (Amt Hermanns: 
burg in ber Mitte vom rechten Örtze-Ufer ab, mittler 
Theil der Ämter Bergen und Soltau, nordöftlicher Theil 
des Amtes Rethem). Der Boden befigt jedoch, bei Außer: 
lih gutem Anfehen, wenig edlere Beſtandtheile, zeigt 
große Kälte und geringes Leben. 

7) Während an der noͤrdlichen Seite bed hohen Haid⸗ 

ruͤckens, der unmittelbar benachbarte Landſtrich fo ziemlich 

die unter NZ 5. bezeichnete Befchaffenheit hat; zieht fich 
in gleicher Richtung mit demfelben von Suͤdoſten nach 

Norbweften (durch den füdlichen Theil des Amtes Luͤchow, 

den nördlichen deö Amtes Bodenteich, die ſuͤdliche Hälfte 

ded Amtes Oldenftadt, im füblichen Theile des Amtes 

Mebdingen, im nördlichen bed Amtes Ebftorf, mitten durch 

die Ämter Winfen a. d. Luhe und Harburg, nad bem 
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Amte Moisburg) in einer Hügelreihe ein Strich guten 
Lehmbobend; mit norböftlihen Seitenarmen (durch die 
Amter Medingen, Bledebe, Line und anderfeits Wins 
fen a. d. Luhe, Lüne). Faft in jedem Hügel diefer Lan⸗ 
destheile finden ſich Mergelfchichten angeſchwemmt oder 
gelagert; auch find die vielen bafelbft entipringenden oder 
nach der Elbe durchfliegenden Bäche von guter Beſchaf⸗ 
fenheit, mit ſtarkem Gefälle verfehen und deshalb zu 
Bewäflerungen befonderd geeignet. 

9) Zwiſchen diefen Lehmftrichen und der Elbmarfch ift eine 
Reihe beträchtlicher Sandhligel mit Lehmboden abwechfelnd, 
an deren Fuße manche Brüche den Übergang zur Marfch 

* bilden. 

10) Die Jetzel⸗ und Elbmarfhen (in dem weltlichen Theile 
der Ämter Wuſtrow und Dannenberg, im Amte Luͤchow, 
im Gerichte Gartow, in den Ämtern Hitzacker, Bleckede, 
Artlenburg, Scharnebed, Winfen a. db. Luhe, Harburg, 
Gerichte Wehningen, Reuhaus) find leider zum Theil in 
feinem fo guten Zuſtande, als ihre Lage ed erwarten 
laͤßt. Während nämlich ihre oberer Theil mehr aus ben 
gröberen, weniger Werth habenden Niederfchlägen des 
dort noch ſtarkes Gefälle habenden Fluffes beſteht; leidet 
die untere, ihren Beftandtheilen nach beffere Eibmarfch, 
an mangelnden Gefäle. Daneben fchaben die von ber 
Geeſt fommenden vielen Fluͤſſe und Bäche an den meiften 
Drten weientlih und auf mannichfache Weife; fowie bie 
Statt gehabten theilweifen Verſandungen namentlich ben 
Duwock zur Zolge gehabt haben. Eine anders geregelte 
Abwäflerung wuͤrde anfcheinend ausführbar und ohne 
Bweifel von großem Nuten fein. Die im Sebethale bes 

findlichen Marfchen der Ämter Wuſtrow und Luͤchow find 
von biefen Mängeln größtentheils frei. 
v. Reden, das Könige. Hannover. 6 
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Ein Haupthinderniß des höheren Ertrages in einzelnen 
bes gedachten Geeftgegenden ber Provinz Lüneburg ift ber als 
Unterlage, oft nur 2 bis 3 Zoll tief, fich findende f. g. Ort⸗ 
fiein; dann auch der Mangel an Düngeftoffen und ben Mit- 
teln, woburd man folche erlangt (gute Wieſen, nahrhafte Vieh⸗ 
weiden, Zehnten, Brennereien u. f.w.). 

Daneben darf nicht verfchwiegen werben, daß bie Art der 
Kultur, des Aderbodend namentlich, in vielen Geeſtgegenden 
noch weit unter der Stufe ift, auf welche fie gelangen koͤnnte. 
Das eigenfinnige Hängen am Alten und Hergebrachten, was 
in mander Hinſicht den Bewohnern der Provinz Llineburg 
zum Lobe gereicht, iſt durchaus nachtheilig, wenn Fortſchritte 
der Wiflenfchaft ‚und beren Anwendung auf das praftifche 
Leben in Frage kommen. Hoffentlich wird das gute Beilpiel 
ber meiſten Befiger größerer Güter und auch mancher kleine⸗ 
sen Srundhbefiger feine, wenn auch langfame, Einwirkung nicht 
verfehlen. 

Ein Haupt Düngematerial find Plaggen, wovon man bie 
Daid-Plaggen gewöhnlich mit Zuſatz von einige Stallduͤnger 
auf feiteren, auf loferen Beben auch wol Anger: Plaggen bringt. 
Eine fehr gewöhnliche Verbeſſerung bed Bodens ferner geſchieht 
durch Brennen des Moorbobens, welchen man im Frühlinge, 
wenn er recht ausgetrodnet iſt, pflügt und dann anzändet. 
Die im Boden vorhandenen vielen Burzelfafern verbrennen, 

und bie Moorerbe (früher fehr pords) faͤllt zuſammen. Gegen 
die Anwendung bed Mergeld herrſchen noch häufig Worurtheile, 
großentheils durch unrichtigen Gebrauch veranlaßt. Außeror- 
bentlich vortheilhafte Wirkung Außert die Düngung ber Wie 
fen mit XZorfafche, namentlich weil dadurch das Moos vertilgt 
wird. Die natlrlichen Wieſen, welche man in einigen Di: 
Rrikten, z. B. am Ifefluffe, am Ohefluffe, am Drömmelinge 
antrifft, find großentheils ſchlecht und nachtheiligen Überſchwem⸗ 
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gen ausgeſetzt; beffer und nicht felten fehr gut find dage⸗ 
en die Wieſen an der Elbe, Leine, Aller, Ilmenau, Jetzel. 
geachtet der Boden im Allgemeinen zur Wiefenfultur nicht 
et ift, foheuen die Bewohner in vielen Gegenden be 
eburgifchen boch weber Mühe noch Koften um fich Fünfte 
liche Wiefen zu verfchaffen, und können in diefer Hinficht zum 
Wufter dienen. Da, wo Überriefelungen nicht angewendet 
werben können, fucht man ben Ertrag 5. B. durch Stalldünger, 
Straßenerde, Dachſtroh u. ſ. w. zu verbeflern; wodurch be 
fonberd bewirkt wirb, daß das faure Heu bed Moorbodens 
auch dem Hornvieh zuträglicher wird. 

Die Hude und Weide ift gewöhnlich fehr fchlecht, indem 
fie auf ben Höhen nur aus Haide, in den Niederungen fafl 
aubſchließlich aus Moorpflanzen beſteht; auch in der Holzweide 
findet man wenig gute Grad. Klee wurde früher nur an 
einigen Orten gebaut und gerieth ſelten; in neuerer Zeit bat 
beffen Anbau in den guten Gegenden ber Geeſt, wo verkop⸗ 
pelt ift und gemergelt werben kann, fehr zugenommen. Die 
Kultur des rothen und weißen Samenkleed wird namentlich 
in den neu eingeführten Wechſelwirthſchaften immer häufiger, 
und Erträge von 9 Himpten bed Erfleren und 6 bi 7 Himp⸗ 
ten des Letzteren in vollkommen gereinigtem Zuftande vom 
Morgen, find nichts fehr Ungewöhnlichee. Da ber beffere 
Geeſtboden bes Liineburgifchen, gehörig gemergelt und gebüngt, 
geeignet ift, reiche Kleefamen- Ernten zu liefern, fo ſcheint diefe 
Frucht von Wichtigkeit fie die betreffenden Landeötheile wers 
ben zu Binnen. 

Spörgel (faft das einzige in Sandboden gebeihenbe Fut⸗ 
terkraut) ſchlaͤgt in ganz trocknen Jahren auch fehl. 

Die Felder:Eintheilung ift faft bei jedem Orte, fo wie auch 
die Sruchtfolge, verfchieben. Im reinen und etwas melirten 
Sandboden findet man eine Eintheilung in 9, 8,7, 6,5 
6* 
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Felder oder Schläge; bei etwas beflerem Boden in 3 oder 
4 Selber. 

Hauptfrucht überall iſt der Rocken, und man fäet 2, 3, 
ja zuweilen fogar 4 Mal NRoden nach einander, ftetd fchon 
Ende Auguft oder Anfang September. Dann war früher ber 
raube Hafer eine fehr allgemeine Frucht, und man fäete ba- 
von Anfangs April 3%), bis 4 Himpten auf den Kalenberger 
Morgen; jegt wird er faft nur noch in ben fehlechteflen Gegen- 
ben und im Amte Moisburg gebaut. Weißer Hafer ift haͤu⸗ 
figer geworden, und man findet ihn auch mit dem rauhen 
gemifcht. Wo der Boden etwas melirt ift, baut man ſechs⸗ 
zeilige Gerſte und Sommerweizen; faft allgemein und viel 
Dagegen Buchweizen, und fäet davon auf den Morgen 1 Himp⸗ 
ten. Kartoffeln werben häufig gebaut, gewöhnlich mit 
dem Hafen bearbeitet und gerathen gut; Flachs (wovon 
bereitö oben gehandelt) fehr haufig nur in ber Gegend um 
und nördlich und äftlich von Ülzen, in den Ämtern Dannen- 
berg, Lüchow und Wuftrow, fo wie in der Nachbarfchaft der 
Aller und Leine. 

Die Beackerung bed Landes gefchieht fehr häufig mit 
Dchfen, und man fpannt in ben hohen Haidgegenden beren 
6, nur feltener 4 vor jeden Pflug; an anderen Orten fpannt 
man vor den Hafen 2 Ochfen oder 1 Pferd, vor ben Pflug 
2 bis 4 Ochſen oder 2 Pferde. 

Der am meiften gebräuchliche Pflug bat nur eine Sohle 
und nur einen Sterz, Überhaupt manches Ähnliche mit dem 
Medtenburger Hafen, welcher gleichfalls, namentlich im Often 
ber Provinz, häufige Anwendung findet. Seit einigen Iahren 
find viele Thaerſche Polterpflüge angefchafft.e Die Eggen 
baben gewöhnlich hölzerne Zinken, zuweilen find an zwei 
Ballen eiferne, an den beiden anderen hölzerne Zinken, jedoch 
fiheinen auch die nur mit eifernen Zinken verfehenen Eggen 


>46 85 He 


mebr in Aufnahme zu kommen. An den Aderwagen find in 
den eigentlichen Haidgegenden faft überall die Räder mit 
Böchfen und Bändern, aber nicht mit Reifen befchlagen. 

In naher Verbindung mit ber Lanbwirtbfchaft ſteht be⸗ 
fonderd im Lüneburgifchen die Benusung der Zorften, womit 
foft alle Gemeinden und viele Privaten verfehen find; für die 
in ber Nähe ber Städte belegenen Gegenden ift fie fogar ein 
Haupt⸗Erwerbszweig. Die Holzungen beftehen aus Zöhren 
oder Zichten im Sande, Birken in der Haide, Erlen in Bruͤ⸗ 
den, Zannen und Eichen weniger. 

Da bie vorenthaltenen Bemerkungen fich vornehmlich auf 
ben inneren Theil des Zürftenthbumsd Lüneburg be 
ziehen, fo mögen noch einige fpezielle Notizen über den we ft= 
lichen an ber Leine und Aller, fo wie über den norböft: 
lichen an der Elbe belegenen Theil hier nachgefügt werben. 

Der Landftrih an Aller und Leine ift faft überall eben 
und niedrig und zerfällt in Marfch» und Geeftboden. Der 
Warſchboden folgt dem Laufe jener Fluͤſſe zu beiden Seiten 
in einer Breite von bis , Stunde; er verdankt feine 
Entftehumg dem durch die Leine zugeführten fruchtbaren Nieder: 
fhlage, welcher eine Klei genannte Erbart von fchwarzbrauner 
Sarbe bildet. Vermengt ſich dieſe mit dem von der Aller 
angebrachten feinen Sande, fo verwandelt der Klei fih in 
einen mehr oder weniger fandigen Lehmboden. Die Ziefe des 
Kleibodens beträgt zuweilen 12 Fuß und darüber, gewöhnlich 
ift folche aber weit geringer, oft nur 12 bis 18 Zoll, und ruht 
auf einem Untergrunde von Treibfand, Grand ober auch wohl 
Ortftein. Der fandige Lehmboden fteht dem Klei ald Wiefen- 
grund nach, als Aderboden ift er jedoch bei gutem Untergrunde 
ihm gleich zu fchögen, weil er dem Austrocknen weniger aus⸗ 
gefeßt iſt. Der Geeftboden, melcher die Marſch zu beiden 
Seiten zunächft begrenzt, liegt nur wenige Fuß hoͤher als 





»e“ 86 de 


biefe und erhebt ſich almälig; er befteht gewöhnlich aus einer 
bis zu 18 Zoll tiefen Lage feinen etwas lehmhaltigen fchwars 
zen humofen Sandes, hin und wieber aus Lehm und lehmigem 
Sandboden mit geringerem Humusgehalte. Der Untergrund 
ift theils feiner Ichmiger, theils groblörniger Sand. In 
weiterer oft mehrere Stunden betragender Entfernung wird 
die niedrige Geeſt von der hoben Geeft wieber eingefchloflen, 
welche hügelig, 100 bid 200 Fuß höher als die Marſch iſt, 
aus Lehm, Mergel und Sandlager beſteht und voller Steins 
gerölle if. Sie begreift ebene, feuchte Haiden mit Torfmooren 
untermifcht. 

Da die Marfch größtentheild nicht eingebeicht, fondern 
im Winter lange und anhaltend uͤberſchwemmt ift, fo eignet 
fih folhe mehr zu Wiefen und Weiden, ald zum Aderbau. 
Rur die aus Ichmigem Sandboben beftehenden Streden werben 
abwechfelnd zu Ackerland und Weide benust, ſo daß bie Felder 
ohne Düngung drei oder vier Sabre hinter einander mit 
BSommergetreide beftellt und eben fo lange dem natürlichen 
Graswuchſe zur Viehweide überlaffen werben. Der Aderbau 
auf der Geeſt wird, einige entlegene ober magere Selber, welche 
abwechfelnd breifch Iiogen, ausgenommen, burchauß nach keiner 
befimmten Orbnung ber Folge betrieben. Rocken und Hafer 
find bie Haupt: Getreibearten und wechfeln mit einanber ab; 
Gerſte, Sontmerweizen, Winterſaat, Flach werden nur zum 
häuslichen Bedarf gebaut. Buchweizen fäet man nur an 
wenigen Orten, Suttergewächfe faft gar nicht; der Kartoffeln: 
bau ift ziemlich ſtark. Heine Brache Tennt man kaum. 

Soll der Ertrag bes Aderd einigermaßen lohnend fein, 
fo muß ein Jahr um bad andere mäßig, der Morgm eiwa 
mit 6 bis 8 zweifpännigen Fudern Stalmift, geblingt werben. 
Gepfluͤgt wird auf leichtem Boden mit zwei Kühen oder einem 
Dferde, auf fchwerem mit zwei Pferden. 
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Die Wiefen und Weiden der Aller: und Leine: Marfchen 
genießen in ber Megel im Winter ober Srühlinge, oft mehrere 
Beate, der Wohlthat einer fruchtbaren überſchwemmung. Die 
Aller, deren Stromgebiet größtentheild aus ebenen Gegenden 
von geringem Gefälle beſteht, wählt langſam, behält aber 
Iimger ipren hohen Waſſerſtand, als Die ſchneller fleigende und 
feBende Leine. 

Dos Lüneburgifhe Elbufer beflcht entweder aus 
ſtrengem, ſchwarzem, braunem und blauem Klei, welcher zwar 
guten Weizen und Hülfenfrüchte, nicht fo guten Hafer aber 
und Gerſte, Roden faft gar nicht trägt; ober aus ſtark mit 
Sand gemengtem Klei, welcher gewöhnlich ale Kornarten in 
lehnender Menge und Güte trägst. Wo der Boden einen 
bumuödreichen Sandlehm bat, wie z. B. in einem Theile der 
Amter Lüchow und Wuſtrow, it Winterweizen die Hauptfrucht. 
In den Gerichten Gartow und Grabow gibt es einige Zelb: 
marken, wo feit langen Zeiten auf den nämlichen Adern ſtets 
Rocken gebaut wird, welcher der Umgegend ald Saatkorn 
dient. Der Boden iſt moorfanbig und wirb jährlich vorzugß- 
weite mit in Gruben vermobertem Waldſtreu, 3. B. Kiefer 
nadein, zur Saat gebüngt. Er liefert dann einen unvermin⸗ 
besten Ertrag, was bem Fruchtwechſel⸗Syſteme gegenüber eine 
auffallende Erfcheinung iſt. Zur Bearbeitung des Aders dient 
ber gewöhnliche Pflug mit 4, im Fruͤhjahre oft mit 6 Pferben 
befpaunt; Eggen mit eifernen Binden und ſtarke Walzen, auch 
hölzerne Haͤmmer zum Zerſchlagen der Erdklumpen, find ferner 
gebräuchlich. Die Bewohner der Dorfichaften haben entweber 
gemeinfichaftliche und privative Weiden, ober muͤſſen von ihrem 
Bande zur Viehweide (4 bi 5 Jahre lang) Liegen laffen. 
Gebracht wird felten; gewöhnlich ift ein drei⸗ oder vierjähriger 
Turnus, Erſterer, mit einmaliger, Lebterer mit anderthalb⸗ 
maliger Düngung. Zur vollen Dingung werden auf einen 
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Morgen Kleiland 10 vierfpännige Zuder, auf gemengted Land 
8 bergleichen, Stallmift gebracht. Wiefen find wenige vor⸗ 
handen, jeboch liefern die zwifchen den Ackerſtuͤcken befindlichen 
Sraben:Ufer viel Gras. | 

Hanf und Flache wird in manchen diefer Marichen faft 
nur zum eigenen Bebarf, gewöhnlich in Gärten gebaut, des⸗ 
gleichen Kartoffeln und Kohl; Klee und Zutterkräuter fehr 
wenig. In dem Wendlande ift der Flachöbau fehr bedeutend, 
auch findet man bafelbfi mehr Rappfamen und Spörgel ald 
früher. 

3) Der lanbwirthfchaftliche Betrieb: des an der Aller und 
Weſer belegenen Theild der GSraffhaft Hoya hat viel Ähns 
liches mit dem in ben Lüneburgifchen Nachbarbiftriften. Die 
Mari) ift entweder gar nicht eingebeicht, ober nur mit 
Sommerbeichen umzogen, oder von Winterbeichen eingefchloffen- 
Dos Marfchland befteht aus mehr oder weniger zähem Klei, 
welcher bei trodnem Wetter Riffe befommt und fehr hart 
wird, nach Regen aber, da er die Näffe langfam einfaugf, 
eine fchlüpfrige Oberfläche erhält. Die Marſch wird eins 
getheilt in: Wiefen, Weiden und Saatland. Zu den Wieſen 
verwendet man das niebrigfle Land; fie erhalten Feine andere 
Düngung als den bei Überfhwenmung von ber Wefer zuräd- 
gelaffenen Schlamm (Schlick); Feine andere Wartung, ald daß 
man die Maulwurfshaufen ebnet und Difteln und Dornen 
ausrodet. Ihre gewöhnliche Benutzung ift, Daß man im 
Fruͤhlinge bis Ende März, hoͤchſtens Mitte April, fie mit ben 
Schafen beweidet, im Juli mäht und die einfchürigen Ende 
Auguft mit Vieh betreibt, die zweifchlirigen aber im Septem⸗ 
ber zum zweiten Male mäht. Einzeln treibt man auch wohl 
Milchkühe oder fäugende Schafe bis Ende Mai ein, mäht das 
Grad Ende Auguft und nust im September die fchlechte 
Nachweide durch Schlachtviceh, Das Weideland wird gleich 
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falls niemals beſaͤet und unterfcheibet fich von den Wiefen 
nur dadurch, daß ed etwas höher zu liegen und nicht fo langes 
Gras zu haben pflegt. Im Anfange des Maimonatd treibt 
man dad Vieh darauf und laͤßt ed darauf Tag und Nacht 
bi8 Ende Oktobers; während ded Winterd bringt man häufig 
Schafe auf diefe Weiden und auch auf die Wiefen. 

Bei Beltellung des Marfchfaatlandes, wozu das höchfte, 
den Überfhwemnungen am wenigften ausgefetzte Land ver 
wendet wird, findet nach den drtlichen es ein vier: 
facher Unterfchied Statt: 

a) An manchen Orten wird ohne Ruhe und ohne Brache 
der Ader jährlich mit Korn befäet (Weizen, Gerfte, Bohnen). 
b) An anderen wird zwar auch nicht geblingt oder gebracht; 
allein bad Land bleibt, nachdem es vier Jahre befäet 
gewefen (3.3. .1. Bohnen, Gerſte ober Hafer, 2. Weizen, 

3. Gerſte oder Hafer, 4. Hafer ober Bohnen), bie naͤch⸗ 

ſten 4 Jahre zur Weide liegen. 

ec) Eine fernere Beſtellungsart iſt Die Sommerbrache; eine 
vierte 

d) das Duͤngen, welches bei ſchlechtem Marſchlande, zumal 
wo hohe Winterdeiche find und bie Weſer ober Aller 
felten übergeht, aus Noth gefchehen muß; jedoch aud 
auf befierem Marſchboden bei Überfluß von Dinger 
geichieht. 

Eigentlich folte regelmäßig geblingt werben; denn be- 
ſtaͤndig geackertes Marfchland, wenn es auch dem Belchliden 
durch Überfchwemmungen ausgeſetzt ift, Liefert ohne alle Duͤn⸗ 
gung nur mittelmäßige und oft fehlechte Ernten. Dies fieht 
auch ber dortige Landwirth jetzt mehr ald früher ein. 

Roden wird felten in die Marfchen gefäet, wohl aber 
Winterfaat und Flachs in die hochbelegenen. 

Kuͤckſichtlich der Landwirthſchaft in der weftlichen Hälfte 





der Sraffhaft Hoya und inber Graffhaft Diepholz 
ift Folgendes zu bemerken. 

Die Aderfläche in dieſen Provinzen beſteht bei weiten 
zum größten Theile aus Geeſt⸗ und Sandland, welches ents 
weber mehr mit Lehm⸗ oder mit Moorboden gemifcht ifl. 
Nah Norden zu herrſcht Sand mit Haide bebedit, theild auf 
größeren Flaͤchen, theild von Hügeln durchfchnitten vor; im 
Süden Moor: und Bruchgrund. Je Iehmiger ber Haibeboben 
wird, befto anbaumwürbiger und um fo mehr bebaut ift derfelbe, 
und manche berartige Felbmarken liefern vortreffliche Früchte, 
ober find fchöne Viehweiden. Die fchlechteren Haideſtrecken 
liefern Haide und Schulen, die befferen fruchtbareren, Plaggen. 

Der Adergrumb iſt, wie hieraus bereitd hervorgeht, im 
Allgemeinen der Art, daß beffen Tragfähigkeit durch Lünftliche 
Mittel bedeutend untexflügt werben muß, und man wendet 
folgende als die allgemeinften an: 

a) Bebüingung durch Verbrennen von Movrerbe oder Torf⸗ 
mul. Im Sommer wird bie auf dem Moore troden 
geworbene Moorerbe auf ein brachliegendes Aderftüd fo 
did aufgefahren, daß das Feuer ſich darin halten, fort: 
glimmen unb ben Mull in Afche verwandeln kann, wonad) 
diefelbe flach untergepflügt wird. Man bebarf auf einem 
Stuͤcke von 2 Himptfaat Größe etwa 50 zweilpännige 
Fuder Zorferde. 

b) Dünger mit Ahle (Urin), beſonders in Wirthſchaften, 
weiche Brermereien ober Brauereien befisen; ungefähr 
32 Orhoft auf ein Stud Land von einem braunſchw. 
Himpten Einfall 

c) Beftellung bed vier ober längere Sabre breifch (dreeſch, 
brach) liegen gelaflenen Landes, indem man daſſelbe im 
Sommer bed ‚flmften Jahres abplaggt, zwiſchen bie 
Plaggenhaufen Stallmiſt mengt und nach einigen Mona: 
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ten ben fo mürbe gewordenen Dünger auseinander freut 
ımb unterpflügt. Zuweilen pfluͤgt man auch das Dreifch- 
land flach um, läßt es fo einige Zeit liegen und beſtellt 
ed dann zur Saat ohne Düngung, welche erft im folgens 
den Jahre Statt findet; in welchem Falle Buchweizen 
eingefäet wird, ber darin ganz vortrefflich geräth. 

d) Auf feften, mit Lehm vermifchten, ober auch mit Quecken 
burchwachfenen Sanblande, fucht man den Dünger durch 
das f. g. Stoppeln zu vermehren. Died geſchieht gleich 
nach dem Abernten, wo bie Getreibefloppeln abgeplaggt 
und mit Mift vermifcht in Haufen gebracht werden, die 
man fpäter auseinander bringt und unterpflügt. 

e) Die gemöhnlichfte Düngungsart ift, daß, wenn die Fruͤh⸗ 
iahröbeftellung vollendet iſt, der noch vorräthige ober 
wieder angefammelte Miſt, während ded Sommers fchicht: 
weife mit Plaggen vermengt und im Herbfle naß von 
Regen und Jauche auf bie Selber gebracht wir. 

H Auch die Anwendung von Schaf⸗Plaggenmiſt iſt da, wo 
bie Haibfehnuden oder Halbbländer nicht in ben Hürben 
beifammen, fonbern Abends in Ställe getrieben werben, 
gebräuchlich. Statt ber Plaggen wird fehr haufig Erbe 

in die Ställe gefahren und biefes bis zum Herbfte, wenn 
die Schichten gehörig mit Düngftoff geſchwaͤngert find, 
fortgefegt. 

Da, wo verebelte ober xheinifche Schafzucht Statt 
findet, werben bie Schafe von Mitte April bis zum Auf- 
bören der Beſtellung im Herbſte, immer in die Hürben 
gelegt; mit den Haidſchnucken geſchieht dies felten. 

Die Beitellungsart und Saatzeit ifl, wie ſchon ans 
dem Vorſtehenden erhellt, fehr verfchieben. Rocken (Winter⸗ 
und Gommer:) und Hafer (Weiß⸗, Bunts ober Menge: und 
Rauh⸗), Kartoffeln, fo wie in einigen Gegenden Buchweizen, 


2 92 die 


find die Hauptfruͤchte. Rocken kommt faft immer in die erſte 
Saite, Hafer in die zweite; die Beſtellung von Buchweizen 
gefchieht entweder in Dreifch= oder in magered Land. In 
vielen Bezirken wird der Lein, in einigen bie Zichorie häufig 
angebaut; Weizen, Gerfte und Rappſaat kommen auf ber 
Geeſt feltener vor; jedoch bat 3. B. im Hoyaiſchen beren 
Kultur (Sommerweizen) während der legten 20 Jahre fo zu: 
genommen, baß ber Haushaltsbedarf in der Regel felbft ge: 
erntet wird. An Viehweiden (gewöhnlih auf Gemeinheit) 
fehlt e& nicht, allein fie find häufig mager unb weit entfernt 
von den Dorffchaften. Natürliche Wiefen gibt ed verhältniß- 
mäßig wenig, am meiften noch im Amte Lemförbe, befonders 
in der. Gegend des Dümmerfeed. Diefe Wieſen enthalten 
zwar größtentheild moorigen Boben, liefern aber boch guteß, 
und wo fich Angerboben findet, vorzügliches Heu. Im 
Folge ber Gemeinheitötheilungen werben nicht nur mehr Wie- 
fen gewonnen, ſondern auch bie bisherigen weniger guten 
bochliegenden zu Aderland gemacht; die Verbeſſerung ber Ab⸗ 
wäfferung in neuerer Zeit, bat dazu auch fehr mitgewirkt. 
In einem großen Theile ber Provinz hat man durch Kunſt 
nachgeholfen, indem man geeignete Angerpläge entweber durch 
Beſtauen mit Wafler oder durch Düngung dazu vortichtet. 

4) Bei den Provinzen Bremen und Verben muß man 
auch in landwirthſchaftlicher Beziehung March, Geefl und 
Moor abgefondert betrachten: 

Die Marfchgegenden find an ber Elbe: bad Alte Land, 
Kehdingen und Hadeln; an der Weiler: Wurften,. Vieland, 
ein Theil von Stotel, Wührben, Oſterſtade und die Bremi⸗ 
fhen Gohen Ober: und Nieber:Bieland. Die Verdenſche 
Marfch ift unbedeutend und mit der Bremifchen nicht von 
gleicher Güte. Marſch ift bekanntlich folched Land, welches 
in den älteften Beiten von ber Fluth überftrömt wurde, wo 
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aber bei der Ebbe ein fetter Schlid oder Klei zurückblieb. 
Diefer Shlid beflimmt bie Fruchtbarkeit der Marſchlande; 
in ben Elbgegenden bebedt der Schlid oder die Marfcherde 
ben unbankbaren Boden in einer fenkrechten Höhe von 1Y, 
bis 7 Zuß, auch noch mehr. In den nördlichen Marfchen 
find die Felder von bis 8 Fuß breiten und 6 Fuß tiefen Graͤ⸗ 
ben durchfchnitten, die zwar (mit den nicht zu befamenben 
&rabenrändern) der Kultur faſt ein Viertel des Aderlandes 
entziehen, auch die Beftellung fehr erfchweren und die Pro: 
duktionskoſten außerordentlich vermehren; jedoch unentbehrlich 
find, um Die dadurch entftehenden Aderbeete fiber dad Grund: 
und Binnenwaffer zu erhöhen. Da biefe-Gräben vorhanden 
fein muͤſſen, fo fucht man ben möglichftien Nugen von ihnen 
zu ziehen, namentlich durch Ausbringen bed barin füch fam- 
melnden Schlammd. Die Kleigräben werben beöbalb alle 10 
bis 12 Zahre (dem Befinden nach auch früher oder fpäter) 
nad) beiden Seiten aufgeräumt, und das Land bleibt durch 
biefe Borrichtung, welche Grabe-Gare genannt wird, auf 
mehrere Jahre gedimgt. Kine andere Art der Verbeſſerung 
der Acer in den nörblihen Marfchen ift dad Aufbringen ber 
Kuhlerde auf diefelben, d. b. des oft in ziemlicher Tiefe unter 
ber Aderkrume fich befindenden Sandes des Strombetted; eine 
Arbeit, die gewöhnlich die wefentlichiten Vortheile fchafft, 
jeboch faſt immer mit fehr bebeutenden Koften verbunden ift. 

In den Befergegenden und befonberd je weiter von ber 
Rordfee entfernt, Liegt bie Marfcherbe kaum 6 Boll hoch Über 
einer Exdart, welche die Ofterflader Diva nennen, und bie, 
durch den Pflug an bie Luft gebracht, fo zaͤhe wie Pech wird 
und bie Bearbeitung fehr befchwerlich macht. Unter dem Diva 
liegt eine noch fchädlichere Exrbfchicht, Darg genannt, Die aus 
brennbarer Moorerde befteht, weshalb die Weſermarſchen fich 
beffer zur Viehweide ald zum Kornbau eignen. 
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Das Alte Land baut vorzäglich Bohnen, Flachs, Hanf; 
das Land Kehdingen liefert Weizen, Bohnen und Hafer, 
vorzüglich aber viel Rappfatz ber Boden im Gerichte Often 
ift von folcher Güte, daß Alles auf demfelben gedeiht, befon- 
ders ſtark wird dafelbfl, fo wie im benachbarten Amte Neus 
haus, ber Rappfatbau betrieben. Der Theil des Landes Has 
dein, welchen man das Hochland nennt, iſt binfichtlich bes 
Kornbaues dem Lande Kehdingen gleich zu fielen, in bem 
fehr niebrig belegenen Sietlande wird wenig Winterlorn aber 
viel Heu und Hafer gewonnen; dad Gradlanb im Gerichte 
Hechthauſen und das einer anderen Marfch am rechten Oſte⸗ 
Ufer foll das beſte im ganzen Herzogthume fein. Hier wechfelt 
man mit einigen Iahren Weide und einigen Jahren Haferbau 
ab; Die Weide erheifcht gar Feine Arbeiten, zum Hafer wird 
ein Mal im Fruͤhlinge gepflügt. In ben Marſchdiſtrikten an 
der Wefer ift ber Kormbau ber Viehzucht untergeorbnet, eine 
Menge vortrefflicher Weiden find vorhanden. 

Im Lande Kehdingen wird nur ber mit Rappfat zu 
beftellende Ader geduͤngt, auch ein Jahr gebracht; auf eine 
Wende (60 Ruthen lang, 4 Ruthen breit) fäet man /, Himpten. 
Außer dem fchon oben erwähnten Kleigraben und Kuhlen, 
wendet man auch die Braf- und Mift:Gare an. Nach dem 
Rappſat der Brache folgen Wintergerfte, Roden, Weizen, 
Bohnen, Weizen, welche beiden letzteren Früchte, nach Bes 
fchaffenheit bes Bodens noch ein Mal wechfeln; dann bleibt 
das Land zur Weide mit Klee liegen, und biefer folgt bie 
Brache. Manche Landwirthe hängen indeß noch an einer 
mangelhaften Betriebdart, wonach die Weidezeit erſt eintritt, 
wenn ber Ader entkräftet iſt, was deſſen Verunreinigung zur 
Folge bat und Iängere Dauer ber Weidezeit. Dem Winters 
weizen wirb bie Saatfurche in den ſchweren Marfchen oft ſchon 
mehrere Wochen vor ber Saatbeftellung gegeben. 
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Die gewölmlichen Pflüge haben feit hundert und mehr 
Jahren fich nicht verändert, fie find ſehr ſchwerfaͤllig und be 
duͤrfen 6 Pferbe zum Gebrauche. 

Auch im Lande Hadeln iſt der Boden durchgaͤngig eben, 
von unzaͤhligen Graͤben durchſchnitten, und (wie aller ange⸗ 
ſchwemmte Boden) in Bonität ſehr verſchieden. Die dem 
Elbdeiche zumaͤchſt belegenen Felder ſind groͤßtentheils ſtark 
mit Sand vermiſchtes Marſchland, und eignen ſich daher zu 
eintraͤglichem Rapps⸗ ober Weizenbau nur dann, wenn erſtere 
Frucht nad) dem Dreiſchliegen folgt, begraben und tuͤchtig ges 
bängt wird. In ber Nähe ber Deiche findet fich fonft ges 
wöhnlich der fchwerere Und tiefere Masfchboben, welcher ent: 
fernter davon in Sietland, und bann nicht felten in Moorboden 
übergeht. Das Werbältnig ber Wiefen zum Aderlande iſt im 
Allgemeinen ein fehr unglnfliges, indem manche Höfe fie 
gänzlich entbehren und beöhalb einen Theil ihrer mit Klee 
befamten Weiden mähen muͤſſen; ober einen heil ihrer Aus 
ßendeichs⸗Weiden zur Heugewinnung benugen. Das Birmen: 
beichöfeld wird hauptfächlich zum Kornbau benutzt, fobann zu 
kuͤnſtlichen mit rothem und weißen Klee befamten Weiden, 
etwas Weniged zu immermährenden Wiefen. Unter ben im 
Hochlande Hadeln gebauten Zrächten fleht ber Weizen oben 
an (gewoͤhnlich rother Weizen mit Grannen), dann folgen 
Winter:Rappfat und Roden. Wintergerſte und Erbſen findet 
man wenig; Sommergerfle und Bohnen nur zum eigenen 
Bedarfe; Hofer (weißer, blauer ober ſchwarzer) wirb im 
Hochlande wenig, im Sietlande ſehr ſtark kultivirt; jedoch 
bat ber nackte Hafer, große Gruͤtzhafer, ganz neuerlich Ein: 
sang gefunden. Kartoffeln, Flachs unb Hanf werben nun 
fir den Selbſtbedarf gebaut. Ä 

Im Hochlande find folgende zwei Hauptfruchtfolgen 
uͤblich: 
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a) die ältere: Brache geduͤngt, Rappfat, Weizen, Bohnen, 
Weizen und etwas NRoden, Weide, Weizen; 

b) die neuere: Brache gebüngt, Rappfat, Weizen, Weibe, 
Weizen, auf dem Schlage, welcher Weizen getragen bat 
in bemfelben Jahre nach Wirthfchaftöbebarf, Bohnen, 
Rocken, Sommergerfte, Hafer; dann wieber Weide. 

Statt des alten Marfchpfluged (Belpannung 4 bid 6 
Dferde) wenden feit Turzer Zeit einige Landwirthe ben Polters 
pflug und ein Wittelding zwifchen biefem unb bem alten Ge⸗ 
räthe anz von Eggen kennt man zwei Sorten, f. g. Botheggen, 
groß und fehwer mit A Pferden Befpannung, und kleinere für 
2 Pferde. Die für den dortigen Aderbau fehr wichtigen Wal⸗ 
zen beflehen aus einem ſtarken eichenen mit fcharfen Kanten 
verfehenen Blode. Ein Pflug bearbeitet 3, Ay, felbft bei 
günftigen Bobenverhältniffen bis 6 Kalenberger Morgen täglich. 

Die Ländereien find, je nach der Größe der Stüde und 
Höfe in Kaͤmpe von zwei und mehreren Stüden eingetheilt, 
welche von tieferen und breiteren Gräben, ald zwifchen den 
einzelnen Stüden, umgeben find; übrigens liegt bad ganze 
Feld frei, namentlich finden fich Feine Bäume. 

Obgleich die. Befchaffenheit des Bodens im Lande Wur⸗ 
ften den übrigen Marfchen ähnlich ift, fe kann man doch nur 
bad neue Land in Qualität denfelben einigermaßen gleichs 
fielen; im alten Lande Wurften ift viel mehr fanbartiger 
Boden (ſandſchaaricht). Der Kornbau ift daher im Erfteren, 
bie Wiefen- unb Weidelultur im Letzteren vorberrfchend. Die 
Art der Bewirtbfchaftung ift von ber im Hochlande Hadeln 
wenig unterſchieden. Wendet man fich das Weſer⸗Ufer weiter 
aufwärts, fo wiederholt ſich audy dort allenthalben die Erfchei- 
nung, daß am Fluſſe zunähft ein Strich audgebeichted in 
Gras liegendes Schlickland angetroffen wird; Dann hinter den 
Deichen reiner Kleiboben oder mit Sand gemengt folgt; in 
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weiterer Entfernung landeinwärtd der Sand oder Lehmbeſtand⸗ 
theil immer mehr zunimmt; endlich hinter dieſem Geeftftriche 
dee Moorgrund fchroff abfallend beginnt. An einigen Orten 
findet ſich noch ein Mittelboden zwifchen Marfch und Moor. 
Die große Verſchiedenheit dieſer Beltandtheile oft einer und 
derfelben Feldmark veranlaßt, daß gewöhnlich eine ohne Wech⸗ 
fel feit lange gefchehene Eintheilung derfelben in Pflug ober 
Ader=, in Wiefen- und Beideland und in Zorfmoore Statt 
findet; wobei jedoch zu bemerken, daß man Marfchland wohl 
abmechfelnd ald Ader- und Weideland benutzt. Obgleich an 
der Weſer füblid vom Lande Wurſten auch noch viel Weizen 
gebaut wird, fo nimmt doch, je weiter man an ber Weſer auf: 
wärts geht, der Weizenbau ab, der Rockenbau (gewöhnlich 
Winterroden) aber zu. Man unterfcheidet unter Marfchs, 
Sand: und Moor-Roden. Sommergerfte und Hafer find gleich: 
falls wichtige viel gezogene Früchte, weniger Bohnen und 
Rappfaat. Kartoffeln, Kohl u. f. w. findet man ziemlich viel, 
Flachs für ben eigenen Bedarf, Hanf wenig. 

Ein großed Hinderniß der vortheilbafteften Benutzung ift 
dad in manchen Marfchen anzutreffende Durcheinanderliegen 
ber oft fehr fchmalen Stüde verfchiedener Beſitzer, was auch 
wohl hinfichtlih der Wiefen Statt findet. 

Die Bremifche und Berdenfche Geeft fteht den Marfchen 
in Anfehung der zu gewinnenden Krüchte fehr nach, jedoch 
bezieht fich diefes mehr auf die Art und Menge, ald auf bie 
Güte derfelben. Sie begreift ganz oder theilweife Die Gerichts⸗ 
Bezirke Beberkefa, Beverſtedt, Hagen, Ofterholz, Ottersberg, 
Achim, Berden, Rotenburg, Zeven, Bremervörde und Harfe: 
feld, und befteht entweder aus ebenem mehr oder minder leh⸗ 
migen und fandigen Boden, aus Haide (oft mit Steingerölle) 
ober aus Bruchgrund. Die Qualität der Geeft ift an einigen 


Drien (3. B. um Beverſtedt) audgezeichnet gut, faft durch: 
v. Reben, das Königr. Hannover. m 
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gängig aber fo, daß, wenn fie auch nicht allenthalben reich: 
tiche Ernten liefert und alle Sruchtarten genügend erzeugt, 
doch die Kultur fich belohnt. Rocken, Buchweizen und Hafer, 
fowohl weißer als rauher; Gerfle und Kartoffeln weniger, 
Zutterkräuter, der Stoppelweibe wegen, fait gar nicht. Res 
gelmäßige Zruchtfolge befteht nicht; ber gute Ader wird in 
ber Regel alle 5 Jahre gebüngt, entweber zu Gerſte (worauf 
8 bis 4 Saaten Roden und 1 bis 2 Mal Rauhhafer folgen), 
oder zu Rocken (welcher dann 5 bis 6 Mal nacheinander ge: 
baut wird, und wonach Raubhafer folgt). In anderen Ge: 
genden büngt man ein um das andere Jahr, abwechfeind mit 
Stall: und Mietenblinger. Auf mittelmäßigem Boden folgt 
nach der Düngung entweder 3 Mal Roden unb dann Wuchs 
weizen, ober weißer Hafer, dann 2 Mal Roden und endlich 
Buchweizen. Der fchlechte Boden wirb um das britte ober 
ein ums andere Jahr gebüngt; im erfien Yale ſaͤet man 
2 Mal Roden und Buchweizen, im legten 1 Mal Roden und 
dann Buchweizen. Wer viel Land hat, Iäßt auch wohl einen 
Theil deffelben 5 Jahre breifch liegen, fäet in ben Neubruch 
Buchweizen, und duͤngt hierauf zu Roden. 

Die Haiden liefern Haide, Schullen und Plaggen, dienen 
ber Bienenzucht und zur Ernährung der Schafe (größtentheils 
Haidſchnucken, felten ſ. g. balbrheinifche oder fogar rheiniſche), 
wie bed Hornviehs, entziehen aber, weil das Vieh den größten 
Theil bed Jahres auf ihnen bleibt, dem Aderbau vielen Duͤn⸗ 
ger. Die Pfllige find Die gewöhnlichen, und werben hin und 
wieder noch mit A Pferden befpannt. 

Die Moore, welche in ben beiben Herzogthuͤmern einen 
beträchtlichen Theil einnehmen, finden fich befonders in ben 
Ämtern Bremervoͤrde, Ofterholz, Lilienthal und Ottersberg, 
weniger in den Bezirken Rotenburg, Achim, Hagen, Harfefelb, 
Bederfefa und Verben, fobann hinter faft allen Marfchen, 
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zwiſchen biefen und ber Geeſt, und in bedeutender Ausbehnung 
zwiſchen ber Kehdingifchen Eibmarfch und der Marfch am rech⸗ 
ten Ofte:Ufer. Dit Ausnahme bed letzteren ober bed Keh— 
dingermoors, welches aus Sumpfpflanzen im ſtagnirenden 
WBaffer zwilchen ben beiden Marfchrändern aufgewachſen iſt, 
find faft alle Ihrigen Moore durch Berfumpfung auf quelligem 
Sandboden, und nicht felten in Folge. abfländiger ober auch 
durch Feuer zerflörter Walbungen entfprungen. Die dadurch 
veranlaßte Vegetation von Flechten und Mooſen hat dur 
gleichzeitiges Fortpflanzen bes verfumpften Buflandes fich weit 
ausgebreitet, felbft Fleine Anhöhen überzogen, und dadurch den 
Mooren meilenmweite Ausbehnung gegeben. Die Moorlager 
werden von 1 bis zu 30 Fuß Tiefe und daruͤber gefunden. 

In landwirthſchaftlicher Hinficht find die Moore einzu⸗ 
tbeilen in Niederungs⸗ oder Gruͤnlandsmoore und in Hochmoore, 
Jene haben fi) beſonders da gebildet, wo busch früher perios 
difches Außtreten guten Flußwaſſers die Vegetation ber Sräfer 
begünftigt und die ber Klechten und Moofe unterdrädt ward. 
Wo aber die Werfumpfung durch flehendes Waffer entfland, 
tonnte nur eine ber Belchaffenheit nach geringere Vegetation 
Gedeihen finden, welche ihre Bedingniſſe in fich forttrug, und 
dann in Weite und Höhe fo bedeutend anwuchs. 

Die Grünlandsmoore, welche im Allgemeinen zu Miofen 
und Beiden ſich eignen, haben, wenn hinreichend Abwäfferung 
vorhanden iſt, befonderen Werth zum Sommerrapps⸗ und 
Haferbau in Brandhultur. | 

Die Brandkultur auf den Hochmooren iſt, wenngleich wes 
niger ertragreich, doch des Umfanges wegen von größerer 
Wichtigkeit. Das Hochmoor ift in eben dem Grade zur Brands 
kultur geeignet, ald es mit Halbe, beſſer mit Porft, gut bes 
fanden iſt. Bum Brennen wirb die Oberfläche mittelft Hand⸗ 
baden aufgeriffen, und dadurch zum Trocknen gebracht, hier⸗ 
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nächft wirb an einzelnen Schollen, auf Dem Ende des Bodens, 
welches unter dem Winde liegt, euer gelegt, und ed werben 
von dieſem glimmende Stüde gegen ben Wind weiter verbreitet 
um nach und nach Die ganze Oberfläche mit Brand und Afche 
ziemlich gleichmäßig zu überziehen. Gleich nach gebämpftem 
Feuer erfolgt die Einfaat, welche Durch Die Eage, von Menfchen 
gezogen, untergebracht wird. Solche Branbkultur kann 3 bis 
5 Jahre, je nach ber Güte des Moorbodens, fortgefegt werben. 
Je weniger aber der Boden durch ben Kombau erfchöpft . 
wird, befto fchneller beſtaudet derfelbe ſich auf Neue mit 
Haide, und befto eher ift Derfelbe auf's Neue zur Brandkultur 
geeignet ; wozu in ber Regel eine 10: bis 20-jährige Ruhe gehört. 

Neben ber Brandkultur wird in ben zahlreichen und aus: 
gebehnten Moorkolonien, welche vom Domanio, in ben als 
Ausfluß ber gutöherrlichen Rechte an fich gezogenen umfangrei= 
chen Moorgegenben, hervorgerufen find, die Dungkultur betrieben. 

Es gewährt das Hochmoor bei ſtarker jährlicher Düngung 
einen audgezeichneten Roden= und SKartoffelnbau. Eben fo 
ausgezeichnet iſt der Zruchtbau in biefen Moorkolonien auf 
den abgetorften Flächen, welche foweit thunlidy mit bem in 
ber Tiefe zu findenden Sande überworfen werben, und dann 
bei guter Düngung allen Früchten, befonderd auch dem Hanfe, 
zufagen. Bei tiefer Tiegendem Sandboden und geringerem 
Grade der Abwäflerung wird der abgetorfte Boden zu Wiefen 
und Weiden gemacht. Wohl Fein Boden hat weniger bie Ge⸗ 
tingfhägung verbient, worin er lange geflanden hat, als der 
Moorboben; Beweis hiervon liefert der blühende Zuftand vie: 
lee Moorkolonien. Bereits im Jahre -1834 zählte man in 
den Derzogthbümern Bremen und Berben 91 Moor: 
tolonien. In benfelben betrug die Zahl ber Bevölkerung 
12,834 Perfonen, ber Zeuerftellen 1833, des audgewiefenen 
Moorlanded 82,966 Kalenbergifche Morgen, bed Saatlandes 
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9,236 Morgen, bed Gruͤnlandes 6,700 Morgen; die Zahl der 
Obſtbaͤume 13,077, ber Pferde 440, bed Rindviehs 5,547, der 
Schafe 2,575, der Bienenftöde 1,392. 

5) Der Landdroſteibezirk Osnabruͤck iſt auch in land» 
wirtbfchaftlicher Beziehung am zwedmäßigften nach feiner 
politifhen Eintheilung zu befchreiben *): 

a) von dem Fürftentbume Osnabrück liegt mehr als 
die Hälfte zwifchen zwei Höhenzügen, welche von Suͤdoſten nad 
Nordweſten Iaufend, im Meppenfchen und Lingenfchen fich all: 
mälig verlieren. Die aderbare Krume ber Ebenen und 
Zhäler befteht meiftentheils aus Sand, dem oft wenig, oft 
aber auch fo viel Humus beigemifcht ift, daß er in Bruchboben 
übergeht. Eigentliche Hochmoore kommen nur im nördlichen 
Theile bed Landes, und auch hier nicht in beträchtlicher Menge 
vor; ungetheilte Haideräume gibt es gleichfalls nicht viele 
mehr, ba bei weiten die meiften Marten getheilt unb in 
Kultur gefest find. Auf den Bergen befteht gemeiniglich bie 
Ackerkrume aus einem fehr feinkörnigen mageren, mit vielem 
Eifen vermifchten Lehme, während in einigen Berglänbeteien 
der bunte Mergel fih findet. Wiefen: und Grasänger Toms 
men in manchen Gegenden vielfach vor, enthalten jeboch in 
der Regel einen kalkarmen Boden und tragen deshalb verhält: 
nigmäßig wenig gute Oräfer und Kräuter. Sehr häufig ha⸗ 
ben fie einen feften Untergrund und den Duwock ald felten zu 
vertreibendes Unkraut; die befferen Biefen erzeugen die Wie⸗ 
fenranunfel, eine vom Rindvieh fowohl grün als troden 
gern gefreffene und auf die Milch vortheilhaft wirkende Pflanze. 
Ein großer Theil der Osnabruͤckiſchen Haiberäume enthält 
leider außer ber gemeinen Haide fehr viele Kopf= oder Glocken⸗ 
haide, welche weder von Schafen noch vom Rinbvieh gefreffen 


*) 3. v. Sprengel, in der land⸗ und forſtwirthſchaftl. Zeitſchrift. 
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wird, Sur Befkelung des Zeldes bedient man fich faſt überat 
des ſ. 9. Volterpfluges. Die Felder Legen mehrentheilb offen, 
d. h. fie find nicht mit Erbwällen und Buſchhecken umgeben, 
und werden in fehr breiten eine geringe Woͤlbung habenden 
Besten, in ben Sanbgegenden 6 bid 7 Bol: tief gepflägt. 
An einen firengen Sruchtwechfel, welcher nach einer beflimmten 
Meihe von Zahren wieber von vorn anfängt, hinbet ſich Nie- 
mand. In dem gebirgigen Theile dieſer Landdroſtei iſt der 
Boden ſehr verſchieden; bier wird zuerſt audgemittelt: welche 
Fruͤchte auf dem vorliegenden Boden mit Vortheil gebaut 
werben koͤmen; dann; welche Folge dieſer Fruͤchte dem Ge 
beiden berfelben am meiften zufagen wird; und endlich: wie 
Die Wahl ber verſchiedenen Fruͤchte auf dem verfchiedenen 
VBoden getroffen werben muß, um zufammengenommen jebe6 
Jahr fhr die Beduͤrfniſſe Der Ackerwirthſchaft entfprechend gebaut 
zu werben. Zu gleicher Beit wirb für jeden Boden biejenige 
Dünger» Rompafition ausgewaͤhlt, welche flır ihn am beften paßt. 

Die zeine Brache ift im Osnabruͤckiſchen faft ganz unbes 
Bentut, und wird fir eine Verſchwendung des Ackers gehalten; 
won es irgend thunlich ift, haut man Tieber zwei Fruͤchte nad 
einander in einem Sabre, als: Fruͤhflachs und Kohl ober 
Buchweizen zum Abgrünen; nach Moden Rüben ober Spörgel 
ober Muchveizen zum Abgrünen; Rocken zum Abgrünen unb 
Steckruͤben ober Kabus ober Kartoffeln ober Krüpervitsbohnen. 
Man baut auch drei Früchte in zwei Sahren, als: Fruͤhflachs, 
WBinterfamen und Kartoffeln u. ſ. w. 

Da hierzu eine bedentende Quantität guten Düngerd er 
forderlich iſt, fo wird auf beffen Serbeifchaffung und deſſen 
Bereitung In der Megel viele Mühe und Sorgfalt vermenbet, 
ſo daß in einzelnen Fällen ein befonderd guter Rockenacker 
jährlich fo flarf gebüngt wird, daß er 5, 10 ja 50 Mal hinter: 
einander Moden und zwar reichlich trägt. Um guten Dünger 
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hinreichend zu erhalten, werben viele Futterkraͤuter neben vie 
lem Gemuſe, namentlich Kartoffeln, gebaut, wird wo möglich) 
vieles Heu mit Pferden fowohl als Kühen und Schafen Eon: 
fumixt, find die Wiehfläle mit hohen Grundmauern dicht ver- 
feben, fo daß gar Feine Jauche hinaudfließen und auf dieſe 
BWeife vieles Streumaterial von derfelben gefättigt werben 
kann; will dad Stroh nicht ausreichen, um bad Vieh troden 
zu legen, wird Haide, Moos, Ruͤbſenſtroh und Kartoffeln 
ranken und Abfälle aus Wäldern zu Hülfe genommen. In 
der Regel bleibt der Dünger 4 bis 6 Wochen unter dem 
Biehe liegen, damit er gehörig lange mit Jauche geträntt, 
und durch die Ausbünflung des Viehes verbeflert werde. 

Die Miftvorräthe werben fo angelegt, daß fie nicht von 
Kegen= und Schneewaſſer auögelaugt werben koͤnnen; unb 
damit der Worrath vermehrt wirb und ber Mift nicht zu 
ſchnell in ben Haufen fich zerfege, werben fogleich Rafenplaggen 
ober Abfälle oder aufgefangene Erbe oder Mergel burchgelegt. 
Auch pflegt man wohl abwechielnd mit Stroh⸗ und Plaggens 
mi oder mit Erde aud Zeichen oder eigens dazu angelegten 
Erdfängen zu büngen. Endlich wird auch ber Mergel häufig 
auf der und Wieſen gefahren. 

Läflige Hude-Servituten finden felten mehr Statt; Die 
Schafe müffen von jedem Jutterfraute fern gehalten werben. 
Die Einftliche Wiefenkultur hat zwar begonnen, findet aber 
häufig noch große Schwierigkeiten, welche hoffentlich durch 
Ausdauer nach und nach befiegt werben. 

Auf dieſe Weife wird ed den Ddnabrüdern in dem gebir- 
gigen Gegenden möglich, neben Kornbau einen ausgedehnten 
Fachs⸗ und Gemüfehnu zu betreiben und den Beben zu 
zwingen, eine in manchen Gegenden verhältnißmäßig große 
Zahl von Menfchen zu ernähren. 

Bei diefer Art der Bewirthfehaftung und kei einem fehr 
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unebnen Boden muß fehr vieled Zugvieh und viele Hand⸗ 
Arbeit verwendet werden, fo daß bei einem bedeutenden 
Brutto:Ertrage der Lanbwirtbfchaft, der Rein-Ertrag in 
Vergleich zu dieſem viel geringer außfallen muß, ald in von 
der Natur mehr begünfligten Gegenden. Um die Koften bed 
Zugviehed zu verringern, werben in Beinen Aderwirthichaften 
die Kühe zum Ziehen gebraucht, in größeren häufig junge 
Pferde angekauft, auch wohl felbft angezogen, zu ben Teich 
teren Arbeiten benust, gut gepflegt und als audgewachfene 
Thiere wieder in den Handel gebradht. Die Theilung und 
Urbarmachung der großen Haideräume hat in neueren Zeiten 
außerordentlihe Fortfchritte gemacht und viele Anbaue von 
Koloniften veranlagt. Das Erfte, was bei Urbarmachung der 
Haiden in flahen Sandgegenden, wo Wind und Vieh ab- 
gehalten werden muß, gefchieht, ifl, dag man die 4 bis 6 
Morgen großen Parzellen mit Erbwällen umgibt, 2 bis 2”, Zuß 
hoch von der Erde angefertigt, welche man aus ben Gräben 
nimmt, womit dad ganze Grundſtuͤck umfchloffen wird. Sind 
die Erbwälle mit Befriedigungen, aus Birken und Erlen ober 
auf dem Sande am vortheilhafteften aus Eichen zu Schlag: 
holz beftehenb, bepflanzt, fo fchreitet man entweder zum ge 
wöhnlichen Pfligen, oder man nimmt, wenn der Untergrund 
ſchwer und feit, auch die Selbfräfte dazu vorhanden find, bad 
Rajolen oder Spatpflügen vor. 

Sn rajoltes Land werden gewöhnlich zuerft Kartoffeln, in 
nur gepflügtes, Hafer und Buchweizen oder Roden gebracht. 

Im Allgemeinen gehört das Osnabrüdifche zu denjenigen 
Provinzen unferes Landes, wo der Aderbau am beften und 
forgfältigften betrieben wird, welches barin Erleichterung fin- 
det, daß der größte Theil ber Aderbauer in ber Mitte ber 
Ländereien auf ifolirt Tiegenden Höfen wohnt. Wo bie Län: 
dereien nah Durch einander liegen, hat man angefangen fie zu 
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verkoppeln, wozu das fehnlichft erwartete Verkoppelungsgeſetz 
die Hand bieten wird. 

Die wenigen gefchlofienen Dörfer find faft ohne Auss 
nahme nicht groß. Wenn wir das Fürftenthum Osnabrüd 
von Oſten nach Welten zu durchgehen, fo finden wir zunächft 
im Amte Wittlage⸗Hunteburg neben einer trodenen, 
fandigen, ziemlich humusreichen Ackerkrume, an der Hunte 
lehmigen und humuöreichen Wiefenboden. Der füdliche Theil 
des Amts ift gebirgig, und die Aderfrume ift zum Theil aus 
der Verwitterung der aus feinförnigen mit vielem thonigen 
eifenreichen Bindemittel beftehenden Gebirgsmaſſen hervor: 
gegangen; biefen fehr feinförnigen eifenreichen Lehm nennt 
man in einigen Gegenden Melmboden oder auch Floßlehm. 
Er ift kalt und mager, ba er wenig Kalk und Humus ent: 
hält, die Felder liegen hier größtentheil in Kämpen. 

Das Amt Voͤrden ift eine ebene Gegend mit vielen 
fumpfigen Wiefen und Ängern, an beren Oft: und Norboft: 
feite ein Hochmoor fich hinzieht. Die Aderfrume der Felder 
befteht größtentheild aus einem fehr Iofen fleinleeren Quarz: 
fande; dad Grundwaſſer reicht bis nahe an die Oberfläche, fo 
baß felbft der Teichtefle Sanbboden an Dürre felten leidet. 
Zwifchen dem Dümmerfee und dem Moore liegen gute Wei: 
ben, welche gleich den an ber Haſe belegenen Wiefen im 
Untergrunde RafensEifenflein enthalten. Die Zelder liegen 
größtentheild offen und werben in einer Fläche bearbeitet. 
Die Umgegend von Bramfche enthält Berge und Hügel, 
erfiere mit Mergel: Lagern. 

In den Ämtern Berfenbrüd und Zürftenau kommt 
um Quadenbrüd ein burch die vorbeifließende Hafe abgelager: 
ter, ziemlich thoniger, viel Eifenoryb und Humus haltender 
Boden vor. 

Bei Menslage ift der Boden flach, fandig und ſtein⸗ 
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leer, jeboch feucht und an vielen Stellen fehr humusreich; 
nach Berge zu dagegen hügelig und lehmig. | 

Im f. g. Hallerbrucde find viele, jedoch nur mittel: 
mäßige Wiefen vorhanden, man fucht deshalb durch die Kunft 
nachzuhelfen; bie meiften Schwemm= und Wäfferungswiefen 
find übrigens bei Bippen und Hartlage. Nördlich und norb- 
öftlich von Fuͤrſtenau befteht der hägelige größtentheils mit 
Haide bewachſene Boden aus grobkärnigem Sande; füblich 
und weftlich enthält das fehr flache Zerrain einen feinförnigen 
fteinleeren oft mit Humus vermifchten Sand. 


Sn der Gegend von Osnabruͤck liegen die meiften 
Felder in Kämpen. Die Thäler enthalten Sand, der theils 
feintörnig, theild mit Kiesgeroͤlle vermifcht iſt; die Berge und 
Hügel beftehen aus ZThonfchiefer, Mergel und Letten, manche 
Hügel find aber auch mit einem Gemiſch von Sand und Kies 
bededt. Die Gegend iſt fehr wafferreich und an vielen Stel: 
len kommen fumpfige Wiefen, Brüche und Fleine Moore vor. 
Die meiften Quellen und Bäche führen eine bedeutende Menge 
Eifen. 

3m Amte Iburg ift die Gegend bei Iburg vol von 
Bergen, welche entweder aus feinkoͤrnigem Sandſtein mit 
dielem etfenreichen thonigen Bindemittel oder aus Thonfchiefer 
befteben. Die Ackerkrume, baraus hervorgegangen, ift ein 
feintörniger, viel Eiſen führenber dichter kalter Lehm. Die 
Helder, Anger und Wiefen in den Umgebungen von Glan; 
dorf dagegen liegen in einer faſt wugerechten Ebene, das 
Srundwafler ift an den mehrften Stellen nur 3 bis 4 Fuß 
von der Oberfläche entfernt, Die Ackerfelder beſtehen aus einem 
ſehr feinkoͤrnigen lofen, fleinleeren Sande, zumeilen bebeutend 
mit Humus gemifcht; ber Haidegrund ift größtentheild bereits 
in Kultur gefeht. Der Boden der Anger und Wiefen enthält 
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in der Oberfläche Moorerbe, im Untergrunde gleichfalls Quarz 
fand. 
Laer liegt am Zuße eined Kalt: und Mergels®ebirges; 
an ben Berg: Abhängen befteht bie Aderfrume aus einem 
mergeligen, humusreichen, groblörnigen Lehme; in ber Ebene 
dagegen iſt ber feine loſe Sand vorherrichend. Mit ben in 
dieſer Gegend zu Tage kommenden Salzquellen werben im 
Srähjahre die meiften Wieſen bewäflert. Auch in ber 
Nähe von Diffen befinden ſich Gebirge, die Kalk und Mergel 
enthalten; Kalkgebilbe ähnlicher Art finden fich ferner bei 
Erpen und vorzüglich bei ber Saline Rothenfelde; die Aders 
Irume an biefen Orten beftehbt aus einem feuchten loſen 
humusreichen Sande, zuweilen ftärker mit Lehm gemifcht; der 
Boben bei Erpen ift berühmt wegen feiner großen Fruchtbar- 
beit; man baut dort Weizen, büngt jedoch in ber Regel ein 
wm daB andere Jahr. Die Wiefen werben mit den Quellen 
bewäflert, welche aus ben nahen Kalkæ und MergelsLagern 
entſpringen; fie find dadurch meiftentheild zweifchlirig, obgleich 
fie fonft nicht geblingt werben. 

Am Amte Grönenberg findet man bei Wellingholz⸗ 
haufen, WBefterhaufen und Oberbolften viele Berge, wodurch 
bie Aderfrume auf den Höhen zu einem feuchten fehr fein: 
koͤrnigen eifenreichen und dichten Lehm geworden iftz bei Ober⸗ 
holſten findet ſich Kalk und bunter Mergel. 

Um Gesmold ift Hägeliger Sandboden, zum Xheil 
lehmig und feucht, auch humusreich. Auch um Melle finden 
ih viele Berge und Hügel, jedoch dazwiſchen breite Thaͤler 
wit guten Wieſen an der Elfe. Die Thaͤler und Hügel haben 
Sandboden, die Berge feinkörnigen Lehm. Auch bad Kirdy 
ſpiel Buer ift von Bergruͤcken durchzogen, welche meift aus 
fehe feinkoͤrnigem Sanbftein mit vielem thonigen eifenreichen 
Bindemittel beſtehen; hier und ba findet fich bunter Mergel. 
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Die Aderfrume in den Thälern ift ein lehmiger Sand, an 
ben Bergen ein eifenreicher feinförniger magerer Lehm. 

b) In der Niedergraffhaft Lingen wirb ber Adler: 
bau und aud die Viehzucht durch dad Klima weniger beguͤn⸗ 
fligt ald in bem benachbarten Osnabruͤckiſchen; denn da es 
jenem Landeötheile gänzlich an Bergen und Wäldern fehlt, 
fo ift er allen Winden, befonderd ben oft fehr heftig aus 
Morden und Norboften wehenden, blofgeftelt. Der Regenfall 
dürfte zwar nicht fo bedeutend ald im Osnabrüdifchen fein, 
indeß mangelt es der Luft zum Wachsthum der Pflanzen 
nicht an Feuchtigkeit, da aus den im nahen Meppenfchen umb 
Bentheimifhen vorhandenen fehr großen Hochmooren, fort: 
während viel Wafler verbunftet. Die geognoftifchen Werhälts 
niffe des Lingenfchen find fehr einfah. Im weltlichen Theile 
des Landes kommen einige Hochmoore vor, ber Süden hat 
mehrere Hügel aufzuweifen, die Thonſchiefer jüngfter Forma⸗ 
tion enthalten, während alles Übrige aus einem Diluvium be: 
ſteht, welches aus Quarzfand und Kiedgerölle zuſammengeſetzt 
iſt. Im Untergrunde findet ſich hin und wieder Lehm und 
hoͤchft wahrſcheinlich auch an vielen Orten Erdmergel, da er 
an mehreren Stellen, z. B. bei Kirchheſepe und Haſe⸗ 
lünne zu Tage kommt. 

Eine traurige Eigenthümlichteit bes Lingenfchen find feine 
vielen fehr unfruchtbaren Sandduͤnen. An ben Ufern ber Ems 
haben fie die Höhe von 30 bis 40 Fuß erreicht, fie fcheinen 
duch dad ihnen von dieſem Fluſſe zugeführte Material fort: 
während höher zu werben, und fchreiten auch, durch heftige 
Weſtwinde aufgewühlt, infofern fie nicht mit Pflanzen bewach⸗ 
fen find, jährlih etwa 20 bis 30 Fuß nad Oſten zu fort, 
und werden fi, wenn man feine Vorkehrungen dagegen 
trifft, allmälig auch im Osnabruͤckiſchen weiter verbreiten. 
Zwei Drittheile des Lingenfchen beftehen aus Haiden, Hoch: 
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mooren und Dünen; ed ift fehr arm an Quellen, Baͤchen und 
Heinen Zlüffen, und da felbft an den Ufern ber Ems, die den 
weſtlichen Theil des Landes der Länge nach durchfließt, mehr 
Sandduͤnen und Felder mit magerem Lehmboden, als frucht: 
bare Niederungen vorfommen, fo findet im Allgemeinen ein 
großer Mangel an Wieſen und gradreichen Angern Statt. 

In der Gegend von $reren, Beeften und Moorlage 
befiebt der Boden bed Aderlandes aus loſem feintörnigen 
Sande, ber jedoch auf vielen Adern durch die ſchon eine Reihe 
von Jahren hindurch wiederholte ftarke Düngung mit Plaggens 
mift, ſehr humusreich geworben iſt; dad Grundwafler ficht 
nur wenige Fuß unter der Oberfläche, was dem fandigen 
Boden fehr zu Statten kommt. Die Sandbünen auf ben 
Haiden find zum Xheil mit Sandhafer bewachfen, dad Feld⸗ 
land liegt theild offen, theild ift ed mit Buſchhecken umgeben, 
die Wiefen, felbft die an der Aa belegenen, muͤſſen fortwäh- 
rend mit Strohmift und Zorfafche gebüngt werben, auf bie 
Uder kommt viel Plaggenmifl. Man baut bei jährlicher Din- 
gung zwei Mal Roden und ein Mal Hafer oder flatt des 
letteren auf etwad feuchten Feldern Buchweizen und Kartof- 
fein, der Spörgelbau ift noch nicht fo audgebehnt, ald es zu 
wünfchen wäre, einzeln findet man auch auf ben beften Zel- 
dern Rapps, Hanf und braunen Kohl. Die Gegend von 
Bingen ift hügelig, mit fandigem Boden, worin außer vielen 
Steinen des Kiefelgefchlechtd große Sranitgefchiebe vorkommen. 
Ban findet dafelbft viel behaarten Sinfter, deffen Anbau dort 
fehr anzurathen iſt; man baut mehrere Jahre hinter einander 
Roden und laͤßt dann zur Abwechölung Buchweizen, Hafer 
oder Kartoffeln folgen. | 

Der Wiefenwachs ift etwas vermehrt durch die am Ems⸗⸗ 
kanale angelegten Bewäfferungswiefen; jedoch bürften auch 
diefe Feine große Fruchtbarkeit zeigen, weil das Emswaſſer 
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wenig Dimgertheile mit fich führt. In Emsbuͤhren findet 
fih nahe an der Ems eine aus fehr feinkoͤrnigem dichten 
mageren Lehm beflehende Niederung, weſtlich erhebt ſich eine 
Hügelreihe aus Thonfchiefer, nach Bentheim zu iſt das Land 
flach und größtentheils mit Haidekraut bewachfen. Der Buch⸗ 
weizen geräth in Emsbuͤhren ganz beſonders gut. 

c) Die Sraffhaft Bentheim unterfcheidet ſich im 
Klima nicht wefentli vom Lingenfchenz die Bodenbefchaffen- 
heit ift etwas verfchieden. Im Süden dieſes Landestheiles 
finden fi mehrere Bergrüden, die zwar von einer Rinde 
aus Sand und Kieögerölle bedeckt find, im Intern aber 
Quaderſandſtein führen; der Norden befist fehr große Hoch⸗ 
moore und ſandige Haiden; im Weſten find fowohl Hügel 
als auch bedeutende bruchige Nieberungen; aufgeſchwemmten 
Boden findet man nur in geringer Ausdehnung an ben Ufern 
ber Vechte. Das Bentheimifche ift reichlich mit Quellen, 
Baͤchen und kleinen Fluͤſſen verfehen; an Wäldern leidet «es 
dagegen Mangel, und ift daher häufig ben Nordweſt⸗ und 
Oſtwinden ausgefeht. Die größtentheild offen liegenden Acker⸗ 
grundftüde haben durch langjährige Düngung ziemlich viel 
Humus erhalten; auch bier fpielt der Plaggenmift eine wich: 
tige Role. Man gebraucht fowohl Pferde als Kühe bei ver 
Selbarbeit, letztere vorzüglich auf Meinen SKolonaten. Die 
Aderwerkzeuge beſtehen außer hölzernen Eggen und einer 
kichten Walze, aus dem Polterpfluge, welcher jedoch in einis 
gen Gegenden Abänberungen erlitten hat. Was den Frucht⸗ 
wechfel betrifft, fo beftellt man die fandigften Felder bei 
jaͤhrlicher Düngung 2 bis 6, ja felbft bis 15 Jahre nach ein- 
ander mit Roden; dann folgt einmal ungebängter Buch⸗ 
meizen. In die Kodenfloppel bringt man Spörgel ober 
Rüben, beflere Felder werden mit Kartoffeln, Rapps, Flache, 
Hanf, aud wohl Gerſte ober Hafer beftellt. Die auf dem 
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Hochmoore belegenen Kolonien, Die f. g. alte und neue Pi: 
carbie, brennen ihren Zorfboden fo lange die obere Erdſchicht 
(Schollerbe) anhält, befäen denfelben mehrere Jahre hinter 
einander mit Buchweizen, und laflen ihn dann fo lange dreifch 
liegen, bis fi) wieber Haidekraut eingefunden hat. 

d) Obgleich dem Herzogthum Aremberg: Meppen alle 
Wälder und Berge fehlen, und ed deshalb den fehr häufig 
webenden Winden und Stürmen ausgeſetzt ift, fo hat es doch 
fein trodned Klima, weil im wefllichen Theile das fehr große 
Bourtanger Moor vorhanden ift, in Norden viele bruchige 
Gegenden vorkommen und in Norboften das fumpfige Sater: 
land die Grenze bildet. Die Moore und Brüche wirken alfo 
in diefer Dinfiht ganz fo, ald an andern Orten die Laub: 
wälder. Das Land ift theils flach, theild huͤgelig; die bedeu- 
tenbfte Hügelkette, nördlich von der Haſe beginnend, und bis 
zum Soterlande ſich hinziehend, heißt ber Huimling. Haupt: 
beftandtheil des Bodens ift Sand und Kiesgeroͤlle; mehrere 
Hügel führen im Untergrunde Erbmergel. Auch Meppen ift 
reich an Haiben und Sandduͤnen, wogegen felbft an der Ems, 
außer in ber Gegend von Afchenborf, gute Wiefen ımb Grad 
änger fehr fehlen; letztere befinden fich größtentheild an ben 
Grenzen des Hochmoores mit bruchigem Boden und Raſen⸗ 
eifenflein im Untergrunde. An der Hafe liegen zwar viele 
Wieſen; fie haben jedoch geringen Werth, da fie fehr fumpfig 
find; ſowohl diefe ald die an der Nord: und Süpdratte beles 
genen Grabländereien ließen fih zum Theil recht gut zur Bes 
waͤſſerung einrichten, auch koͤnnte man Schwemmwieſen anlegen, 
ba es an Gefälle nicht fehlt. Ein großer Nachtheil in trocke⸗ 
nen Jahren ift, daß dad Srundwafler an ben meiften Orten 
weit von ber Oberfläche entfernt ifl. Die meiften Felder liegen 
offen, und man adert in fehr breiten Beeten mit einiger Woͤl⸗ 
bung. Die Heinen Landbeſitzer beflellen ihre Selber mit Kühen, 
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bie größeren bebienen fich dazu der Pferde. Haupt: Düngungs- 
material ift Plaggenmift, auch freut man in die Viehſtaͤlle 
Sand, und diefer Sandmiſt wird befonderd auf Bruchwieſen 
geſchaͤtzt. Gewoͤhnlich beftellt man den Ader 5 bis 6, ja 15 
bis 20 Mal hinter einander mit Roden, wozu jedes Mal ge= 
büngt wird, dann läßt man einmal Buchweizen, Kartoffeln 
oder Hafer folgen; der Rodenftoppel wird viel mit Spörgel, 
auch wohl mit Rüben befäet. Bei Afchendorf befäet man bie 
lehmigen an ber Ems liegenden Felder zwei Jahre nad ein= 
ander mit Hafer und läßt fie dann mehrere Jahre ald Weide 
liegen. Auf Moorboden kommt gebüngt zwei Mal nad ein- 
ander Roden, dann Hafer, Gerfle oder Kartoffeln; Buch: 
weizen wird nur auf gebranntem Moorboden audgefäet. 


6) Die Provinz DOftfriesland befteht aus drei ganz 
verfchiedenen Bodenarten: aus Moor, Sand und Marſch. 
Hochmoor bildet den inneren Theil des Landes, Sandboden 
umgibt folchen an drei Seiten, die Marfch liegt vor le&terem 
und ftößt unmittelbar an dad Watt oder den Strand. Das 
Hochmoor, aus dem Oldenburgifhen und Meppenfchen Toms 
mend, flreicht von Suͤdoſt nah Nordweſt in einer Breite von 
3 bis 4 Meilen, und dehnt fi im Norden bis 1%, Meilen 
von ber Küfte entfernt aus, ift jedoch nicht zufammenhängend, 
fondern durch Streifen Sandbodend, wie durch Gewäfler zer: 
theilt. Auf einem Untergrunde von Sand erhebt es fich durch⸗ 
fehnittlich zwifchen 3 und 10 Fuß, jedoch auch in bebeuten- 
derer Höhe. Leegmoor (Wildland, Umland) wird der abgegra: 
bene, mit einer binnen Schicht der obern abgeworfenen Erbe 
bedeckte, noch nicht Fultivirte Moraft genannt. Das Moor 
umgibt die fandige Region in Y, bis Meile Breite; jedoch 
findet man auch zuweilen Sandflächen ringsherum, von Hoc: 
mooren umgeben. Ein beträchtlicher Theil dieſes Gaftlandes 
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im Innern ift noch unbebaut und mit Daide bewachfen, nın 
zur Weide dienend. Die Oberfläche ift wellenförmig, im Al: 
gemeinen etwas niedriger ald das Hochmoor, etwas höher ald 
die Marfh. An einigen Orten erheben ſich diefe Sandhügel 
mehr, jedoch felten über 20 Fuß. 

Der Sandboden ift entweder milde oder fcharf, erfterer, 
lehmig oder fhwarzfandig, grenzt gewöhnlich an die Marfch, 
und trägt, wenn er mit Klei oder Knid vermifcht iſt, Rocken, 
Hofer, Gerſte und gutes Grad. Der fchwarzfandige, aus 
Sand mit Zorferde gemifchte Boden findet fich vorzüglich viel 
in den WVehn: Kolonien; der feharffandige ift der fchlechtefte, 
eignet fich jedoch, flartgebüngt, zum Kornbau recht gut. 

Die Aderkrume ift gewöhnlich nur 4 bi8 6 Zoll, felten 
bis 10 Zoll ſtark; ihr Untergrund befteht in der Regel aus 
rothem unfruchtbaren Sande, worauf der weiße Zriebfand 
folgt. Von dem Lehm ift der fcharfe unfruchtbar, der gelbe 
milde, aber gut; den fchönften Zheil ded Bodens bildet die 
Marfch, welche den Sand umgibt, und an der Leda tief in’s 
Land dringt, fie ift gemöhnlih 2 bis 3, zumeilen nur °/, 
einzeln aber auh 4 Stunden breit. Der Marfchboden if 
zwar niedriger und ebener ald.der Sand, jedoch auch wellens 
förmig und in f. g. Warfen 3 bis 10 Fuß fich erhebend. Die 
Qualität des Marfchbodens ift höchft verfchieden, indem es 
vom berrlichften Polderlande bi8 zum magerſten Knickboden 
fehr viele Abftufungen gibt. Im Allgemeinen zerfallen bie 
Marfchen in zwei Haupttheile, die alten und neuen. Erſtere zeis 
gen Feine Spur von Kalfgehalt und find nach der Wafferfeite 
zu höher und ſchwerer; bie neue Marfch ift mehr oder wenis 
ger Ealfhaltig; liegt vor der alten, ſenkt ſich allmälig nad) 
der Waflerfeite zu und wird leichter und geringer. Die alte 
Mari) befteht entweder aus fchwerem Lande (Klei) oder 


leichtem exrdartigen Boden; fie enthält entweder mehr Thonerde 
v. Reben, bad Könige. Hannover. 8 
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ober Kiefelerdbe. Sand findet ſich in allen Abarten bed Marfch- 
landes, nur in fehr verfchiedenen Verhältniffen. Der Knid 
(Dow, Dwer) ift eine Abart des Klei von außerordentlicher 
Härte und flart von Eifenogyd durchdrungen, aud wenig 
fruchtbar. Der eigentliche Marfchboden zerfällt in das f. g. 
Meedland, auch Hammrichsland genannt, und beſteht aus 
Knick, welcher von einer fehr leichten viel Säure enthaltenden 
Erde bededt iſt. Eine andere Unterart des leichten Klei, ges 
wöhnlich zwifchen dem Hammrichdland und dem ſchweren Klei 
belegen, beftehbt aus einer Ackerkrume von Kleierde, unter wel: 
cher fih Knick befindet. Der fchwere Klei bildet die Ufer der 
Gewaͤſſer, jedoch gewöhnlich nur in 5 bis 10 Minuten Breite, 
und gibt vortreffliche Weiden, während der mit Sand etwas 
vermifchte mehr zum anhaltenden Kornbau geeignet ifl. Vor 
der alten Marfch liegt an einigen Orten die neue Marfch 
(Neuland, Polder, Groden, Efcherland) von 6 bis 12 Fuß 
Ziefe, mehr zum Kornbau als zum Graswuchs geeignet. Wo 
die Küfte endet, beginnt das Matt, eine trodne Fläche von 
vielen Stunden Breite aus Schlid (Seefhlamm) mit Sand 
vermiſcht, beſtehend. 

An der Nordkuͤſte Oſtfriesblands befinden ſich ſieben von 
mehreren Reihen Sandhuͤgel (Dünen) umgebene Jnſeln, unter 
denen nur Borkum ordentliches Marfchland befigt. 

Auf der hohen Saft liegt gewöhnlich alles Bauland einer 
Gemeinde in einer Fläche zufammen, nur durdy Furchen oder 
Peine Gräben getrennt; dad Weideland liegt in bewallten 
Kämpen. In der Marfch ift alles Land abgetheilt und mit 
Gräben (Schlöten) umzogen, fo auch dad niebrige Gaſt⸗ und 
Meedland; die für die Marfch unentbehrliche Abwäflerung ift 
in der Regel gut. 

Außer der gewöhnlihen Miftdüngung ift das Wühlen 
(Schlöten, Meedjien) auf den Marfchfeldern allgemein eins 
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geführt. Der Buͤhlklei ift gewöhnlich ein fehr zäher Thon, 
welcher felten unmittelbar unter ber Aderfrume liegt, weshalb 
gewöhnlich eine Lage Knick fortgefchafft werben muß. Daß 
wirffamfte aller Berbeflerungsmittel des Bodens ift dad Auf: 
ſchlicken oder Auffchlemmen, d. h. die Erhöhung des Bodens 
duch den feften Seefhlamm. Die Natur verrichtet ſolches 
im Großen an der Küfte und fchafft dadurch die Polder; im 
Kleinen wird ed durch die Kunft bewirkt. Das Brennen bes 
Raſens von geringem Tleichterdigen Marfch> ober ähnlichen 
Moors und Darg⸗Lande wird in Oftfriesland nicht fo häufig 
angewandt ald in Holland, obgleich die meiften Früchte darauf 
vortrefflih wachſen. Der Haidboden ift größtentheild mittel: 
mäßig gutes Land, oft Iehmiger Art, jedoch wird der Moors 
grund häufiger Fultivirt als das Haibland; das eigentliche 
Hochmoor wird zwar zum Buchweizenbau ſtark benußt, jedoch 
felten zu fletiger Kultur; allgemeiner ift der fortwährende An⸗ 
ban des Leegmoors, befonderd auf den Vehnen. 

Sroße Sorgfalt wird in Oflfriedland auf die Sammlung 
und Zubereitung bed thierifchen Düngerd verwendet; die Mift: 
flätten find faft allgemein zwedimäßig angelegt, jedoch laͤßt 
man gewöhnlich die Jauche unbenugt. Die Quantität Dün- 
ger, welche man auf Bauland bringt, ift fehr verfchieden, je 
nachdem man mehr oder wenig Vieh, mehr ober wenig Aders 
land hat. Marfchland bedarf flärkerer Düngung ald Sand: 
land, kommt aber auch länger damit aus. Am meiften ver: 
langt dad Meeds und Hammtrichland, weniger das braunerdige 
und das lehmige Sandland; noch weniger das moorige oder 
Dargland, doch diefed ſchon oͤfterer wie die vorigen Arten; 
ſcharfes Sandfeld liebt Öftere Düngung; am beften ift es ihm 
alle Jahr ein wenig zu geben; Kleiboden bedarf am wenig⸗ 
ken Mift. 

Die Saftdörfer im Innern und die Haidfolonien wenden 
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Plaggendünger an; die Feldmarken in ber Nähe der Städte 
Gaſſenkoth; Torfaſche wird in wenigen Gegenden, noch wenis 
ger Erde benußt, jedoch bringt man den Schlid auch aus 
Zeichen und Schlöten häufig, namentlid) auf Grünland. Der 
Pflug, welcher auf der oftfriefifhen Marfch gebraucht wird, 
bat viel Ühnlichkeit mit dem belgifchenz; im Innern des Lan⸗ 
des bedient man fich mehrentheild eines leichtern und Pleinern, 
die Eggen find durd die Schwere, die Zahl und die Be⸗ 
ſchaffenheit der Zähne von einander unterſchieden; die Walze 
(Rule, Welterblod) iſt gewöhnlich rund, zumeilen auch 16: 
oder 18 Fantig; ein eigenthuͤmliches Adergeräth iſt das Moll⸗ 
brett, welches dazu dient, bie aus den Gruppen und Schlöten’ 
gemworfene Erbe über den Ader zu bringen. Alles Adergeräth 
wird von Eichen« und Eſchenholz verfertigt, ift feſt und 
dauerhaft und mit vielem Eifen befchlagen, auch angefärbt. 
Die Spann: Arbeit auf der Marfch wird mit Pferden vers 
richtet, deren man vor einem Pflug gewöhnlich 2, feltener 3 
und 4 fpannt. Auf der Saft gebrauchen die großen Kolos 
niften Pferde, die Fleinen im Innern auch wohl Ochfen. Die 
Aderbeete auf dem Klei find in der Regel wenig gewölbt und 
fhmal, auf der Saft breiter, in Kämpen und auf den Veh⸗ 
nen liegt alled Land in flachen Adern. Die Brache (Güfts 
falge) hält man auf dem leichten erdigen Marfchlande für 
ganz unndthig, auf dem fchweren alten Marfchboden ebenfalls, 
wenn er abwechfelnd zu Grafe niedergelegt wird; auf bem 
Dolderlande ift die Güftfalge durchaus nothwendig, weil nur 
dadurch dad reichlich entftehende Unkraut fortzufchaffen iſt. 
Auf dem Sandlande ift im norbweftlichen Oftfriesland das 
Guͤſtfalgen allgemein, in anderen Gegenden gefchieht ed nur 
einzeln. Alles Getreide wird breitwürfig audgefäet, Bohnen 
auch mohl in Reihen, alle Feldfrüchte auf der Marfch werben 
mit der Sichel gehauen (gefichtet, gefcheeret); nur im leichten 
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Binnenlande wird zuweilen gemähet, der Buchweizen überall. 
Das Drefchen gefchieht zwar häufig mit dem gewöhnlichen 
Drefchflegel, jedoch bedient man fi) im Norden der Provinz 
und auf den Poldern des Rheiderlandes immer häufiger der 
Drefhblöde oder Drefchwalzen, womit ein Pferd und 3 bis 
4 Menfchen täglich /,; bi ’/, Laft Weizen oder A bid %, Laft 
Hafer und Bohnen drefchen. 

Hinfichtli der einzelnen Keldfrüchte iſt Folgendes zu 
bemerfen: 

Rappfaat ift Hauptfrucht auf dem Klei und gleichfam 
die Bafis der dortigen Feldwirthſchaft; fie Fommt ohne Dün: 
ger fowohl auf fihwerem wie auf leichtem Marfchlande gut 
fort, verlangt jedoch einen frifchen Grund. Das Pflanzen ber 
Saat ift nicht gebräuhlih. Im Durchſchnitt ift ihr Ertrag 
6%, Zonnen Emdener Maß per Diemath auf gutem nicht 
ausgebauten Marfchlande, A Zonnen von gutem erdigen ge: 
wühlten Lande; dad Duantum der Audfaat beträgt zwifchen 
4 und 9 Krug auf den Diemath. | 

Aveelfaat (Rübfen) wird häufig nur im Mheiderlande, 
einzeln im Emdener und Pewſumer Amte gebaut; kommt auf 
minder fräftigem Boden fort ald Rappfaat, und liefert unter 
gleichen Berhältniffen nicht viel weniger Ertrag. 

Sommerrappfant findet fih nur auf der Saft, am 
meiflen im Amte Stidhaufen, einzeln auch auf dem Hoch: 
moore; Ertrag 37/,, bi8 9 Tonnen per Diemath. 

Der weiße (eigentlich gelbe) Senf wird auf ber Marſch 
einzeln angebaut, am meiften im Heinitzpolder, doch auch auf 
der Gaft in Särten. Schwarzen Senf findet man nur ald 
Unkraut. Audfaat 7 bis 8 Krug, Ernte 3 bid 8 Zonnen 
vom Diematb. 

Bom Weizen Eultivirt man die weiße. und rothe 
(eigentlich hochgelbe) Art; jene vorzüglich im Norder Amte, 
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‚ Weizen ift Hauptprodukt der Polder, und kommt dort in jebem 
Umlaufe wenigftend zwei Mal vor, während Rappfaat nur 
ein Mal erfcheintz; obgleih er auch in der alten Marſch gut 
gedeiht. Einfaat zwifchen 2, und 2/, Weerp per Diemath 
neue und gekalkte Frucht; Ernte 4 bis 6°/, Tonnen; Mittel: 
gewicht 4320 Pfd, per Laft. 

Sommermweizen findet auf der Marfch fich felten, auf 
der Gaſt fehr häufig, jedoch nur zum eigenen Bebarfe; Ertrag 
dad 6= bis 7=facdhe der Einfaat. 

Der Roden, das Hauptprodukt ded Sandes, wirb auf 
der Gaft (vorzüglich der hohen) fo ſtark angebaut, daß mins 
deftend 7, des Aderlandes ihm dort eingeräumt find. In 
der Marfch findet man ihn nur auf dem erdigen Marfchlande 
und dem Efcherlande, dafelbft jedoch auch häufig, beögleichen 
auf gedüngtem Moorboben. infaat auf ein Diemath Saft: 
land , Zonne oder 2 Veerp, auf ein Diemath Marfchland 
2 Beerp. Ernte resp. 4 Tonnen und 5%, bis 7 Zonnenz 
Gewicht 4032 bis 4248 Pfd. per Laſt. 

Sommerroden wird nur auf der Ga und aud dort 
wenig gefäet; Mittels Ertrag 4 Tonnen von 1 Tonne Einfaat. 

Bon der Gerfte baut man 

a) Wintergerfie im Neulande und fandigem Efcherlande; 
Einfaat 2'/, bid 3, Veerp per Diemath; Ernte 12 Ton⸗ 
nen; Gewidt von 90 bis 104 Pfd. per Amfterbamer 
Sad (4; Laſt), alfo per Laſt 3240 bi 3744 Pfb. 

b) Märzgerfte unterfcheider ſich von der Erften nur darin, 
daß jene im Herbfle, biefe im Frühjahre gefäet wirb, fie 
erträgt /, bis ”/, weniger. 

c) Sommergerfte (kleine vierzeilige) wird ziemlich flark 
gebaut, befonderd auf dem leichten Boden ber alten 
Mari, auch im Norden auf fandigem Polderlande und 
auf der Gaſt. Einfaat 4 mehr ald von ber Wintergerfte, 
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Ertrag 6 bis 8 Tonnen per Diemalh; Gewicht etwas 
leichter als die Wintergerfte. 

d) Die Knutgerfte, obgleich eine Sommerfrudt, hat ein 
größeres Korn und ift größer ald die Sommergerfte, fie 
wirb überall auf der Marfch und Geeſt angebaut, jedoch 
nur in Heinen Quantitäten. Gewicht etwas ſchwerer als 
das der Wintergerfte. 

e) Die egyptifche oder Himmels⸗-Gerſte findet fi auf 
der Saft, befonders in den nördlichen Ämtern, jedoch 
nicht häufig. Einfaat Tonnen; Durdfchnittd: Ertrag 
12: fältig. 


Dafers Arten baut man fieben: 

a) Feiner oder Braubafer, von fehr Pleinem Korne, 
ſehr feinhälfig und ſchwer, nur auf gutem Kleiboden, 
vorzüglich im Rheiderlande und den Ämtern Leer, Emben 
und Pewfum. Ausfaat 3 Veerp per Diemath; Ertrag 
9 bis 11 Tonnen; Gewicht 75 bis 85 Pfd. per Sad. 

b) Zutterhafer (glatter oder Märzbafer) mit langem, 
ſchmalem Korn und gelber Hülfe, auf leichtem Marfch- 
boden, im Norden und Oſten auch auf befierem Binnen: 
und felbft Srodenlande. Durchfchnittd= Ausfaat 4 Veerp 
per Diemath; Ertrag 10 bi8 14 Tonnen; Gewicht 60 
bis 70 Pfd. per Sad. 

c) Schwarzer Hafer (Krollhafer), mit fchwarzen Spiben 
und etwas feinerer Hülfe, wird auf der Gaft, beſonders 
der hoben fandigen, durchgehends angebaut. Gewicht 60 
bis 70 Pfd. per Sad. 

d) Der bunte Hafer (Kaninehafer, wilder ober türkifche 
Hafer), ift der leichteſte von allen, füllt aber gut das 
Map; feine Spisen find gelbbraun und mit langen Gran 
nen befegt. Er wird im Rheiderlande auf ben Moor⸗Ackern, 
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fonft hauptfächlich im Amte Stidhaufen gebaut. Gewicht 
55 bis 60 Pfd. per Sad. 

e) Der dide oder Polder Hafer (englifcher?), von gel⸗ 
ber Farbe und größerem Korn, findet fih nur auf ben 
Poldern am Dollart. Audfaat A Veerp per Diemath; 
Ertrag 9 bis 11 Tonnen; Gewiht per Sad 70 bis 
80 Pfd. 

f) Friefifher Hafer (Abart ded vorigen) verlangt guten 
Kleiboden, und wird befonderd im Pewſumer Amte ges 
zogen. Gewicht 75 bi8 SO Pfd. per Sad. 

g) Englifher Hafer (Abart des Polderhafers) kommt, 
obgleich feltener, im Embdener und Pewſumer Amte auf 
leichterem Boden vor. Gewicht 75 bi8 80 Pfd. 


Bon dem gemeinen Buchweizen hat man zwei Ab: 
arten, wovon die eine große graue Kendele, bie andere ſchwarze 
Heine Kendele auch fchwarzer Krallbuchweizen genannt wird; 
gewöhnlich finden beide fich vermifcht. Sie finden fih nur 
auf der Saft, und hauptfächlih auf dem Moore. infaat 
/, 6i8 % Tonne per Diemath; Ertrag in Mitteljahren 4, in 
reht guten 15 Tonnen; Gewicht 80 bis 112 Pfd. per 
Sad. 


Bon Bohnen wird fat ausfchließlich die f. g. Pferde: 
bohne und zwar entweder auf fchwerer Marfch oder auf Neu: 
Yanden (felbft dem fandigften Grodenlande und der Efcher) 
breitwürfig, feltener in Reihen gebaut. Einfaat bis 1 
Zpnne per Diemath; Durchfchnittd= Ertrag 6%), Zonnen; 
nach dem Gewichte wird nicht gefauft, fondern nach dem dußern 
Anfeben. 


Erbfen finden fih in der Marſch wenig, mehr auf der 
Saft und zwar grüne, gelbe, oder auch Peine graue Sorte. 
Einſaat 2 bis 3 Veerp per Diemath; Ernte 4 bis 7'/, Tonnen. 
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Bon dem Flachſe ift in einem befondern Abfchnitte weis 
ter oben bie Rebe. 

Hanf wird faft nur auf der Gaſt und auch dort leider 
nur wenig gebaut. 

Bon Kohlarten findet man den Strunkkohl allenthals 
ben fehr häufig, den Kopfkohl in Menge nur bei Emden. 

Nur auf der Saft im Nheiderlande und im Amte Leer 
baut man im freien Felde Rüben, und zwar bloß Stoppel- 
rüben (Fein, rund, gelbröthlich). 

Der Kartoffelnanbau ift jegt ſchon fehr ausgedehnt, 
namentlich auf der Saft, vorzüglich in den Ämtern Pewſum, 
Emden, Weener und Leer; auch in einigen Moorgegenden. 
Ertrag 4 bis 8 Laſt per Diemath. 

Der Kleebau wirb wegen bed Überfluffes an Grasland 
nur gering betrieben; am meiften rothen Klee findet man in 
den Poldern am Dollart. 

Dem Spörgel, welcder überall auf dem Moore ald 
Unkraut mit oder nach dem Hafer oder Buchweizen erfcheint, 
ſchenkt man wenig Aufmerffamfeit; nur im Auricher Amte 
auf dem Hochmoore fäet man ihn eigend auß. 

Bon den unzählig vielen Abweichungen der Feldeinthei⸗ 
Iungen und Saatfolgen in den oflfriefifhen Marfchen Tönnen 
hier nur einige, welche in gewiffen Gegenden am Allgemeinften 
find, und das meifte Charafteriftifche haben, bezeichnet‘ werden. 

a) In dem fruchtbaren Nheiderlande 1. Hafer; 2. Hafer, 
auf dem mildeſten Boden Sommergerfte; 3. Weizen, 
gebüngt; 4. Roden mit untergefäetem weißen Klee; 
dann 8, auch mehrere Jahre Weide. 

b) In den Ämtern Emden und Greetfyhl auf dem beften 

Kleilande 1. Brache, gebüngt; 2. Rapps; 3. Winter: 

gerfle; A. Weizen oder Rocken; 5., 6., 7. Gradbenugung; 
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8. Hafer; 9. Weizen; 10. Bohnen, auch wohl 9. Hafer; 
dann 10. Weizen; 11. Bohnen. 

c) In der Herrlichkeit Goedens, jo wie in dem Amte Fries 
beburg findet überwiegende Graöbenugung Statt. Die 
gewöhnlichfte Keldeintheilung ift 1. Brache; 2. Rappfaat, 
Wintergerfie, Weizen und Rocken; 3. Weizen ober 
Rocken; dann 8, 10, 12 Jahre Srünbenugungz; darnach 
1. Hafer; 2. Weizen, auch wohl Wintergerfte; 3. Bob: 
nen. Oſtfrieslands Landwirthe richten in ber Regel ihr 
rühmliched Beſtreben auf die möglichfie Erhaltung der 
Bodenkraft. Hierzu glauben fie befonderd die Einfchals 
tung der Grasbenutzung geeignet. 

Hinfihtlih der Weiden und Wiefen ergibt das 
Borenthaltene bereits, daß man in Oftfrieland, mit wenigen 
Ausnahmen, auf der Marfch weder beftänbiged Aderland 
noch beftändiges Gruͤnland hat, fondern immer damit abwedhs 
felt; wovon eigentlih nur wenige gar zu niebrig liegende 
Stüde Land eine Ausnahme machen. Man bat ferner mehr 
Weide ald Land zum Mähen (Meedland), auch verhältnißs 
mäßig wenig befländige Mähewiefen, fondern man benutzt fein 
Gruͤnland bald auf die eine, bald auf die andere Weife. Vormals 
Aberließ man die Berafung eines Felded der Natur, feitbem man 
aber mehr Grünland aufbricht, iſt Beſaͤen mit weißem und auch 
Darunter gemifcht mit rothem Klee aufgefommen ; der Boden wird 
aber außerdem ſtets noch in guter Kraft zur Begraſung nie 
dergelegt. Im oͤſtlichen Oſtfriesland überbüngt man das 
Srünland, im Weiten wird gewöhnlich die Süftfalge bedüngt. 
Schwerer Boden wird gewöhnlich im erſten Sabre der Bes 
grünung gemäht, leichterer aber häufig zuerſt geweidet. Hoher 
Marihboden hat als Weideland in der Megel Vorzüge vor 
niebrigem, weil bad Grad darauf Träftiger ift; und ald wefents 
Ude Bedingung einer guten Weide wird angefehen, baß alle 
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Stellen rein abgefrefien werben. Gemeinmeiden gibt es auf 
ber Marſch nicht; bie früher auf der Gaft befinblich gewefenen 
find faft fämmtlich getheilt; die meiften der noch vorhandenen 
find im Innern und zum Theil mit Haide bewachfen. 

Auf der Saft bat man mehrentheild feſte Wiefen. Das 
Mähen ded Graſes gefchieht mit der Seife oder ber Schwa, 
welche beide mit den gewöhnlichen Senfen Ähnlichkeit haben; 
ſtets in Verding, und ein Mäher thut gewöhnlich täglich ein 
Diemath ab. 

As Mittelheuertrag läßt fih annehmen per Diemath 


von Kleiboben .................... ER 3000 Pfd. 
» erdigen verbeſſerten.................. 5500 » 
» erdigen gemeinen, hoch und niebrig..... 3000 » 
» niedrigen fandigen und moorigen.....+- 3600 » 
» QAußendeichdland in Norden .....0..... 4500 >» 
» bdemfelben in Welten und Süben....... 6000 » 


Bei Weideland rechnet man 1 bid 1% Srafe auf eine 
Kuhmeide; Land, wovon man 2 Grafen bebarf, wirb auf ber 
Mari zu ſchlecht zur Weide gehalten. * 

7) Der Harz. Die fteilen Abhänge des Harzgebirges 
und das rauhe Klima der Hochebenen deſſelben geftatten Feis 
nen einigermaßen erheblichen Kornbau; dafür iſt das Gebirge 
aber rei) an Walbung, in beren Umgebung auch ber Gras 
wuchs gut gebeiht. In der den Fuß des Harzes umgebenden 
Region der Laubholzvegetation find die Wiefen von vorzügs 
licher Schönheit, zeichnen nicht allein durch herrlichen Grass 
wuchs, durch uͤppigen Rafen, fonbern auch durch eine große 
Mannigfaltigkeit geſunder und kraͤftiger Kräuter ſich aus. 
Auch die ſodann aufwaͤrts folgende Fichtenregion iſt noch reich 
an guten Wieſen und Weiden, woneben in den oͤſtlichen Ge⸗ 
genden einiger Getreidebau Statt findet; Kartoffeln aber 
allgemein und manche andere Gemuͤſe angebaut werden. In 
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ber Region ber Brüche, welche etwa mit einer Höhe von 2700 
par. Fuß beginnt, hört jede landwirthſchaftliche Kultur auf. 


2) Forſtwirthſchaft. 

Zu den wichtigſten Erzeugniffen des Pflanzenreichd auch 
für unfer Land, gehört dad Holz. 

Der Forfigrund mit Einſchluß der Fulturfähigen Blößen 
nimmt zufolge der wegen ber Grundſteuer Statt gehabten 
Unterfuchungen, vom ganzen Flächeninhalte ein: auf dem 
Harze 154,800 Waldmorgen zu 160 Ruthen Kalenberger 
oder 03 In den Lanbdrofteis Bezirken : 

Hannover ... 428,395 Walbmorgen oder "7/0 


Hildesheim .. 546,436 » » oo 
Lüneburg.... 731,273 » » No 
Stade ...... 93,377 » » nos 
Dönabrüd... 281,305 » » oo 
Aurih...... 6,990 » » 000 


Bon der ganzen beftandenen und tulturfähigen Forſtgrund⸗ 
fläche ad 2,242,576 *Kalenberger Morgen, kommen auf Do» 
manial: Forften etwa 1,209,516 Morgen oder 53%, Prozent 
(wovon außerhalb des Harzed Ende 1838 genau 920,546 
Morgen von 120 [_]Ruthen), weldye einen Koftenaufmand für 
Kulturen, von jährlich durchfchnittlich 60,000 Rthlr. erfordern. 
Auf die zu ben ritterfchaftlichen Gütern gehörigen Forſten 
fommen 171,250 Morgen oder 7’/,, Brozent, auf die ber Gemein⸗ 
ben 725,734 Morgen oder 32°, Prozent, auf die ber Kirchen, 
Dfarren, Schulen und Klöfter 41,121 Morgen oder 2 Prozent, und 
auf die ber uͤbrigen Grundbeſitzer 94,955 Morgen oder 47/,, Pros 
zent. Bei Gelegenheit der Grundfteuer : Beranlagung wurde der 
Beſtand an Buchen⸗, Eichen: und gemifchtem Hochwalde zu 
543,762 Morgen, der an Nieberwalde zu 480,715 Morgen, 
ber an Rabelhol; zu 434,675 Morgen; bie Ausbehnung ber 
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kulturfaͤhigen Blößen zu 634,270 Morgen, der nicht zu kulti⸗ 
virenden Blößen des Forſtgrundes auf 99,680 Morgen anges 
geben. Der Nabelholzbeftand in fämmtlichen Domanial:$or: 
ften, den Harz eingerechnet, nimmt je&t einen Flächenraum 
von etwa 300,000 Morgen; in fämmtlichen Zorften des Koͤ⸗ 
nigreihd, von etwa 500,000 Kalenberger Morgen, ein. An: 
Kalten zur Audflengelung des Fichtenfamens find zu Wefterhof 
und am Harze. Die ganze Waldfläche kann jährlich bei regels 
mäßiger Behandlung 360,263 Klafter zu 144 Kubikfuß Raums 
gehalt und 237,305 Schod Wellen zur Benugung liefern; 
der Brutto» Geldwerth dieſes Natural: Ertraged ift zu 955,166 
Thaler, der Betrag der Kulturloften zu 82,783 Thaler ans 
geſchlagen. 


Im Fürſtenthume Kalenberg ſind die bedeutendſten 
zuſammenhaͤngenden Forſten: auf dem Deiſtergebirge, dem 
Süuͤntel, dem Oſterwalde, zu den Ämtern Lauenſtein, Springe, 
Wennigſen, Blumenau gehörig, fo wie an ben Bergen ber 
Amter Hameln und Grohnde-Ohſen anzutreffen; jedoch find 
foft alle Bergruͤcken und deren Abhänge mit großentheils fehr 
guten Holzbeftänden bedeckt. Faſt durchgängig findet die Hoch⸗ 
walds und Mittelwalds Wirthichaft Statt, und babei über: 
wiegen die Buchens und Eichenwaldungen. Nabelholzwals 
dungen finden ſich vorzugäweife in den Ämtern Wöälpe, Rick⸗ 
lingen, Langenhagen. Auch in dieſem Lanbeötheile machen 
bie Domanial-Zorften den bei weitem größten Theil auß. 
Einige Städte, 3. B. Münder, Springe, Hameln, Hannover ıc., 
baben jedoch bedeutende Waldungen; auch befinden fich unter 
Jenen viele f. g. Intereffenten-Waldungen, d. h. ſolche, in bes 
nen Dorffchaften und Güter zu Baus, Nutz⸗ und Brennholz, 
ober zu einzelnen biefer Arten, entweder nach Bedarf ober zu 
einem beflimmten Quantum berechtigt find. 
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Das Fürftentfum GSrubenhagen befist fchon feiner 
Lage unter dem Harze wegen fehr bedeutende Holzungen. Die 
vorzüglichften find in den Amtern Grubenhagen, Herzberg, 
Katlenburg zc. belegen; — die Darzforften erhalten weiter 
unten eine eigene Berhdfichtigung. 

Jene Landforften beftehen faft ausſchließlich aus Laubholz, 
was, theils als Hochwald, theild als Mittel: und Schlagwald, 
theild aber auch als Pflanzwalb betrieben wird; ihre Erzeug: 
niffe dienen größtentheild zur Befriedigung berechtigter (Inter 
effenten) und nicht berechtigter Landes »Einwohner. 

Im Amte Herzberg ift insbefonbere der Rothenberg, mo 
Kaifer Heinrich Tinten gefangen haben fol, und im Amte 
Grubenhagen das Königlihe Jagdgehege bei Rotenkirchen 
merkwürdig. 

Sm Söttingifchen wird der Holzkultur mit Recht im 
Allgemeinen befondere Wichtigkeit beigelegt, weil ein großer 
Theil der höheren Gegenden ber Provinz bderfelben mehr zus 
fagt, ald dem Aderbau. Die Höhen faft ohne Ausnahme find 
deshalb mit Waldungen bedeckt; die größeren Erhebungen, 
3.3. des Golling, tragen vorzugsweiſe Buchen und Eichen, 
die niedrigen Berge des Solling, der Bramwald, die Gegens 
den von Münden, Reinhaufen, Nörten u. f. w. find mit Bus 
hen bededt; die Fichte gedeiht an vielen Orten, 3.3. in der 
Weſterhofer Forſt, vortrefflich. 

Der Solling iſt unſtreitig nach dem Harze das wichtigſte 
und intereſſanteſte Waldgebirge, welches unſer Land aufzuwei⸗ 
ſen hat. Es bildet die Mitte in der Kette der herrlichen 
Forſten, die von Muͤnden herab bis nach Hameln und weiter 
an ber Weſer ſich hinziehen. In älteren Seiten war der Sols 
ling mit den ftärkfien Eichen und Buchen dicht bebedit; fehr 
bedeutende Hauungm und ein Bufammentreffen der ungüns 
fligfien Umflände haben diefelben fpäter übermäßig gelichtet, 
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und man bat in ber neueften- Zeit ungeachtet aller Sparfams 
Seit und forgfamen Kultur, zur Anlegung von Nabelholzbeftäns 
den fchreiten müflen. Jetzt befinden fi) namentlich im Amte 
Nienover⸗Lauenfoͤrde und auf dem Moosberge fchöne Fichten: 
beftände. 

Die Privaten zuftehenden Waldungen werben gewöhnlich 
als Mittel: und Schlagholzwald, weniger ald Hochwald benußt. 

Die den größeren Gütern und Städten gehörigen Wals 
dungen werben geößtentheild forfimäßig und im Allgemeinen 
gut behandelt; nicht fo in der Regel diejenigen, welche Lands 
gemeinden ober zu Bleinern Höfen gehören. Die Zahl derſel⸗ 
ben ift übrigens nicht groß; vielmehr find die meiflen Orts 
ſchaften in ben berrfchaftlichen Zorften mehr oder minder 
berechtigt. Holzabſatz findet außerhalb der Provinz nach dem 
Dreußifchen Eichäfelde und nach Hannover Statt; jeboch bat 
die Abgabe von Floͤßholz aus dem Sollinge nach Hannover 
feit ein paar Jahren faſt aufgehört, und wirb auch fchwerlich 
in früberem Maße wieder aufleben. — Der Holzertrag bes 
Solingd wirb von den Bewohnern, den Hütten» und Salz 
werten, der Glashütte zu Amelieth, ben Pfeifenmachern in 
Uslar zc. bezogen, 

Die Baldungen im Hildesheimifchen find fehr bes 
teächtlich, denn faſt alle Bergketten im füdwefllichen Theile 
der Provinz, und befonderd ded Amtes Erihöburg » Hunnedräd, 
find reichlich damit verfehen, wenngleich die Gipfel der Berge 
nicht felten Tabl find. Die nördlichen und oͤſtlichen Flächen, 
zB. dad Amt Ruthe und ein Theil der Ämter Hildesheim, 
Steinbruͤck und Steuerwald, leiden aber zum Xheil fchon 
Mangel, da man dem Kornbau dafelbft zu viel aufgeopfert 
bat. Die vorzüglichften Domanial: Forften des Hildesheimi⸗ 
fhen Departements find im Amte Bilderlah, Liebenburg, 
Woͤltingerode und Wohldenberg ıc. belegen. Die Bewohner 
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und dann bie Gladhütten zu Schildhorft und Lamfpringe kon⸗ 
fumiren dad meifte Holz daraus. Der größte Theil ber For⸗ 
ſten beftebt aus Laubholz, befonderd aus Eichen (morunter 
auch Reviere zur Gewinnung von Spiegelborke), Buchen, 
Birken, Linden, Unterholze und mehreren weichartigen Hölzern. 

Der Holzhandel ift fehr bedeutend, die Flüffe begünftigen 
die Flößerei, welche früher ſtark betrieben wurde, vorzüglich 
auf der Snnerfte, jebt aber faſt aufgehört hat. 

Noch jetzt wird, außer nach Hildesheim, nach Wolfens 
büttel, Braunfchweig und anderen Gegenden Holz gebracht, 
und dadurch eine anfehnliche Sumsie Geides in Zirkulation 
gefeßt. 

Die im Luͤneburgiſchen am häufigften vorfommenden 
Holzarten find Führen oder Fichten, Birken und Erlen, Tan⸗ 
nen faft gar nicht, Eichen felten. Die Föhren wachfen im 
Sandboden am beften, und machen auch die dafelbft vorherr⸗ 
fhende Holzart aus; felbft auf dem reinften Sande findet 
man Föhrenwälder und Kämpe. Auch die Birken gedeihen 
in der Haide recht gut, beffer jedoch auf lehmigem Sandboden; 
die Erlen in den zahlreichen Bruchgegenden. Feldmarken mit 
Sandlehmboden haben auch Buchen, felten Eichen. 

Der bedeutendfle zufammenhängende Forſtort, die Goͤhrde, 
etwa 20,000 Morgen groß, wirb nach den gemachten Kulturs 
plänen, Fünftig aus 15,750 Morgen Nabelhol;, und 4000 
Morgen Laubholz beftehen. 

Das Brennholz hat bei dem ziemlich allgemeinen Über: 
fluffe an Zorf, und weil wenig Zabrifen mit großen Holz 
feuerungen vorhanden find, Feinen hohen Werth. Bauholz 
Dagegen, vorzüglich von einiger Stärke, ift fehr theuer, daher 
die damit verfehenen Gemeinden und Privaten, 3. B. in den 
Amtern Winfen a. d. Aller, Bergen, Beebenboftel, Hermanns: 
burg u. f. w. einträglichen Gewinn daraus ziehen. Die meiften 
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Holzbänbler wohnen in Gelle und in ben Ämtern Winfen 
a. d. Aller, Bergen und Hermannsburg. An diefe verkaufen 
die Eigenthümer ihre Holz auf dem Stamme; bie Holzhändler 
laffen es fällen, fchneiden, an die Aller trandporticen, bafelbft 
in Flöße binden und fo nach Bremen führen. Abnehmer des 
Holzes find die Kaufleute in Bremen zum Selbftbebarf und 
zur Weiterverfenbung, Bewohner des Dldenburgifchen und des 
Dannoverfhen Niederweſer⸗Ufers. Die vorzüglichften Ein- 
 bindepläge find zu Boye, Burgvoigtei Celle, mehrere in den 
Amtsvoigteien Winſen a. d. Aller und Eifel, Hudemühlen und 
Riethagen im Amte Ahlden, Rethem. Der den eben gedachten 
Ämtern durch Holzverfauf zufließende Geldertrag ift auf jähr- 
lich 80 bis 100,000 Rthlr. anzufchlagen. Viele Menfchen 
finden durch diefen Handel Beichäftigung und Nahrung. Ges 
fährlihe Konkurrenz bewirken die Maflen von oftfeeifchem 
Dolge, welche jest auf der Wefer hinauf Fommen. 

Eine nicht unbetröchtliche Nebennugung gewährt das 
Sammeln des Foͤhrenſamens, namentlih im Amte Winfen 
a. d. Aller ſchwunghaft betrieben; der Samen geht vorzüglich 
in dad ſuͤdliche Dentfchland; auch Theerfchwelereien find vor- 
handen. 

Die Forflen in ben Herzogthbümern Bremen und 
Berden, auf der Geeſt, zeichnen fich beinahe allgemein 
durch gänzliches Befreitſein von Holzberechtigungen aus; lie: 
fern daher einen guten Ertrag. — Die Imter Bederkefa, 
Bremervörde, Harfefeld, Himmelpforten, Verden, Rotenburg ıc. 
haben herrliche Eichen und Buchenwälder und treffliche An- 
lagen von Nadelholz aufzumeifen. 

Der Abſatz des Holzes gefchieht nach Belegenheit der 
Dolzungen, auf der Aller, Ofte (über Bremervörde) oder auf 
ben Märkten zu Belum, Neuenkirchen, Ihlienworth u. f. w. 


Der Handel mit SchiffbausHolz auf ber Elbe aus den Bre⸗ 
v. Reben, bad Könige. Hannover. 9 


se 180 di 


miſchen Forſten ift namentlich beträdtlih. — Die Bremiſchen 
Elb⸗ ünb WefersMarfchen find gleich den Luneburgiſchen 
faft gänzli von Bolzungen entblößt: Nur wenige Forſten 
von einigem Umfange kommen vor, 3. B. bie herrfihaftliche 
Korft zu Siiderleda im Lande Hadeln; und außerbem haben 
viele Bauern zum Schuge gegen heftige Winde unbedeutende 
Anpflanzungen von Eichen, Eſchen und Weiden um ihre Höfe. 
Zur Heizung bient theild der aus den Mooren bezogene Torf, 
theild Rappfaatfirch. Das Bau und Nubholz, z. B. Stack⸗ 
holz, erhalten die Marfcheh von der Geeft aus bem Amte 
Bremervörde (Zeven), dent Amte Bederkeſa und bem Gerichte 
Kadenberge. Erwähnung verdient hier dad unterhalb Buͤtz⸗ 
fleth, Landes Kehdingen, feit undenklichen Zeiten jährlih aus 
der Nordſee in die Elbe antreibende Holz, zu deſſen Einſamm⸗ 
lung die Eigenthümer des Landes, an weldyen ed landet, aus⸗ 
fchließlich berechtigt find. Es fieht afchgrau aus, iſt 1 bis 
hoͤchſtens 10 Fuß lang, hält bis zu 1 Fuß im Durchmefler, 
und hat eine koniſche Geſtalt. 

Die meiſten Forſten in den Grafſchaften Hoya und 

Diepholz beſtehen aus Nadelholz (Foͤhren oder Fichten) 
namentlich in den Amtern Syke, Bruchhauſen, Steyerberg, 
Nienburg ꝛc. — Stolzenau, Uchte, Diepholz, Hoya, Weſten 
haben indeſſen auch gute Eichen⸗ und Buͤchen-Hochwaͤlder 
aufzuweiſen. 
GHolzkonſumirende Gewerbe (wenn man nicht einige Zicho⸗ 
rienfabriken in Nienburg, die Feberfpulenfabrikation in Diepholz, 
Holzſchuhſchneider in Stolzenau, Nienburg x. dahin rechnen 
wi) gibt e8 in dieſen Srafichaften nit; ehedem ift viel 
Holz nach Bremen, theild roh, theils verfohlt gegangen; bie 
Waldungen ber Ämter Syke und Bruchhauſen x. find in 
Bremen verbrannt. 

Die FZorften find größtentheils durch Theilungen x. puri⸗ 
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fatet, > WB. bed Ober: und Nieberwalbes x., ber Gemeine: 
wa bei Rimburg (20,000 Morgen) ift noch ungetheilt. Ins 
tereffant iſt die Sewinnung von Theer (Bitumen) und Kohlen 
aus follem Nabelholze und Zorfmooren im Amte Harpftebt, 
Ehrenburg x. 

Die früher im Fuͤrſtenthume Os nabruͤck ſehr vernach⸗ 
lafſigte Vflege ber Forſten, hat ungeachtet ber großen Sorgfalt, 
weiche man je&t Darauf verwendet, bie nachtheilige Folge ge⸗ 
habt, daß es augenblicklich ſowohl an Eichens oder Buchen: 
als an Nadelholz, wenige alte Beftände gibt: Das fchwere 
Holz iſt daher fehr felten, namentlich die Fichten; alte Eichen: 
pianzungen haben fich fchon häufiger erhalten, 3. B. bei Ah⸗ 
renshorſt, Sangelage, in der Umgegend von Osnabruͤck und 
Dnadenbrüd, zu Oſtenwalde u. f. w. 

Die nördlichen Abhänge der Bergzüge (mie auch die Nord: 
weftfeite der einzelnen Höfe) find gewöhnlich zu Kiefern⸗ ober 
anberen RadelbolzsPflanzungen benußt, die Gipfel ber Berge 
tragen Buchen, das Mittel-Gebirge nehmen in ber Regel 
Buchen, Eichen und Birken ein, wie benn Überhaupt gemifchte 
Eichen⸗ und Buchenbeftände im Osnabruͤckiſchen haufig find. 
In vielen Privatforften ift bei allen Laubholzarten das Ablegen 
ber Bäume gebräuchlich, und man behauptet dort, obgleich die 
fo gezogenen Bäume Feine guten Pfahlwurzeln erhalten follen, 
daß es dab befte Auskunftömittel fei um auf Heinen Bloͤßen 
ſchnell einen dichten Holzbeftand zu erzeugen; auch bei den 
Bufchheden wendet man das Ablegen mit gutem Erfolge an. 
Aus bem alle 6 bi 7 Jahre gefchehenden Abhauen biefer 
Buſchhecken erhält mar in holzarmen Gegenden das Brenn- 
material. Die Erfahrung hat gelehrt, bag diefe Kulturmethobe 
dort worzüglihe Empfehlung verdient, weil fie vorfichtig an 
gesandt, unfehlbar gute Erfolge liefert. Bemerkenswerth iſt, 
daß der wahrfcheinlich ausgedehnteſte Anbau ber Lärche zu 
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Oſtenwalde Statt findet, wofelbft viele früher fehr bebeutende 
Bergblößen damit zugepflanzt find. Auch im Amte Wittlage⸗ 
Hunteburg hat man erhebliche Anlagen von Laͤtchen gemacht. 

Die früher nachgelaffenen Spezialtheilungen haben dem 
Waldbeſtande der Provinz vielen Schaden gethan; auch ber 
ausgedehnte Flachsbau Chinfichtlich des ſtarken Holgverbrandes 
um Afche zu gewinnen). Die vorzüglichftien Wald: Ämter 
find Iburg, Dsnabräd, Wittlage- Huntebng & c. 

Das Dsnabrädifhe Departement ift ein fortbauernd 
wachfendes Departement; ed gewinnt beftändig an Größe 
durch Acquifitionen aus den Marfentheilungensz fo find z. B. 
in den Ämtern Voͤrden, Berfenbrüd, Fürftenau erſt während 
bed Hannoverfchen Befiged ganz neue DomanialsForftien ge 
bildet, größtentheild mit Nadelholz aus der Familie der Foͤhren 
(Kiefer und Lärche), weil der Boden häufig auegedoͤrrt und 
den Stuͤrmen ſehr ausgeſetzt iſt. 

Als merkwuͤrdiges Rechtsverhaͤltniß bei den Marken ver⸗ 
dient hier angefuͤhrt zu werden, daß es Domanial⸗, Dom⸗ 
kapitulariſche⸗, Kloſter⸗ und Stifts-Forſten zc. gibt, Die zum 
Theil, wie die Kloſter⸗-Forſten, direkt unter Koͤniglicher Do⸗ 
mainen= Kammer ſtehen, d. h. hinſichtlich der Verwaltung und 
Beaufſichtigung durch Koͤnigliche Forſtbediente. 

Die faſt allenthalben an den Bergen im Osnabruͤckiſchen 
in großer Menge wachfenden Wachholderbüfche werben fleißig 
durch Einfammeln der nach den Niederlanden abgeſetzten Bee: 
ren genußt. 

Dad einzige einigermaßen bedeutende Eichengehölz ber 
Niedergraffhaft Lingen befindet füh in ber Nähe von 
Steeren, jedoch ſtehen in den Buſchhecken, mit welchen die 
Kämpe umgeben find, nicht felten fchöne Eichen. An Föhren- 
bolzungen, namentlich die Ems entlang, iſt dagegen Fein 
Mangel. Befondere Erwähnung verdient die, ungeachtet 
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großer Schwierigkeiten, mit dem glüdlichflen Erfolge gekrönte, 
für diefen ganzen Landestheil hoͤchſt wichtige Dedung ber 
Sandwehen, duch Saat und vorzüglich Anpflanzung von 
Kiefen. Schon mehr ald 4000 Morgen, größtentheild Flug⸗ 
fand, find auf biefe Weife der Kultur zuruͤckgegeben. 

Dad Bentheimifche befigt nur im fübdlichen Theile in 
der Nähe der Stadt Bentheim etwas umfangreiche Gehölze, 
namentlich ben f. g. Bentheimer Wald, vorzüglich aus Eichen 
web Buchen beftehend; dann auch in leihterem Sanbboben 
recht gut. gebeihende Kieferbeflänbe. 

Die Sand»Dünen im Meppenfchen tragen bin unb 
wiever Kiefern und Früppelige Eichen, auf dem Huimlinge 
kommen auch einige kraͤnkelnde Buchenholzungen vor. Da 
jedoch daſelbſt bei Clemenswerth recht Ichöne Bäume ſich be: 
finden, fo follte man glauben, daß das Klima bed Huimling 
im Allgemeinen und der Boden an manchen Stellen, der we: 
nig betriebenen Holzzucht nicht unguͤnſtig feien. In keiner 
Provinz nehmen die Sanbwehen einen fo großen Flächenraum 
ein (etwa 17, [_Meile), und haben einen fo gefahrbrohenden 
Charakter, ald im Meppenfhen. Der bortige Waldanbau 
muß daher vorzüglich auf Dedung des Sandes gerichtet feinz 
leider fcheint jedoch dafür von ber Stanbeöherrlichen Regierung 
nicht Träftig genug gewirkt zu werben. 

Obgleich die Über 130,000 Kalenberger Morgen großen 
Heiden und abgegrabenen Moore Oſtfrieslands fich durch 
Sorftanlage recht vortheilhaft benugen ließen, finden fich doch 
im gefammten Umfange ber Provinz nur etwa 4 bid 5000 
Morgen Waldungen, größtentheild herrfchaftliche. Der Lands 
mann zeigt fo wenig Intereffe für die Holzkultur, daß ſelbſt 
die Waͤlle der Sandlämpe nur felten damit bepflanzt find. 
Die bedeutendſten Holzungen find: bie dem Domanio gehöris 
gen zu Egeld und Ihlow, Amts Aurich und bei Hopeld, 
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Amts Friedeburg, fo wie dad dem Grafen Knyphauſen zu⸗ 
gehörige Gehoͤlz zu Luͤtetsburg. Kleine Privatholzungen finden 
fih noch am meiften in den Amtern Stickhauſen, Leer und 
Aurih. Der Ruin der (freilich nicht. fehr bedeutend gemwefenen) 
Oſtfrieſiſchen Forſten Datirt fich aus der Zeit der Franzoͤfiſchen 
Herrfchaft herz wo zu Befefligungdarbeiten auf einmal für 
mehr ald 100,000 Rthir. Holz gefchlagen wurde, ehne daß 
damals neue Kulturen gefhahen. Zu läugnen iſt übrigens 
nicht, Daß der Holzanbau in Oſtfriesland mit eigenthuͤmlichen, 
aus feiner Lage, feinem Klima und feiner Bodenbefchaffenbeit 
entfpringenden Schwierigfeiten zu Tämpfen bat; wozu noch 
die Konkurrenz des norbifchen Nadels und des Oldenburgi⸗ 
fhen Laubholges kommt. Sollten aber nicht z. B. Eichens 
ſchaͤlwaldungen, wie in Holland, mit Wortheil betrieben wers 
den Tönnen? Im Amte Aurich benutzt man das Erlenholz zu 
Holzichuben, auch waren dort früher nicht unbebeutende Weis 
benpflanzungen, welche Korbflechter ausbeuteten. 

Bon der hoͤchſten Wichtigkeit ift das Forſtweſen für den 
Harz, indem dort Bergbau und Hüttenbetrieb nur durch 
Holz und Holzkohlen beftehen koͤnnen. Die Forſten des Har⸗ 
zes weichen in ihrer ganzen Natur von ben Forſten bed übris 
gen Landes ab, erfahren deshalb auch eine verfchiebene, eigens 
thümliche Behandlung. Die Buchenbeſtaͤnde an ben ſteilen 
Einhängen der tiefen Harzthäler, erheifchen in mander Hin: 
fiht die Befolgung anderer Megeln für die Verjuͤngung, dem 
Holzhieb u. ſ. w., ald bie Laubbalzbeflände der ſauft verflachten 
Nüden des Sollings und Deifterd; die Fichtenwalbung hes 
Harzgebirges iſt anders zu behandeln, ald die Kieferwalbung 
der Lüneburger Haibe. 

Die auögedehnten Waldungen des Oberharzes ſand im 
ungetheilten Beſitze der Landesherrſchaft, wodurch bie aus⸗ 
gezeichnet gute Bewirthſchaftung derfelben ſehr erleichtert wird. 
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Für dieſe Forſten iſt bie Zichte bei weitem ber wichtigfle 
Baum, ber Kultur nerfchiebener anderer Nadelhoͤlzer ftellen 
fich befonbere Hinberniffe entgegen; auch bie Rothbuche iſt 
namentlich als Kohlenholz von großer Bebeutung, und obgleich 
ihr Anbau fchwierig ift, finden fich bach z. B. im Herzberger 
umb Lanterberger Mepier fehr gute Buchenbeflände; andere 
kanbholzarten Femmen im Ganzen wenig in Betracht. In 
der Gefammtfäche ber 154,866 Waldmorgen Harzforſten ber 
finben fich: 


Il. Tragbarer Waldboden. 
1) Bolle Beftände, oder regelmäßig gefchloffener Wald. 


Meiner Zichtenwalb ................... 101,095 Morgen, 
Fichten» und Laubwald gemiſcht ......... 8641 » 
Lqubholz⸗Hochwald .................... 23,413 » 
Mittelwald ........................... 2,573 » 
Niederwald .....o.ccensnencneren nenne. 800 » 
| Summa.... 136,822 Morgen. 
2) Bepflanzte Triften.--.o-c-er0... 9  » 


Summa beftanbener Walbfläche.. 137,331 Morgen. 
3) Blößen, welche tulturfähig find... 11,41 » 


Summa tragbarer Walbboden ... 148,772 Morgen. 


u. Bldßen, welche nicht Tulturfähig find 
¶orfbruͤche, Klippen, Flußbetten) .... 6,089 Morgen. 
Die Hannoverfhen Harzforften find eingetheilt in 
6 Oberförftereien mit 25 Revieren. 
Die Schwierigkeiten, womit bie Bewirthſchaftung ber 
Saszforfen zu ampfen bat, liegen theils in ben Eigenthuͤm⸗ 
uichkeiten, welche bie Gebirgswaldungen mehr und weniger 
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gemein haben, theild aber auch in der befonderen Beſchaffen⸗ 
heit des Harzes. Zu letzteren gehoͤrt die große Zerſtuͤckelung 
des weſtlichen Theils des Gebirges, den die Hamoverſchen 
Forſten einnehmen, womit bei der Tiefe und geringen Breite 
der Thaͤler ſehr ſteile Gehaͤnge verbunden ſind; ſo wie die 
iſolirte Lage, wodurch, wie fruͤher bereits bemerkt worden, der 
Harz den Winden beſonders ausgeſetzt iſt. Die haͤufigen ſtei⸗ 
len Einhaͤnge erſchweren begreiflicher Weiſe die Forſtwirthſchaft 
auf mannichfaltige Art, und der mangelnde Schutz gegen 
Sturmwinde ſetzt die Waldung um ſo leichter der Gefahr von 
Windfaͤllen aus, da die Fichte mit ihren horizontalen Wurzeln 
verhaͤltnißmaͤßig nur wenig Widerſtand zu leiſten vermag. 
Dieſe und mehrere andere Verhaͤltniſſe bedingen die Art des 
Wirthſchafts⸗Syſtems, welches nach vieljaͤhrigen Erfahrungen 
ſich als die zweckmaͤßigſte auf dem Hannoverſchen Harz be: 
währt bat, fo wie gewiffe dieſem Forſtweſen eigenthuͤmliche 
Berfahrungdarten dadurch allmälig herbeigeführt werden. 

Bei der Bewirthfchaftung ber Zichtenwälder auf dem 
Hannoverfchen Harze findet der Fahle Abtrieb Statt. Wenn 
au in einzelnen befonders günftigen Faͤllen die natürliche 
Verjüngung vom flehenden Orte benugt werben Tann, fo 
widerfegen fi) doch im Allgemeinen fowohl diefem Verfahren, 
ald auch der Stellung von Samenfchlägen, manche Lofal: Ber: 
hältniffe, wohin befonderd die Gefahr von Windfällen, bie 
Neigung ded Harzbodend zum Gruswuchfe, bie Seltenheit des 
Samentragend, die Benutzung der Wurzelſtoͤcke (Studen) 
u. ſ. w. zu rechnen find. Der Harz vorzüglich, aber auch die 
Nadelholzforften im Lüneburgifchen, Hoyaifchen, Bremifchen 
haben zu verfchiedenen Zeiten große Verwuͤſtungen durch Feuerd- 
brünfte, Windfal und durch Inſekten (Borkenfäfer, Raupen 
u.f. mw.) erfahren. So iſt 3. B. der Zlächenbelang ber durch 
bie f. g. große Wurmtrockniß in den achtziger Jahren bed 








> 137 die 
vorigen Jahrhunderts berbeigeführten Bloͤßen auf 15,196 Wald⸗ 
oder 18,995 Lanbmorgen, etwa %, [}Meile, berechnet worden. 
Die früher gleichmäßigen Umtriebö> Perioden find jest nach 
ben Lokal⸗Verhaͤltniſſen folgendermaßen feftgefeht: 
140jähriger Umtrieb für die Beſtaͤnde auf dem Bruchberge, 
120jähriger Umtrieb für bie mittlere Höhe bed Harzes, 
100jähriger Umtrich nach Mafigabe der Lage, wo bie Region 
bed Laubholzes beginnt, etwa bei 1000 bis 1500 Fuß 
Meereshoͤhe, 

SGjähriger Umtrieb für alle Fichtenwaͤlder, die am Rande 
bed Harzes belegen find, und einen fo guten Boden 
haben, baß fie nicht ein Alter von 100 Jahren erreichen 
koͤnnen, ohne größtentheild rothfaul, zu werben. . 


Bei den Durchforſtungen in ben Fichtenbeftänden, welche 
zum erſten Male fchon im 24ften bis Zoſten Jahre vorgenom- 
men werden, bindet man fich nicht an gewiſſe Zeitabfchnitte, 
fondern man wiederholt fie fo oft als ed die Umftände vers 
langen. Der Abhieb Tann wegen des Schnee nicht Überall 
gleihmäßig geſchehen; im Durchſchnitt wird er bei feichtem 
Schnee 1% Fuß, bei tiefem 2 Fuß hoch über dem Boden 
volführt. Das Fällen der Stämme gefchieht in ber Regel 
mit ber Säge. ee | 

As durchſchnittsmaͤßigen Ertrag vom Morgen Fichten: 
wald kann man annehmen : 


a) bei gutem Boden und guter Lage. .....-- 200 Walter, 
b) bei mittelmäßigen Boden und mittelmäßiger 

100 bi 130 » 
c) bei fchlechtem Boden und fchlechter 

EN ERDRERENS RS ... 50 bi 80 » 


Diefe Angaben beziehen fich indeflen nur auf die legte 
Rusung. Die fehr bedeutenden Swifchennugungen, welche 
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dem Ertrage ber letzten Nugung nicht viel nachſtehen mögen, 
laſſen ſich nicht genau beftimmen. 

Der jährlihe Zuwachs beträgt auf einem mit Fichten 
beftandenen Morgen im Durchſchnitt 174, bis 2 Walter, Der 
Buchen⸗Hochwald ift beſonders in ben Revieren Herzberg 
und Lauterberg ausgezeichnet. Die Durchforſtungen beginnen 
in ber Regel erſt gegen dad 6Oſte Jahr. Ihr Ertrag iſt in 
ben nahe gelegenen Diſtrikten für die Berechtigten, in ben 
entfernteren für die Kohlung beflimmt. Den Anhieb pflegt 
man nicht vor bem 120= bis 140jährigen Alter beginnen zu 
loffen. Rom Anhieb bis zum Abhieb vergehen im glädlichften 
Balle 10 Jahre, gewöhnlich 15 Jahre, nicht felten 20 und 
auch manchmal 30 Jahre. Bei fo Iangfamer Verjuͤngung ift 
das Herausfchaffen der Samen= und Schusbäume fehwierig 
zu bewerfftelligen, ohne den Unterwuchs dadurch zu befchädigen. 
Eine anbere Folge der langſamen Verjuͤngung zeigt fih am 
Harze febr oft in dem Anfluge von weichen Holz: Arten, 
befonder8 von Birken, Sahlweiden. und Aspen, von benen 
man ſowohl bei den Durchforftungen, als auch befonder& durch 
Heraushauen aud bem Aufwuchſe den Wald zu befreien fucht. 


Auch die Hainbuche, ber Ahorn und die Efche finden fich 
leicht an, werben aber wegen ihrer Brauchbarkeit zu Werkholz 
eher geduldet. | 

Der Durchſchnitts⸗Ertrag von einem Morgen Buchens 
Hochwald iſt zu 160 Malter und ber jährliche Durchfchnittds 
Zuwachs zu 1’ Malter, à 80 Kubilfuß, pro Morgen anyı: 
nehmen, nämlich bei 120jährigem Umtriebe. Die Beſtaͤnde, 
welche fo hoch liegen, daß die Vegetation bereits merklich flr 
die Buche nachläßt, liefern einen geringeren Ertrag. 


Eigentliche Nie derwaldwirthſchaft beſteht am Han⸗ 
noverſchen Harz beinahe gar nicht. Mittelmalbwirth: 
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fhaft wird in einigen Gegenden am Rande bed Gehirges 
namentlich im Derzberger, Lauterberger Revier betrieben, wos 
bei der Anbau der Eiche jetzt befonberd begünftigt wird. Den 
Beitand der Mittelwald- Bezirke bilden außerdem vorzüglich 
Buben und Hainbuchen, vermifcht mit Birken, Ulmen, Efchen. 


Bei den rohen Produkten der Harzforften laſſen fich nach 
der verfihiedenen Art der Verwendung folgende Haupt: Gats 
tungen unterfcheiden : 


1) Brennholz, wozu außer dem Feuerholz aud das 
Röfteholz und ein großer Theil der Wafen zu zählen. 

2) Kohlenhol;. Ä 

3) Schachtholz (Grubenbauhol;). 

4) Land: und Waſſerbauholz. 

5) Mafhinenbaubolz, wozu unter anderen die Wellen 
mb Pochflempel zu rechnen. 

6) Wert und Nutzholz mit einer großen Mannig> 
faltigfeit von Sorten, bei denen dad Bergwerks⸗Nutzholz von 
bem gewöhnlichen Nutz⸗ und Werkholz zu unterſcheiden ifl. 

N Sägemühlen-Blöde. 


Sehr häufig werben in einem Schlage, Höher dieſer ver 
ſchiedenen Haupt» Gattungen gehauen. Man fängt mit ber 
Hauung der zarteren Nushölzer an, hauet dann das Blockholz, 
Srunders und andere Bauholz, und macht bad, was uͤbrig 
bleibt, zu Fein- und Kohlholz. Die Zurichtung der nerichier 
denen Holzforten gefchieht im Walde, theild fertig, theild nur 
aus dem Rohen. Die große Mannigfaltigkeit derfelben erfordert 
außer den gewöhnlichen Holzhauern, befondere Klaffen von 
Arbeitern, z. B. Schachtholzhauer, Pfahlhauer, Blockholz⸗ 
bauer, Troghauer, Schindelmacher, welche die Zurichtung 
gewiffer Sortm von Hölzern als ein befonberes Gewerbe 
greiben. 
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Die jährliche. Abgabe von biefen ‚verfchiedenen rohen 
Holzſorten ift im Durchſchnitt etwa folgende: 


Feuerholz ............... 78,000 Mitr. 
Nöfteholg ............... 30,000 » 
Baſe 18,000 Schock. 
Koblenholz.-...- ern 0... 150,000 Nitr. 
Schachtholg ............. 18,000 Stämme. 
Bauholz ............... 16,00  » 
Sr 20 Stüd 
Dochflempel ............. 400 » 
1500 » 
Schachtſtangen .......... 160 » 
Fahrtſchenkel............ 12,000 Lachter. 
Kunftflangen - -.....00... 7000 » 
Armholz, Röhrenholz ..... 1000 Staͤmme 
Nutzbuchen.............. 100 » 
Blöde zu Dielen......- -. 30,000 Stüd. 


Die ganze jährliche Abgabe beträgt nach Kohlholzmaltern 
zu 80 Kubiffuß nach einem 6jährigen Durchfchnitt etwa 
300,000 Malter, wovon die Kohlholz: Abgabe felbft alfo un⸗ 
gefähr die Hälfte ausmadıt. Hiernach würde alfo der Morgen 
tragbaren Waldbodens auf dem Hannoverſchen Harz jährlich 
im Durchfchnitt etwa 2 Malter ober 160 Kubilfuß Holz 
liefern. 


Außer ber Bearbeitung der Nutzhoͤlzer umfaßt das Forſt⸗ 
weſen auf dem Hannoverfchen Harz zwei fehr wichtige und 
auögebehnte Betriebözweige für die Veredlung roher Zorfts 
produkte: dad Sägemühlenweien und die Köhlerei, 
wovon unter dem Abfchnitte »Gewerbe« gehandelt wird. 


Dad Harzſcharren und Pechfieden, fowie die Kiendls, 
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Theer⸗ und Kienruß⸗Bereitung, woraus man in anberen 
Waldgebirgen Deutfchlands, zumal am Xhüringerwalbe, im 
Zichtelgebirge, im Schwarzwalde bedeutenden Gewinn zieht, 
werben auf bem Hannoverſchen Harze jegt nicht betrieben; 
Dagegen find ald Forfi-Nebennugungen die Jagd, Vogelfang, 
Kifcherei, Weide, dad Streurechen, das Einfammeln von Bee: 
ven und von Feuerfchwamm (Zunder) zu nennen. Hinſichtlich 
ber Abgabe und des Abſatzes der Forſtprodukte, finden am 
Harze folgende Verſchiedenheiten Statt: 


1) Forſtzinsfreie Abgabe. Sie betrifft: 


a) Das Feuerholz und auch zum Theil das Bauholz, welches 
die darauf berechtigten Harzbewohner (gegen ein fehr 
geringes, an die Forſtkaſſe zu zahlended Accidenz=Xquiz 
valent) und auch berechtigte Bewohner einiger. benachbar- 
ter Ortfchaften im Lande erhalten. 


b) Die Gruben⸗, Pochwerks⸗ und andere Baumaterialien, 
welche den gewerflichen Gruben und Pochwerken, den von 
Eigenlöhnern betriebenen Gruben und den herrfchaftlichen 
Werken verabfolgt werden. 


2) Überlaffung zu beflimmten Preifen, die aus Anrech⸗ 
nung der Produftionskoften entfpringen. Auf ſolche Weife 
findet die Abgabe von Kohlen und Roͤſteholz an bie Silber: 
bütten Statt. 


3) Abgabe gegen Entrichtung eined Forſtzinſes nebft Be⸗ 
zahlung fämmtlicher Produktionskoſten. Auf dieſe Weiſe wer: 
den den Eifenhütten die Kohlen von der Forſt⸗ Adminiſtration 
hberlafien. 


4) Verkauf zu beflimmten Zaren, welche niedriger find, 
als die Preife, zu benen die Forſtprodukte Abnehmern im 
Lanbe überlaffen werben. Diefe Art der Abgabe findet bei 


1) 
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den verfchiebenften rohen und verebelten Forſtprodukten an bie 
Bewohner bes privilegirten Harzed Statt. 

5) Abſatz in dad In⸗ und Ausland zu den gewöhnlichen 
Handelöpreifen. 


In das Ausland wurden 3. B. durchſchnittlich jährlich 
abgefegt: Bloͤcke zu Dielen 292 Std, Bauholz 484 Stämme, 
Dielen 14,594 Stüd. Die Konkurrenz der auf der Werra nach 
Münden gebrachten wohlfeileren Zhüringifchen Dielen, bat in 
Bremen ben Harzbdielen fehr gefchadet. 


Die Verwaltung ber berrfchaftlihen Forften, (mit 
Ausnahme des Harzes) in oberer Inftanz Königlicher Domainen- 
Kammer zuftehend, ift durch eine fo große Menge von Ver⸗ 
fügungen verfchiedener Art georbnet, baß deren genauere 
Renntniß ein tlchtige8 Studium vorausſetzt. Beflimmungen 
über die Gemeinde: und Privat:Holzungen finden 
fich zerfireut in den dlteren Polizei und Meier: Orbnungen 
der einzelnen Provinzen, fowie in den Gemeinheitstheilungs- 
Drbnungen. Für ben Landdroſtei⸗Bezirk Hannover ift 
auf regiminelem Wege unter dem 1. September 1830 eine 
"Verwaltungs: Ordnung für bie Forſten der Landgemeinden 
erlaſſen; fuͤr das Fuͤrſtenthum Hildesheim eine Verord⸗ 
nung uͤber die Bewirthſchaftung der Gemeinden, Kirchen und 
oͤffentlichen Anſtalten, wie auch Privatperſonen zuſtehenden 
Forſten, unter dem 21. Oktober 1815; für die Herzogthuͤmer 
Bremen und Verden: eine Holz: Ordnung am 20. Juli 
1692 (wiederholt am 2. Februar 1798), eine Beflimmung 
wegen der Forften der Kirchen und Armenftiftungen unter 
dem 2. September 1784, eine Bekanntmachung wegen des 
Heifterpflanzend auf der Geeſt am 17. Juni 1788, ein Aus⸗ 
fhreiben vom 21. November 1827, die Holzungen ber herr 
ſchaftlichen Gutsleute betreffend. 
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B. Erzeugniffe des Thierreichs. 


Die Grundlage des Aderbaues ift die Viehzucht und 
deshalb auch für das Königreich Hannover von höchfler Wich- 
tigfeit. Aus der vorenthaltenen Darftellung der Lanbwirth: 
ſchaft wirb bereitd gefolgert fein, baß im Allgemeinen in ben 
Provinzen ſuͤdlich von Hannover großentheild aus erhabene- 
en Flachlande und Vorbergs-Gegenden beftehend, mehr ber 
Feldbau; in den nördlichen Randestheilen, wo flächere Ebe- 
nen und Niederungen vorberrfchend find, mehr die Viehzucht 
Haupt: Erwerbö;weig und Gegenfland des auswärtigen Abs 
ſatzes iſt; jedoch Ieidet Diefes, wie aus dem Nachfolgenden 
hervorgehen wird, ungeachtet jener Bodenverhältniffe, aus 
anderen Rüdfichten (wohin klimatiſche Einflüffe, Nahrung, 
Wafler u. ſ. w. gehören) im Allgemeinen, im Einzelnen aber 
3. B. hinfihtlih der Schafzucht Ausnahmen. 


Ben Ruben für die Viehzucht iſt im Allgemeinen Die 
Theilung ber Gemeinheiten geworden, weil dadurch an bie 
Stelle dei gemeinſchaftlichen Behuͤtung gewöhnlich) magerer 
Weiden, Bermehrung guten Graslandes, des Futterkräuter: 
Baus und der Stallfätterung, getreten iſt; Ereignifle, welche 
zwar an manchen Orten Die Zahl des Biehes felbft verringert 
baben koͤnnen, deſſen Qualität aber ohne Zweifel verbeffert 
baben. Jene Bortheile find aber in vollem Umfange nur 
durch Spezialtheilung und Verkoppelung zu erreichen, und 
darin liegt ein Grund mehr für die Behauptung, daß ber 
Hanmoverſchen Landwirthfchaft kaum Etwas nöthiger ifl, als 
ein Berkoppelungsgefes. Dinfichtlich einzelner Landestheile 
iſt jedoch nicht zu Überfehen, daß Xheilungen von gemelns 
ſchaftlichen Weiden, nicht allein die Zahl bed Viehes vers 
mindern, fondern auch bie Beduͤrftigkeit der ganz kleinen 
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Grundbeſitzer und Häußlinge vermehren, weil biefe nach ge= 
ſchehener Theilung in ber Regel kein Vieh mehe halten koͤn⸗ 
nen. Sedenfalls bürften nur Lokal:Verhältniffe entfcheiden, 
ob Vortheile oder Nachtheile überwiegend find. 


Die von bem Vereine zur Verbeflerung inländifcher Pferbe- 
zucht, in Verbindung mit der Königlichen Landwirthſchafts⸗ 
Geſellſchaft zu Celle angeorbnete Thierfchau, ſowie die Erthei- 
lung von Prämien (bisher nur für Pferde und Füllen); endlich 
bie Prüfung durch Leiftungen: fcheinen nad) den Erfahrungen 
anderer Länder, fo fehr geeignet zur Berbeflerung der. Vieh⸗ 
zucht mitzuwirken, daß diefen Einrichtungen eine größere 
Ausdehnung und provinzielle Behandlung zu wünfcen iſt. 


1) Die Pferdezucht. 


Die große Ausdehnung ber Pferdezucht beruht theils in 
der ihr fo günftigen Vertheilung bed Grundes und Bodens in 
Bauerhöfe von angemeffener Größe, zu. deren Bebauung Ge- 
fpann gehalten werben muß; theild in dem Vorhandenſein 
audgebehnter grasreicher Nieberungen, beren Beſitzer von der 
Natur mehr auf Viehzucht ald auf Aderbau hingewiefen find. 
Allein auch viele der mehr auf Aderbau angewiefenen Gegen: 
den, nehmen an der Landed- Pferdezucht und deren Werbefferung 
indirekt Theil; indem fie entweder felbft Zuctftuten halten 
ober Füllen kaufen, aufziehen und nach erreichten dienfttüchtigen 
Alter wieder verkaufen. Überhaupt darf, auf gemachte Er: 
fahrungen geftüßt, behauptet werben, daß alle Theile unferes 
Königreichd, wo Pferdezucht betrieben wird, auch zur ver- 
edelten Zucht fich eignen, weil diefelbe durchaus nicht allein, 
und nicht einmal vorzugsweife von ‚guten Weiden abhängig 
if. Vielfache Erfahrungen beweifen, daß Stallfütterung mit 
Klee und Kömern, diefelben erfegen Tann. 
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Aus der Landed- Pferdezucht muͤſſen nicht nur die erfor: 
derlihen Gebrauchöpferde hervorgehen, welche das Land für 
die leichteren, wie für die fihwereren Arbeiten, fowie behuf 
der Kavallerie: Remonte bedarf; ſondern auch bie Pferde für 
ben auswärtigen Handel. Zür leichtere Arbeiten reicht bie 
unverebelte Landed- Pferdezucht aus; zu ben fchwereren Arbei- 
ten aber koͤnnen die Pferde diefer Zucht mit Vortheil nicht 
verwenbet werben, weil ihre ohnehin kürzere Dienſtdauer durch 
fruͤhzeitiges Aufreiben ihrer Kräfte noch mehr beſchraͤnkt wird. 
Es find dazu verebelte Pferde (Abkoͤmmlinge von Halbblut: 
bengften), und mit mehr Bortheil noch Halbblutpferde (Ab: 
koͤmmlinge eines Vollbluthengſtes) erforderlich; nicht ſowohl 
wegen ihrer größeren Arbeitöfräfte, als hauptfächli wegen 
ihrer längeren Dienfldauer, welche die eined unverebelten 
Pferdes oft um dad Doppelte uͤberſteigt, zumal bei guter 
Haltung. Dieraus folgt, daB die Landed- Pferdezucht ſowohl 
Halbblut⸗ ald Wolbluthengfte erfordert, und zwar im Ver: 
hältniffe des jedeömaligen Beduͤrfniſſes; daneben aber iſt, wegen 
Mangeld einer binreichenden Zahl derfelben, die Anwendung 
umverebelter Hengfte in manchen Lanbestheilen nicht zu ver 
meiden. - 

Die Pferdezucht ift hauptfächlih in den Händen ber 
Befiter der größeren Bauerhoͤfe; da jeboch dem Einzelnen 
die Mittel fehlen, welche bei dem gegenwärtigen Stande der 
Pferdezucht zu deren Werbeflerung angewendet werben mäflen, 
fo hat bie Regierung diefem Ewerbszweige ſeit langer Zeit 
fhon Eräftigen Beiſtand geleiftet. Die dazu dienenden An: 
falten find: 

a) Das im Iahre 1735 zu Celle errichtete Landgeſtuͤt, 
anfänglich auf 12 Beſchaͤler und einzelne Provinzen be: 
ſchraͤnkt; jest auf alle Landestheile ausgebehnt, ſoweit 


der auf 120 Befchäler erhöhte Beſtand a welche von 
v. Reben, bad Königr. Hannover. 
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Mitte Februar bis Ende Juni auf beftimmten Stationen 
vertheilt werden. 

Für jedes von einem folchen Hengſte lebend gefallene 
Füllen wird ein Himpten Hafer und ein Thaler entrich- 
tet; die Mehrkoſten trägt die Staatskaſſe. Mit einer 
Durchſchnittszahl von 120 Beſchaͤlern find während ber 
legten 10 Jahre durchfchnittlich jährlich bedeckt 7000 bis 
8000 Stuten und davon etwa 4400 Füllen gefallen. Im 
Sabre 1837 find von 10 Vollblutbeſchaͤlern bereits 
537 Stuten, zum Preife von 2 Piflolen gededt, unb 
davon im Jahre 1838, 395 Füllen gefallen. Im Jahre 
1838 wurden von 19 Vollbluthengften, zu 2 Piflo- 
len, 970 Stuten gedeckt. Es gab bereits feit 1816 Voll 
biuthengfte im Landgeftüte; allein erft die Rennen haben 
dad Publitum über den großen Nugen ihrer Anwendung 
belehrt. Won den auf 45 Bedeckſtationen aufgeftellten 
Beihälern befanden fi) 1836 in ber Provinz Bremen 
40, Verden 11, Hoya 20, Diepholz; 2, Lüneburg 47, 
Hildesheim 4, Osnabruͤck 4. 

b) Die im Königlihen Marftalle zu Hannover befind- 
lichen, zur Zucht tauglich erachteten Hengfte, werden jedes 
Sahr, im Februar, nach beftimmten Belchälftationen ver: 
fandt. Für die Bededung wurde bisher ein Himpten 
Hafer und für jedes lebend gefallene und 24 Stunden 
lebend gebliebene Füllen ein Thaler Kaffen- Münze ver: 
gütet; von 1839 an, werben ftatt des Haferd 16 Ger. 
und 1840 für jeded Füllen 2 Rthlr. 8 Gyr. bezahlt: fo: 
wohl beim Marftall ald beim Landgeftüte.. Die Eigen: 
thuͤmer der Füllen erhalten, wie auch vom Landgeftüte, 
eine Befcheinigung über die Abflammung. Bon 70 Bes 
ſchaͤlern (mit Einfhluß der Privatgeftüt-Befchäler) find 
aufgeftellt gewefen: in der Provinz Kalenberg 14, Gru⸗ 
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benhagen 4, Hildesheim —, Hoya 12, Lüneburg 36, Oft: 
friesiand 4, Osnabruͤck —. Die Zuchthengſte aus dem 
Marftalle haben während der Fahre 1814 bis 1835, jähr: 
lih durchſchnittlich 2748 Stuten bededt, wovon etwa 
1309 Füllen gefallen find. 

Innerhalb der Bezirke diefer Befchälftstionen waren 
1835, 1773 Racefluten verzeichnet, worunter 183 von 
englifchen Bollblutbengften, 37 von orientalifchen Dengften. 

c) Die feit 1756 in Wirkfamkeit getretene Koͤhrungs- 
und Praͤmien⸗Auslobungs-Kommiſſion in Oſtfriesland. 
Sie beftimmt, welche Hengfte zur Bebedung zugelaffen wer: 
ben follen. Nur taugliche, mit einem dedfallfigen Zeugniffe 
verfehene Hengfte dürfen bedecken; die beften Hengfte und 
Stuten erhalten Prämien. 

d) Die Beauffihtigung der von Privaten gehaltenen 
Befhäler (Ausfchreiben der Landdroftei in Stade vom 
22. April 1824 und vom 21. Dezember 1827, in Hil⸗ 
deöheim vom 26. Mai 1824, in Hannover vom 13. Juli 
1824 und 5. Dezember 1825, in Osnabruͤck vom 2. Juli 
1824). Vorſchrift ift Danach, daß Fein Privatmann einen 
Befchäler bedecken laſſen darf, ohne nach vorgängiger 
Unterfuchung deffelben durch Sachverfländige, eine jedes 
Mal auf ein Jahr zu ertheilende Konzeflion erhalten zu 
baben. Es gibt folcher Befchäler von Privaten etwa 
400, und ed ift eine der nuͤtzlichſten Aufgaben der land: 
wirthfchaftlichen Provinzial=Wereine, die größeren Grund- 
befiger (nach dem Beifpiele Pommerns und Braunfchweigd) 
zur Anfchaffung tüchtiger Hengfte zu veranlaffen, nament- 
lich weil die auf den Eleinen Höfen gehaltenen Hengſte, 
wie die Erfahrung gelehrt hat, ungeachtet ber Beauffich: 
tigung, Manches zu wünfchen übrig laffen. 

e) Dad Geftlt zu Memfen bei Hoya, aus dem um daß 

10* 








sw 148 de 


Zahr 1672 errichteten f. g. gelben Geftäte hervorgegangen, 
welches im Jahre 1694 20 Zuchthengſte zählte. 

f) Das Geftüt zu Neubaus am Sollinge, und 

g) Dad Gehäge zur Bähre bei Eelle. 

Die Budgetd-Pofition, für Landgeflüte und behuf ber 
Pferdezucht, beträgt zwifchen 32 und 33,000 Rthlr. 

Diefe Anflalten haben auf die Veredelung ber Pferdezucht 
durch die erhebliche Zahl ber erworbenen orientalifhen und 
national» englifhen Wolbluthengfte, befonderd zur Erzielung 
konſtanter und verebelter Racen bingewirft. Ihre fchon feit 
Generationen Statt gehabte Einwirtung bat fo wefentliche 
Folgen für die Züchtung hervorgebracht, daß in ben haupt: 
fächlichften Züchtungdgegenden bie urfprünglichen Verhältniffe 
große Veränderung erlitten haben und ber Landmann viele 
feibft bochverebelte Stuten zur Bucht verwendet. Dennoch iſt 
an auögezeichneten Stuten, fowohl im Allgemeinen, als vor- 
ztglih in denjenigen Gegenden Mangel, wo man erft im 
Anfange der Veredelung begriffen ift; und noch unguͤnſtiger 
ſtellt fi) das Verhaͤltniß der Befchäler zur Gefammtzahl der 
Stuten, weil viele junge Hengfte ausgeführt werben. Letz⸗ 
teres möchte der Landed- Pferdezucht zum Nachtheil nicht 
gereichen, da durch ihre Verwendung zu Beſchaͤlern ein Ruͤck⸗ 
fchlag erfolgen würde. Das Beſtreben ber Beichäl=Anftalten 
ift dahin gegangen, den Landpferden’ im Allgemeinen einen 
beftimmten Charakter zu verfchaffen, d. h. nach den drtlichen 
Begünftigungen und Bebürfniffen, im größeren oder Fleineren 
Mittelfchlage, die Haupt: Eigenfchaften ber möglichften Arbeits: 
tüchtigkeit zu vereinigen: ein theoretifch gewiß richtiges 
Beftreben, was jebocd in der Ausführung nothwendige Mobi- 
fifationen erleidet. Die Zahl der im Lande vorhandenen 
Zuchtſtuten betrug 1827: 76,000; die Gefammtzahl aller 
Pferde ift auf 250,000 Stud anzufchlagen, wovon 1833 im 
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Landdroſtei⸗ Bezirke Hannover 36,647, im Jahre 1822 in 


Dfifriediand 25,943 fich befanden. Im Jahre 1817 waren 
224,627 Pferde vorhanden, und zwar: 


überhaupt ch. 
im Fürftenthbum Kalenberg. .............- 22,975. 489. 
im Fuͤrſtenthum Srubenhagen........... 
im Fuͤrſtenthum Göttingen -...........- ma Sl 
in der Grafſchaft Hohnflein.............. 975. 32. 
im Fürftentbum Luͤneburg ............. .. 46,213. 226. 
in ben Herzogthümern Bremen und Verben 42,395. 3853. 
im Sande Hadeln ...................... 3,8411. 640. 
in den Sraffchaften Hoya und Diepholz ... 18,864. 296. 
im Fürſtenthum Osnabruͤck ............. 21,000. 247. 
im Fuͤrſtenthum Hildesheim. ............. 19,146. 617. 
im Fuͤrſtenthum Oftfriesland...--........ 25,422. 488. 
in der Sraffhaft Bentheim -.-........... 3,681. 204. 
= 224,627. 325. 


Behuf des Aderbaues werben größtentheild nur Mutter 
pferbe gehalten, ber Stamm burch eigene Zuzucht ergänzt 
und verbefiert; Fein Adermann hält für die Flillenzucht be- 
fonbere Stutn. Der Lanbwirtb in den am ftärkften bie 
Pferdezucht treibenden Gegenden, läßt nur fo viel Stuten 
bedecken, ald er etwa Arbeitöpferbe in feiner Wirthfchaft nöthig 
bat, vechnet aber zugleich darauf, daB er von feinen zwei 
und breijährigen Füllen fchon zwei für ein ausgewachfenes 
Pferd abwechſelnd einfpannen kann. Einige der gefallenen 
Fullen verlauft er ald Säuger, und von ben übrigen behält 
er nach Umfländen die beften zur Zucht, oder verkauft fie im 
beitten, hoͤchſtens vierten Jahre. Nur durch diefen Mitgebrauch 
ber trädhtigen Stuten und der Füllen ſtellt fich der Erzeugungs⸗ 
preis in jenen Gegenden fo billig, daß ber Lanbmann fafl 


> 150 da 


immer noch feinen Vortheil beim Verkaufe bat. Diefe Bes 
handlung iſt zwar nicht geftätgerecht, allein fie entfpricht den 
Berhältniffen, und in ebenen Gegenden, ober wenn die Füllen 
nicht übermäßig angeftrengt, werben, überftehen nur bie 
Schwächlinge diefe Probe nicht; die übrigen bleiben babei 
gefund, werben abgehärtet und erhalten dadurch um fo größe: 
ren Werth. Die Hengfte werben in der Regel, jedoch auch 
nad Maßgabe der Futterpreife, Handels: Konjunkturen und 
wirthfchaftlichen Berhältniffe, ald Säuger oder im Alter von 
1%, und 2 Jahren verkauft. Für diefe find die Lanbwirthe 
auf ber Geeft, die Domainen: und Gutöbefiger aus dem 
Braunfhweigifchen, Halberftäbtifchen u. f. w.; aud auf den 
Märkten die Pferbehändler zum Abſetzen in das Ausland, 
regelmäßige Abnehmer. Die Geeftbewohner, weldye Pferdes 
zucht treiben, brauchen folche als Befchäler zum Aderbau ober 
Frachtfahren; bringen fie auch wohl nach einigen Jahren wies 
ber zu Markte. Die Pferbehändler beziehen mit ihren Kop- 
peln theild die Märkte des Inlandes, wo die Landleute Ans 
taufe für ihr Spannwerl machen, ober wo fi Käufer von 
Buruöpferben finden, oder fie bringen die Im Koͤnigreiche ge 
fammelten Pferde zunähft auf die Meſſen zu Hamburg, 
Leipzig, Frankfurt a. d. Dder, Zerbft, Deffau u.f.w. Daun 
aber führen fie ihren Vorrath nach Frankreich, Stalin, der 
Schweiz, Belgien, den Niederlanden, Heflen, Baiern, Wuͤr⸗ 
temberg, Öftreich, den Preußifchen Rheinprovinzen, augenblick⸗ 
lich auch nach der Türkei. Die Füllen werben vorzüglich nach 
Medlenburg, Preußen, Sachſen, Heffen, Braunfhweig, Weſt⸗ 
phalen abgefebt. Auch der ganze Bedarf für die intänbifche 
Kavallerie wird angefauft, und ift zu dieſem Zwecke (zuerfi 
1838) eine eigene Remontirungs-Kommiſſion beftelt. Saug⸗ 
füllen werben gewöhnlich zu 3 bis 5 Piftolen, in ben Aller, 
Weſer- und Elb⸗Diſtrikten aber zu burchfchnittlich 8 Piſtolen 





»u 151 ®e 


verkauft; Abfasfüllen von Wollbluthengften koſten 12 bis 
18 Piſtolen; andere 1’; jährige werben zu 12 bis 16 Piftolen, 
Dferde zu 16 bid 24 Piftolen und darüber verkauft. 
Hinfichtlich der einzelnen Lanbestheile iſt zu be 
merken, daß im Kalenbergifchen (mit Ausnahme der Ämter 
Langenhagen, Wölpe und ber an ber Leine belegenen Dörfer 
des Amts Neufladt a. R.), Srubenhagenfchen, Gättins 
gifhen und Hildesheimifchen die Pferdezucht im Ver⸗ 
gleich mit den übrigen Provinzen nicht ſtark betrieben wird. 
Theils ift hieran (bei der einmal gebräuchlichen Futterungs⸗ 
weife) der große, mitunter gänzliche Mangel an Weiden, theils 
die Indolenz der Eingefeflenen Schuld, welche felbit von der 
ihnen ſich darbietenden Gelegenheit zur Benutzung herrſchaft⸗ 
licher und anderer Befchäler nicht allenthalben gehörig Ge⸗ 
brauch machen. In den Wefer- Difteikten und in den Ämtern 
Lauenflein, KRoppenbrügge, Springe, Grubenhagen und Erichs⸗ 
burg=Hunnedrüd ift während der letzteren Iahre auch unter 
dem Bauernflande ein größeres Intereſſe für die Weredelung 
ber Pferde erwacht, findet aber leider Hinderniſſe in dem 
anberweit ſchon vollftändig in Anfpruch genommenen Beftande 
der berrfchaftlichen Befchäler. Im Allgemeinen hält zwar ber 
Landmann in obigen Provinzen viel Pferde, häufig felbft mehr 
als der Aderbau verlangt, weil er Nebenfuhren von Holz 
u. dgl. verrichtet. Allein diefen Pferden fehlt größtentheils 
noch der Stab ber Veredelung, welcher ſowohl im dußeren 
Anſehen ald in der Arbeitötüchtigkeit die Pferde anderer Pros 
vinzen auszeichnet; auch paſſen dergleichen anſtrengendere Fuh⸗ 
ren nicht für tragende Stuten. Bedeutender iſt die Aufzucht 
ber auf den Märkten (z. B. zu Hannover, Burgdorf, Peine) 
gekauften Züllen, wofür denn erwachfene Pferde wieder abs 
gefegt werben; bie größten Roßhänbler befinden ſich in den 
Intern Langenhagen und Ridlingen, um Oſterode, bei 
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Söttingen, im Amte Peine. Auf den Märkten find während 
ber legteren Jahre Saugfüllen mit 5 bis 7 Piſtolen, LA, jaͤh⸗ 
tige, mittlerer Qualität, mit 12 bid 16 Piftolen bezahlt, 
weiche Preife etwas geringer ald die obenbemerkten find, weil 
die befferen Pferde gewöhnlich ſchon auf ben Höfen der Züchter 
verkauft find. Diefe Küllen werben auch zum Theil von Ro 
haͤndlern aus Thüringen, Sachſen, dem Halberftäntifchen, 
Medienburgifchen, Dldenburgiichen, Braunfchweigifchen, Ham⸗ 
burg u. ſ. w. gekauft und in’d Ausland geführt, was ſchon 
mehrfach Beſorgniſſe für die inländifche Pferdezucht erweckt 
bat. Daß dergleichen Beforgniffe ohne Grund find, ergibt 
fih aus der ununterbrochenen und zunehmenden Nachfrage 
nach unferen Pferden, welche zu guten Preifen nicht fortdauern 
würde, wenn deren Qualität geringer geworben wäre; auch 
lehrt die allgemeine Erfahrung in allen Handelszweigen, daß 
die Produktion mit dem Abfage auf die Dauer gleichen Schritt 
halt. 

Der Landwirtb in ben Grafſchaften Hoya und 
Diepholz (mit einziger Ausnahme der Ämter Uchte und 
Diepenau) hat eine wahre Vorliebe für die Pferbezucht, und 
dieſes in Verbindung mit bem langjährigen Wirken ded Lands 
geſtuͤts und des Geſtuͤts zu Memfen dafelbft, haben die Pferdes 
zucht, namentlich in den an der Weſer und Aller beiegenen 
Ämtern Weften:Thedinghaufen, Hoya, Syke, ferner in dem 
Amtern Harpftedt, Diepholz, Lemförbe, zu einer Ausbildung 
gebracht, welche dem Hoyaifchen Pferde im In⸗ und Auslande 
großen Ruf verſchafft. Es zeichnet fich durch breite Brußh, 
wohlgeformted kraͤftiges Kreuz und fehr muskuloͤſe Ober⸗ 
Schenkel vortheilhaft aus. In der Grafſchaft Diepholz iſt die 
eigene Anzucht weniger bedeutend als in mehreren Hopaifchen 
Ümtern, jedoch Tauft man viele Füllen zur Erziehung und 
Wicderabfag nach einigen Jahren. 
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Sm Fürſtenthume Lhneburg treiben bie nicht an 
Bihffen belegenen Gegenden geringe Pferdezucht, halten auch 
verältnigmäßig wenig Pferde für den Aderbau, wohl in 
mandyen Ämtern zum Frachtfahren, Holzfahren u. ſ. w.; jeboch 
kauft ber Haibbauer, 3. B. auf den Märkten zu Ülzen, bie 
Hengſtfuͤllen auf, läßt fie mäßig arbeiten, und verkauft fie 
4s bis Sjaͤhrig mit Vortheil wieder, vorzüglich an Frachtfahrer. 
Auch 2= und Zjährige Hengſte werben häufig, befonders 
gegen dad Frühjahr in den Bremifchen Marfchen, für 20 bis 
30 Louisd'or aufgelauft und ins Luͤneburgiſche gebracht, wo 
fie 1 bi 2 Jahre als Beſchaͤler dienen und dann wieder 
verfauft ober auch gleich angefpannt werden. Die Ämter 
Sallerdleben und Eidlingen befigen die größten Roßhaͤndler. 
An ber Elbe aber, an der Aller und Leine, werben viele und 
befonders gute Pferde gezogen. Die Lokal⸗Verhaͤltniſſe bes 
günftigen diefes fehr, indem bie Weiden (vorzüglich die ber 
Allermarfch) ein feines, füßes, kraͤftiges Grad hervorbringen, 
mit feinblätterigem Steinklee überzogen find, auch gute Traͤn⸗ 
Sen und ſchoͤnes Waſſer fich finden. Zur Winterfutterung ift 
vortreffliched Heu und fchwerer Hafer vorhanden. Auf ben 
größeren Bauerhöfen werben 4 bis 6 Zuchtfluten, auf Eleineren 
2 bis 3 gehalten; man verkauft die Füllen entweber 4 Mo⸗ 
nate alt für 5 bis 8, 10, 12 Piflolen, oder zieht fie bis zum 
dritten Jahre auf, wo fie 20 bid 30 Piftolen Foften. Der 
Fuͤllen verkauf ift Regel, und wenn auch nicht zu leugnen 
ift, daß biefed Berfahren der Züchtung felbit nachtheilig ent: 
gegenwirken kann, fo iſt boch diefe Art des Handels für dem 
Zuͤchter am einträglichften, weil babei die Gefahr fich erheblich 
verringert. 

Die Bremifche Geeſt hat binfichtlih der Pferdezucht 
mit der Luͤneburgiſchen faft gleiche Verhaͤltniſſe; allein auch 
in ben Bremiſchen Marfchen, obgleich des fchwierigen Acker⸗ 
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baued wegen viele. und ſtarke Pferde gehalten werben, war 
die Pferdezucht im Allgemeinen bisher nicht fehr erheblich, 
zum Theil wohl der verhältnigmäßig hohen Futterungskoſten 
wegen. Sie blieb Nebenfache, denn man verlangte nur ben 
gewöhnlichen Abgang zu erfegen, und brachte den Überfchuß 
meiftend ald Säuger zu Markte; etwa3 günftiger geftaltet fich 
bad Verhältniß in einigen Marfchen, z. B. bed Amts Neu⸗ 
haus, des Gerichts Oſten und des Kehdingifchen. Der in 
bortiger Gegend feit einiger Zeit gebildete Verein zur Befoͤr⸗ 
derung ber Pferdezucht, wird anfcheinend mehr Lebendigkeit 
in diefelbe bringen. Dies dürfte um fo weniger Schwierig: 
keiten haben, weil im Allgemeinen der Geeftbauer des Bre⸗ 
mifchen eine große Vorliebe für Pferde hat und fich auch feit 
ben legten Jahren mehr auf Pferdezucht legt. In mehreren 
Ämtern trifft man einen gedrungenen, rafhen und feurigen 
Landfchlag, der fi) vornehmlich für leichte Kavallerie eignet 
und durch Vermiſchung mit edlen Hengften noch bebeutend 
gehoben werben kann. Die an bie Marſch grenzenden Gegens 
den haben einen größeren Schlag Pferde, benutzen bie herr⸗ 
fchaftlihen Befchäler und verkaufen nicht felten 3: und 4jährige 
zu 20 bi8 25. Piftolen. 

Sn den Marſchdiſtrikten ift der Sinn für Pferbe 
zucht im Allgemeinen gleichfalls bereitd angeregt; vornehmlich 
zeichnet fich fchon feit längerer Zeit dad Alte Land burch einen: 
großen, flarken und gut gebauten Stamm aus, weldyer haupt: 
fachlich wohl den dort flationirten berrfchaftlichen Beſchaͤlern 
zuzufchreiben iſt. Auch im Kehbingifchen, Hadelnſchen, im 
Berichte Oſten, Amte Neuhaus legt man fich in neuerer Zeit 
ftärker auf Pferdezucht. Der in Often feit 2 Jahren flatios 
nirt geweſene VBolbluthengit Thomas hat jährlich die feſt⸗ 
gefegte Zahl Stuten gebedt. Es werben einzeln fhon Füllen 
guter Hengſte und Stuten im Mutterleibe gekauft. Im 
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Berdenfchen, Amte Verden und Sohgericht Achim, fallen vor⸗ 

treffliche Pferde, veranlagt durch die Vorliebe der Einwohner für 
Pferdezucht, Hengfiftationen in Dauelfen, Dterfen, Averbergen 
und Baden und die fchönen Wefer: und Aller⸗Weiden. Die Pferbes 
zucht und die Beichaffenheit ber Pferde in diefem Diftrifte find 
ben in den benachbarten Gegenden der Sraffchaft Hoya faſt gleichs 
auch pflegt man die Pferde aus diefen Verdenſchen Ämtern, 
fowie aus ben Lüneburgifchen Ämtern Ahlden und, Rethem, 
unter der allgemeinen Benennung: »Soyaifche Pferbe« zu 
begreifen. Vorzuͤglich mwünfchensmwerth für das Herzogthum 
Bremen möchte fein, die bisherigen Grunbfäge über die Be 
urtheilung der Qualität mehr den neueren Erfahrungen anzu⸗ 
paſſen; namentlich alfo weniger Gewicht auf die aͤußere Er: 
fiheinung bed Pferdes, ald auf deſſen Leiftungen zu legen. 
Dagegen läßt fich nicht verkennen, daß Lokal⸗-Verhaͤltniſſen 
auch hierbei eine enticheidende Stimme gebührt. So paßt 
z. B. für die Moorgegenden des Herzogthums Bremen nur 
ein .leichtes,. phlegmatifches Pferd mit nicht zu fehmalem Hufe, 
welches ruhig und mit abgemeffenen Schritten den theils fehr 
fhwammigen Boden lıberfchreitet. Pferde mit dieſen Eigens 
fchaften koͤnnen nur aus eigener Zuzucht erfolgen, jede Bei 
mifchung fremden Geblüts, insbefonbere ded feurigen, würbe 
diefe. Race, welche zur Moorkultur durchaus erforderlich iſt, 
untüchtig machen. 

Die Hauptnahrung biefer Pferde befteht in Grad und 
Heu; Hafer ober anderes Korn wird wenig gereicht. Sie 
gehen, wenn Überſchwemmung nicht hindert, bis Weihnachten 
auf ber Weide, felbft bei leichtem Froſt. Diele Behandlung 
begründet unftreitig wohl ihre Qualifilation zur Moorkultur, 
welche der Moorbemohner eifrig zu erhalten fucht. 

' Die Pferde. im Fürftentbum Osnabrück find im 
Algemeinen gut, und obgleich von etwas feinem Bau, bach 
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kraͤftig; was fie auf ben wenig gute Graͤſer und Kräuter ents 
baltenden Weiden nicht werben wärben, weshalb man fie mehr 
im Stalle futter. Fuͤr ben großen Hanbel liefert jevo DE 
nabrüd nicht viele Pferde. 

Sm Bentheimifhen, Lingenfhen und Meppens 
ſchen ift die Pferbezucht ohne Bedeutung; nur etwa die bei 
ber Ems an ber Öftfriefifchen Grenze belegenen Dorfichaften, 
welche gute Anger und Wiefen befigen, treiben biefelbe etwas 
sum Verkaufe. 

Am Meppenfhen beftand die Sitte, daß ber Hengft 
die Stuten beſuchte. Der Beſitzer des Beſchaͤlers durchritt 
naͤmlich in der Springzeit dieſe Gegend zu verſchiedenen Ma⸗ 
len, uͤbernachtete in den bekannten Stationen, und erwartete 
die Stuten. Wird dieſes beſeitigt und dieſer Diſtrikt, insbe⸗ 
ſondere das ſ. g. Emsland (das weſtliche Ufer der Ems) mit 
edeln Hengſten beſetzt, ſo ſcheint die Erlangung eines vorzuͤg⸗ 
lichen, feinen, raſchen und feurigen Pferdeſchlages ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich, weil die Weiden und Wieſen ein nahrhaftes klee⸗ 
reiches Gras auf ſandigem leichten Thonboden liefern, die 
Traͤnke ganz vorzüglich iſt, und die großen Bruͤche ebenfalls 
veichlich und gute Weiden darbieten. 

Die Oftfriefifhen Pferbe ſind große, ſtarke, durch 
frühe Gewöhnung rafche und ausbauernde, im Handel, fr 
Wagen und fchweren Kavallerie Dienft ded Auslanded, ge 
fuchte Pferde gemöhnlicheren Schlaged. Sie machen, in Folge 
der anderwaͤrts faft überall verfolgten Veredelung und ber 
deshalb (zum Vortheil der Muskelkraft) abnehmenben Knochens 
mafle; wegen ihrer Größe und Stärke immer noch fehr an⸗ 
nehmliche Preife 20, 25, 30 felbft 35 Piflolen. Stände bie 
innere Einrichtung der Zuͤchtungs⸗Verhaͤltniſſe und das Bor 
urtheil der Oſtfrieſiſchen Züchter nicht felbft einer gewiflen 
Veredelung entgegen, fo koͤnnte ihr im Handel fehr gangbarer 
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Pferdeſchlag um fo leichter zu vermehrter Brauchbarkeit und 
größerem Werthe gebracht werben, da Stammrace und Loka⸗ 
lität der Veredelung befonders günftig find. Die Pferdezucht 
ift, beguͤnſtigt durch ausgedehnte vortreffliche Weiden, fo bes 
deutend, daß wohl auf allen Pläßen (Höfen) um das andere 
Jahr, auf den meiften jährlich, auf vielen zwei, an der Ober: 
Ems noch mehr jährlich verkauft werben. Mit der Haltung 
von Zuchtſtuten gibt man in der Marfch nicht allgemein fich 
ab, fondern Fauft häufig die von der Geeft kommenden Füllen 
auf den Pferdemärkten zu Aurich, Wittmund, Emden, Leer, 
Weener, Iemgum; bie bedeutendften Pferbehändler wohnen 
in Wittmund, Weener, Semgum. Am flärkften treiben bie 
Marfıhpläge an ber Ober⸗Ems und Leba die Pferdezucht und 
zwar mit bebeutendem Bortheile. Die Beſitzer diefer f. g. 
Viehplaͤtze kaufen nämlich gewöhnlich im Herbſte 1’/, jährige 
Fuͤllen auf den inländifchen Märkten oder häufiger auf dem 
Dferbemarkte zu Ovelgoͤnne zc. im Oldenburgiſchen, füttern fie 
im Winter fehr gut, um im folgenden Frühiahre die Saat 
damit beftellen und dad Heu einfahren zu Finnen. Da des 
Wafferflandes im Winter wegen Fein Winterkorn gebaut wers 
ben Tann, die Haupttendenz biefer Höfe auf bad Molkenweſen 
gerichtet ift, und nur wenig Sommerkorn (meift Hafer und 
etwas Serfte) gefüttert wird, fo Bönnen bie zweijährigen Pferde 
bie Arbeit bequem und ohne übernommen zu werben, verrich 
ten. Im Sonmer braucht man fie nur zu den Heufuhren 
und zum Verfahren der Viehprodukte, gibt ihnen gute und 
reichliche Weide und verkauft fie, je nach Gelegenheit und 


Preis im Herbfle, nachdem fie vorher nebenbei mit Milch ge: \ 


mäftet find (ein allgemeiner Gebrauch in Oſtfriesland); kauft 
aber dann gleich zwei (ſtets egale) wieber. 

Hiernächft ift die Pferdezucht auf den leichten Marfchen 
im Weſten und auf dem Binnenlande im Often am ftärffien. 
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Aus den leichten Marfchgegenden verkauft man die meiften 
Dferde im dritten oder vierten Sahre, auf dem fchwereren. 
Kleiboden behält man fie zum Theil felbft und fchafft ältere 
Dferde ab. 


2) Die Hormviehzudt. 


Im Jahre 1817 wurben 640,633 Stuͤck Hornvieh gezählt 
(1833 in der Provinz Kalenberg 57,720 Stüd, in den Graf: 
fchaften Hoya und Diepholz; 90,146; 1822 in Oftfrieöland 
102,042 Stud); jest mag die Sefammtzahl an 900,000 Stück 


' betragen. Geringe, Pärgliche Weide, Mangel an Wiefen und 


lange ungeregelte Behlitung berfelben im Fruͤhjahre, Beſchraͤn⸗ 
fung des FZutterfräuterbaus durch Stoppelhude, fehlechte Sa: 
menthiere, zu frühe Traͤchtigkeit, mangelhafte Race find 
Haupthinderniſſe, welche zufammengenommen' oder einzeln vor⸗ 
fommend, in manchen Zanbestheilen der Hornviehzucht entge= 
genftehen. Die Iandwirthfchaftlihen Vereine koͤnnten durch 
bie fehr wohl ausführbare wenigftens theilweife Entfernung 
jener Hinderniſſe für diefen Zweig ber Viehzucht namentlich 
recht viel Gutes bewirken. 

Im Fuͤrſtenthume Kalenberg wird verhältnigmäßig zu 
wenig Rindvieh gehalten; Mangel an Weide außer den Ges 
meinheitöweiden, Mangel an fonfligem Futter, namentlich 
Grünfutter, geringe Verbreitung der Stallfätterung find bie 
Urfachen dieſer Erfcheinung. Xheilung der Gemeinheiten, 
Aufhebung der Hubeberechtigungen, Ablöfung der Behnten 
werden jene Hinberniffe allmälig vermindern; wie denn fchon 
in der neueften Seit in den Ämtern Neuftadt a. R., Langen: 
bagen und Hameln ein lebhafteres Intereffe für die Verbeſſe⸗ 
rung der Rindviehzucht auch unter dem Bauernftande fich zu 
regen begonnen hat. Der Landmann zieht fein Rinbvieh felbft 
auf, und wählt vorzugöweife dazu die früh gefallenen Kälber ; 
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er fieht wenig auf die außere Geſtalt ded Viehes, mehr dars 
auf, ob es von einer milchreichen Art if. Außer auf den 
Domainen und größeren Gütern, welche ihren Bedarf jährlich 
aus dem Dldenburgifchen und Oſtfriesland einzeln auch wohl 
aus der Schweiz und Tyrol beziehen, findet fich deshalb nicht 
viel großes, ſchoͤnes Rindvieh, und die Samenthiere (in der 
Kegel von den Dorfichaften gemeinfchaftlich gehalten) find ge: 
wöhnlich felbft klein und fchwach, was hoffentlich Die vor eini- 
gen Sahren angeordnete Scyauung derfelben, allmälig ändern 
wird. Die Sriefifche Race fol für den Fleineren Grundbefiger 
zu groß und fchwer fein, fchlägt auch, wenn ihr nicht Die ° 
Sriefifche Nahrung geboten werden kann, zurüd. Bieleicht 
paßte für ihn die Voigtländifche oder Bamberger beffer, wenn 
nicht etwa fchon durch) Wegräumung der vorermähnten Hins 
berniffe unmittelbar eine WBerbefferung erreicht wird. Der 
Medlenburger und Holfteiner Lanbwirth ergänzt gewöhnlich 
feinen Hornviehftapel aus der kleinen Sütländifchen Race; 
auch dad Bubdjadinger leichtere: Hornvieh möchte für die Ver: 
bältniffe des kleineren Lanbwirthes in den fraglichen Provinzen 
pafien, weil es faft auf jedem Boden gut artet, einen gefälli- 
gen Körperbau und reine Farbe hat. Alle Ochfenkälber werben 
verkauft, die Kuhkaͤlber pflegt man gewöhnlich im zweiten 
Sabre ihres Alterd begehen zu laffen; nicht felten auch fchon 
früher. Dies foll angeblich gefchehen, weil fie dann reichlicher 
Milch geben, allein auf die Ausbildung ber zu früh Mutter 
werbenden Thiere hat es den nachtheiligften Einfluß, und ifl 
ein wefentlicher Grund des Herunterkommens und Der Ber: 
Heinerung der Racen. Da uͤberdem dad Futter nicht fo reich 
lich und nicht nahrhaft genug ift, um eine frühe Ausbildung 
des Körperd zu begünftigen; fo ift Verfchlechterung der Zucht 
und deren geringerer Werth ald Schlachtvieh, Die nothwendige 
Folge eines folchen Verfahrens. Dünger: und Milchverluſt 
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entfteht durch das häufig vorkommende Ernähren des Horn⸗ 
viehes während des Sommers auf oft entlegenen Weiden; der 
Landmann (außer in den Marfchgegenden) bat beshalb felten 
Überfhuß an Mil und Butter. 

Sm Srubenhbagenfhen, namentlihb dem am Fuße 
des Harzed belegenen Theile, wird ziemlich viel Rindvieh ge⸗ 
balten, welches zwar ebenfalld eher klein ald groß zu nennen, 
jedoch in ‚Folge der nahrhaften Weiden eines Eräftigen Höhe- 
bodens ſtark und dauerhaft ift, und reichliche fette Milch gibt. 
Auch bier ift ganze Stallfütterung feltene Ausnahme; das 
Sommerd auf die Harzweide getriebene Vieh kommt, wenn 
fie entfernt liegen, gar nicht zu Haufe; Yon näher belegenen 
Weiden kommt das Rindvieh Abends zu Haufe und erhält 
dann ein Zutter; mit dem MWeidegange auf ganz nahen Wei: 
ben ift ein Mittags: und Abendfutter im Stalle verbunden. 
Aus mehreren Ämtern findet ziemlich ſtarke Ausfuhr, nament- 
lich in's Braunſchweigiſche Statt. 

Für die Rindviehzucht im Gättingifchen find die Thal⸗ 
gegenten ungleich vortheilhafter als bie höher belegenen, und 
nur der Golling, durch viele gute Wiefen begünftigt, macht 
bavon eine Ausnahme. Im übrigen Theile der Provinz hat 
der Landmann, bei ber jeßigen Art der Ernährung auf bes 
ſchraͤnktem Weidegange, von dem Rindvieh durch Berfauf von 
Mich, Butter und Käfe wenig Ruben; auch durch Zuzucht 
bat er keinen erheblichen Gewinn, weil die Race im Allgemeis 
nen zu gewöhnlich iſt. Viehmaͤſtung zum Verlauf treiben faſt 
nur die Branntweinbrenner; auch die Kälber werben gewöhns 
lich nicht gemäftet, fondern ganz jung verkauft. 

Die Hormviehzuht hat für das Göttingifche in neuefter 
Zeit dadurch fehr an Bedeutung gewonnen, daß ed bei dem 
Fleineren Srundbefiger, namentlich in ben Ämtern Münden, 
Reinhaufen, Friedland, Göttingen, Uslar, Moringen⸗Har⸗ 
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degfen, immer mehr gebräuchlich wird, auch die Milchfühe zum 
Zuge und zur Verrihtung ber landwirtbfchaftlichen Arbeiten 
zu benugen. Die allgemeinere Verbreitung dieſer Art der 
Benußung ber Kühe ift um fo wünfchenswerther, ald dadurch 
nicht nur eine Koflenerfparung erreicht wird, fondern auch 
möglih wird, ein größeres Quantum Früchte zum Marfte 
zu bringen. | 

Ausnahmdweife von ſehr großer Erheblichkeit ift bie 
Hornviehzuht für das Oberamt Münden, wo der Verkauf 
beffelben und vorzüglich von Zugochfen einen der wichtigften 
Erwerbözweige ausmacht. Der Hauptabfag geht, ungeachtet 
ber Zoll-Linie, noch immer nach Kurheffen, wo diefe Ochfen, 
wegen ihres Fräftigen Baues und ihrer Gelehrigkeit, großen 
Ruf haben. j 

Die Hornviehzuht im Fürftentbume Hildesheim 
wird zwar burch die fchönen Weiden und Wiefen einiger Ges 
genden, vorzüglich zwifchen ben Bergen nach dem Harze zu, 
begünftigt; ift aber nicht flarf genug, um im Allgemeinen 
für die Konfumtion ber Provinz genug Butter, Käfe und 
Schlachtvieh zu liefern. Aus einigen Theilen, namentlich den 
Ämtern Peine, Schlaben, Kiebenburg und Wienenburg, wird 
jeboch einiges in den Branntweinbrennereien gemäfteted Horn⸗ 
vieh, namentlich Ochfen, ausgeführt, welched mager auf ben 
Märkten angelauft if. Gewöhnlich findet man kleine und 
magere Racen, auf ben Domainen und größeren Gütern aber 
ift der Stapel bebeutend befier. Daß ein größerer Schlag 
Hornvieh, namentlich für die Theile des Fuͤrſtenthums Hildes- 
beim fich eignen würde, wo nur magere Anger und Holzweibe 
fi) findet, unterliegt vielen Zweifeln. Das dortige Vieh 
gibt im Verhältnig zu feiner Größe und Futter: Konfumtion 
einen hohen Milch= Ertrag; fo daß umfichtige Paarung und 


Inzucht einen Schlag Hornvieh Liefern dürfte, wie folcher ben 
v. Reden, das Königr. Hannover. 11 


»0 162 die 


Berhältniffen des dortigen Landmanns angemeffen iſt. Einen 
folchen Stamm trifft man 3.3. bereits theilweiſe in ben Am⸗ 
tern Bilderlabe und Alfeld. 


Sn den Sahren 1817 bis 1819 kauften die größeren Güter 
im Hildesheimifchen viel Schweizer und Zyroler Vieh, man 
überzeugte fich jeboch bald davon, daß es ſelbſt dem dortigen 
Landvieh hinfichtlich des Milch-Ertrages nachſtand, und es hat 
nur dazu gedient, legtered durch Kreuzung zu verebeln. 


Auf den großen Viehmärkten zu Hannover, Hildesheim, 
Peine, Burgdorf, Ulzen u.f. w., wo fettes Vieh aus dem 
Marfchen, namentlich des Hoyaifchen und Oſtfrieslands, ma⸗ 
gered Vieh, 3. B. Zugochfen aus den Haidgegenden, zum Ver⸗ 
Fauf geftellt wird; erſcheinen auch ausländifhe Käufer, vor- 
züglih aus dem Halberftädtifchen, Saͤchſiſchen, Kurheffifchen. 
Die Preife für fettes Vieh waren in ben legteren Jahren 
pro 100 Pfd. 6 bi 10 Rthlr.; gute Milchkuͤhe koſteten 
zwifchen 16 und 25 Rthlr. 


In den Marfchen der Sraffhaft Hoya findet fid) ein 
ftarfer fchöner Schlag Hornvieh, der zwar an Größe, Länge 
und Schwere bem Oſtfriefiſchen Marfchvieh nicht gleichlommt, 
fih aber durch feineren Knochenbau auszeichnet, und gern ges 
Fauft wird. Die im Überfluß vorhandenen Wiefen und Wei⸗ 
den bewirken, baß die Rinbviehzucht in bedeutender Ausdeh⸗ 
nung betrieben wird. Die eigenthümlihe Mifhung von 
Grand und Thon in den dortigen Wefer: und Allersüfern iſt 
wohl, neben der fetten regelmäßigen (der pordfen Bodenkrume 
wegen raſch und ſtark eingefogenen) Befchlidung, der Grund, 
weshalb die Hoyaifchen Marfchen zu den gradwüchfigften des 
Königreichd gesechnet werben, und ber Pferdes und Mitchviehs 
zucht fo fehr zufagen. Sowohl ber Ertrag an Milh und 
Butter, ald vorzuͤglich an Vieh, weiches von ben Bettweiben 
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zum Verkauf auf bie Geeſt und nach den Märkten gebracht 
wird, ift anfehnlich. 

Auf der Hopyaifchen Geeft, mit Ausnahme der Amter 
Ehrenburg und Siedenburg, und in ber Grafichaft Diepholz 
find, ungeachtet mancher noch nicht getheilter auögebehnter 
Semeinheiten, die Verhältniffe begreiflic im Allgemeinen nicht 
fo guͤnſtig; wenn gleich die vielen großen und zum Theil 
guten Brüche, im Vergleiche mit anderen Lanbeötheilen, der 
Bichzucht fehr förderlich find. 

Die Race flieht zwar auch der in den Marfchen nad), iſt 
aber der gewöhnlichen Race im füblichen Theile des Königs 
reichs vorzuziehen. In einigen Dorffchaften des Amtes Diep⸗ 
holz und auf einzelnen dortigen Höfen wird bie Hornviehzucht 
fehr ausgedehnt betrieben; bad Vieh ift Träftig und abgehärtet 
durch möglichft lange Benugung der Winterweide. Bon ber 
Hoyaifhen Geeft und aus dem Diepholzifhen wird jährlich 
magered Vieh nach den Marfchen zum Fettweiden gebracht. 
Die Viehmärkte zu Vilſen, Bruchhaufen, Brodum u. f. w. 
find von großer Bedeutung. Eine gute Marſchkuh Toftete 
während der lebten Jahre 20 bid 40 Rthlr.; eine Kuh von 
ber Geeft 10 bis 20 Rthlr.; fette Vieh pro 100 Pfb. 
6 bis 9 Rthlr. 

Sp arm die Lüneburger Haidgegend im Verhaͤltniß 
zu ihrem Flächengehalte an Vieh auch if, findet man doc) 
auf den einzelnen Höfen, namentlich den Fleineren, im Ver⸗ 
gleich mit dem Aderlande viel Hornvieh. In der Regel be 
mitzt Jeder die gemeine Weide mit fo viel Vieh, ald er halten 
will; zum Einftreuen haut er Haide und Plaggen, und zur 
nothbürftigen Winterfutterung kauft er das etwa erforderliche 
Heu wo möglih aus der Marfch, Stroh, oder auch Garben 
auf bem Zelbe. 

Die vorziglichfte Benutzung des Rindviehs befteht, außer 

11* 
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befien Gebraudhe zum Aderbau, in ber. Zuzucht, felten kann 
der Landmann Mil und Butter verkaufen; er mäftet auch 
wohl gekaufte Kälber; die Ochfenkälber zieht er auf, fpannt 
fie im dritten Sahre vor den Pflug und verkauft fie mit 
6 Zahren. Einige Ämter, z. B. Meinerfen, Gifhorn, Fallers- 
leben, verkaufen ziemlich viel Schladhtvieh. Im Durchſchnitt 
ift das Kuhvieh zwar Elein, jedoch bei dem Genuffe der zwar 
mäßigen aber Fräftigen Nahrung auf feftem Boden nicht von 
ſchlechter Race; die Ochfen dagegen erreichen bei geringem 
Fettanfage gewöhnlich eine beträchtliche Größe, und find nicht 
fehr flarf von Knochen. — Sn den Marfchen ift die Horn⸗ 
vieh⸗Race mittlerer Größe, feinknochig und im Allgemeinen 
milhreih. Man läßt die Rinder häufig ſchon nach vollendes 
tem zweiten Jahre begeben. Won großer Erheblichkeit ift in 
ben in der Nachbarfchaft von Hamburg und Altona belegenen 
Marfchen, namentlih auf den Lüneburgifchen Elbinfeln, der 
Milchverkauf nach jenen Städten, womit fich jedoch regelmäßig 
die Landwirthe felbft nicht befaffen. Mitchhöfer miethen ihnen 
den Mil: Ertrag ihrer Kühe ab, und erhalten gewöhnlich für 
den Eimer ziemlich duͤnngemachter Milch 24 bis 27 Schilling 
Hamburger Kourant. Da man nun auf ben Milchviehmweiden 
der Inſeln Wilhelmöburg, Neuhof u. f. w. im Durchfchnitt 
100 Eimer (zu 32 Quartier) im Jahre von der Kuh rechnet; 
fo wird ſolche (ohne das nüchterne Kalb zu rechnen) jest auf 
50 bis 56 Rthlr. genußt. Dort rechnet man, daß zur Som: 
mer= und Winternahrung für eine Kuh ein Marfchmorgen 
(3% Kalenberger Morgen) erforderlich iſt; man gibt häufig 
eine Nachhülfe durch Zutterung mit Bierfreber. 

Die Nutzung beftegt weniger im Verlaufe von erwachſe⸗ 
nem Vieh, ald von Butter, und in der Verwendung von 
Mid zum Mäften der Kälber; vorzüglich wichtig flr bie 
Sandwirthe, welche zu weit von Hamburg und Altona entfernt 
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wohnen, um dahin ihre Milch abfegen zu Finnen. Die Ma 
flung gefchieht in fehr engen Ställen mit unverfälfchter Milch, 
weil reines Shgmilchfleifch verlangt wird, und Dauert 11, 12 
auch wohl bi 15 Wochen, wonach die Kälber eine Schwere 
von 150 bid 200 Pfd. erlangen. Man bringt durch diefe 
Kälbermaftung. den Eimer Milch von 32 Hannoverfchen Quar: 
tier, zu 15 bi8 16 Schilling Hamburger Kourant aus. Es 
gibt Bauerhöfe, die etwa 40 Marfchmorgen (A 3% Kalenber: 
ger Morgen) Grundftüde befißen, von denen man jährlich für 
200 Rthlr. fette Kälber verfauft. 

Auf der Geeſt der Herzogthümer Bremen und Ver: 
den ift gewöhnlich aus Futtermangel die Zahl des Hornviches 
dem Umfange des Aderlandes nicht angemeffen, obgleich Die 
Zheilung vieler ausgedehnter Gemeinheiten und ber zuneh> 
mende Sutterfräuterbau in neuerer Zeit diefen Mangel zu 
verbeflern anfangen. In den Marfchen dagegen iſt die 
Rindviehzucht von großer Erheblichkeit und Wichtigkeit, mehr 
noch am Wefers ald am Elb⸗Ufer. Im Ofterftadifchen und 
im Lande Wurſten hält fogar faft jeder Häusling wenigftend 
eine Kuh (in den Elbmarfchen feltener); auf den Höfen ift 
deren Zahl beträchtlich. Die Marfchkühe find regelmäßig 9 
bid 10 Quartier hoch, von den Hörnern bis zur Schwanz 
wurzel gut 8 Zuß lang, haben fehr große Euter, kurze Beine 
und find außerft fleifchig. Von einer guten Kuh erhält man 
unter günftigen Verhältniffen in den Monaten Mai und Juni 
20 bis 24 Quartier Milh, im September die Hälfte; in 
guten Jahren rechnet man den Buttergewinn von einer Kuh 
auf durchfchnittlich jährlich 140 Pfd. In den beften Wefer- 
marfchen, wo Kühe von 650 bi8 700 Pfd. Gewicht nicht fel: 
ten find, hat man fogar Beifpiele, daß eine folhe Kuh jähr: 
lich 5880 Quartier Milch und daraus 452 Pfd. Butter liefert. 
Die Butter geht größtentheits nach Bremen, Hamburg, ober 
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in die Übrigen Theile des Königreich Hannover; Käfe wird 
wenig bereitet. In den Marfchen rechnet man auf eine Milch⸗ 
kuh 1'%, bis 2 Kalenberger Morgen Weide, auf weniger gras- 
wuͤchſigem Boden etwas mehr. Das Maftvieh erhält je nach 
der Größe beffelben eine gleiche Fläche. Im Gohgerichte Achim 
gibt es indeß einen Diftrift an der Aller (in den Zörften), wo 
das Maſtvieh von mittlerer Größe nur 1 Kalenberger Morgen 
zur Sommerweide erhält, und dennoch fehr fett wird. Daß 
Alter und die ausnehmende Graswuͤchſigkeit dieſes merkwuͤrdi⸗ 
gen Weideplages find vornehmlich die Urfachen diefed Effekte. 
Der fandige Theil der Elbmarfchen befteht aus Triebſand; 
der der Wefermarfchen aus Grand; weshalb dieſe fi) un- 
glei reicher im Graswuchſe zeigen wie jene, und daher auch 
vorzugsweiſe zur Viehbenugung beftimmt werden. Im Amte 
Verden, Gohgerihte Achim, Amte Ofterholz, Lilienthal, einem 
Xheile des Amtes Ottersberg und Rotenburg wird die Ma- 
flung der Kälber mit großer Aufmerkfamteit und bedeutenden 
Gewinne getrieben. Nicht nur die felbft gezogenen werben 
fett gemacht; fonbern man kauft auch noch andere an, um fie 
zu mäften, und bezahlt gute große Kälber oft mit ARthlr. fo 
wie fie von der Kuh fommen. Sie werben nur mit Suͤßmilch 
genaͤhrt; häufig ſezt man auch Eier und Semmel zu. In 
4 bis 6 Wochen werben fie in der Regel fo fett, wie die 
Bremer und Verdener Schlächter fie wünfchen, welche die 
Umgegend fleißig befuchen und den Vorrath entweder gleich 
zur Ablieferung behandeln, ober auf Lieferung akkordiren. 
Am meiften werben biefe Fettkaͤlber gefucht gegen bie Feſttage; 
befonderd zu Weihnachten und Pfingften, wo fie aud am 
theuerften bezahlt werben. Der gewöhnliche Preis iſt, je nach 
bem Grade der Mafl, 8, 10, 15 Rthlr. Kourant; in einzelnen 
Faͤllen wohl 18 bis 20 Rthlr. Die Schlächter koͤnnen guie 
Finkauföpreife geben, weil der Verkaufspreis größtentheils 
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ihrer Willkuͤr überlafien ift, und dad Pfund gutes Kalbfleifch 
zu 9 bis 14 x. Grote Bremer Geld auögebracht wird; vor: 
zuͤgliches noch höher. Dieſes Außerfi fette Kalbfleifch unter- 
ſcheidet fi) von dem Hamburger durch feine Zartheit, ausneh⸗ 
mende Weiße und Schmadhaftigfeitz ed iſt wirkliches Kalb: 
fleifch, während das Hamburger ſich ſchon mehr dem Rind: 
Reifche nähert. In den letzteren Jahren, und indbefonbere 
1838, ift ein bedeutender Abfas von jungen Milchkuͤhen 
gemacht zu ſehr annehmlichen Preifen. Ein Theil ging in’d 
Preußiſche, wo ber Bremifhe Marfchichlag befonberd gefucht 
wid; ein anderer über England mit Dampffchiffen nach Nord⸗ 
amerifa. Sie find im Auftrage beutfcher Koloniften angebauft 
und zu Milh- und Zuchtvieh beflimmt. Der Handel ferner 
wit fetten Ochfen it ein wichtiger Erwerbszweig; auch viel 
mageres Vieh, felbit von der Geeft, wird auf die Zettweiden 
an ber Weſer gebracht. Hauptmärkte für fetted und mageres 
Vieh in der Provinz und Nachbarſchaft find: Kadenberge, 
Scharmbeck, Bremen, Hamburg (legtered vornehmlich für bie 
Winterlieferungen der Branntweinbrenner). Man theilt das 
Marktvieh in drei Sorten: unter 400 Pfd., welches gewoͤhn⸗ 
lich auf den Märkten der Provinz verkauft wird; zwifchen 
4080 und 800 Pfd., und zwifchen 800 und 1100 Pfd. Die 
legteren beiden Sorten werden gewöhnlich außerhalb des Bre⸗ 
mifchen abgefest. Außer dem, was die Bremer und Hambur⸗ 
ger Schlächter einzeln auflaufen, gehen im Auguft die erften 
Zriften fetten Viehes nah Hannover, Hildesheim, Braun: 
feyweig, Peine, Goslar und den fonftigen Märkten des Bin: 
nenlandes ab; größtentheild aus Kühen beſtehend. In ber 
erften Hälfte des Oktobers gefchieht die Hauptverfendung, 
namentlich von fetten Ochfen. 

Das Rindvieh im Fuͤrſtenthume Dönabrüd if, als 
Folge der wenigen auf den größtentheild hohen magern Weiden 
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und Wiefen vorkommenden nahrhaften Pflanzen, im Ganzen 
genommen Elein und unanfehnlic, gibt auch verhältnigmäßig 
nicht viele und gute Milch; wozu kommt, daß dad Molfen- 
wefen weder mit befonderer Kenntniß noch mit Eifer betrieben 
wird. Man bat theild Stallftterung, theild läßt man das 
Vieh auf bie Haiden und Änger gehen; Herbftfutter ift häufig 
Spörgel, im Winter erhält wegen Mangeld an guten Wieſen 
das Rindvieh größtentheils fchlechted Heu und kraftloſes Stroh, 
magert deshalb ab und läßt im Milch⸗Ertrage nach. 

Am Dümmerfee, wo ed einige vortreffliche Angerdiftrifte 
gibt, wird Vieh fett geweidet. Auf größeren Gütern und 
Kolonaten find alle diefe Erfcheinungen weniger ſtark hervor 
tretend; man futtert 3.3. dafelbft häufig Kartoffeln und Ruͤ⸗ 
ben, auch ein Brühfutter, eine Mifchung derfelben mit Häder- 
ling, Slkuchen u. ſ. w. (Kartoffelnfraut mit grünem Buch⸗ 
weizen unter einander gefchnitten oder mit dem Klee vermifcht.) 
Brennereibefiger mäften gewöhnlich Hornvieh zum Verkaufe. 
Kälber mit Mitch zu mäften ift in folchen Gegenden, wo Ab⸗ 
fa& davon zu erlangen ift, gleichfalls gebräuchlich. Das befte 
Rindvieh findet fi) in einem Theile des Amtes Berfenbrüd, 
wo Bermifchung mit Oldenburger Marfchvieh nicht felten iſt; 
eine Race Vieh im Amte Grönenberg ift ald vorzüglich mild 
ergiebig befannt. Gegen früher ift dad Hornvieh in manchen 
Gegenden des Osnabruͤckiſchen, während der leßten 20 Sabre, 
durch Kreuzung mit Oftfriefifchem und Oldenburger Vieh ver: 
beflert. 

Im Lingenfchen ift ebenfalld der fchlechten Wiefen und 
Beiden wegen dad Vieh dürftig und Heinz einige Gegenden 
an der Emd auögenommen. Gewöhnlich weidet daflelbe im 
Sommer auf den großen Brüchen und Haiden, und erhält im 
Winter Heu, Stroh und Brübfutter. 

Dad Hornvieh in der Grafſchaft Bentheim gleicht der 
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Dftfriefifchen Race und wirb nad, der Holländifchen Grenze 
zu immer beſſer. Während ded Sommers geht ed häufig in 
eigenen Graskoppeln, fonft auf den Haiden und Bruͤchen; auf 
dem Stalle gibt man ihm Heu, Stroh, Rüben, Kartoffeln 
und täglich mehrere Male Brühfutter. Die Molkenwirthſchaft 
wird in der Regel mit Sorgfalt und Kenntniß, ähnlich wie 
in Holland, betrieben. 

Mangel an guten Wiefen und Gradängern bewirkt, daß 
auch im Meppenfhen dad Vieh im Allgemeinen Bein iſt; 
nad) der Unter⸗Ems zu tritt allmälig Verbeſſerung ein, auch) 
binfihtlih der Behandlung der Mil und Butter; jedoch 
wird aud in einigen Gegenden des Emslandes leichteres Vieh 
von 4 bid 500 Pfd. fett geweidet. Das Vieh geht im Soms 
mer auf dem Grad: und Bruchlande am Rande des Moord 
oder an der Ems; im Winter auf dem Stalle befommt e8 
außer Heu und Stroh täglich mehrere Male durch Fochendes 
Waſſer eingebrühtes Futter; auch die Futterung mit Spörgel, 
fowohl zum Mäften als des Wohlgeſchmacks der Milch und 
Butter wegen, ift häufig. 

Die urfprüngliche Race des DOftfriefifchen Rindviehes 
ſcheint ber gewöhnlichen Pleinen Art im Innern des Königreichd 
ähnlich gewefen zu fein, denn fie findet fich noch in denjenigen 
Gegenden der Gaft, wo entweder haidige Gemeinmweiden oder 
mit magerem Graſe bewachfene find. Auf befferen Gaftweiden 
und geringem marfcherdigen Boden ift es ſchon größer, am 
Ihönften auf der Marfch ſelbſt. Das größte, fchwerfie und 
fhönfte Hornvieh findet fi) im Rheiderlande und im Leerer 
Amte, leichteres in den Ämtern Stidhaufen, Emden, Pewfum; 
noch leichtereö (jedoch mit vielen Ausnahmen) in den Ämtern 
Norden, Berum, Wittmund. In den erfteren Diftrikten ift 
ber graswüchfigfte Boden, der auf Größe und Milch» Ergies 
bigfeit des Hornviches befonders einwirkt. Vornehmlich reich 
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zeigt fi ber Graswuchs in den Ortſchaften, welche Theile 
vom alten Emöbette befigen. Hier iſt der Trieb fo auf- 
fallend ſtark, daß junge mittlere Kühe, welche die Landwirthe 
aus anberen Gegenden Oſtfrieslands fich verfchaffen, auf foldden 
Weiden in 2 Jahren eine ungewöhnliche Größe erreichen. 

In der Herrſchaft Goͤdens gibt es die beflen und fehwers 
fen Zettweiden. Man hat fich durch die früheren hoben Korn⸗ 
preife nicht verleiten laffen, dad uralte Gradland (notorifch 
das befte zur ſchweren Maſt) aufzubrechen. Der mit feinem 
Grafe und Kräutern dicht beſetzte Weideboden ruht großen 
theild auf einer ſchwammigen Unterlage, welche beim Befahren 
ber Wege durch dad Schaufeln des Waflerd in den Weggrä- 
ben fich fchon Fund gibt. 

Das echt Oftfriefifche Rindvieh ift ein Mittelfchlag zwi⸗ 
fehen der Heinen Art und ber fchweren Oftfriefifhen Race; 
rothbraun, auf der Saft heller bid zum maufefarbigen. Auf 
den weftlihen Marfchweiden fieht man auch Zriefifhe und 
Sroninger Kühe; eine im Mheiberlande ziemlich allgemeine 
größere und fchwarzbunte Sorte ift der Groninger fehr aͤhn⸗ 
lich. Eine gute Oftfriefiihe Kuh muß einen Pleinen Kopf, 
breites Vorhaupt, feine Hörner und feine Knochen haben, und 
bei einer ziemlichen Größe doch nur niebrig fcheinen, gut 
gefunden, Bruſt und Leib lang geflredt, nicht hoch von 
Beinen, mit einem flarten nicht hängenden aber doc) tiefen 
faft vieredigen Euter. Die Schenkel und Lenden dürfen nicht 
zu fleifehig fein; der Schwanz fein und lang, die Haut dünn 
und lofe. Wenn der Bulle zwei Jahr alt ift, wird er zu ben 
Kühen gelaffen; nach zweijährigem Dienfte wird er verfchnitten. 
Das Jungvieh läßt man immer zufammenlaufen, wodurch ge⸗ 
fhieht, daß ed häufig fehon im zweiten, ober wenigften im 
dritten Jahre trächtig wird. Die Kühe kalben vom Februar 
an, meiſt aber im März, und April, einige fogar erft im Juni 








»# 171 6ie 


and Suliz auf der Mari werden die nicht zur eigenen Zu⸗ 
‚ucht beflimmten faft immer nüchtern verfauft, wo mehr Acker⸗ 
Jau getrieben wird, z. B. auf der Gaft im Innern, dagegen 
zieht man Sungvieh auch zum Verkaufe auf, größtentheils 
weiblichen Geſchlechts, Ochfen vorzüglich in den Ämtern Aurich, 
Friedeburg und Stidhaufen. Man verfauft dad Vieh zwifchen 
dem erften und fünften Jahre auf den Märkten im Frühling 
und Herbfte; die jungen Kühe geben meift nach den inneren 
Bannoverfchen Provinzen und nach dem Münfterfchen, einige 
werben auch auf der Marfch fett gemweidet; die Ochſen werben 
faft ohne Ausnahme A= bis Bjährig in die Guͤſtweiden des 
Budjabingerlandes verkauft. 

Sn der Marſch kommen die Milchfühe auf die mit tiefen 
und breiten Gräben eingefaßten Weiden fobalb hinlängliches 
Gras vorhanden ift, und bleiben dort bis Mitte Novembers 
Zag und Nacht ohne Aufficht, ein Bulle zwifchen ihnen. Auf 
der Saft geht das Vieh in den Kämpen auch ohne Hirten, 
wird jedoch von Mitte Septemberd an Nachtd aufgeflallt; auf 
den Gemeinweiden wirb es gehütet und Abends in ben Stall 
zurüdgebract. 

Gewöhnlich ift hier das Milchvieh und das Suugvieh ab- 
gefondert. Auf gutem Kleiboden ift im Durchſchnitt ein 
Gras *) (etwa 7/, Diemath) Land zur Weide einer gewöhnlichen 
Marſchkuh, die 4 bis 600 Pfd. Schlachtgewicht hat, erforder: 
lich; auf mittelmäßig gutem braunerdigen ober Binnenlande 


*) Die Benennung: „Gras“ bezeichnet in ben meiften Gegenden 
nur eine relative Größe. Häufig nennt man ein Gras biejenige Fläche, 
welche nad) örtlichem Brauch einer Milchkuh zur Sommerweide gegeben 
wird. In dieſer Beziehung würde 1 Gras — circa 1, Kalenberger 
Morgen fein, und mit der Kläche Übereinftimmen, welche in ben Bremi⸗ 
ſchen Marien dem Milchvieh zugetheilt wird. Auf ben eigentlichen 
Viehplägen in Oſtfriesland gibt man aber oft ungleich mehr Weideraum, 
als 1 Gras. 
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iſt ein Diemath erforderlich; Beides ohne einmonatliche Nach- 
weide (Etgrode). Auf den Vehnen rechnet man 1 bis 1'% 
Gras für eine Marſchkuh; auf geringem Sandboden und 
Gemeinweide bedarf felbft eine Eleine Gaſtkuh 1%, bi 3 Die 
math zur Weide. Die Fütterung im Winter ift regelmäßig 
Heu und Stroh; auf der Marſch daneben nach Umftänden 
Rappskuchen, Bohnen, Hafermehl, auf der Gaft: Kohl, Rü- 
ben, Kartoffeln. Das Hornvieh wird in 24 Stunden nur 
zwei Mal gefüttert, Morgend und Nachmittags 4 Uhr. Der 
braune hochftämmige Kohl auf 1% Fuß Entfernung gepflanzt 
und im Sommer nicht geblattet, ift faft dad einzige Grün 
futter, welches die Milchkühe erhalten. Er wird ihnen, kurz 
an der Erde abgefchnitten, ganz vorgelegt, nachdem der Futter: 
Enecht die diden Stämme ein Mal mit dem Meffer gefpalten 
bat. Häderlings= und Brühfutter wird nicht gegeben. Sehr 
häufig ift eingeteigted VBohnenmehl mit Rappstuchenwaffer 
zum Saufen im Gebrauch; vornehmlich für die im Fruͤhjahre 
Talbenden Kühe, nicht um bie Milch zu befördern (denn auf 
Stallmilh gibt der Oftfriefe nicht viel), fondern um den 
Grund zu einer reichliden Milh=Abfonderung auf der 
Weide zu legen. Nur im Herbfte beabfichtigt er jene, und 
futtert deshalb beim Aufftallen des Milchviehes außerordentlich 
ftarf, namentlih mit Kohl, welcher bis gegen Weihnachten 
“ verwendet fein muß. Er bezwedt dadurch 

1) die Milh=Abfonderung bis zum Auftrocknen möglichft 
zu befördern; 

2) fein Vieh wohlbeleibt in den Winter zu bringen, damit 
ed, bei verhältnißmäßig wenigerem Futter, in bemfelben 
Zuftande dad Fruͤhjahr erreiche, wo dann die obige Korms 
und Rappsfütterung in reichlihem Maße eintritt. 

Dad Vieh und deffen Ställe werden auf der Marich, 
vorzüglich im Mheiderlande und Amte Leer, mit der größten 
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Sorgfalt gereinigt; Morgend und Abends wirb in große 
fupferne Eimer gemolken; die Butter wirb entweder in 
Schlachten (länglihen, ſpitz zugehenden Stüden von 1 Pf. 
4 bis 8 Loth) zum frifchen Verbrauch, oder zur Ausfuhr in 
Achtelfäffer von je 50 Pfd. zum Verkaufe gebracht. Auf die 
Bereitung ber Käfe daneben legt man ſich hauptfächlich in 
den Marfchgegenden an der- Emd und Leda, im Amte Emden 
und auf dem geringeren Marfchlande der nördlichen Ämter; 
ganz und halbfette Käfe find felten, die in den Handel kom⸗ 
menden find fämmtlid von abgesahmter Mil, 10 und 20, 
auch wohl 25 Pfd. ſchwer. 


Man rechnet, daß im Juli und Auguft auf 50 Pfd. 
Butter 125 bis 135 Pfd. Käfe kommen, in den übrigen 
Monaten 80 bis 100 Pfd., im Durchfchnitt 100 Pfd. 


In den Gegenden an ber Ems rechnet man auf die Kuh 
2), Faß (125 Pfd.) Sommerbutter, 10 bis 20 Pfd. Stall: 
butter und 250 Pfd. Käfe, bei guter Weide gehen burchfchnitts 
ih 12 bis 13 Krug, bei mittelmäßiger und mittelmäßigem 
Vieh 14 bis 16 Krug auf dad Pfund Butter, gegen den 
Herbft bis 7); weniger. 


Das fette Vieh erreicht eine ungleiche Schwere, nachdem 
deſſen Art ift und der Boden. In den Marfchen an ber Ems, 


beſonders ber oberen, wird ed am fehwerften. Echt oſtfriefiſches 


Bieh, völig ausgewachſen, rechnet man bafelbft im Durch⸗ 
ſchnitt auf 500 bis 600 Pfd. Fleiſch nebft 100 Pfd. Fett; 
in den anderen Marfchgegenden kann der Durchſchnitt zu 300 
bis 400 Pfd. Fleiſch nebft 50 bis SO Yfd. Talg angenommen 
werben. 

Die Rindviehzucht am Harze ift für denfelben von 
größter Bedeutung, auch die Race zum Theil recht gut, ba 
fih fchöne und Fräftige Wiefen und Weiden finden. Auf dem 
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Oberharze iſt deren Ausdehnung befonders wuͤnſchenswerth. 
Das Harzvieh (den Unterharz eingerechnet), vorzüglich aber 
im Amte Eibingerode, iſt größtentheild durch eine Kreuzung 
mit Schweizerbullen veredelt, womit fchon in den Jahren 
1775 bi8 1780 dur den Berghauptmann von Reben und 
ShbersAmtmann Reinhardt der Anfang gemacht wurde, und 
zeichnet fi durch fchönen Bau ſowohl ald durch Mild- 
Ergiebigkeit aus. Es bildet jest eine Fonftante, unter dem 
Namen »Harzvieh« weithin vortheilhaft bekannte Race, ift 
faft durchgehends braun von Zarbe, und in Folge der fehr 
gefunden Weide fehr dauerhaft. Der Harz fest viel Zuchts 
vieh in die Provinzen Magdeburg und Halberftabt ab, wo 
eine dreijährige Zerfe mit 6 bis 8, felbft 10 und 12 Piftolen 
bezahlt wird. Die am Harze belegenen Domainen und Güter 
befigen größtentheild f. g. Viehhöfe auf bem Harze, einige 
treiben im Sommer nur dad güfle Vieh dorthin, welches 
dann von Anfang Mai bid Ende September oben bleibt, 
andere treiben auf den WViehhöfen auch Molkenwirthſchaft; 
fo daß auf den Gütern im Sommer faft gar Fein Hornvieh 
bleibt. 


3) Schafzucht. 

Nach einer im Jahre 1795 vorgenommenen Zählung hatte 
dad damalige Kurfuͤrſtenthum Hannover 1,061,205 Stuͤck 
Schafe, von denen man ben Woll⸗Ertrag zu 2 Pfb. durchs 
fhnittlich, mithin im Ganzen auf 2,122,410 Pfd. anfchlug, 
und den Werth der audgeführten Quantität zu 150,000 Rthir. 
berechnete. — Sonne nimmt die Anzahl ber vorhandenen 
Schafe auf 1,400,000 an, und den Woll:Ertrag davon auf 
2,500,009 Pfd.; obgleich ſich ſchon nach der im Jahre 1817 
vorgenommenen Zählung dad Reſultat höher flelt. Damals 
waren nämlich in den Provinzen 
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Kalenberg unb Grubenhagen......... .« 319,715 Stüd 
Hiwesheim...-sersonenenenncee o.0.. 141,674 » 
Lhneburg ---ooseonnenanenunnncne ... 535,516 » 
Bremen, Verden, Habeln „oe... 0... 237,107 » 
Hoya, Diepholz .................... 190411 » 
N) 110,000 » 
Dfifriedland ....- EEE 39,932 » 


Zufammen 1,564,355 Stüd. 
Hiernah nimmt, mit 3 Prozent Zuwachs, Malchus in 
feiner Militair-Statiftit ald jetigen Beſtand die Zahl von 
1,611,284 Stüd an, wovon etwa der achte Theil mehr oder 
weniger verebelt fein mag. Hannover würde alfo durch⸗ 
fchnittlich auf jeder Quadratmeile 2318 Stuͤck Schafe beſitzen; 
während auf einer Quadratmeile in Großbritannien 7927 Stuͤck, 
in Preußen 2631 Stüd, in Öftreich 1600 Sthd, in Sachfen 
4778 Stüd, in Spanien 1420 Städ fi befinden follen. 
Seit einigen und 30 Jahren hat fich die Schafzucht im König- 
reiche fehr gehoben; vor etwa 16 Jahren begamı man ſich 
lebhafter für die Veredelung des Landftammes zu intereſſiren; 
Der feit 1825 beflehende Einbeder Schafzlchter: Verein hat 
in feinem Kreife, wie nicht zu verfennen iſt, wohlthätig gewirkt. 
Sm Jahre 1833 befaß das Fürftenthbum Stalenberg: 


Merinos .................. 11,851 
halbveredelte ............... 40,253 
unverebelte ................ 82,202 


Bufammen 134,306 Stüd. 
Die Sraffchaften Hoya und Diepholz: 


Merinos .......... “.....— ® 5945 
halbveredelte .............. 8117 
unveredelte......... er . 188,322 


. 
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Im Jahre 1822. .Oftfriedland.... 49,401 Stüd. 

Die jährlih gewonnene Wolle. Tann zu 3,224,000 Pfd. 
(32,240 3tr.) angenommen werben,. und. man darf davon °%,, 
alfo ungefähr 20,000 Zentner für die Ausfuhr, 12,000 Zentner 
auf die inländifche Verarbeitung rechnen. 

Hochfeine Schäfereien fehlten. uns. bis auf die neuefte 
Zeit; jebt werben die Schäfereien zu Reden, Dorfladt, Weenbe, 
Gatlenburg u. f. w. von den Wollhaͤndlern als hochfeine 
Scäfereien bezeichnet. Als durchgängig verebelte Herden 
find, mit verhältnigmäßig wenigen Ausnahmen, ſaͤmmtliche 
Schäfereien auf den Domainen und fonfligen größern Gütern 
der Provinzen Kalenberg, Hildesheim, Grubenhagen und Götz 
tingen zu betrachten; im Amte Herzberg haben auch mehrere 
Gemeinden verebelte Schafe. Ferner finden fich dergleichen 
3. B. auf einigen Gütern im Hoyaifchen (Schäferhof, ‚Lies 
benau), im Lüneburgifchen, im Bremiſchen (Gericht Hecht: 
haufen, Amt Zeven), im Osnabruͤckiſchen. 

Der erfte Grund zur Veredelung der Schäfereien in den 
Landestheilen füdlich von Hannover wurde ſchon in den Jah⸗ 
ren 1790 bis 1795 dadurch gelegt, daß die Befiker der Güter 
Hardenberg und Geismar, fowie der damalige Pächter der 
Domaine Herzberg (O.⸗A. Lueder) aus den Merino-Stamms 
fchäfereien zu Stolpe und Lohmen, wiederholt Widder anfauften. 

Sm Jahre 1835 wurben für die Domaine Rothenlirchen 
6 Boͤcke und 60 Schafe, zur Hälfte von der Southdown⸗, 
zur Hälfte von der Leiceſter-Race angefchafft. Wenn diefelben 
auch den Ruf einer großen Maftfähigkeit vollkommen bewährs 
ten, fo erfüllten fie doch die Erwartungen hinſichtlich ber 
Qualität und Quantität des Woll-Ertraged keinesweges; wo⸗ 
neben fi) ergab, daß deren Unterhaltung, bei der geringen 
intenfiven Nahrhaftigkeit der Weide: und Zutter= Kräuter der 
Gegend von Rothenkirchen, zur Verbeſſerung der Schafzucht 
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daſelbſt nicht würden beitragen koͤnnen. Da bie Marfchen 
des Königreich ihnen mehr zuzufagen fchienen, fo find im 
Jahre 1837 die Schafe der Southdown-Race nad) Molzen 
Amts Dldenflabt, die Leicefter: Schafe nah Morfum Amts 
Weften-Zhedinghaufen gebracht. 

Die Schafe des Königreichs koͤnnen unter vier Haupt: 
Battungen gebracht werben: 

a) Veredelte in mehreren Abflufungen, für deren Wolle auf 
ben Bollmärkten zu Hannover und Hildesheim per Zent⸗ 
ner von 100 Pfd. bezahlt wurde: 

1835 — 75 bis 100 Rthlr. 

1836 — 75 » 105 » 

1837 —53 » 72 » 
1838 — 80 » 9 » 

b) Sogenarmte rheinifche Schafe, mit Unterarten; Woll⸗ 

preife wie oben: 
1835 von 36 bi8 75 Rthlr. 
1836 » 50 » 75 » 
1837 » 42 » 562 » 
1838 » 60 » 78 » 
c) Große Marfchfchafe, deren Wolle gekoſtet hat: 
1835 etwa 30 bis 40 Rthlr. 
1836 » 31 » 48 » 
1837 » 2 » 4 » 
18383 » 34 »33 » . 
d) Haibfchnuden, wovon die Wolle per Zentner bezahlt iſt: 
1835 mit 15 bis 20 Rthlr. 
1836 » 16 » 20 » 
1837 » 15 Rthlr. 
1838 » 20  » 
Aus dem oben Angeführten geht hervor, daß ungeachtet 


ber einige Jahre hindurch Statt gefundenen vielen Sterbefälle 
v. Reden, dad Königr. Hannover. 12 
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eine bebeutende Vermehrung der Schafzahl eingetreten iſt. 
Die anfänglih fehr eifrig betriebene Veredelung hat zwar 
damit nachhaltig nicht gleihen Schritt gehalten, allein dem⸗ 
ungeachtet if, namentlih auf vielen Domainen und großen 
Gütern, auch die Erlangung feinee Stämme und befjerer 
Racen, Gegenfland des fortwährenden Strebend. Die Gemeins 
heitötheilungen, obgleih von manchen Eleinen Schafzüchtern 
als nachtheilig für den Beſtand ihrer Schäfereien betrachtet, 
haben dennoch im Allgemeinen auch vornehmlich der Zucht 
feinerer Schafe dadurch Nutzen gebracht, daß die Möglichkeit 
gegeben ift, denfelben ein reichlicheres und beſſeres Zutter zu 
verfchaffen. 

Zur genaueren Belanntfchaft mit der Befchaffenheit der 
Herden in einigen Provinzen, haben die Wollmärkte in 
Hannover und Hildeöheim beigetragen. Nah Hannover 
wurden zum Markte gebracht: 

1835 — 1850 3entner, wovon etwa ’/, feine Wolle, 

1836 — 1650 3Zentner, 
‚1837 — 2150 3entner, wovon etwa fein, 

18338 — 2821 Zentner; 

nah Hildesheim: 

1836 — 1219 Zentner, 

1837 — 1341 Bentner (im Woll⸗Lokale gelagert), 

1838 — 1333 Zentner (im Woll⸗Lokale gelagert). 

Mit dem Wollhandel befchäftigt fih faſt in allen 
Landeötheilen eine Anzahl Perfonen, mit mehr oder minder 
audgebehntem Betriebe, wovon folgende Etabliffements aus 
den Alten des Gewerbe:Bereind bekannt find. In Hannover 
Mathe; im Amte Neuftadt; in Wunſtorf; in den Ämtern 
Darpftedt und Freudenberg; zu Mellinghaufen (Amts Sieben: 
burg) Witwe Runge und Komp.; zu Frefenhede (Amts 
Diepholz) Frieſe; in Uhte Thiermann jun.; in Hildes⸗ 
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beim Luͤntzel, Weinhagen, Koch; in Ealzgitter H. Ja⸗ 
cobi; in Meble (Amts GronausPoppenburg) Wolf; in 
Einded Kaiſer; in Celle Naeſemann & Schulz und 
Bierwirtd; in Quadendbrüd B. Heye & Sohn. Man 
bat wohl von Geiten der Fabrifanten ben im Königreich 
Hannover vorkommenden Wollen den Vorwurf gemacht, daß 
fie zur Darftellung feinerer Tuche fidy nicht eignen, und deshalb 
wirb nicht uͤberfluͤſſig fein, bier anzuführen, welchergeftalt 
der Nieberfähfiihe Schafzüchters Verein ſich hieruͤber außs 
gefprochen hat: 
»Wenn man auch zugeben müffe, daß Klima und Nah: 
rungsmittel, fowie die ganze Behandlung der Schafe, 
ihre Wäfche, und das Waffer, worin fie gewafchen wer: 
den, auf die Güte der Wolle. erheblich einwirkten, und 
Daß ed daher mehr oder weniger fehwierig, ober gar un⸗ 
möglich fein werde, ben hiefigen feinen Wollen im All 
gemeinen die Eigenfchaften zu geben, weldhe die Woll⸗ 
händler durch den Ausdruck »Schlefifhe oder Sächfifche 
Natur« zu bezeichnen pflegtenz; fo ergebe doch die Erfah: 
rung, daß die Wolle der — in ber Veredelung am wei: 
teften vorgefchrittenen hieſigen Schäfereien, bei angemeffe: 
ner Behandlung biefelben Preife erreihe, welche für 
fächfifche und fchlefifche Wolle, von gleichem $einheits- 
grade und gleicher Ausgeglichenheit, bezahlt würde. Auch 
fei eine bekannte Thatſache, daß die hiefigen befferen 
Wollen unter dem Namen »Saͤchſiſche Wolle« nad) Eng> 
land ausgeführt würden, ohne bort zu einem folchen 
allgemeinen Zadel Veranlaffung zu geben. Jenes Vor: 
urtheil werde daher theild nur von ben hiefigen Lands 
wollen, theild nur von ſolchen inländifchen verebelten 
Wollen zu verftehen fein, welche in der Veredelung noch 


nicht genug fortgefchritten feien, ober deren Produzenten 
12* 
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ed an einer forgfamen Behandlung ihrer Schäfereien 

ermangeln Tließen.« 

Zu bedauern ift übrigens, daß viele Wollproduzenten, 
namentlich Bleinere, nicht mehr Sorgfalt auf die Behandlung 
der Wolle verwenden, was ihnen beim Verkaufe fehr fchadet. 

Die meiften veredelten Schäfereien finden fich, wie bereits 
erwähnt, in ben Fürftenthiümern Kalenberg, Gruben: 
hagen, Göttingen und Hildesheim, namentlich in den 
Ämtern um Hameln, zwifchen Hameln und Hannover, zwifchen 
Hannover und Hildesheim, im Amte Blumenau u. f. w., 
ferner in der Gegend von Einbed, in den Ämtern Herzberg, 
Gatlenburg, Scharzfeld, Grubenhagen u. f. w.; fobann in 
der Umgegend von Münden, von Drandfeld, von Göttingen, 
von Nörten, von Nordheim, in den Ämtern Reinhaufen, 
Friedland u.f.w.; endlich im Amte Gronau, um Hildesheim, 
in der Gegend zwifchen Hildesheim und Goslar, u.f. w. Die 
veredelte Wolle diefer Gegenden ift jedoch in bedeutenden 
Quantitäten nur unter den Serben der Domainen und grö- 
Beren Güter anzutreffen, ift aber großentheild ausgezeichnet 
gut, und wird deshalb in den feineren Qualitäten auch außer: 
halb Deutfchland gefchäßt. 

Auf den Wollmärkten erfchienen von diefer Qualität, 
Wollen von Srohnde, Haftenbed, Marienwerder, Ohfen, 
Brliggen, Hennefenfähr, Stemmen, Kalenberg, Levefte, Hül- 
fede, Bichtringhaufen, Wennigfen, Hamelfpringe, Banteln, 
Arzen. In einigen anderen Gegenden bed Kalenbergifchen 
und Hildesheimifchen, an ber Leine, theilweife auch an ber 
Weſer, 3. B. in den Ämtern Polle, Grohnde, Blumenau, 
finden fi auch auf Bauerhöfen die beften Wollen ber f. 9. 
Rheinifchen Race; geringere Gattungen kommen in den Ams 

tern Neuftadt, Woͤlpe, Rehburg, Springe u. f. w. vor. 
8Weine Landwolle Fam zu den Wollmaͤrkten von Gleidingen, 
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Einbedhaufen, Rethen, Lauenau, Bennigfen, Langrehr, Müns 
der, Zlegefen, SKoppenbrügge;s — MittelsLandwolle von 
Rehburg, Gr. Gießen, Lenthe, Springe, Amt Hannover, 
Dattenfen. 

Dad Ernähren der Schafe gefchieht theild auf der Weide, 
theild im Stalle. Erſteres ift im Sommer Regel, und babei 
liegen Nachts die grobwolligen in Hürden, die verebelten, bei 
Falter vegnigter Witterung, in Stälen. Im Winter (5 Mos 
note lang) werben die Schafe hauptfächli mit trodnem 
Futter ernährt, ald mit Stroh, Heu, Klee; man fondert auch 
dann biefelben, wo möglih nah Lämmern, Jaͤhrlingen, 
Mutterfchafen und Hammeln. Die güfte oder Hammelfchäferei 
findet vorzugsweife ba Statt, wo Überflug an fetter und 
nahrhafter Weide Gelegenheit zum Fettmachen der Hämmel 
gibt, die aber nicht fo gefund ifl, um mit Sicherheit zur Er: 
nährung einer Zuchtfchäferei zu dienen. Den Mangel einer 
gefunden Laͤmmerweide erfegt man durch Anſaͤen von weißen 
Klee oder ähnlichen Sutterfräutern, behält auch im fchlimmften 
Halle die Laͤmmer felbit während ded Sommerd auf bem 
Stelle. Die Schafe werben regelmäßig ein Mal gefchoren 
und zwar im Mai oder Juni; Nebennugung durh Melken 
ift nur bei grobwolligen Schafen üblih. Verkauft wirb das 
Schafvieh entweder im mageren Zuftande, wenn Futter genuͤ⸗ 
gend nicht vorhanden iſt; oder e8 wirb zuvor gemäftet. Dies 
gefchieht entweder auf ber Zettweide, wobei man 5 bis 10 Stüd 
auf den Morgen und eine Weidezeit von 12 bid 15 Wochen 
rechnet; oder mit Klee in 8 bis 10 Wochen 10 Stüd auf 
einen Morgen; oder auf dem Stalle mit Kom, Wurzel 
gewähfen und Branntweinwäfche. Während der letzteren 
Sabre Eoftete ein Mutterfchaf ber Landrace 1 bis 2 Rthlr., 
ber Rheinifchen 2 bis 3 Rthlr., ein Hammel 2 bis 2'/, Rthlr. 
#3 Woll⸗Ertrag rechnet man von einem verebelten Schafe 
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durchfchnittlich 2%, Pfd., vom rheinifchen Schafe 2%, Pfb., 
von Landfchafen, mit Ausfchluß der Haldfchnuden, 3 Pfd. 

Sn den Sraffchaften Hoya und Diepholz kommen in 
den Marfchen und einigen befleren Geefigegenden, 3. B. im 
Amte Lemförde, die Rheinifchen, auf der Geeft im Allgemeinen 
die Haidfchnuden vor; jeboch gibt ed auch auf den Domainen 
und größeren Gütern einzelne feine Schäfereien. Im Ver⸗ 
bältniß zu der Größe Diefer Landedtheile werben fehr viele 
Schafe gehalten; und man hat von der Wartung des bei 
weitem größten Theiles derfelben, der Haidfchnuden, wenig 
Mühe. Die Wolle wird von einzelnen. bedeutenden Woll⸗ 
haͤndlern aufgekauft, und größtentheild in ber Provinz, fowie 
im Oönabrädifchen verarbeitet. Der Preis der Rheinifchen 
Schafe während der leßteren Jahre war 1, bid 3 Rthlr., 
der Haidfchnuden 16 Ggr. bis 1, Rthlr., der Hammel 1 bis 
3 Rthlr. 

Das heimifche und eigenthümliche Schaf der Lüneburs 
giſchen Geeft ift die Haidfchnude. Die Länge eined Widders 
und Hammeld von der Bruft bi8 zum Schwanze iſt ungefähr 
1 Fuß 10 Zoll, die Höhe 1 Fuß 6 Zoll; die Länge eines 
Schaf ift 1 Fuß 8 Zoll, die Höhe 1 Fuß 4 Zoll. Sie haben 
faft ſaͤmmtlich Hörner; felten weiße, gewöhnlich graue, braune 
oder fchwarze (letztere burchgängig in den Amtern Moisburg 
und in Winfen a. d. L. theilweife), ziemlich lange, haarige, grobe 
und fcharfe Wolle. Einzelne befißen feinere "und weichere 
Wolle; die weißen find in der Regel am größten und liefern 
beffere und mehr Wolle ald die anderöfarbigen, bedürfen jedoch 
auch befferer Nahrung. Ein Hammel wiegt 30 bis 36 Pfd., 
ein Guͤſtling wiegt 24 bis 30 Pfd., ein Schnittichaf 16 bis 
20 Pfd. Sie werben zwei Mal gefchoren und liefern Johan⸗ 
nis an Winterwolle /, bis 1Pfd., Michaelis an Sommerwolle 
Y bis Y Pfr. Die Sommer: und Lammwolle bient zu 
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Hüte, Strümpfen (Hafen), Handſchuhen; aus der Winters 
wolle wird Beiderwand (Hanfgarn und Wollgern) und Haibds 
mancheſter verfertigt; etwas davon geht jedoch auch in’s 
Ausland. 

Hauptfähhlihe und faſt einzige Nahrung dieſes Schafe 
ift die Haide, felbft Winters im Stalle; nur felten erhält 
daſſelbe etwas Rocken⸗ und Buchhweizen: Stroh, oder darf 
auf kurze Zeit einen Anger oder ein Stoppelfeld betreten; 
traͤchtigen Schafen gibt man wohl etwad Buchweizen, Läms 
mern etwas Heu. Liegt im Winter viel Schnee, fo kommt 
man, mit der Schneefrüde oder dem Schneepfluge bei Weg: 
raumung deffelben den Schafen zu Hülfe So abgehärtet 
Dad Schaf hiernach fein folte, erträgt es doch nicht, Nachts 
gebürbet zu werben; woran da8 lange Liegen auf heißem 
Dünger in engen verfchloffenen Räumen Schuld fein mag. 
Man bringt ed deshalb in mit Haide und Haidplaggen ge: 
ſtreute, gewöhnlich in der Haide belegene Ställe. 

Bon der hoͤchſten Wichtigkeit für den bürren Ader ber 
dortigen Gegend ift die Dünger: Produktion biefer Schafe; 
jedoch werben fie auch durch Verkauf zum Schlachten, mager 
ober fett, nu&bar gemacht. 

Die eigentliche Haidſchaf⸗Race fol die weiße oder weiß: 
graue fein, welche fih am reinften zwifhen Ülzen und Gelle 
findet; die bräunliche und ſchwaͤrzliche Fleinere wird als Abart, 
durch Klima und Weide erfolgt, betrachtet. Kreuzungen von 
fpanifchen oder rheinifchen Böden mit Haidſchnucken find 
zwar verfucht, müffen jedoch Fein lohnendes Refultat geliefert 
haben, da fich diefe Art der Veredelung nicht audbreitet. Auf 
einigen größeren Gütern der Geeft findet man veredelte Land: 
ſchafe. Die Marfchen überhaupt und namentlich auch die 
- Lüneburgifchen eignen ſich nicht zur hochfeinen Schafzucht, 
welcher feuchte, fehr fette Weiden nicht zufagen. Dagegen 
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hat man Rheiniſche Schafe (Moll: Ertrag 5 bis 6 Pfd.) und 
auch halbverebelte, obgleich auch diefe, wegen Mangeld einer 
zureichenden und gefunden Sommermweide (welche bie niebrigen 
feuchten Haiden nicht liefern), ſchwer zu erhalten find; auch 
gewöhnlich eine ungleiche, an ben Spitzen gröbere und härtere, 
durch den Staub bed fchwarzfandigen Bodens fehr verunreis 
nigfe Wolle geben. Sowohl in den Lüneburgifchen Elb⸗ 
marfchen als noch häufiger in den Marfchen des Herzogs 
thums Bremen finden fi die f. g. Marfchichafe, welche 
manche Ähnlichkeit mit den englifchen Dishleys und Lincolns 
Schaf:Racen haben. Die Mutterfchafe uͤbertreffen die englifchen 
an Höhe ded Körpers, haben eben fo lange und feine Wolle 
(5 bi3 7, auch wohl 8 und IPfd.) und bringen in der Regel 
2 Lämmer, felbft 3 bis 4 zur Welt; fie begatten fi im Alter 
von acht Monaten und fäugen fehr gut. Ein fiebenmonats 
liches fettes Lamm ift 40 bis 50 Pfd. ſchwer, ein zweijähriges 
fettes Schaf oder Bod 80 bid 90 Pfd.; das Werfchneiden ber 
Letzteren gefchieht felten, indem die nicht zur Zucht dienenden 
gewöhnli als Lämmer zum Schlachten verkauft werben. 
Diefe Race wird von der englifchen aber, ſowohl hinfichtlich 
ber Dichtigkeit des Vließes, ald durch ihre Neigung fett zu 
werden, übertroffen. 

Kreuzungen mit Dishley: und Lincoln: Böden find zwar 
noch nicht oft, jedoch mit gutem Erfolge verfucht, und fcheinen 
zur allgemeinen Anwendung fehr zu empfehlen. Häufig if 
in den Elbmarfchen auch eine Abart ded Eyderſtaͤdtiſchen Schafs 
mit kurzem kahlen Schwanze, unbebedten Beinen, etwad vors 
gebogenem wollenlofen Kopfe, langen Ohren. Es erreicht 
zwei⸗ bis dreijährig ein Gewicht von 80 bi 120 Pfd. Das 
eigentliche Eyderſtaͤdtiſche Schaf halt fi mit Vortheil nur in 
der hohen fetten, mafligen Eyberfläbter Marſch. Verſuche, 
welche vor vielen Jahren auf Veranlaſſung Königlicher Lands 
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wirthſchafts⸗Geſellſchaft in Gelle mit dieſen Schafen gemadyt 
find, haben ergeben, daß ungeachtet ber beften Leineweiden 
und des kraͤftigſten reichlichfien Winterfutterd fie fih nicht 
bielten, dabei aber vom letzteren fo viel fraßen, wie eine 
mäßige Kuh. In den Elbmarfchen haben aufmerkfame Lands 
wirthe eine ähnliche Beobachtung gemacht. Im Verdenſchen, 
befonderd im Gohgerichte Achim treibt man die Hammelmaft 
ziemlich ſtark, doch (wegen gefunfener Preife) nicht fo häufig 
mehr, wie früher. Die Hammel (au Mutterfchafe) werden 
im Winter fhon durch Heufutterung vorbereitet und früh im 
Fruͤhjahre auf die Weſer⸗ und Allerweiden gebracht. Um 
Johannis kommen die Schlächter aud Bremen, Hannover, 
Hildesheim und Werden und behandeln auf Lieferung ober 
nehmen gleich einen Transport mit. Vor mehreren Jahren 
war ber Preis des Paard 8 bis 9 Rthlr. alte Kaffenmünze oder 
Gold; 1838 etwa 66187 Rthlr. Kourant. Wenn die Schafe 
abgeholt waren, wurde die Weide noch einmal, gewöhnlich 
mit Hornvieh oder Pferden, befeht. 

Sm Amte Zeven befigt ein Bauer Namend Edhoff eine 
Herde Spaniſcher Schafe. Die Weide befteht in Dreiſch⸗ 
und Haidboden. Zur Winterfutterung wirb dad Heu von an 
der Oſte belegenen Wiefen genust, die mittelft einer angelegs 
ten Schöpfmühle bewäffert werden. Im Gerichte Hechthaus 
fen find drei Spanifche Schäfereien, welche ven Stamm theils 
vom Gchäferhofe bei Nienburg, theild von Liebenau angekauft 
haben. Die Weide bdiefer drei Schäfereien ift theild leichte 
Marſch, theils Haide; das Winterfutter Leichtes Marfchheu. 

Im Allgemeinen hält man in den Bremifchen Marfchen 
nicht fo viele Schafe, ald man bebarf, indem man dad Durdys 
füttern im Winter zu koſtbar finde. Man Tauft lieber im 
Bebruar von der Geeſt und auch aus dem Hoyaiſchen, fowohl 
Zuchtſchafe als Schafvieh zum Fettmachen. Der Abfob bed 
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lesteren iſt vornehmlich nach Hamburg und Bremen. Eins 
zeln findet man wohl die große f. g. Zriefifche Race und auf 
der Geeſt Rheinifhe Schafe; in den Haidgegenden aber bie 
Haidſchnucken in großer Anzahl. Im Gerichte Delm fo wie 
an einigen anderen Orten bat man ben Verſuch gemadt, 
Schnuden mit Böden ber Rheinifchen Race zu verbeffern. 


Sm Osnabruͤckiſchen iſt die Schafzucht weder fehr ver: 
breitet noch fehr vervollfommnet. Die Schafe find im Allge: 
meinen grobmwollig und geben 3 bi8 4 Pfd. Wolle, wovon 
dad Pfund durchſchnittlich mit 5 Ggr., alfo der Zentner mit 
21 Rthlr. bezahlt wird. Manche Güter und Dorffchaften 
haben jedoch in den legteren Jahren, um beffere Wolle zu er: 
langen, Merinoböde angefchafft; auch giebt es ſchon einige 
Merinoherden. Die Schafe müflen fib im Winter und 
Sommer größtentheild auf den Haideraͤumen ernähren; wenigs 
ftend werben fie auch im Winter, wenn ber Schnee nicht zu 
hoch liegt, täglich mehrere Stunden darauf geweidet. Gie 
freffen nicht nur Haidekraut, Sinfter und Wachholdernabdeln, 
fondern auch Rennthiermood, letzteres jedoch nur bei feuchter 
Witterung, da es fonft zu troden und flachelig if. Die 
Zutterung im Stalle befteht aus Stroh und etwas Heu. 


Die Schafe in den Haidgegenden haben eine fehr grobe 
Mole, find Hein und mehrentheild ſchwarz oder braun; man 
behauptet, daß fie weißer werde, wenn bie Schafe auf Weis 
den fommen, die nur Gräfer tragen. In den Xheilen ber 
Provinz, welche ſchweren Boden befigen, finden ſich gewoͤhn⸗ 
lich Schafe der Rheinifchen Race. 


Die Schafe in der Niedergraffchaft Lingen mit Aus: 
nahme einiger Gegenden an der Ems find den Haibfchnuden 
aͤhnlich; fie find weiß, grau, braun oder ſchwarz und mit 
kleinen Hörnern verfehen. Der Schwanz reicht ihnen bi8 an 
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die Aniee; bie Wolle befteht aus Tangen, harten und groben 
Haaren, unter denen fich ein weicherer Flaumen befindet. 

In der Sraffhaft Bentheim befigen die Marfchen Rhei⸗ 
nifhe Schafe; die Mehrzahl der Schafe in diefem Landes⸗ 
theile find jedoch Haidſchnucken oder denfelben aͤhnlich. Sie: 
find gleichfalls grobwollig, grau, ſchwarz oder braun, ernähren 
fih faft lediglich auf der Haide, und erhalten nur bei hohem 
Schnee etwas Stroh. Dad Pferchen derfelben ift nicht ges 
braͤuchlich. Die Wolle wirb großentheild zu ber Bekleidung 
des Landmanned von diefem felbft verarbeitet. 

Die Schafe im Meppenfhen gleichen ebenfalld den 
Haidſchnucken; fie find Mein, grobwolig und gehört. Im 
Sommer gehen fie auf den Haiden, wo fie den Sandhafer 
nur im Winter oder im Frühjahre, wenn er neue Triebe ges 
macht hat, freffen; im Winter räumt man ihnen häufig die 
Rockenſaaten ein. Der Huimling befigt namentlich eine: be: 
deutende Anzahl folcher Schafe (Ende 1838 zu 65,000 bie 
70,000 angegeben), beren Wolle dort vorzüglich zu Strumpf: 
waren und groben Zeugen verarbeitet wird. An der Unters 
Ems trifft man auch Rheinifche Schafe. 

Dftfriesland befaß im Jahre 1822 Marfchfchafe 
29,858 (1420 Böde, 811 Hammel, 18,252 Mutterfchafe, 
9375 Laͤmmer), Haidfchafe 19,543 (865 Bde, 3555 Hämmel, 
10,530 Mutterfchafe, 4593 Lämmer). 

Auf der Marſch bat man inländifche, Groninger oder 
Hochlaͤnder und Friefifche oder Texel⸗Schafe; letztere find bes 
trächtlich größer als erftere, geben auch mehr Wolle, aber 
weniger Mil. Sie verlangen beffere Weide, ald das inläns 
diihe Schaf, halten fich dann recht gut, werben aber biefem 
bald fo ähnlich, daß, um fie zu erfegen, jährlich nicht unbe 
deutende Transporte meift ald Lämmer von Holland einge: 
führt werden. Die meiften diefer Groninger und Sriefifchen 
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Schafe befißt dad Pewfumer Amt und dad Kheiderland, fowie 
denn überhaupt die Marſchſchafe am häufigften in den Ämtern 
Pewſum, Emden und Iemgum, weniger aber größere in ben 
Ämtern Weener und Leer find. Auf der Saft hält man wes 
nig Marfchfchafe, außer wo abgefchlötete® Marfchland vors 
banden iſt. Haidſchnucken finden ſich meift im Innern, bes 
fonder& in den Ämtern Aurich und Friedeburg, dem’ nörblichen 
Theile des Stidhaufer und dem füdlichen ded Efener Amts; 
boch halten nur wenige Bauern dergleichen, gewöhnlich find 
ed Domanial: Schäfereien, oder kleinere Kolonen haben vom 
Domanio das Recht, Schafe zu halten, gegen eine Abgabe 
erlangt. In ber Marſch hält zwar faſt jede Bauerhaushal: 
tung ein ober mehrere Schafe, der Wolle wegen, und läßt fie 
mit dem übrigen Vieh, zu zweien geloppelt oder an einen 
Pfahl gebunden weiden; allein mehr davon befigen die Haͤus⸗ 
ler, gewöhnlih 2 bis 5 Stüd, und diefe geben am Tage 
geroöhnlich dorfichaftöweife in einer Herde zufammen auf den 
Dorfwegen und am Deihe. Im Winter fommen fie auf 
das Weide: oder Meedeland der Bauern, bei welchen die Ei: 
genthümer arbeiten. Auch die Knechte, zumal im Weſten, 
halten häufig Schafe oder Lämmer. Für den Heinen Mann 
ift dad Marſchſchaf hoͤchſt nüslich, denn 2 bis 4 Stüd find 
binlänglih, ihn mit Mil, Butter, Käfe und Wolle zur 
Kleidung, auch mit etwad baarem Gelbe zu verfehen. 

Die im Fruͤhjahre gefallenen Lämmer begatten ſich fchon 
im naͤchſten Herbfte, der Widder wird im folgenden Jahre fett 
geweidet und geſchlachtet. Das Marſchſchaf wirft gewöhnlich 
2 Lämmer, auch wohl 3, fogar 4 und zwar von Mitte Je 
beuar bis Ende März Der größte heil der männlichen 
Schafe wird nah 4 Wochen verfchnitten, und heißt dann 
Wiering, ein unverfchnittene®e Ramm, bad weibliche Schaf 
Doi. Die Oftfriefifchen Marfchfchafe geben eine reichliche und 
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fehr fette Milch; einige zwar nur ”/,, andere von bis 1Y,, 
ja felbfi bis 2 Krug täglid. 8 bis 10 Krug Milch geben 
1 Pfd. Butter. Käfe wird felten und nur zum eigenen Ge: 
brauche bereitet. Die Marfchfchafe werden ein Mal im Zahre 
gefchoren, im April oder Maiz die lange und ziemlich feine 
Wolle koſtet gewafchen 8 bis 10 Ggr. per Pfund, alfo per 
Sentner 33 bis 41 Rthlr.; ein Schaf liefert von 5 bis 8, ſelbſt 
bis 10 Pfd. Wolle. Die Wolle der Hochländer wird 7, 8 
auch wohl 9 Zoll lang; die von den Friefifhen Schafen, bis 
12 Zoll und daruͤber, übertrifft auch alle andere in Feinheit 
und Gefchmeidigfeit, und wird deshalb höher bezahlt; ein 
folhes Schaf liefert 8 bis 14 Pfd. Wolle, je nachdem bie 
Nahrung fchlechter oder befjer ift. 


Die mehrſte Marfchwolle wird im Lande verfponnen, zu 
Strümpfen und mwollenen oder halbwollenen Geweben (Flanell, 
Baai, Fuͤnfſchaft) verarbeitet; einige bleibt zur Ausfuhr übrig. 
Das Fettweiden der Schafe, vorzüglich der Laͤmmer, wird in 
den weftlichen Ämtern ziemlich ſtark betrieben; das Schlächters 
gewicht der Friefifhen Art ift gewöhnlich 60 bis 80, felbft 
100 Pfd., der gewöhnlihen Marfchfchafe AO bid 60 Pfr. 
Die Haidfchafe nähren ſich bloß vom Haidekraut, in ganz fels 
tenen Fällen befommen fie Heu und Stroh; fie werben dad 
ganze Jahr hindurch, außer bei befonders fehlechter Witterung, 
audgetrieben, Nachts jeboch ftets in einen Iuftigen Stall ein» 
gefchloffen. Man fchert fie zmei Mal, im Frühling und Herbft, 
und befommt zufammengenommen 1, bi8 2 Pfd. grobe 
kurze Wolle, die per Pfund für etwa 6 gr. an Hutmacher 
und bie befte zu Strümpfen verfauft wird. Sm Herbſte ſetzt 
man etwas Schlachtvieh ab; das Hürbelager iſt nicht ges 
braͤuchlich. 


»9 190 Bea 
4) Schweinezucht. 


Die Zahl der im ganzen Königreiche vorhandenen Schweine 
ift auf 700,000 Stuͤck anzufchlagen; im Sahre 1833 befaß die 
Provinz Kalenberg 48,696 Stud, Hoya und Diepholz 41,415, 
im Jahre 1822 Oftfriesland 25,307. 


Sn mehreren Theilen unſeres Landes ift die Zucht ber 
Schweine ber einträglichfte Zweig der Viehzucht; in allen Pros 
vinzen befißt faft jede auf dem Lande wohnende Familie mes 
nigftens ein Schwein; in den Meinen Städten iſt ziemlidy 
allgemein gebräuchlich, daß jede Haushaltung, Die feine Schweine 
aufgezogen hat, im Herbſte mindeftens die zu ihrem Bedarfe 
erforderlihen Schlachtfhweine Fauft. Übrigens bewirken das 
mit der Schweinezudht verbundene Riſiko, und die fehr vers 
änderlichen Preife diefer Thierart, dag felbft in den ihr vor: 
züglich zufagenden Gegenden, fie nicht in der Ausdehnung 
getrieben wird, welcher fie fähig wäre. Das große Schwanken 
ber Preife der Ferken hat wohl haupifächlich feinen Grund 
in der befonderen Fruchtbarkeit der Sauen, welche eine fehr 
fehnelle Vermehrung der Zahl bewirkt; auf der anderen Seite 
aber in den häufigen und verheerenden Krankheiten, welchen 
die Schweine unterworfen find. 


In den Fürftentbümern Kalenberg, Srubenhagen, 
Göttingen und Hildesheim finden fich, ungeachtet ber 
fortfchreitenden Gemeinheit3-Theilungen, welche den Schwei⸗ 
nen manches früher nicht beffer zu benugende Weidegrundftäd 
entzogen, verhältnigmäßig faft am meiflen Schweine, als 
Folge des Überfchuffes an Futter, der häufigen Gelegenheit 
die Eich⸗ und Buchmaft zu benußgen, der großen Zahl vor: 
bandener Brennereien, des in das benachbarte Ausland viels 
fah Statt findenden Abſatzes. Die durch die Zunahme des 
Branntweintrintend verminderte Zahl der Bierbrauereien auf 
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den größeren Gütern hat auch eine Beſchraͤnkung der Schweine. 
zucht dafelbft zur Zolge gehabt, weil die Treber am beften 
durch diefe Viehgattung benugt werden konnten. Am meiften 
Schweine finden fich in der Nähe der großen Städte, wo 5.8. 
foft jeder Bauerhof ein oder zwei Zuchtfauen befigt, welche 
durch den fonft nicht fo vortheilhaft zu benugenden Abfall aus 
der Küche ernährt werben, und die (da jede Sau in zwei 
Jahren 3 bis 4 Mal 6 bis 10 Ferken wirft) eine Menge 
Schweine liefern. Die Race ift fehr verfchieden, beliebt eine 
ziemlich Furzbeinige lang geftredte Sorte, weil fie fich befons 
ders gut mäften läßt; bie in Rotenkirchen verfuchämweife ein: 
geführte englifche Race hat wegen ihrer geringen Größe keinen 
Beifall gefunden, und auch durch Kreuzung ift der Zweck nicht 
erreiht. Wil man ein Speckſchwein mäften, fo läßt man es 
gewöhnlich /, Jahr alt werben; zu Sleifh= Schweinen, die 
man einpödelt um das Fleifch zu effen, wählt man 4 bis 5 
Monate alte Ferken. Mit der Holzmaft bringt man Die 
Scmeine gewöhnlich auf 150 bis 200 Pfd. Gewiht; auf 
dem Koben möäftet man entweder nur mit Schrot oder mit 
Kartoffeln und Schrot. Beruͤhmt find 3. B. die Göttinger 
Mettwürfte.. Die Schweine der kleineren Grundbefiger gehen 
gewöhnlich dorffchaftöweife in einer Herde; die Verpflichtung 
ben Kempen zu halten, pflegt reiheweife zu wechſeln. Nach 
Mittelpreifen koſten Ferken von 6 Wochen paarmeife 3 Rthlr., 
6⸗ bis Smonatlihe 8 bi8 9 Rthlr.; jährige Schweine per 
Stüd eben fo viel; man rechnet auch wohl die 100 Pfd. zu 
7 bis 10 Rthle. Auf die Schweinezudht wird im Allgemeinen 
nicht die wünfchenswerthbe Sorgfalt und Aufmerkſamkeit ges 
wendet, namentlich nicht binfichtlicy der Audwahl der Race, 
der Quantität und Art des Sutterd, der Reinlichleit der 
Schweine, der Anlage ihrer Ställe, welche gewöhnlich zu Hein 
find, u. f. w. 
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In den Sraffhaften Hoya und Diepholz, befonbers 
in den Ämtern Weften: Thedinghaufen, Hoya, Syke, Sieden⸗ 
burg, Bruchhaufen, Freudenberg, Lemförbe u. f. w. ift die 
Schweinezucht gleichfalls ausgedehnt; im Fruͤhjahre durchziehen 
Schweinetäufer aus der Elbmarfch, dem Preußifchen, Hollänbis 
ſchen, die Provinz, um ben Überfhuß an Schweinen und Fer: 
fen abzunehmen. In Diepholz findet ein fehr ausgedehnter 
Handel mit Schweineborften und Schweinehaaren Statt, welche 
größtentheild in’d Ausland gehen. Fette Schweine galten 
während der legten Jahre per 100 Pfd. 7 bis 9 Rthlr. 

Auch im Fürftentypum Lüneburg ift die Schweinezucht 
ein erheblicher Erwerbözweig. Auf der Geeſt und auch in der 
Aller- und Zeine-Marfch bat jeder Landmann wenigftens eine 
Zuchtſau, die Befiger größerer Höfe oft 3 bis 4. In einigen 
Gegenden ift die Race von anfehnlicher Größe, fehr lang ge: 
firedt und von fchnelem Wahsthum. Die Säuen werfen 
jährlich zwei Malz; jedes Mal 8 bis 12 Ferken, welche 10 
bis 16 Wochen alt an Schweinehändler aus Thüringen unb 
ben unteren Elbgegenden verkauft werben. 

Ähnliche Berhältniffe (namentlich auch Maftung mit Buchs 
meizen) finden auf der Geeft der Herzogthümerr Bremen 
und Verden Statt; in den Elbmarfchen wirb zwar mit 
Schweinen Fein auswärtiger Handel von Belang getriebenz 
jedoch mäften Die Landleute mehr Schweine ald zum Haus⸗ 
baltöbebarf, des Specks wegen, welchen fie mit gutem Vor⸗ 
theil zu Scifföprovifion verkaufen. In den Wefermarfchen 
zieht man feltener die Schweine felbft auf, man kauft viel- 
mehr den Bedarf an Ferken von ber Geeft und fest einen 
Theil der balbfett oder fett gemachten Schweine nach Bremen, 
Bremerhafen u.f.w. ab. | 

Hinfichtlich der Race ber Schweine iſt zu bemerken, Daß 
in einigen Marfchen feit den legteren Jahren die durch Kreuzung 
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der einheimifchen großen Race mit den Heinen amerifanifchen 


Ebern entflandene Abart, ihrer vorzüglichen Mäftungsfähigkeit, 
ihres dien Spedanfegend und ihrer außerordentlichen Frucht: 
barkeit wegen, großen Beifall findet. 1’/,jährige Schweine 
dritter und vierter Generation der Kreuzung erreichen ein 
Gewicht von 400 bid 450 Pfd., mitunter von 500 Pfd. und 
daruͤber. Einjährige Sauen befommen 8 bis 15 Ferken. 
Der Landmann mäftet jedoch felten mehr Schweine, als fein 
Haudbedarf erfordert. Sowie die Konfumtion des Fleifches 
überhaupt, fo iſt auch die des Specks dort fhon fo groß, daß 
der Landmann bei der Mäftung ber Schweine nur feinen 
eignen Bedarf an Speck berüdfihtigt. Dazu fehlt ed den 
dortigen Landleuten oft an Stallraum zum Mäften mehrerer 
Schweine, ald eigener Bedarf nöthig macht, anderer Hinderniffe 
nicht zu gedenken. Der Sandmann verkauft daher alle Ferfen, 
die er zur Zucht und zur eigenen Konfumtion felbft nicht 
gebraucht. Auf einem Kleinen Hofe wird in der Regel nur 
ein Zuchtfchwein gehalten, auf den größeren hat man zwei bis 
drei, und zieht dabei einige Ferken auf, von denen man bie 
weiblichen Thiere, die ald Zuchtfchweine benutzt werben follen, 
im folgenden Jahre werfen, die übrigen aber, ed mögen 
männliche ober weibliche fein, als Ferken von 4 bis 6 Wochen 
alt, verfchneiden läßt, um fie im nächften Jahre, nebft denen, 
die dann Ferken geworfen haben und die gegen Johannis eben> 
falls verfchnitten werben, zu mäften. In ber Regel gefchieht 
diefe Mäftung mit Serfte oder Bohnen: Müller, Mehlhaͤndler, 
Bäder und Branntweinbrenner mäjten dagegen Schweine zum 
Verkauf an Schlächter, welche dann den geräucherten Speck auch 
zu Schiffsprovifion mit abfegen. Übrigens bat auch in diefen 
Marfchen faft jeder Feine Einwohner, er mag Eigenthlimer oder 


— 


Heuerling fein, ein Ferken, welches er mit Kartoffeln und etwas 


Korn fett macht und im Spaͤtherbſt oder Winter ſchlachtet. 
v. Reden, das Königr. Hannover. 13 


N L 
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Am Landdroſtei⸗-Bezirke Osnabrüͤck werben viele 
Schweine aufgezogen, und wenn auch im Allgemeinen eine 
. gute Ianggeftredte Race mit hängenden Ohren gefunden wird, 
fo gibt es dpch einzelne Gegenben, welche von einer langbei⸗ 
nigen Sorte mit fpigen Ohren mehr befigen, ald man von 
der ihrer f. g. weitphältfchen Schinken wegen berühmten Pros 
vinz erwarten follte. Ein Gutöbefiger in ber Nähe vom 
Osnabruͤck hat vor einigen Jahren Schweine direkt aus St. 
Thomas und Cuba bezogen, und empfängt von dieſer Race 
fortwährend nach Bedarf. Durch die Kreuzung weltindifcher 
Eder mit inländifchen Sauen ift ein zwar Heiner, aber fehr 
gefräßiger und daher leichter und wohlfeiler zu ernährender 
und fett zu machender Schlag Schweine erlangt, der beſonders 
denjenigen Stabtbewohnern, welche felbft ein Schwein mäften, 
zu empfehlen iſt. Ferken diefer Art von 10 Monaten werben 
bis zu 240 Pfd., Schweine von 18 Monaten bis 350 Pfb. 
gebracht. Die Schweine laufen, wenn bie Ernte vollendet 
ift, in ber Regel hirtenlos umher; damit fie jedoch nicht durch 
die Heden brechen, womit die Koblgärten beim Haufe um: 
‚geben find, hängt man ihnen ein quer ftehendes Holz um 
den Hald. Ihre Maftung gefchieht anfänglich mit toben 
Kartoffeln, dann mit gelochten und zulegt gibt man ihnen 
Milch, Buchweizen⸗, Bohnen und Gerſtenſchrot. Eine zwei: 
oder dreijährige Sau läßt man durchfchnittlich binnen zwei 
Jahren nur drei Mal Ferken werfen, damit fie nicht zu ſehr 
angegriffen wird; die Ferken faugen regelmäßig fechd Wochen. 
Der Gewinn, welcher diefem Landeötheile durch den Verkauf 
von Schinken und Sped zufließt, ift bebeutend; faft jede Haubhal⸗ 
tung mäftet und fchlachtet ein oder mehrere Schweine und verkauft 
Davon; feit Aufhebung. der Marken hat dies noch zugenommen, 

Bon den 25,307 Schweinen, welche Dftfriedland 1822 bes 
foß, waren Eber 1427, Mutterfchweine7303, Ferken 16,577 Stüd. 
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Der Racen gibt es dort ebenfalld mehrere. Die inländifche ift 
bie größte, Lang geſtreckt, mit kurzen Beinen, gelblich) weißen 
nicht ſehr harten Borften und langen hängenden Ohren, fehr 
fruchtbar (8 bis 10 Ferken); daneben findet man feit etwa 
25 Jahren, vorzliglich im Embener Amte, amerikanifche Schweine, 
den oben erwähnten ähnlich, alfo kleiner und gebrungener als 
bie obengebachten, jedoch leichter und wohlfeiler zu maͤſten 
unb dickeren Sped anſetzend. Auf der Geeft ift durchgehends, 
unb auc mit inländifchen Ebern gekreuzt auf der Marfch, die 
f. g. Weſtphaͤliſche Race anzutreffen, klein, hochbeinig und von 
verhaͤltnißmaͤßig leichtem Körper, dunkelgelben harten Borften, 
nicht viel Speck anfegend, nicht ſehr fruchtbar (4 bis 6 Ferken, 
hoͤchftens 8). Im Öfllichen Theile der Provinz kommt bie 
fehr gute Bubdjadinger Race vor. Mit der eigenen Zuzucht 
der Schweine gibt man fich, felbft auf-ber Geeft, weniger ab 
als man follte; ganze Herden bon Ferken kommen aus bem 
Dldenburgifchen und aus Weftphalen, und werben in ber 
Marſch vorzuͤglich mit ben Abfällen des Molkenwefens, mit 
GSerftenmehl, Hülfen und Kaff, Pleinen Kartoffeln, Rocken⸗ 
und Buchweizenmehl gemäftet. Zum Zettwerben rechnet man 
auf ein junges Schwein. 1Y, bis 4 Zonnen Gerfte, auf ein 
altes 3 bi8 7 Tonnen; die Schwere richtet ſich begreiflich 
nach der Fütterung. SHalbjährige Schweine bei gemöhnlicher, 
doch guter Kornfütterung, werben 150, 200 bis hoͤchſtens 
250 PYfd. fchwer, bei flarker 200 bis 300, felten mehr; Weſt⸗ 
phälifhe Schweine bringe man, bei mäßigem Zutter, wie 
vorzüglich auf der Saft, nur auf 100, 125, 150 Pfd., der: 
gleichen einjährige auf 250 bis 300 Pfd. Anderthalbjährige 
inländifche werben 300 bis 450 Pfd. ſchwer bei gewöhnlich 
guter Maflung, und 500 bis 600 Pfd. bei fehr flarker, ganz 
einzelne au wohl 650 bi8 700 Pfd. An Zett und Rüffel 
haben junge 10 bis 25, alte 25 bis 40 Pfd. Alte Schweine, 
Ä | 13* 
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worunter man wenigftend 1'/; jährige verfteht, werben mehren⸗ 
theild nur auf dem Lande gefchlachtet, fie haben A= bis 5:3ölligen 
Speck, der aber etwas grob ift, jedoch an Nahrhaftigkeit den 
der jüngeren übertrifft. Die in ben Städten von den Bär: 
gern und Schweinefchlächtern (Spedflagerd) gefchlachteten, find 
lauter 174= und 1=jährige, erflere 120 bis 200 Pfd., auch 
wohl bis 250 Pfd. wiegend, letztere bi8.300 Pfd. 


5) Ziegen. 

Siegen kommen in erheblicher Anzahl nur in ben ber⸗ 
gigen Gegenden unfered Landes, fowie in einigen Theilen bes 
Dsnabrädifchen, Meppenfchen und Lingenfchen vor; befonders 
an und in ber Umgebung des Harzed, wo fie in den erben 
mit anderen Vieharten gemifcht erfcheinen. Im Anfange 
Sommers werben biefe, und auch die 3. B. aus bem Lippes 
fchen kommenden, in Pleinen Herden burch die übrigen Landes⸗ 
theile zum Verkaufe geführt; find aber leider größtentheils 
von fehr mittelmäßiger Race. Sie find ben Beinen Haushal« 
tungen, welche für eine Kuh Fein Futter haben, eine wahre 
Wohlthat, dagegen ungern gefehen von den Forftbefikern. 

Das Fuͤrſtenthum Kalenberg zählte im Sabre 1833 11,608 
Ziegen, die GSraffhaften Hoya und Diepholz 4831 Stüd. 

6) Efel. 

Efel werben einzeln zwar allenthalben gehalten, allge: 
meiner jedoch nur in Berggegenden, 3. B. in einem Theile 
des Solling zum Dünger: und Holztragen. 

Befondere Erwähnung verdient die Maulthierzudt, 
welhe am Harze mittelft Beiner Landesſtuten und gewoͤhn⸗ 
licher Heiner Steinefel Statt findet. Die dadurch erlangten 
Maulthiere dienen zum Transporte von Getreide, Salz, Gyps, 
Kalt, Garn u. f. w. Eine beffere Race von Maulthieren 
fommt von der Aller und aus ber Gegend von Norbheim, wo 
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deren Zucht vom Domanio mehr geftltmäßig betrieben wird. 
Diefe Thiere werden theild für den Marſtall benust, theils 
an Gutöbefiger u. f. w. oder in das Ausland, als Saugfüllen 
zu 6 bis 8 Piftolen dad Stuͤck, verkauft. Ausgewachſene 
Maulthiere diefer befferen und größeren Zucht fliehen mit 
Dferden faft in gleichen Preifen, und deren find namentlich 
neuerdings für den Parifer Hof zwei Züge angekauft. 


7) Zederviehzucht. 

Die Federviehzucht liefert ihre bedeutendften Erträge 
aus der Aufzucht und Mäftung der Gänfe, melche zwei, in 
guten Sommern auch wohl drei und vier Mal lebend gerupft; 
gemäftet, lebend oder gefchlachtet und gerupft zu Markte ges 
bracht werden. In den füdlichen Provinzen des Königreichs iſt 
die Sänfezucht. nicht fehr bedeutend, obgleih an manchen 
Drten noch mehr gehalten werden, als für die nicht Aber: 
fluͤſſigen Weiden gut fein mag. Dagegen wird fie in einigen 
Theilen ded Hoyaifchen und vorzüglich in der Graffchaft 
Diepholz, ungeachtet fchon viele Gemeinheiten, auf denen bie 
Sänfe ſich nährten, getheilt find, dennoch in großer Ausdeh⸗ 
nung betrieben, weil Lokal⸗Verhaͤltniſſe anfcheinend Feine 
dtonomifch vortheilhaftere Benugung der Weines Änger zulaflen. 
Nicht nur jeder Hofbefiger, fondern auch viele Heuerleute 
halten Zuchtgänfe, welche gemäftet nach Bremen, ind Olden⸗ 
burgifche, ind Osnabtuͤckiſche, felbft nach dem preuß. Weſtpha⸗ 
len und nach Holland Abfe finden. In den erften Zagen bed 
Februars legt die Sand 10 bis 14 Eier, von denen dad erfte 
gezeichnet wird, um die Brut aus demfelben zur bemnächftigen 
Zucht audzumwählen, weil man glaubt, daß dieſe vorzüglich 
früh legen und brüten. Während des Sommers werben fie 
drei bid vier Mal gerupft und alle 7 Wochen der 4 größten 
Seberfpulen jedes Flügeld beraubt. Die Spulen wiegen per 
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100 Stud vom jungen Sänfen 11 Loth, von alten 12 Loth; 


” eine junge Sand liefert jährlich faft Y, Pfd., eine alte faft 


1 Pfd. Daunen; eine alte Sand verzehrt während bed Wins 
terd 2 Himpten Hafer. Der Gewinn, welden man früher 
aus der Gänfezucht zog, und ber per Stüd auf jährlich 12 
bis 13 Ggr. berechnet wurde, ift namentlich Durch das Auf⸗ 
tommen ber Stahljchreibfebern fehr gefchmälert, und in Folge 
beffen hat auch dieſer Erwerbözweig felbft an Ausdehnung 
verloren. Jetzt koſten alte Buchtgänfe 12 bis 16 Ggr., junge 
Sänfe 6 bis 8 Ggr., fette 16 bis 18 Ggr. 

Auch in den Luͤneburgiſchen und Bremiſchen Marz 
ſchen find die Gaͤnſe ziemlich zahlreich, das Grad an dem 
Deihen, Gräben und Wegen (wo biefe Art ber Ernährung 
geftattet iſt) gewährt ihnen fo reichliche Nahrung, daß fie zu 
einer bedeutenden Schwere gelangen und 1% bis 2 Pfe. 
Federn jährlich liefern. Im einigen Iheilen bed Lüuneburgis 
fchen, 3. B. im Amte Winſen a. d. 8., wird bie-Puters und 
Hühnerzucht in größerer Ausdehnung betrieben, wozu nament⸗ 
lich der leichte und vortheilhafte Abfas nad Hamburg reizt. 

Im Landdroſtei⸗Bezirke Osnabrück if die Gaͤnſe⸗ 
zucht nur in einzelnen Theilen von Bedeutung, z B. an ber . 
Hunte, am Dümmerfeez in Oſtfries land gab ed früher 


vide Gänfe, allein auf ber Marſch hat der zunehmende Acer 


. bau, auf der Geeſt die Theilung der Gemeinheiten und beſſere 


»” 


Benutzung der Beiden, fie vermindert. Gegenwärtig fieht 


man auf der weftlichen Marſch (außer bei Pogum, Nefferland, 
Biebelfumer Hamrich) nur einzelne Gaͤnſe; mehr find nedh 
in den nördlichen oſtfrieſefchen Marſch⸗Amtern. Auf der Saft 
find fie in esheblicher Zahl nur im Friedeburger und im nord⸗ 
lichen Theile des Stickhauſer Amts, fowie vorzüglich in Riepe 
und Dechtelbuhr Amts Aurich, anzutreffen. In der Mari 
läßt man fie gewoͤhnlich auf dem naͤchſten Weideſtuͤck beim 
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Haufe frei umhergehen; auf ber Gaſt werben fänmtliche 
Gaͤnſe einer Gemeinde in einer Herbe gehütet und Nachts in 
ihre Ställe gebracht. Ende Septembers verkauft man einige 
und febt einige Zum Mäften hin, welches mit 2 bis 2%, Schefs 
fel Hafer bewirft wird. Bei viermaligem Rupfen Viefert jebe 
Sand auf der Saft 1 Pfb., auf der Marfh 1% bis 2 Pfb. 
Federn und Daunenz dort erreicht fie eine Schwere von 8 bis 
16, bier von 10 bis 20 Pfd. 


8) Bienenzudt. 

- Die Bienenzudt wird faft allenthalben im König 
seiche, wo bie oͤrtlichen Werhältniffe ihr nicht nachtheilig find, 
wenigſtens einzeln betrieben. Hinderniſſe bieten bar: zu hohe 
und mit Holz bewachſene Berge, theils ber dafelbft gewöhns 
lichen rauheren Luft wegen, theild weil fie den Bienen in 
ihrem Fluge binderlich find; ferner große Gewäfler, weil bie 
Bienen häufig Ihren Tod darin finden; fobann mangelnder 
Schutz gegen ſtarke und kalte Fruͤhlingswinde; endlich Mangel 
an guter Nahrung. Hieraus erklärt fih, daß in dem füböfls 
lichen heile unferes Landes bie Bienenzucht nicht allgemein 
verbreitet iſt; am meiffen noch in den Ämtern Friedland, 
Beine, Steuerwalb-Marienburg. Der Harz, Solling, Dei: 
fer u. f. w. üben einen berfelben nicht günftigen Einfluß, 
und bie Bluͤthen des Haidekrauts, Buchweizend, Rappfamend 


" fehlen dort, oder finden fih nicht in hinlänglicher Menge. 


Dieſe Landeötheile befiten dagegen eime Menge frübzeitiger 
Blumen und Baumbluͤthen und biefe kommen ben Bienen 
ber Haidgegenden zu Gute, welche man zur Vorflucht dorthin 
bringt. Die Haid⸗ und Moorgegenden der Prowinzen Hoya, 
Diepholz (z. B. in den Ämtern Nienburg, Freubenberg, Uchte, 
auch den benachbarten Kalmbergifchen ÄAmtern Welpe und 
Neuſtadt), imeburg (vorzüglich in ben Amtern Winſen a. d. Aller, 
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Bergen, Hermannsburg, Ballingboftel, Ebftorf, Biſſendorf, 
Celle, Gifhorn, Moidburg, Harburg); Bremen, Verden (nas 
mentlich in den Ämtern Achim, Werben, Rotenburg, Bederkeſa, 
Harfefeld, Dtteröberg, Lilienthal, Zeven); Osnabrüd (z. 8. 
in ben Ämtern Sreren, Fürftenau, Iburg, Voͤrden, Wittlage- 
Hunteburg, Afchendorf, Bentheim, Hafelünne, Hümling, Lin⸗ 
gen, Meppen, Neuenhaud); und Oftfriesland (vorzugsmeife 
‚ in den Ämtern Aurich, Efens, Friedeburg, Norden, Stidhaufen, 
Wittmund) find der Hauptfig der Bienenzudt. Hunderte 
von Imkern befigen dafelbft eine ober mehrere Lagden (40 bis 
50 Zuchtſtoͤcke), und die meiften Landwirthe, felbft große Ader- 
befiger, treiben die Bienenzucht ald Nebenbefchäftigung. Honigt 
die Haide gut, fo haben die Stöcde im Herbſte oft 40, Telbft 
50 bi8 60 Pfd. In mittelguten Jahren werden von 40 Körs 
ben alter Immen 80 Junge einfchließlich der Haidſchwaͤrme 
gewonnen, bie leichteren oder zu ſchweren darunter ausgebro⸗ 
chen und dadurch (außer dem zurüdzufegenden Zutterhonig) 
2 Tonnen zu 3 Zentner Netto Honig erübrigt. In guten 
Sahren Tann von 7 Körben. 1 Tonne Honig oder 300 Pfb. 
Netto gebrochen werben, allein folche Ernten find felten. Den 
Wachs-Ertrag berechnet man auf 2 Pfd. von jedem alten 
Korbe (einfchließlih der jungen Stöde), alfo von 40 Leib; 
Immen auf 80 Pfd., bei fchlechter Butterung aber nur auf 
60 Pfd. Sm Sabre 1765 betrug in den alten Kurlanden der 
Gewinn aus der Bienenzucht mehr als 100,000 Rthlr. 

Die erſte Nahrung der Bienen im Frühjahr ift die Bluͤthe 
bed Wollgraſes (brem. Moͤhrk, Eriophorum vaginatum), der 
Heidelbeere, der Obftbäume, ber Gebüfche, Baͤume, Kraut: 
gewächie u. f. w.; dann des Winterfamend und Hederichs, 
auch die blaue Kornblume, die Blumen in den Wiefen, auf 
ben Obfts, Linden: und Weiden: Bäumen; fie finden ſolche im 
der Marfch und benjenigen Gegenden, welche ſchweren Boden 
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befitzen und wohin deshalb die Bienen im April gefahren 
werden. Dort bringen diefelben fomohl ben erften oder Vor⸗ 
ſchwarm, ald die Nachſchwaͤrme; in ber Haide, wohin fie acht 
Zage nach Zakobi, wenn die Sommerſaat ausgebluͤht hat, 
geführt werden, nur noch Schwärme von.den jungen Stöden 
(Jungfern⸗Immen). Einen Theil der Stöde holt man auch 
wohl ſchon zuräd, fobald der Buchweizen zu blühen beginnt. 
Die Imker der Provinz Bremen fahren ihre Bienen häufig. 


zuerſt ind Alte Land zur Obftblüthe, dann zu Wafler ind 


Kehdingifche, laſſen fie dort völlig abſchwaͤrmen und noch erſt 
die weiße Kleeblüthe genießen, ober verfahren fie zum Buchs 
weizen und zur Haide. Andere bringen ihre Lagd gleih in 
die Marfch zur Winterfaatblüthe (auf oft 6 und mehr Meilen 
Entfernung), laſſen dort entweder ganz abfchwärmen, oder 
holen die Immen kurz zuvor zuräd, um folches in der Nähe 


ihrer Wohnungen bequemer abzuwarten. 


Die Imker begleiten die Lagd allenthalben. Wenn bie 
Flucht beendigt iſt, gemöhnlih Ende Septembers, fuht man 
die f. 9. Leib: Immen (Standflöde) aus; wozu Stöde zwi⸗ 
fhen 30 und 40 Pf. genommen werben, indem man bie 
Erfahrung gemacht hat, daß der leere Korb mit dem Werke 
und bem Wolfe 12 bis 15 Pfd. wiegt, und folglich etwa 
15 Pfd. Honig darin find. Der Haid-Imker nimmt an, - 
ed wiege der Korb 15 Pfd., der Honig 12 Pfd., dad Wachs 
1Pfd., das WBienenbrod, der Unrath, 2 Pfd., welches eine 
Schwere von: 30 Pfd. ergibt. Gewöhnlich beträgt die Bahl 
der Leib Immen ein- Drittheil bed ganzen Standes, zwei 
Drittheile werben getübtet. 

Bon dem im Lüneburgifchen und Bremifchen getwonnenen 
Honig und Wachs bleibt dad Meifte im Lande, wo Lebtered 
auf den Wachsbleichen zu Celle und Harburg weiter vers 
arbeitet wird; die Ausfuhr, namentli nach Bremen und 


Damburg, ift jedoch gleichfalls bebeutend. Die niebrigen 
Preiſe anderer fügen Waren haben ben Gewinn bei ber Bienen 
zucht fait auf Nichts herabgebracht; indem bie Tonne Honig, 
welche während der Jahre 1812 nnd 1813 etwa 10 Piſtolen 
koſtete, jebt nur 4 bis 5 Pifkolen gilt. Die Bienenzucht ers 
naͤhrt felbit den fparfamen Haid = Imker nur nothbärftig, und 
er muß überdem Sorge tragen, von einem Jahre zum andern 
einen Honigvorrath zum Futtern zu bewahren, weil in ſchlech⸗ 
ten Jahren ber Ankauf von Honig ihm ſelbſt den geringen 
Bortheil entziehen würbe. 

Allein noch eine andere Urfache wirkt ſehr weſentlich 
nachtheilig auf die Bienenzucht des Königreich. Aus den 
in neuefler Zeit durch den Gewerbe⸗Verein angeflellten ges 
nauen Unterfuchungen gebt nämlich hervor, daß bie große 
Mehrzahl der Bienenzuͤchter ein althergebrachtes Verfahren 
befolgt, welched, abgefehen von anderen Mängeln, ihnen Beinen 
fo hohen Ertrag liefert, ald fie (ein Jeder in dem jebigen 
Umfange feines Betriebes) durch Einführung mancher Ver⸗ 
befferumgen ſich verfchaffen koͤnnten. Dahin gehört 3. B. das 
Nichttödten der Bienen, ein richtigered Verfahren beim 
Schwaͤrmen, die Sorge für volkreichere Stöde, zweckmuͤßiger 
eingerichtete Bienenkoͤrbe, eine beſſere Art des lÜberwinternd 
u. f. w. Ungeachtet ber fehr vortbeilhaften Meinung, welche 
in der Regel jeder Imker von feinem Verfahren bat, wuͤrde 
es doch wohl Mittel geben,“ allmälig denfelben andere Anfich 
sen beizubringen, 3. B. durch Anlage ber auch von dem Breis 
bern Ehrenfeld fehr empfohlenen Bienenſchulen. 

Im ˖ Os nabruͤckiſchen wirb bie Bienenzucht nicht in 
der Ausdehnung betrieben, wie in ben ebengenannten Pmvin- 
zen, obgleich ähnliche Werhältniffe ſolches zu geſtatten fcheinen; 
in den weftlichen Ämtern iſt fie am erbeblichfien. Das Hex 
zogthum Arembergs Meppen dagegen, namentlich in ber Gegend 
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des Huimling, befitt viele Bienen, im Amte Smimling 5.8. 
11,000 bis 12,000 Körbe, wovon in gänflign Jahren an 
20,090 Pfd. Honig und 2000 Pfd. Bachs abgefegt werben. 
Die große Ausdehnung ber honigreichen Haide⸗ und Buchs 
weizens Felder und bie Neigung ber Eingefeffenen, beguͤn⸗ 
fligen biefen Iubuflriegweig fehr. In Oſtfriesland gleich⸗ 
falls iſt die Bienenzucht ein exhebliched Gewerbe und im 
Zumehmen begriffen, jeboch gibt es dafelbſt faft nur Heine 
Bienenflände von 4 bis 10 Koͤrben. Die Leichtigkeit ber 
Benugung von Mari und Haide begünfligt die Bienenzucht 
fehr, und die Immen haben in der Regel uͤberfluͤſſig Nahrung, 
deshalb werben auch gute Körbe 50 bid 70 Dfd. ſchwer. In 
einem 70 Pfd. ſchweren Korbe iſt etwa 58 Pfd. Honig und 
3 bis 4 Pfd. Wachs, in einem 30pfuͤndigen 20 Pfd. Honig 
und 17% Dfd. Bachs enthalten. Bon ben Erzeugniflen ber 
Bienenzucht wirb nur wenig in der Provinz verbraucht. 


9) Wildftand. 

De Bildband im unſerm Lande bat fich gegen — 
Zeiten ſehr vetringert. Groͤßeres Raubwild iſt gar nicht 
mehr vorhanden, Denn daß ſehr einzeln ein Wolf ober Luchs 
fi bis zu uns verirrt, iſt nicht zu rechnen. Fuͤchſe, Dachſe 
und wilde Katzen find feltener geworden, Marder. und Jltis 
dagegen finden ſich ziemlich häufig, namentlih im füblichen 
heile ded Koͤnigreichs. Auch des Speifewilbes iſt weniger, 


wilde Schweine finden fich segelmäßig nur am Datze, Solling, 


Deiſter, in bes Goͤhrde und andern größerm Waldungen bed 
Luͤneburgiſchen; Hirſche eben daſelbſt und in einigen größeren 
Holzungen der Flachgegenden; Rehe und Hafen find faſt 
allenthalben, unb wo man fie nicht uͤbertrieben verfolgt, in 
ziemlicher Menge vorhanden, an der Elbe und in Oſtfrieslanb 
finden fich auch wide Kaninchen. Vom Federwild befigt der 
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Harz und Solling den Auerhahn, erfterer auch ben gemeinen 
Adler, dad Lüneburgifche und andere Landestheile Birkhuͤhner 
und XTrappen, biefe feltener; dad Bremiſche wilde Schwäne 
und Kalten. Wilde Enten und Waſſerhuͤhner find faſt in 
allen fumpfigen Niederungen, vorzüglich bei Hannover, Lems 
förde, Blumenthal, an der Wümme, am $lögeler See u. f.w.; 
Schnepfen, Rebhuͤhner, Krammetsvoͤgel, Lerhen, kommen in 
den ihnen zufagenden Lolalitäten häufig vor. Dad Fangen 
und Abrichten von Singvögeln ift eine Lieblingsbefchäftigung 
bed Harzbewohners, auch ein für ihn nicht unwichtiger Handels⸗ 


zweig, und namentlich ift in St. Andreasberg die Kanariens 


vögelzucht erheblich. 
10) Fifchfang. 

Der Fiſchfang fowohl zur See ald in den vielen grö- 
Geren und Bleineren Flüffen, Baͤchen und Gräben, auch eins 
zelnen Seen und Zeichen (z.B. den Seeburger, Weſterhoͤfer) 
des Königreich, befchäftige und ernährt eine nicht unbebeus 
tende Zahl von Menfhen. Zufammengenommeh zählt man 
an Zeihen: in Kalenberg und Göttingen 530, in Gruben: 
bagen 230, in Lüneburg 1074, in Hoya⸗Diepholz 59, im 
Bremen: Berden 18, in Hildesheim 414, in Osnabrud: Meppen 
115, in Oſtfriesland 100, freilich größtentheild von geringer 
Bedeutung. Bel Gelegenheit der fpeziellen Befchreibung der 
Fluͤſſe wird fich jedoch ergeben, daß die Theilnahme der Hans 
noveraner an der Fifcherei in unfern beiden größten Fluͤſſen, 
der Elbe und Wefer, verhältnigmäßig gering iſt. Vom Balls 
fiſchfange und der Häringäfifcherei ift unter dem Abfchnitte 
»Scifffahrt« die Rede; die See und dad Watt liefern außers 
dem: Auftern, Robben, Scheffifche, Steinbutten, Dorfh, Kas 
beljau, Schollen, Butten, Granaten u. f. w.; bie Fluß⸗ 
Bach⸗ und Teich⸗Fiſcherei verſchafft und: Aale, Lachſe, Welſe, 
Karpfen, Hechte, Karauſchen, Forellen, Baarſe, Zander, Stinte, 





29 205 Be 


Barben, Echleien, Efchen, Schmerlen, Weißfiſche, Maififche, 

Störe, Neunaugen, Sarbdellen, Krebfe, Krabben, Schaalfiſche 
u. ſ. w. 

In früheren Zeiten fanden fic) an mehreren Orten Blut⸗ 

egel, deren Fang jedoch fo übertrieben ift, daß jetzt faft ber 

ganze Bedarf eingeführt wird. Künftliche Anzucht findet eins 

zeln Statt. 


C Erzeugniffe des Mineralreichs. 


Von großer Erheblichkeit ift die Metall: Probuftion 
unfere® Königreihd. Der Dannoverfhe Harz liefert durch⸗ 
ſchnittlich jährlih 9 bis 11 Mark Gold, an 50,000 Mark 
Silber, Über 80,000 Zentner Eifen (mit dem Solling bei einer 
Eifen flein» Förderung von durchſchnittlich 300,000 Zentner), 
100,000 Zentner Blei und Glätte (von 1826 bis incl. 1830 
burchfchnittlich jährlich 63,392 Zentner zu 110 Pfd., von 1831 
bis 1835 75,000 Zentner Blei), 2000 bid 3000 Zentner Kupfer 
(jährlih etma 6500 Zentner Kupfers Erze und 16,000 Zentner 
Kupferraud), etwa 50 Zentner Zink. 

Schon hieraus erhellt, daß in Deutfchland kaum eine 
andere Gegend nachzuweifen fein dürfte, wo auf einem gleich 
Heinen Flächenraume fo mannigfaltiger Bergbau betrieben 
wird, ald am Harze. Died Gebirge enthält auf feinem Hans 
noverfchen Theile: | 

1) Blei: und Silber: Bergbau auf mächtigen Gangzligen 
bei Klauöthal, Sellerfeld, Lautenthal. 

2) Eilber- Bergbau im eigentlichen Sinne auf wenig mächs 
tigen Gängen bei St. Andreasberg, wo Blei und Kupfer 
nur als Nebenprodukte zu betrachten find, auch felten 
etwas Kobalt gewonnen worden ift. 

3) Bleis, Kupfer: und Silber Bergbau, wobei auch int, 
fo wie etwas Gold gewonnen wird, und bie Erze außers 


D 
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bem auf Schwefel, fo wie auh zum Xhell ber alte 
Mann (Kupferrauch) auf Vitriole benugt werben; auf 
einem mächtigen Lager ober liegenden Stode im Ram⸗ 
melöberge bei Goßlar. 


4) Kupfer- Bergbau auf Gaͤngen fonft’ bei — (nach 


erlittenen großen Ungluͤcksfaͤllen, zuletzt wegen Mangels 
befriedigender Anbruͤche aufgegeben); Verſuche auf Kupfer 
bei St. Andreasberg, an der Sieber, bei Lerbach; unter 


"anderen Berhältniffen d. h. in näherer Verbindung mit 


dem BleisBergbau auf dem König Georg unweit Altes 
nau; Verſuche auf Kupferfchiefer bei feld, der Koͤnigs⸗ 
hütte und Oſterode. 


5) Ausgedehnten Eiſenſtein⸗Bergbau auf Gaͤngen bei Si. 


Andreasberg am Eiſenſtein⸗ und am Koͤnigs⸗Berge; 
bei Lauterberg, am Kummel, am Weinberge und am 
Knollen; — auf dem Ausgehenden der Bleigaͤnge, bei 
Klausthal am Galgensberg, auf ber Grube Neufang und 
auf der Suͤlzkappe; — auf Spath s und Brauneiſenſtein, 
am Kahlenberge bei Zellerfeld, bei Wildemann; — auf 
Gängen im Porphyr bei Ilfeld, und auf Butten und 
Gängen, am Iberge und Winterberge bei Grund; — 
auf Lagern und kleinen liegenden &töden (Butten) im 
Grünfteine bei Lerbach; — auf mächtigen Lagern zwifchen 


Kalk und Srünftein, deögleichen zwifchen Kalk bei Elbin⸗ 


gerode; — auf Neftern zwifchen Thonfchiefer bei St. 
Andreaöberg auf der Grube rother Baͤr; — auf Neftern 
und in Schalen, die zwifchen dem Kugelfeld liegen, am 


oberen Polfterberge bei Klausthal und in der Grube 


Johanneszeche; — im Flößgebirge auf Iabyrinthifchen 
Stöden im Rauhkalke am Scachtberge unweit Steine, 
auf der St. Anna am Rühlsberge bei Barbis und auf 
der Gitteldſchen Trift unmeit Grund. 
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6) Braunfteins Bergbau bei Ilfeld auf Gängen Im Porphyr. 


7) Bergbau auf Flußſpath, auf Gängen bei Zauterberg, in 
ber Andreasbach und an ber Sieber. 


a) Der Oberharziiche Blei und Silber» Berghau. 

Die Bleis und Silberwerle des Oberbarges bilden nach 
ihrer Lage, nach der Befchaffenheit der Erzgänge, welche ihren 
Betrieb begründen, und nach der Art des Betriebes, zwei 
SHauptgruppen, wovon bie eine ben Andreadberger Bergwerks⸗ 
haushalt, die andere ben Bergwerkshaushalt von Klausthal 
und Bellerfeld begreift. Die Anbreasberger Werke befinden 
fich auf der oͤſtlichen Seite des Bruchberges, und find durch 
bie in bem älteren Thonſchiefer bed dortigen Gebirges auf: 
fegmden Erzgänge bedingt. Die Werke, weldhe zum Haus 
balt von Klausthal und Zellerfelb gehören, liegen auf ber 
weſtlichen Seite bed Bruchberges unb gründen fich auf die 
im Srauwadens und ZThonfchiefer » Gebirge der Gegenden von 
Klausthal, Bellerfeld und Lautenthal vorhandenen Erzgaͤnge. 
Der Bau wird in ben Revieren von Klausthal, Zellerfelb und 
Lautenthal, auf den Gängen ded Burgſtaͤdter Zuges unb des 
Zellerfelder Hauptzuges, auf den Nofenhöfer Gängen, auf dem 
Silbernaaler Gange, auf dem Bockswieſer Zuge, im Schulen: 
berge und auf den Lautenthaler Sängen geführt, und ift, wenn 
auch manche Betriebspunkte aufläfflig geworben, und anbere 
Dagegen aufgenommen find, feit 1524 im Zellerfeldifchen und 
feit 1554 im Klausthalifchen, ohne bedeutende Unterbrechungen 
fortgefegt. Der frühere Betrieb war feit ber Mitte des viers 
zehnten Jahrhunderts durch die Peſt geRört. 

Dad Andreasberger Erzgebirge hat eine befchränkte Aus⸗ 
dehnung, es if aber von Erzgängen gleihfam burchwebt, die 
in verfhiebenen Richtungen flreichen. Die größte Laͤngenaus⸗ 
behnung beträgt nahe an 1000 Lachter zu 67, Buß, bie 
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mehrften Gänge aber find nur auf 100. bi8 300 Lachter bes 
Tannt. Auch ihre Mächtigkeit iſt gering, indem fie gewöhnlich 
. nur 1 bi8 3 Spann (A 10 Zoll ober / Lachter) betragen; 
allein fie zeichnen fich Durch ihre reihen. Erze aus. Der Ans 
breaöberger Bergbau befigt jetzt ſechs fahrbare Schachte, unter 
denen ber Samfoner bie bedeutende Tiefe von 333 Lachter hat. 

Bon den größeren und allgemeineren Unternehmungen für 
den Oberbarzifhen Blei: Bergbau find hervorzuheben: 

J) der von dem Berghauptmann von Reden im Jahre 
1777 begonnene, im Sahre 1799 vollendete ſ. g. tiefe 
Seorg>: Stollen, welcher (mit feinen Kortfegungen, jedoch 
obne Dinzurechnung der Querfchläge) eine Gefammtlänge - 
von 9395 Lachtern à 6%, Fuß = 2% geographiſche 
Meilen bat, und der (weil er die Entwäflerung bis zu 
einer Tiefe von 120 bis 150 Lachter bewerkſtelligt) Die 
Mittel darbietet, die meiften Gänge bed Oberbarzifchen 
Gebirges aufzufchließen. | 

Allein er genügte noch nicht völlig und deshalb hat man 

2) die Hauptzlige ded Klausthaler Revierd durch eine tiefe 
horizontale Waflerfirede in Verbindung gefebt, deren 
Sohle 50 bid 60 Lachter unter dem tiefen Georg: Stollen 
ſteht. Die eigentliche Ortölänge beträgt jetzt 3183 Lachter 
(etwa %% Meile) und mit Rüdfiht auf die Zwecke, welche 
man behuf ber Förderung mit dieſer Strede hatte, ift 
fie 1%, Lachter hoch und 1 Kachter weit, völlig horizontal 
getrieben; fie ift im Jahre 1827 beendigt. 

| Bei dem Oberharzifchen Blei: Bergbau ift die Bohr⸗ 

oder Spreng s Arbeit vorberrfchend, der Spishammer und das 
Brecheiſen leiften Hülfe, feltener Schlägel und Eifen. Die 
Sefteinarbeit wirb in Gedingen und durch Tageloͤhner⸗ Schichs 
ten verrichtet; jeboch tritt auch bei letzteren in gewiffer Art , 
ein Geding ein, indem man verlangt, daß in der feflgefehten 
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Schicht eine beſtimmte Zahl Zolle gebohrt werben. Der Unter _ 
fteiger weifet die Tagelöhner an und beforgt auch das Schießen. 
Der Srubenausbau geſchah früher allgemein durch Zims 
merung, ſchon beim tiefen Stollen und auch einzeln fpäter, 
wurde die naffe oder MörtelsMauerung in Anwendung ge 
bracht; in neueſter Zeit bebiente man ſich auch der trocknen 
Mauerung. Die Waffergewältigung gefchieht, außer durch 
eine bedeutende Anzahl von Rabkänften über und in den Grus 
ben, durch zwei Waflerfäulenmafchinen, welche in dem 176), 
Lachter tiefen Silberfeegener (faigeren) Richtfchachte bei Klaus: 
thal (eröffnet 1817), fich befinden. Eine berfelben ift feit dem 
Zahre 1830, Die Zweite feit 1835 im Gange; fie erfeßen einen 
tieferen Tageſtollen. Die Wirkung derfelben befteht darin, 
daß der Drud einer in Röhren eingefchloffenen (hier 688 Fuß 
hoben) Wafferfäule auf einen gleichfalls in einen Zylinder eins 
gefchloffenen Kolben wirkt. (im vorliegenden Falle mit einer 
Kraft von 19, 11 Atmofphären) und dieſen in Bewegung 
fegt; aldbann aber, nachdem berfelbe feinen Weg vollendet - 
bat, davon abgefperrt wird, während ſich bem gebrauchten 
(d. h. in den Zylinder getretenen), Waſſer ein Ausflug oͤffnet, 
wodurch der Ruͤckgang des Kolbens moͤglich wird. Bei doppelt 
wirkenden derartigen Maſchinen werden die Druckwaſſer waͤh⸗ 
rend ſie von der einen Kolbenflaͤche abgeſperrt werden, gleich⸗ 
zeitig der anderen zugefuͤhrt. Die Anſchaffungskoſten beider 
Waſſerſaͤulenmaſchinen haben ſich auf 49,000 Rthlr. belaufen, 
die Koſten der Unterhaltung und des Betriebes betragen jaͤhr⸗ 
lich 600 bis 650 Rthlr. Die Foͤrderungs⸗Einrichtungen auf 
Stollen oder Strecken und am Tage beruhen auf den naͤmlichen 
Grundfägen, inſofern bei letzteren Feine Pferdetransporte vor⸗ 
kommen. Die Foͤrderung geſchieht bei kurzen Entfernungen 
mittelſt des gewoͤhnlichen einraͤdrigen Karrens, ferner auf 


Bahnen großentheils von Gußeiſen (welche Ende 1834 bereits 
v. Reden, das Königr. Hannover. 14: ® 
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eine Gefammtlänge von mehr ald 3 Meilen hatten), in groͤ⸗ 

feren Gefäßen mit vier Rädern (f. g. ungarifchen Hunden 

oder Stürzhunden, auch großen englifchen Hunden u. bel. 

verfchiedener Art); endlich mittelft der unterixbifchen Schiff: 

fahrt auf der tiefen Waflerftrede, bei einem Waſſerſtande von 
50 bis 60 Zoll Ziefe. 

Die Schachtförderung wird bewerkfteligt am gewoͤhnlich⸗ 
ſten durch große Treibmaſchinen, welche man durch Kehrraͤder 
in Bewegung ſetzt; durch den Haßpel inwendig und in beſon⸗ 
beren Fällen auch zu Tage aus; fehr felten durch Pferbegöpel. 
Dig Zreibmafchinen werben, wo Fein Waflergefäle in ber 
Nähe ift, durch Tageskuͤnſte mittelft Feldgeflängen in Bewe⸗ 
gung gefehlt. In neuerer Zeit ift ein auf dem Gebrauche bes 
Seil ohne Ende beruhendes Prinzip mehr in Anwendung 
gekommen, fowie jebt fehr allgemein bie, im Vergleich mit ben 
getheerten Hanffeilen, viele Wortheile barbietenden eifernen 
geflochtenen Dratbfeile angewandt werden. Bu erwähnen ift 
bie Einrichtung eigenthümlicher Kahrmafchinen mit Benutzung 
von Kunftgeftängen in mehreren Schachten, um bie Beſchwer⸗ 
lichkeit des Anfahrens in tiefen Gruben zu erleichtern, indem 
bie Schachte derfelben bereits auf 340 bis 354 Lachter nieder⸗ 
gebracht find. 

Hinfichtlich der Werfaffung und Verwaltung ift zu be 
merken, daß ber Oberharzifche Blei: und Silber: Bergbau 
urfprünglih und zum Theil noch jet ein gewerkfchaftlicher iſt. 
Jede Grube bildet einen für ſich beftehenden Befig, der von 
einer gefchloffenen Gefellfhaft von Theilnehmern genugt wird. 
Diefe Nutzung ift keine willfürliche und uneingeſchraͤnkte; fie 
fteht unter Auffiht und Leitung einer vom Landesherrn dazu 
beftellten technifchen Behoͤrde, ift befchränkt durch bie Verbind⸗ 
lichfeit ber Gewerkfchaft, gewifle Abgaben an ben Lanbesherrn 
zu entrichten, und ihm die gewonnenen Metalle zu einem feft: 
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geſetzten Preife zu überlaffen, wogegen ber Landesherr fich bie 
Verpflichtung auferlegt hat, die Behörde (welcher bie Vers 
waltung Des Bergwerks⸗Haushaltes und zugleich die Juſtiz⸗ 
und Polizeipflege in allen einſchlaͤgigen Gegenſtaͤnden obliegt) 
zu beſolden, manche Anlagen zum allgemeinen Beſten zu machen 
und zu unterhalten, und gewiſſe, dem Bergbau unentbehrliche 
Materialien theils frei (z. B. das Grubenholz), theils zu feſt⸗ 
geſetzten Preiſen zu liefern. Die Gewerke haben nur ihre 
Steiger und. Bergleute, und die Puch- und Huͤttenarbeiter zw. 
Iohnen. Der Landesherr unterhält auf feine Koften alle Buchs 
umd Hättenwerke, fammt allen Bergwerlö-Teichen und deren 
Zugangs⸗Graͤben; die Gewerke nur’ die aus ben Zeichen auf 
die Künfle geleiteten: Gräben. : Der Landesherr treibt bie 
mehrften. Ziefenftolen .(Erbftolen, d. h. welche wenigftens 
7 Lachter tiefer gehen :ald die uͤbrigen). Dem Landeäheren 
geblihtt dagegen: u 

1) da8 Quatembergeld für jede Lehnſchaft (2Y, au viers 
teljährlich) ; 

2) dad Puhsund Hüttengeld (unbedeutend); 

3) ber Bergwerkszehnten (wird nur von wenigen Gruben 
und von faft Feiner vollſtaͤndig gezogen); 

4) der Stollenneunte (von dem f. g. tiefen Stollen); 

5) der Vorkaufs⸗ und Münzgewinn; 

6) vier Erbkuchſe von jeber ber wenigen Außbeutezechen; 

7) der Gewinn aus dem Verkaufe ber Bergwerks⸗Produkte. 
Ale Gewerke muͤſſen naͤmlich ihre Bergwerks: Probufte 
zu feitgefeßten Preifen der Landesherrfchaft überlaffen und 
von berfelben einige zum Grubenbau nöthige Materialien, 
z.B. Unfdlitt, SI, Pulver, Eifen u. f. w., ebenfalls zu 
fefigefegten Preifen Faufen. Die Preife find zwar vers 
fchieden, je nachdem eine Grube beguͤnſtigt werden ſoll 
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oder nicht, allein regelmäßig müflen bie Produkte zu nie- 
drigen Preifen geliefert werden. 

Das Intereſſe ber Kandesherrfchaft ift mit dem Gewerk⸗ 
f&haftlichen auf ſolche Weife fehr genau verbunden, und Die 
Landesherrſchaft iſt überdem dadurch, daß im Verlaufe ber 
Zahre viele Gewerke fi) zuruͤckgezogen haben, zu einem fehr 
bedeutenden Antheile an ben Gruben gelangt, fo daß gegen: 
wärtig nur noch 9 eigentlich gewerffchaftliche Gruben beftehen, 
nämlich die 7 nachbezeichneten Ausbeute und 2 in Freibau 
ftehende Gruben. Die Anzahl der Gruben bat gegen frühere 
Zeiten ſich fehr vermindert, indem viele, Die vormald zum Theil 
mit Vortheil betrieben wurden, gegenwärtig ganz aufläflig 
find.. Dafuͤr haben die Gruben, welche im Betriebe geblieben, 
ober in fpäteren Zeiten wieder aufgenommen find, eine fehr 
erhebliche Ausdehnung in die Tiefe erhalten, wodurch (un: 
geachtet der Erſchoͤpfung mander oberen Theile) die Bleipro⸗ 
duktion fogar in Zunahme geblieben if. Gegenwärtig befigt 
ber Oberharz unter den 30 im Betriebe ftehenden Gruben 
nur noch 7 Ausbeutegruben, nämlih: , 


Quartalige Ausbeute für jeden der 130 Kuchs— 
theile in Zhalern Kourant, 1836: 


Dorothea ............. 50 Rthlr. 
* Bergmannswohlfahrt ... 15 >» 
Samfon .............. 10» 
Bergmannstroſt ....--» 8 » 
Kranih. 5 » 
Katharina Neufang.. --. 2 » 
Karolina............ — 2 


die übrigen find theils freibauende, theils Zubuß=Gruben. 
Die Erze des Klausthaler und Zelerfelder Revierd haben einen 
‚ihe verfchiedenen Gehalt, wie folgende Überficht zeigt: 
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Blei. 

— pr. 
von der Grube Dorothea .................. 2 74 
»v » Karolina - «screen cnncnnncn 4 76 
» .» 9» Bergmannd Troſt............ 4 70 

» 2» Margaretha -.............. 5 72 
»» » Kranich .................... 5 7 
ae Ye Eleſonora ................... 6 78 
» ÜEnglifhe Treue ............. 3; 7 
» Herzog Georg Wilhelm.......- 4 76 
»» Roͤnig Wilhelm............... 4 68 
» » »  MNofenbof ............. — 1 70 
is v » Alter Seegen ......... 4440 2} 75 
v»» » Silber⸗Seegen ..-.-- rer err.0. 2; 70: 
>» "» Bergwerks Wohlfahrt -........ 9 6 

» .» Riing und Silberfhnur .......- 4 7 . 

» 0.» Megenbogen....---cerencnnce. 4 72 
»» » Neuer St. Boahim....o... 2. 2 72 
» » Herzog Aug. u. Joh. Ficrig 3ı 74 
» » » Suliana Sophia. ............ 2 7 
„> »  Bantenthald Gluͤck............ 24 75 
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Die aus den Oberharziſchen Gruben vom Jahre 1643 
bis 1830 einſchließlich, alſo in 187 Jahren erfolgte Geſammt⸗ 
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Ausbeute beträgt 10,701,379 Rthlr. 8 Ggr. Konvention; 
Münze, wozu die Gruben Dorothea und Karolina mehr als 
die Hälfte beigetragen haben. 
Nach einem Durchſchnitte der Jahre 1826 bis incl. 1830 
find folgende jährliche Ausgaben gefchehen : 
⸗ Konv. s Me. 


bei den Gruben .......» 507,243 Rthlr. 
(wovon an Lohn 330,730 Rthlr. Konv.⸗Myʒe. 
fonftige Ausgaben 176,513 >» N) ») 


bei ben Pochwerken..........0.. ara 89,09 » 
(Lohn ......... 53,982 Rthlr. Konv.: Me. 
fonflige Ausgaben 35,117 » » ») 
bei den Silberhuͤtten..................... 281,360 >» 
(Lohn ......... 51,268 Rthlr. Konv.-Mze. 


fonftige Ausgaben 230,092 » » ») 
Die .. ift gewefen : 


Treiben & 40 Tonnen, 1 Tonne 
Thnitt yu —— — gentuer & 100 Pfb. 
1826 . 7036 1,970,080 
1827 7420 2,077,600 
1828 7644 2,140,320 
189 7189 Ä 2,004,520 
1830 6967 .....1,950,760 
1831 6965 | e 1,532,000 _ 
1832 7009 1,542,000 
183 : 92 © 1,525,000 
‚ 1834 - 6614 1,455,000 
135 6481 1,419,000 
1836 6824 1,501,000 


Bon ben Poch⸗ und Hütten Arbeiten wird fpäter in ber 
von ber Fabrikation handelnden Abtheilung bie Rede fein. 

Hier if, der paßlichſte Ort, bed Bergbaud im Kam: 
melsberge bei Goslar zu gebenken. Gr gehoͤrt zum 
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f. g. Kommunion=Unterharze, deſſen Befitz zwifchen Hannover 
und Braunſchweig zu % und getheilt ifl, und ber außer 
dem bie Hättenwerke zur Oker bei Oftfelde und Langelöheim, 
die Eifenhütte bei Gittelde nebft dem dazu gehörigen Bergbau 
des Iberges bei Grund und das Salzwerk Juliushalle begreift. 
Die Erzmaſſe des Lagers im Rammelsberge iſt hauptſaͤchlich 
aus Schwefelkies, Kupferkies, Bleiglanz, Zinkblende und Ars 
ſenikkies zuſammengeſetzt; die Erze bilden unter einander 
groͤßtentheils innige Gemenge, aber in verſchiedenen Verhaͤlt⸗ 
niſſen. Im ‚Allgemeinen pflegt man Kupfer⸗Erze und Blei⸗ 
Erze zu unterfcheiben, je nachbem in dem Bemenge Kupferkies 
ober Bleiglanz vorwaltet. 

Der Bergbau beſteht aus 5 Gruben oder Gewinnung 
Bezirken; ed find 2 Hauptichachte und außerdem 6 zu Tage 
ausgehende Wetter» und Rauchfchachte, fo wie zur Wafferlöfung 
2 Hauptftollen vorhanden. 

Die Hauptfchwierigfeit des übrigens von ber Natur fehr 
begänftigten Rammelöbergifchen Bergbaues befteht in ber gro- 
Ben Feftigkeit der Lagermaffe, wodurch veranlaßt ift, daß man 
das althergebracdhte |. g. Feuerſetzen ober Loßbrennen bed Erzed 
an den Punkten, wo die Gefteindfeftigkeit befonderd groß ſich 
zeigt, beibehalten hat, wiewohl man, wenn möglich, Bohren 
und Schießen anwendet. Zur Sicherung des Grubengebäubes 
mauert man in ben BWeitungen Pfeiler auf, oder man Iäßt 
auch wohl Erzpfeiler flehen. Die Schachtfoͤrderung geht nicht 
bis zu Zage, fondern bi8 auf einen 200 Lachter langen Foͤr⸗ 
berftollen, auf welchen die Förderung durch Hunde gefchieht 
und deſſen Mundloch am oberen Fuße des Rammelsberges ſich 
befindet. Die Waffergemältigung gefchieht durch gewöhnliche - 
Pumpkuͤnſte. Die Rammelsbergiſchen Erze find wegen ber 
innigen Verbindung ihrer Theile von der Art, daß fie Feine 
ſolche mechanifche Aufbereitung als die Oberharzifchen zulaffen- 
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Nach einem Durchſchnitte ber Jahre 1826 bis 1831 find 
aud dem NRammeldberge jährlich 66,600 Scherben Erz gefoͤr⸗ 
dert (1 Zreiben Erz bat 46 Tonnen, die zu 70 Scherben 
gerechnet werben, mithin iſt 1 Tome — 1%, Scherben; 
1 Scherben hält 7733%, Kub. Bol Braunſchweiger Maaß. 
1 Treiben Brandflaub = 50 Tonnen oder 75 Scherben, 
1 Treiben Kupferrauch desgl.). Im Jahre 1828 betrug bie 
Erzgewinnung: 

46,112 Scherben Blei: Exze, 
16,695 » Kupfer⸗ Erze, 
4410 » Kupferraud, 
8090 » .  verwafchenen Branbflaub,. 
alfo zufammen 75,307 Scherben oder etwa 301,228 Bentner 
Erze aller Art, den Scherben Erz burchfchnittlich zu 4 Zentner 
gerechnet. | | 

Die BleisErze werden an die Sophien⸗, Julius und 
Frau MariensSaiger= Hütte vertheiltz die Kupfer-Erze letz⸗ 
terer allein geliefert; ben Kupferrauch erhält die Witriolfieberei 
in Goßlar. 

Aus den Rammelöbergifchen Erzen wird Golb (in 
5,200,000 Theilen Er; 1 Theil Gold), Silber, Kupfer, Blei, 
Zink, Schwefel gewonnen. Die Kupfer: Erze geben im Durch 
ſchnitt 4 Pfd. Kupfer und 4, Loth Silber, die Blei⸗Erze 
7 Pfd. Blei und Loth Silber aus dem Sentner von 
110 SP. 

b) Eifenftein- Bergbau. 
: 1) Am Harze. 

Bon ben acht Mevieren, in welche fämmtliche dem König: 

lichen Bergamte in Klausthal untergebene Eiſenſteingrüben 


getheilt find, befinden fich fechd am Harze, nämlich: dab 
Elbingerober, Andreasberger, Lauterberger, Lerbacher, Altenauer 
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und Hefelber. Die fpeziele Aufficht über die Gruben wird 
von Eiſenſteins⸗Geſchwornen, unter ber Leitung und Kontrole 
eined Bergmeifters, geführte. Der Haushalt ber Eifenwerke 
weicht dadurch befonderd von dem der Blei⸗ und Silberwerke 
ab, daß die Eifenfteingruben nicht gewerkſchaftlich find, 
ſondern größtentheild von Privatperfonen betrieben werden, 
wogegen bie Eifenhütten ganz herrfchaftlich find, und bie 
Eifenfteine von Denen, welche bie Gruben betreiben, für bie 
Bezahlung eines f. g. Langerlohns erhalten. Der Betrieb 
des Eifenftein-Bergbaued ift daher ganz unabhängig von ben 
Eifenhüttenz wiewohl auch jener unter der Aufficht herrfchaft: 
licher DOffizianten ſteht. Die Privatperfonen, welche Eifens 
_ fleingruben betreiben, find größtentheild damit belehnt, und 
werben dann Eigenlöhner genannt. Diefe befigen und bauen 
die Gruben unter folgenden Haupt=Einfchräntungen: _ 

1) Sie dürfen den gewonnenen Eifenitein nicht ind Ausland 
verfaufen, fondern find verbunden, ihn ben Königlichen - 
Eifenhätten zu überlaffen. Dabei haben fie nicht das 

Recht,“ unbebingt zu verlangen, daß er ihnen abgenommen 
und bezahlt werbe, welches nur aldbann gefchieht, wenn 
er brauchbar und bei den Eifenbütten erforderlich ift. 

2) Der Bergbau felbft ſteht unter der Direktion des Berg⸗ 
amted zu Klausthal; den Cigenlöhnern iſt alfo nicht 
überlaffen, dabei ihrem einfeitigen Intereſſe zu folgen. 

3) Die Eigenlöhner muͤſſen mit der Bezahlung ihres Eifen- 

ſteins zufrieden fein, die ihnen nad Maßgabe der mit 
der Gewinnung und Förderung verbundenen Koſten vom 

Bergamte beftimmt wird. 

Außerdem ift aber dem Eigenloͤhner bie Sfonomie feiner 
Srube felbft überlaffen; von den mit bem Grubenbau vers 
bunbenen Koften wirb keine Rechnung geführt; ex bezahlt fie 
von feinem Langerlohn und das Übrigbleibende iſt Gewinn 
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für ihn. Gewoͤhnlich iſt jeber Grube eine gewiffe Anzahl von 
Fudern beftimmt, die fie vierzehntägig liefern fol, und wofuͤr 
die Eigenlöhner alsdann das Langerlohn erhalten. Won dem 
Geſchwornen wirb ber Halbenvorrath Fonttolirt. Das nöthige 
Grubenholz erhalten die Eigenlöhner unentgeltlich aus den 
herrſchaftlichen Forſten. Ballen auf einer Grube Haupt: 
Anlagen vor, müflen Stollen oder Verfuhsörter getrieben, 
Wafferfünfte u. f. w. gebauet werden, fo wirb den Eigenloͤh⸗ 
nern eine Beihälfe gegeben, ober es geſchieht ſolches auch 
wohl auf herrſchaftliche Koſten: 

Einige Eiſenſteingruben am Harze und diejenigen, welche 
am Sollinge betrieben werden, ſind nicht vermuthet oder ver⸗ 
liehen. Die Bergleute, welche darauf arbeiten ſollen, werden 
daher willkuͤhrlich gewaͤhlt. Übrigens ſtehen ſie aber in aͤhn⸗ 
lichen Verhaͤltniſſen als die Eigenloͤhner; fie erhalten, wie 
dieſe, ihr Lohn fuderweiſe, und müffen davon Geleucht, Ges 
zaͤhe (Arbeitögeräth), Pulver u. f- mw. felbft anfchaffen. 

Unter allen EifenfteinRevieren ift das KElbingeroder 
bei weiten das bebeutendfte; es liefert nicht allein ſchon feit 
Sahrhunderten die. größte Menge von Eifenflein, fondern vers 
fpricht auch die längfte Dauer, Die dortigen Eifenfteins 
Lager haben zum Theil eine große Mächtigkeit, und bieten 
eine bebeutende Mannigfaltigkeit, der Eifenminer bar. Sie 
liefern befonder® Roth, Braun: und Gelb: Eifenftein, deſſen 
Gehalt zwifchen 25 und 65 Prozent ſchwankt. Die Gruben 
ded Andreasberger Eifenflein-Revierd bauen auf vielen uns 
regelmäßigen Gärigen, welche Roth: Eifenftein, zumal ben ſ. g- 
Glaskopf, vorzliglich mit thonartigen Beimengungen, führen. 

Das früher ziemlich unbedeutende Lauterberger Eifenftein- 
Hevier ift neuerlich etwas mehr in Aufnahme gefommen, man 
baut darin größtentheild auf Rotheifenfleingängen.. 

Das Lerbacher und Altenauer Revier find von ziemlich 
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gleicher Bedeutung, und folgen binfichtlich ihrer Ergiebigkeit 
zunächft auf das Anbreaöberger. Die mehrften ihrer Eifen- 
minern gehören zu den Roth-Eiſenſteinen; doch findet fich 
auch in geringer Menge Magnet=Eifenftein, Braun -Eifenflein ° 
. und ocdriger Gelb: Eifenftein. 

Das Slefelder Gruben-Revier iſt unter den bisher ge 
nannten bad unbebeutendfte; es befißt gangförmig vorkommen⸗ 
den Roths und Braun: Eifenflein. 

Die Eifenftein- Förderung bat in ben Jahren 1826 bis 
1831 jährlih im Durchſchnitt befragen: 

| —— gentner. 
im Elbingeroder Revier 8121 129,936. 
» Andreadberger » 3409 54,544. 


» Zauterbrger » 1318 21,091. 
» Lerbacher ⸗ :2565 41,08. 
» Altenauer „2334 37,347. 

» 273 48371. 


» iefelder 
Sufammen 18,020 288,332. 


2) Am Solling. 

Der Eifenfteinbergbau in ben Gruben bed Moringer und 
Solinger Reviers Liefert arme Erze, welche aus ben auf bem 
bunten Sands Eifenfteine ruhenden tertiären Gebirgöfchichten 
des Solling gefördert werben. Der gewonnene fandige Thon: 
Eifenftein geht auf der einen Seite in dichten Braun» Eifen 
- fein, auf ber anderen in Gelb-Eifenftein über. Der Betrieb 
des Hohofend der Solinger Hütte (wovon fpäter) iſt deshalb 
zum größten Theil auf den Verbrauch bes Lerbacher Eifen: 
fleins bafirt, und fchwankt die Quantität bes am Sollinge 
gewonnenen zu biefem zwifchen /, und %. Es werben durch⸗ 
ſchnittlich jährlich etwa 1600 Fuder verbraucht, dad Fuder 
10 Maß, das Maß 2%, Kub. Fuß enthaltend. 
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‚Die Förderung am Solling hat während ber Jahre 1826 
bi3 1831 jaͤhrlich im Durchſchnitt betragen: 
a Bentner. 
im Moringer Reviere 152 2432. 
im Solinger » 44 698. 


Bufammen 196 3130. 


3) Das KommunionsEifenbergwert am Iberge 
bei Grund. 

Es gehört zu denjenigen Betrieben, die (wie oben bereits 

beim Rammeldberger Bergbau ausführlicher erwähnt ifl) ge: 


‚ meinfchaftliched Eigenthum des Koͤnigreichs Hannover und 


Herzogthums Braunfchweig geblieben find, . und Liefert feine 
Eifenminer, welche vornehmlich) aus Spath:Eifenftein und 
durch Zerfeßung beflelben gebildeten Braun: Eifenftein beftehen, 
ber Kommunion = Eifenhütte zu Gittelde. Der größtentheild 
von Eigenlöhnern betriebene Bergbau hat ein hohes Alter. 

4) Die Graͤflich-Stolbergiſchen, im Beſitze des 

Faktors Schhnemann befindlichen Eiſenſtein— 
gruben auf dem Steinberge su Markolden⸗ 
dorf. 

5) Die zur Herzoglich-Braunſchweigiſchen St 
Sohannis:Hütte im Stiftsamte Jlefeld gehd> 
tigen Gruben. 

0 Über die im Osnabrüdifchen vorfommenben Eijen- 
Erze ift Folgendes zu bemerken. Hafen=Eifenflein oder 
Sumpf⸗Erz findet ſich vorzugsweife an der nördlichen 
Seite der nördlichen Gebirgöfette, welche, das Osna⸗ 
bruͤckiſche durchfchneidend, mit dem Penterfnapp (auf dem. 
Wege von Osnabruͤck nad) Bramfche) endet. Er Tiegt 
namentlih in-den Umgebungen von Malgarten, Engter, 
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Barnau, Venne, Hunteburg und Bohmte. Berg: Eifen 
fein jüngeren (Oolith-) Formation findet fi in ber 
— Bergkette, namentlich: am Penterknapp, an 
der Borgweder Egge, bei Eſſen und vorzuͤglich bei Lin⸗ 
torf; in der ſuͤdlichen Kette zz B. in ber Gegend von 

Borgloh. In der älteren Formation kommt er vor: am 

nördlichen Abhange des Piedberged im Hangenden ber 

Kohlenformation, desgleichen am Huͤggel z. B. bei Hagen. 

An dieſen Bergen finden ſich viele Spuren alter Baue 

und Schmelzungen. 

Die wichtigſten ſonſtigen Erzeugniſſe des Mine: 
ralreichs ſind: | 

= Quellfalz. 

Das Königreich Hannover beſitzt folgende Salzwerke: 

99 Salzhemme ndorf Amts Lauenſtein berrfchaftlich 

() und gewerkichaftlic (52 Sntereffenten); mit 3 Soolbrun: 
nen, welche in 100 heilen Soole 4 bis 7, 08 Theile Kochfalz 
enthalten; Feuerung: Steinkohlen und Holz. 

2) Muͤnder mit 4 Salzwerken, — 

a) der alten Gewerkſaline; 

b) der alten Intereſſentenſaline; 

c) der Saline von Poppe; 

*d) der Saline von Mönnid. 

* Außerdem ift eine nicht bebaute Privat- Saline der von 
Reden vorhanden. Soolegehalt von 1,5 bis 3 Prozent; 
DornensGradirung bis zu 6, 7 und 8 Prozent; Feuerung: 
Steintohlen und Holz. 

3) Das Salzwert von G. Egeftorf bei Bornum Amts 
Wennigſen (feit 1833); .mit 2 Soolebrunnen, welche 2 Prozent 
Kochfalz enthalten, und einem ganz neuerlich erbohrten von 
flärferem Gehalte; Dornen⸗ Gradirung mit ei einer Dampfs 
maſchine; Steinkohlenfeuerung. 
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4) Die Saline von Willich bei Hadperbe (feit 1834); 
Soolegehalt 1,5 Prozent; Dornen⸗Gradirung; Steinkohlens 
feuerung. 

5) Salzderhelden Amtd Srubenhagen; Eigenthämer: 
Einwohner ded Drtd und der Stadt Einbed, wovon. das 
Domanium ed in Pacht bat; Soolegehalt 3,21 Prozent (nach 
Trampel); Dornen⸗Gradirung; Holz, Steinkohlen⸗ und etwas 
Torf⸗Feuerung. 

6) Suͤlbeck Amts Grubenhagen, herrſchaftlich (1660); 
3 Quellen von 2, 55 Prozent Gehalt (nach Trampel); Dornen: 
Gradirung; Feuerung wie bei 5. | 

7) Salzliebenhalle Amts Liebenburg (feit dem IOten 
Jahrhundert); gemeinfchaftliches Eigentbum von Hannover 
und Braunſchweig; Soolegehalt 5,5 bis 8 Prozent (nach 
‚Langsborf). 

3) Sr. Rüden Amts Bilderlahe; Soolegehalt 2, 5 bis 
3 Prozent. 

9) Salzdetfurth Gerichts Bodenburg, Eigenthum 
mehrerer Intereſſenten; 5 Brunnen, deren Soole 7 Prozent 
Kochſalz enthält (nach Langsdorf); Dornen⸗Gradirung. 

10) Heyerſum, Eigenthum des Grafen von Stolberg, 
im Amte Gronau; Artefifher Brunnen. 

11) Eldagfen, Saline, von einigen Bürgern 1833 an: 
gelegt. 

12) Lüneburg (feit dem 10ten Jahrhundert), im Eigen: 
thume des Domaniums, einiger Stifter, Klöfter und Privaten; 
3 Hauptquellen mit einem Soolegehalte von 25, 17 Progent, 
und nicht benugte Iprogentige Quellen; ohne Gradirung; 
Zorffeuerung. 

13) Sülze Amtövoigtei Bergen, herrſchaftlich; 4 Quel⸗ 
len 3,12progentig (nad) Langsborf); a 
u 
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14) Rotbenfeldbe Amts Iburg, herrſchaftlich (1723): 
Soolegehalt 6,90 Prozent (nad) Langsdorf); neues Dornens 
Gradirwerk; Zeuerung mit Steinfohlen. 

Außerdem befißt die Krone Hannover / Antheil an bem 
im Braunfchweigifchen Amte Harzburg belegenen Salzwerke 
Suliushall (1569); Soolegehalt 6 bis 6%, Prozent (nach 
Hausmann, nach Langsdorf nur 4,1 Prozent); ‘ohne Gradi: 
rung; Dampffiedung. 

Unbenutzte Salzquellen follen noch vorhanden fein: bei 
Wallenfen Amts Lauenftein, bei Bodenfelde Amtd Nienover, 
bei Barbid Amts Scharzfeld, bei Willenfen Gerichts Olders⸗ 
haufen,. bei Speele Amts Münden, bei Laer und Afchendorf 
Amts Iburg, bei Halle Amts Neuenhaus., 

Die angeführten Salgwerke befchäftigen bireft etwa 480 Per⸗ 
fonen, und liefern jährlich ungefähr 290,000 Ztnr. Salz, welche 
einen Verkaufswerth von 374,000 Rthlr. haben. Der Ver . 
auf ded Salzes gefchieht per Laſt von 4000 Pfd., nad 
Säden von 200 Pfd., nach Zentnern oder nach Himpten. 
Die Preife find verfchieden. Die herrſchaftlichen Sali- 
nen liefern eine jährlihe Netto-Einnahme von 77,000 bis 
80,000 Rthir. Der Gefammt-Ertrag der Salzfteuer ift 
an 90,000 Rthlr. jährlich. 


Stein: und Braunkohlen. 


Soweit bis jest. befannt, kommen Koblenflöge nur in 
bem füblihen Theile unfered Königreichs vor, bauptfächlich 
in dem Höhenzuge zwifchen ber Leine und Wefer und beffen 
Fortſetzung am linken Wefer:Ufer im füdlichen Zürftenthume 
Osnabruͤck. 

Man hat fie dort aufgefunden: in ben Ämtern Lauenſtein, 
Koppenbrügge, Springe, Lauenau, Wennigfen, Barfinghaufen, 
bei ber Stabt Münder, in den Ämtern Blumenau und Reb: 


L 
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burg und im Stiftögerichte Loccum; in den Amtern Wittlage, 
Dsnabrüd und Iburg. 

Außerdem kommen einzelne Floͤtze vor: in der Graffchaft 
Hohnftein, im Gerichte Oldershauſen, bei Münden, am ſuͤd⸗ 
lichen Abhange des Harzes, in den Ämtern Uslar, Moringen, 
Reinhaufen und auch bei Hildeöheim. 

Einige nähere Angaben über diefelben find folgende: 

1) Im Amte Lauenftein befinden fih am Oſterwalde 
2 Koblenförderungsorte, beim Dorfe Oftermald und bei Mehle. 
Die gegenwärtig bekannte Ausdehnung dieſes Floͤtzes in un- 
unterbrochener Folge, nach horizontaler Richtung (Streichungs: 
Linie), beträgt etwa eine halbe bdeutfche Meile. Kon ben 
befannten 5 bauwuͤrdigen SKohlenflögen, deren verfchiebene 
Höhe 1 bis 5 Fuß beträgt, werden gegenwärtig nur 3 bear⸗ 
beitet, welche mit Einfchluß der zwifchengelagerten Bergmittel 
reſp. 12, 14 und 20 Zoll mächtig find; fie flehen zum Theil 
noch in ganz unverrigtem Felde an und verbergen einen gar 
nicht berechenbaren Scha& von Steinfohlen. 

Außer diefem Flöße befindet fich ein anderes in ber Nähe 
von Duingen unter dem Hilfe, welches jest nur noch 
fhwach von einer Sewerkfchaft betrieben wird. Sowohl das 
hängende als das liegende Gebirge, wovon ed umgeben ift, 
befteht aus Thon; es fehlt ihm alfo ſowohl Dach als — 
wodurch der Bau ſehr erſchwert wird. 

Wahrſcheinlich findet ſich dieſes Floͤtz auch unter dem 
ganzen Thale zwiſchen dem Ith- und Duinger⸗Berge, und 
zwar nahe unter der Oberflaͤche. 

2) Soweit bis jetzt ermittelt, finden ſich im Amte Kop⸗ 
penbruͤgge Steinkohlen nur am ſ. g. Neſſelberge, welcher 
fi) dem im Amte Lauenſtein belegenen kohlenhaltigen Oſter⸗ 
walde in nordweſtlicher Richtung anſchließt, und zwar erſtrecken 
ſich die Kohlenfloͤtze, wie Bohr⸗ und Schuͤrf⸗ —. ergeben, 


v. Reden, daB Könige. Hannover. 
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vom Fuße bis auf die Mitte des Hauptgebirged, und in ber 
Breite von dem Grenz⸗Orte Dorpe bi8 zu dem norbweftlich 
davon belegenen ſ. g. Scheelen= Holze. Das flößhaltige Areal 
läßt fih hiernah auf 400 bis 500 Morgen veranfchlagen. 
Das Floͤtz iſt in vielen Verruͤckungen und Sätteln von Schiefer- 
thon unterteuft, lagert ig der Regel in 3 Schichtungen über: 
einander, deren Mittel bid 2 Fuß ſtark find, und iſt auch da, 
wo ed in feiner Ordnung vortritt, nur 27 bis 30 Zoll mächtig. 

3) Im Amte Springe find 14 Steinfoblenflöge am 
Süntel befannt, von 4 bi 36 Zol Mächtigkeit, in einer 
Gebirgs⸗Anhaͤufung von circa 400 Fuß. Ferner ficht am 
Daberge, dem oͤſtlichen Vorberge des Deifterd, ein Stein 
kohlenfloͤtz jetzt im Abbau, deſſen Mächtigkeit 9 Zoll beträgt. 
Die Erftredung des letzteren iſt indeß nicht von Bedeutung, 
indem ſchon gin großes Feld Davon abgebaut ift, und ander: 
ſeits haffelbe durch zu häufige Sprünge und Verruͤckungen 
in feiner Lagerung verworfen wird, wodurch theilweife die 
Kohlen ald unbrauchbar fich darſtellen. Diefes Steinkohlen⸗ 
flöy am Daberge tritt indeß in den, nahe belegenen Freiherr: 
ich Kniggeſchen Forſten wieder auf, woſelbſt auch ein alter 
bedeutender Bergbau geführt wird. Der dort, gegenwärtig 
im Betriebe befindlichen zum Gute Brebenbed! gehörigen 
Werke find drei, welche von 1807 an bebaut werden. Es 
find zwei Stollen aus dem Hauptgebirge des Deifterd nach 
verfchiebenen Richtungen getrieben, und außerbem wird aus 
einem Ziefbau das bedeutende Srubenwafler bid auf bie 
Stollenfohle durch ſechs Pumpen gehoben, welde mittelſt einer 
Dampfmafchine bewegt werden. 

Die Werke am Süntel gehören zum Domanium unb 
find in Erbenzind ausgethan; die Grube am Daberge, gleich: 
falls hHerrichaftlich, wirb abminiftrirt. 

4) Dad Amt Lauenau enthält einen berrfchaftlichen 
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Steintohlen -Fördberungs Betrieb, oberhalb Feggendorf am 
Deifter. Die Mächtigkeit der reinen Kohlen bed Kohlenflöges 
beträgt wechfelsweife 24 bis 26 Zoll, unb geht deſſen Er 
fireddtung, mit wenigen Unterbrechungen, jedoch einer gegen 
Süden abnehmenden Mächtigkeit, durch den ganzen Deifter, wo⸗ 
ſelbſt auch fchon verſchiedene Bergwerke darauf im Betriebe flehen. 

5) Sm Amte Wennigfen befinden fi) folgende Stein: 
kohlen⸗Bergwerke: 

a) Das herrſchaftliche Bergwerk am Suͤerßer Brinke. Am 
»Süuͤerßer Brinke ſtehen zwei Steinkohlenfloͤtze in Abbau, 
deren generelle Maͤchtigkeit beim erſten 7, beim andern 
14 Zoll betraͤgt. Die Erſtreckung des erſteren iſt nicht 
von Bedeutung, indem die Kohle deſſelben vom Suͤerßer 
Brinke ab, ſowohl gegen Norden als auch gegen Suͤden 
als verſteinert auftritt und ſich daher unbrauchbar dar⸗ 
ſtellt. Das zweite erſtreckt ſich durch den ganzen Deiſter, 
and ſtehen auf demſelben, außer dem Sterßer Brinke, 
auch bereits verſchiedene Werke, als am Broͤn, bei Bar⸗ 
ſinghauſen und über Feggendorf, im Betriebe. 

b) Das der gräflich Platenfchen Familie in Folge einer Bes 
lehnung zuftehende, jeboch den Erben weil. Joh. Egeflorf’s 
durch Bertrag zum Betriebe uͤberlaſſene Bergwerk am 
Brönberge- Am Broͤnberge find, ſoweit jetzt bekannt, 
zwei Steintohlenflöge vorhanden; das am Fuße des Ber: 
ges befindliche iſt jedoch ſchon feit einer Reihe von Jahren 
abgebaut, und wird jest nur noch das obere Floͤtz bebauet. 
Doffelbe erſtreckt fi) in feiner Ausdehnung Über den 
ganzen Brön und hat eine Mächtigfeit von zwifchen 11 
und 15 300. — In neuefter Zeit hat ©. Egeftorf noch an 
zwei Stellen in ber Nachbarfchaft Steinfohlenbau begonnen. 
6) In der Forſt des Klofter- Amt Barfinghaufen wird 

feit zehn Sahren ein Steinkohlen⸗Bergwerk betrieben, deſſen 
15* 


> 228 Be 


FIG eine Mächtigkeit von burchfchnittlih 2%, Fuß reiner 

Brandkohlen hat, zwifchen welchen fich zwei Lagen Brands 

berge von eima 6 Bol befinden. Die Gruben befinden fich 

im Eigenthume Königliher Klofler: Kammer und find ver: 
pachtet. 

7) Die Kämmerei der Stadt Munder iſt Eigenthuͤmerin 
eines Steinkohlen⸗Bergwerks am Suͤntel, deſſen Floͤtze ſich 
auf einem Flaͤchenraume von 3500 Morgen ausbreiten. Bis 
jetzt ſind folgende Floͤtze bekannt und im Betriebe: 

a) das ſ. g. erſte Floͤtz, 14 Zoll maͤchtig; 

b) das zweite Floͤtz, 22 Zoll maͤchtig, verſchwaͤcht ſich jedoch 
oft ſehr bedeutend, fo daß daſſelbe auf 10 Zoll abfällt; 

c) die f. g. hohe Bank, 3 Fuß 6 Zoll mächtig, in welcher 
aber 23 Zoll Gebirge in zwei Lagen fich befinden; 

d) dad Brander:Flöß, welches 6 bis 8 Zoll hoch ift. 

8 Im Amte Blumenau befindet fi ein dem Ober: 
Kommerz: Kommiffair Ehlermann zu Stemmen gehöriges 
Steinkohlen:Bergwerk, deſſen Floͤtz zwar von 14 bis 16 Zoll 
Mächtigkeit, jedoch häufig unterbrochen ift und Feine fehr bes 
deutende Ausdehnung hat. 

9) Auf der Grenze zwifchen dem Amte Rehburg und 
dem Stiftögerichte Loccum befinden fid) 4 Kohlenflöße, welche 
theil8 berrfchaftlich, theils dem Stifte eigenthlimlich find, jeboch 
von dem Domanium betrieben werden. Das erfte enthält 
ungefähr 3 bis 4 Zoll brauchbare Brandkohlen und 5 bis 
6 Zoll Brandfchiefer; es ift nie bebauet. Das zweite Floͤtz 
ift einfchließlich Der Bergmittel, die jenes mit fich führt, 6 Fuß 
mächtig. Das dritte Steintohlenflög bat 3 Zoll brauchbare 
Koblen und 4 Zoll taube Mittel, und ift ebenfald unbaus 
würdig. Das vierte FIög ift da, wo es früher bebauet wurde, 
9 bis 10 Zoll mächtig, liefert aber in den gegenwärtigen 
Bauen durchfchnittlic ‚nur 6 bis 7 Zoll brauchbare Kohlen. 
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Das mit dem Stollen bereitd aufgefchloffene Koblenfeld hat 
eine Länge von 420 Lachter, und nach) Abzug bed bereitö ge⸗ 
baueten Felded eine Höhe von 90 Lachter, welches 37,800 
Quabratlachter gibt. 

10) Die Gegend von Dldershaufen ift ein flacher 
Zhalgrund, welcher von zwei Bergketten eingefchloffen, ein 
tertiäres Gebirge enthält. Daffelbe befteht aus fehr thonigem 
Mergel, einigen unzufammenhängenden Sandfchichten, Thon, 
Lehm und drei bis jegt befannten Braunkohlen-Ablage⸗ 
rungen, nämlich: einer fehr unbebeutenden bei Olderöhaufen, 
einer bei Wogelfang und einer dritten bei Düberode. Die 
erftere verdient nur ihres Vorkommens wegen, Erwähnung; 
fie ift von geringer Ausdehnung und Mächtigkeit und befteht 
aus einer loderen, mit vielen Thonlagen durchſetzten erbigen 
Braunkohle, die ald Brennmaterial nur einem fchlechten Zorf 
gleich zu achten fein möchte. Die zweite Braunkohlen⸗Abla⸗ 
gerung bei Vogelſang fcheint die bedeutendfte zu ſein; fie ift 
mittelft eines auf dem Vorwerke Vogelfang gegrabenen Brun- 
nens 40 Zuß tief unter ber Oberfläche getroffen und 10 Fuß 
tief durchbrochen worden. Die dritte Brauntohlen- Ablagerung 
bei Dübderode ift im Sahre 1832 auf Koſten des Oberforft- 
meifterd von Olberöhaufen, in beffen gutöherrlichem Territo⸗ 
rium fie belegen ift, bergmännifch unterfucht worden. 

Obgleich es für den größten Xheil ber fehr armen Bes 
wohner jener Gegend fehr wünfchenswerth wäre, benfelben 
durch den Betrieb diefer Kohlenlager eine Erwerböquelle zu 
verfchaffen, der Übrigen wohlthätigen Folgen nicht zu gebenten; 
fo hat boch der Eigenthuͤmer Bedenken getragen, bei ber fo 
geringen Ausbehnung der oben bemerkten bauwürbigen Sohle, 
die Anlagekoſten daran zu wenden. 

11) Bei Münden kommt eine Braunfohle von holz 
artiger und erdiger Befchaffenheit vor. Das Floͤtz findet ſich 
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zu Tage ausgehend im Gemelnen Kauffunger Walde am 
Steinberge, unweit einer Baſaltkuppe in einem fchon feit 
100 Jahren bekannten Lager, worauf zu verfchiedenen Zeiten 
Bergbau Statt gefunden hat. Das Braunkohlenlager befißt 
eine ziemlich bedeutende Mächtigkeit, fcheint ſich befonders in 
bie Länge auszubehnen und hängt wahrfcheintih mit ben 
Braunkohlenlagern bei Niefte und SKauffungen im SHeflifhen 
zufammen. Da hier inbeflen noch Feine Bohrverſuche im 
Großen angeftellt find, fo Laßt fich nicht mit Gewißheit bes 
baupten, auf einer wie großen Strede daffelbe fich ald bau- 
würdig darſtellt. Seit 1817 wirb nur noch der Bergbau auf 
Braunkohlen am Steinberge, und zwur fehr ſchwach, betrieben. 

12) In ber Graffhaft Hohnſtein befchränft ſich bie 
Kohlen- Einlagerung auf ein Gebiet, deſſen längfler Durch 
meffer vom Hormandader bid zum Kunzenthale unweit Rothes 
bitte ermittelt if. Es find darauf vier verfchlebene Betriebe 
geführt: | 

a) am Waterfleing im gräflich Stolberg: Moslafchen Gebiete 
bei Neuſtadt; 

b) am Poppenberge ober in der Brandesbach im Stolberg⸗ 
Wernigerodeſchen Gebiete, früher der bebeutendfle Baus 

c) im Kunzenthale; in eben dem Gebiete find noch Schärfs 
verfuche angeſtellt; feit 15 bis 20 Jahren ruhen jedoch 
biefe früher nie bebeutenb gemwefenen Baue; 

d) am Rabenfteine bei Ilfeld, welcher Betriebspunft jest 
von Meuem angegriffen worben, jeboch vorerft gänzlich 
wieber eingeftelt ift, da ſowohl ein angemeflener Berkauf 
in ber Rähe, ala ber Transport nach der Königöhätte 
Schwierigkeiten unterliegt. 

Bon befonderer Wichtigkeit tft der Steinfohlens Bergbau 
für das Fuͤrſtenthum DOsnabräd, namentlich wegen bed 
dortigen Mangeld an Holz und ber nicht unbebeutenben Zahl 
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gewerblicher Betriebe, bie Feuerungsmaterial erfordern. Der 
fübliche Theil biefer Provinz wird von zwei, faft parallel 
laufenden Bergketten in der Richtung von Oſt⸗Suͤd⸗Oſt nach 
Nordweſt buschzogen, die zmwifchen fich ein etwa eine Meile 
breites Thal bilden, welches nach Weſten zu von ber Hafe, 
in oͤſtlicher Richtung von Ber Elfe und deren Nebenbäcen 
burchfloffen wird. Der noͤrdlichere Bergzug, eine Fort: 
ſetzung der durch die Porta Westphalica durchbtochenen 
Kette betritt etwa auf der Grenze zwiſchen ben AÄmtern 
Wittlages Hunteburg und Grönenberg unfer Königreich; wird 
Im Allgemeinen Sappelfche und Bramfcher Berge genamt, 
zieht fich mit ſtets abnehmender Höhe bid etwa nach Hollage 
(283 Zuß hoch, Amts Osnabrid) an der von Osnabruͤck nad) 
Fuͤrſtenau führenden Straße belegen, und nähert fih fo ber 
füdlicheren Gebirgskette. 

Dicht bei Melle Amts Srönenberg, treffen zwei; von dem 
gedachten beiden Bergketten feitwärts entiendete Höhenzüge 
zufemmen und bilden dadurch die Scheibung bed Weſer⸗ und 
Ems⸗Gebietes. 

In Folge angeſtellter Unteifäichimgen find, fo viel bekannt, 
bis jest Steinlohlenlager gefunden: 

1) In der nördlichen Gebirgskette bei Linkorf and Oſter⸗ 
kappeln Amts Wittlage-Hunteburg; 

2) in der füdlichen Bergkette, auf der Strecke von Welling⸗ 
holzhauſenn Amts: Grönenberg, nach dem Strubberge bei 
Borgloh und von da nach dem Öfterberge bei: Defebe 
Amts Iburg; 

3) im Piesberge Amts Osnabruͤck nordweſtlich don Osna⸗ 
brüd. 

19 Wie ſchon oben- beitterkt iſt, ſtehen bei Lintorf An 
Amte Wittlage⸗Hunteburg am ſ. g. Doͤrrel Kohlen, 
und vor etwa 40 ober 30 Jahren hat eine Geſellſchaft Ver⸗ 
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fuche zur Steinfohlen- Förderung auf Aktien gemacht, welche 
jedoch eben fo wenig genügended Refultat geliefert zu haben 
ſcheinen, als ein neuered, ähnliche Unternehmen, obgleich die 
Kohlen fowohl zum Brennen in Öfen, ald auch zum Gebrauch 
in Schmieden tauglich gewefen fein ſollen; daher werden jegt, 
wie bereitö angeführt, nur zwei Steinfohlen-Bergwerke im 
Dönabrüdifchen betrieben, zu Borgloh und am Piedberge. 

14) Das Königlihe Borgloher Bergwert hat 
fünf verfchiebene Flöge, wovon jeboch nur vier bauwuͤrdig 
find. Diefe flreihen durch die Kirchfpiele Defebe und Borg: 
loh, meift in einer Erftredung von 1 bis 2 Meilen, und find 
auch größtentheild auf diefe Eritredung bauwuͤrdig. 

Diefer Bau war gewerkſchaftlich. Die Gefelfchaft ift 
bemnähft getrennt worden und konnte auf Die Weife, wie 
die Umftände waren, auch nicht beftehen, weil fie mit großem 
Berlufte bauete. 

Unterhalb Dorf Defebe, norbweft von dba, feßen bie Flöße 
noch immer fort, ftellen fich aber immer mehr auf ben Kopf, 
ruͤcken „unter fi näher zufammen, und Die Formationen bed 
Liegenden drängen fie von biefer Seite fo in die Quaderſand⸗ 
fleim- Formation in Süden, daß bier nicht viel zu erwarten, 
ed fei denn in großer Tiefe. Sonft ſtehen alle 4 Floͤtze noch 
im Ofterberge und 2 im Nieberholthäufer Berge ſicher; dann 
finden fi noch fchwache Spuren im Boberge (1 bid 2 ZoU 
Maächtigkeit), und zulegt bei Kol. Gesmold (Amt Osnabruͤck) 
nur eben fihtbar. Wie ihr Verhalten auf dem Einfallen, ob 
fie muldenförmig gelagert ober irgendwo abfchneiden, ift noch 
nicht beftimmt ermittelt. Aber in einer Ziefe von 250 Fuß 
find fie vor einigen Sahren auf dem Hofe bed Kol. Kleelamp 
bei Oeſede erbohrt worden. Auch im Geröberge finden fie 
fi) wieder und zwar in zwei Floͤtzen von refp. 30 und 
42 Zoll. 





0 233 die 


So wie indeffen diefer ber nächfte am Strubberge, fo find 
auch bier die Kohlen noch viel beffer, ald in dem füdlich von 
diefem liegenden Haßberge, wofelbit jahrelang fortgefegte Baue 
und Verſuche fie zwar ald vorhanden, leider aber ald unbau⸗ 
würdig zeigten: Sonft iſt diefer Berg auf 2000 Fuß Länge 
und circa 100 Fuß Ziefe unterfuht. Oſt⸗Suͤd⸗Oſt von bie 
fem liegt der Lohberg, in welchem noch zwei Zlöße, eind von 
30 Zoll Mächtigkeit, wovon Y, taube Mittel, das Übrige mas 
gere und unreine Kohle. 

Das oberfte Floͤtz des Borgloher Bergwerks ift die f. g. 
Dickenbank, durchfchnittli 24 Zoll mächtig, auf welche im 
Liegenden nach einigen Lachtern bie Schmaleban? von 14 Zoll 
Maͤchtigkeit folgt; das dritte Kohlenflög vom Hangenden bem 
Liegenden zugerechnet, ift Die Oberbank, durchſchnittlich 42 Zoll 
far. Der Oberbanks-Striepen von 6 bis 9 Zoll Mächtigkeit 
folgt fodann, und endlich kommt das unterfie ber dortigen 
Kohlenflöße, die Unterban?, welche durchſchnittlich 24 Zoll 
mächtig iſt. 

15) Dus Steinkohlen⸗Bergwerk am Piedberge ift Eigens 
thum ber Stadt Osnabruͤck, in früheren Zeiten bloß zum Bes 
triebe einer Kaltbrennerei benutzt, bat aber fchon feit länger 
als 50 Jahren feinen Hauptabfag durch die in Osnabrüuͤck faſt 
ausſchließlich mit Steintohlen betriebene Stubenheizung und 
Küchenfeuerung gehabt. Bis vor einigen Jahren fland man 
in dem Wahne, daß die Schäe dieſes Bergwerkes fehr wenig 
nachhaltig ſeien; nachdem aber feitbem fehr reiche, neue und 
mächtige Zlöge von weit befferer Qualität als bie ‚älteren ents 
deckt find, ift der Betrieb bedeutend erweitert und auch Ans 
deren ald den. Bewohnern der Stadt, die früher ausſchließlich 
nur Kohlen erhalten konnten, ber Ankauf berfelben geflattet. 

Der uͤber ben Spiegel ber Hafe etwa 370 bis 380. Fuß ſich 
erhebende Piedberg enthält vom Hangenben in's Liegende gehend: 
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1) Das 6 bis 8 Zoll mächtige nicht bauwuͤrdige ſ. g. Luͤcker⸗ 
ſtollen⸗Floͤtz. 

2) Das Liegende dieſes Floͤtzes bildet das Dach des ale, 
alten Sohannisfteiner Floͤtzes, welches faſt durchgehends 
2 Fuß mächtig, aus Kohlen beſteht, die beim Zerſchlagen 
in rhomboedriſche Bruchſtuͤcke zerfpringen, mit lebhaftem 
Fettglanze auf ben Texturflaͤchen und faſt Metallglanze 
auf den Querbruchflächen, fammt= bis graufhwarz, ſehr 
frei von verunreinigenden Zheilen, fehr mager und aͤthra⸗ 
zitartig find. 

8) Dad Liegende des vorigen Floͤtzes bildet dad Dach des 
2 Fuß mädtigen Mittelflöges, deſſen Kohlen ben obigen 
faft gleich find. Dann folgen 

4) die Dreibaͤnker⸗Floͤtze (Oberban? 9 Zoll, Mittelbank 24 
Zoll, Unterbant 12 Zoll mächtig) durch 3 bis 18 Zoll 
ſtarke Schieferlagen von einander getrennt; eine ähnliche, 
jedoch Feichter brennende Kohle enthaltend. 

5) Endlich ift im Jahre 1834 noch dad 30 Zoll mächtige 
Roͤtz Zweibaͤnke aufgefunden. 

Eine Berechnung der im Piesberge vorhandenen bekann⸗ 
ten Kohlenmittel hat ergeben, daß dieſelben den Raum von 
etma 510,000 DIachter einnehmen, und 57,000,000 Ringe 
Kohlen liefern koͤnnen. 

Hinfichtlich der Mage und Gewichte iſt zu bemerken, daß 
1 Lachter = 8: Spann = 64 Achtel = 80 Zoll rheinlaͤnd. 

Ein Meßringel der Stadt Osnabruͤck hält 4128 Kubik 
Zoll rheinld.; ein Bergringel etwa 400 Kubil- Boll; ein zes 
fpänniges Fuder Kohlen halt 10 bis 36. Ringel; ein’ Ringel 
wiegt burchfchnittlik wit. Stuckkohlen 180 PR, mit Brocken 
175 bis 190: Pfo., mit Grus 175: Pb. 

Aus den vorliegenden Rachrichten geht Kervor, daB bie 
durchſchnittliche jährliche Stein» und Braunkohlen⸗Foͤrberung 








im Königreich Hannover auf 2,260,000 Balgen zu 1 Kubik⸗ 
fuß angefchlagen werden darf, welche einen Verfaufswerth von 
minbeftend 120,000 Rthlr. haben, fo wie, baß biefe Art bes 
Bergbaue unmittelbar zwiſchen 800 unb 820 Arbeiter 
befchäftigt. Die Preife der Steinkohlen belaufen fi), nad 
Beichaffenheit der Kohle, auf 10 Pf. bis 2 Gyr. 5 Pf. per 
Balge; der bei weitem größte Theil ber Ausbeute beſteht in 
f. g. Brandkohle von mehr oder minder guter Befchaffenheit ; 
etwa 150 bis 160,000 Balgen find f. g. Schmiebetohlen. 

Die Netto:Einnahme von ben berrfchaftlichen Stein- 
kohlen⸗Bergwerken ift nicht höher ald 7000 bis 9000 Rthlr. 
jährlich. 


Torf. 


Das Koͤnigreich Hannover beſitzt in ſeinen Torfmooren 
einen großen Reichthum an dem zur Betreibung der meiſten 
Gewerbe unentbehrlichen Feurungs⸗Materiale; denn, nach ei⸗ 
nem ungefähren Überfchlage, nimmt der Moorgrund ein: 

im Landdroſtei⸗Bezirke Dönabrüd etwa 500,000 Morgen; 

in Offfriesland etwa 271,000 Morgen; 

im Fürftentbume Kalenberg und ben Grafichaften Hoya 
und Diepholz; etwa 250,000 Morgen; 

im Landbroftel Bezirke Lüneburg etwa 130,000 Morgen, und 

im Landdroſtei⸗ Bezirke Stade (an audgewiefenem Moor⸗ 
lande) 83,000 Morgen. 

Im Jahre 1822 ift der jährlihe ZorfsErtrag be 
rechnet auf 405,117 Yuder von 2000 Soden (z. vgl. Altenſt. 
der Stände-WBerfammlung, Jahrg. 1822 ©. 144), naͤmlich 

in ben Scafkhaften Hoya und Diepholz auf 132,330 Zuber; 
in den Derzogtbämern Bremen und Verben auf 94,878 Fuder; 
in Oflfrieöland auf 87,026 Fuder; 
im jehigen Landdroſtei⸗Bezitke Oſnabruck anf 37,555 Fuder; 
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im Sürftenthume Lüneburg auf 32,853, Zuber; 
im Sürftenthume Kalenberg auf 20,378%, uber; 
im Fürftenthbume Hildesheim auf 96 Zuder. 
Diefer Anfchlag bleibt hinter dem jebigen wirklichen Sorf- 
gewinn bedeutend zurüd. 
Geht man bie einzelnen Diftrikte, Über welche fpeziellere 
Nachrichten vorliegen, durch, fo enthält: 


a) im Landdroſtei-Bezirke Hannover: 


1) da8 Amt Langenhagen 3. B. das ngelbofteler 
oder Kaltenweider Moor etwa 1200 Morgen, und gewährt 
eine jährliche Nusung von ungefähr 11,000,000 Soden; das 
Bothfelder, Laher oder Warmbücher Moor etwa 960 Morgen, 
und liefert ungefähr 5,700,000 Soden; 1000 Stüd koſten in 
Hannover durchſchnittlich 1 Rthlr. 6 Gar. 

2) Im Amte Neuftadt a. R. ift das Neuſtaͤdter Moor 
14,000 Morgen groß (Zorfpreid: 1000 Soden 14 bis 15 Sgr.), 
und es finden fich dort außerdem noch das große Nefler Moor 
(wozu auch die Amter Ridlingen und Biffendorf gehören) 
und das lichte Moor (wovon auch dad Amt Woͤlpe einen 
Theil hat). 

3) Im Amte Wölpe ift außer einem etwa 20,000 Mor: 
gen großen Theile des lichten Moores (1000 Stuͤck Torf koſten 
in Nienburg 1 Rthlr.), namentlih noch dad Moor um bie 
Kreye, 1286 Morgen haltend. 

4) Die Moore im Amte Ricklingen find 825 Morgen 
groß, und liefern jährlich etwa 2,260,000 Soden (Preid für 
1000 Stuͤck 20 Gar. bid 1 Rthle. 10 Ggr.). 

5) Bon den beträchtlichen Mooren ded Amtes Rehburg 
hält allein das bei der Stadt Rehburg belegene 6000 Morgen 
(1000 Stud 20 Ser. bis 1 Rthlr.). 

6) Am Amte Bruchhauſen befißen die Bauerfchaften 
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Unzen und Süftedt, dad Kirchfpiel Subwalde fowie die Flecken 
Moor und Bilfen Zorflager. 

7) Das Amt Stolzenau enthält 3.3. bei Nendorf ein 
Moor von 1000 Morgen Größe, bei Dübinghaufen von 3000 
Morgen, bei Hefterberg von 4000 Morgen (Preis in Stol: 
zenau 1000 Stüd 1 bi8 27, Rthlr.). 

8) Das Moor bei Steinbrint, Amtd Diepenau, hat faft 
4 Stunden Weges im Umfange, bei Diepenau Y%, Stunde 
(Baggertorf), dad Moor hinter Warmfen und Hausfämpen 
(wozu auch das Amt Uchte gehört) ift 1 Stunde lang und 
eben fo breit. 

9) Dad Amt Uchte enthält ungefähr 25,000 Morgen 
Moorgrund (wovon bie fehwarze Sorte in Stolzenau per 1000 
Stud 1 Rthlr. 6 Ggr., die weiße auf ber Glashuͤtte Gern: 
beim 1 Rthlr. bis 1 Rthlr. 8 Gyr. koſtet). 

10) Sm Amte Siedenburg find etwa 955 Morgen 
Zorfmoore. 

11) Sm Amte Ehrenburg ift dad Wieting's Moor 
3 Meilen lang, ’% Meile breit, das Lindener Moor 1 [Meile 
groß. 

12) Die Moore im Amte Syke halten etwa 450 Morgen 
(1000 Soden Niftedter Zorf koſten 21 bis 22 Ggr.). 

13) Sowohl die Stadt ald das Amt Nienburg befigen 
mehrere Moore. 

14) Im Amte Diepholz find fehr ausgedehnte Moore, 
z.B. das große Moor (zum Theil Oldenburgifch), das Wie: 
ting's Moor (theild zum Amte Ehrenburg gehörig), das Stem- 
mer Moor (1000 Soden guter Zorf often in Diepholz 15 
bis 18 Ggr.). 

15) Das Ochfenmoor im Amte Lemförbde ift 2500 Mor⸗ 
gen groß (größtentheild Baggertorf), dad Stemmweder Moor 
4500 Morgen. 
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b) Im Landdroſtei⸗Bezirke Lüneburg enthält: 

1) dad Amt Burgwedel an 5000 Morgen Moorgrund; 

2) dad Amt Burgdorf, 3. DB. einen Theil bed Alt 
Warmblichener Moores und das Burgborfer Moor; 

3) das Amt Ilten das Ahlter Moor; 

4) dad Amt Meinerfen den Beerbuſch und das Soekel- 
bruch; 

5) und 6) die Ämter Gifhon und Kneſebeck unter 
einer großen Zahl von Mooren, z. B. dad Weſterbecker Moor 
von 9800 Morgen, dad Stüder und Wahrenholzer Moor von 
6000 Morgen, dad weiße und Steertmoor von 4860 Morgen ; 

7) die Burgvoigtei Celle hat etwa 3600 Morgen Moor: 
grund; 

8) das Amt Winfen a. db. Aller ungefähr 2180 Morgen; 

9) dad Amt Beedenboftel etwa 1100 Morgen; 

10) dad Amt Harburg etwa 70060 Morgen; 

11) das Amt Moisburg befißt 3.3. dad hohe, Rübler, 

Neuenfelder und Vierzig Studer Moor. 


c) Im Landdroſtei-Bezirke Stade hat 


I) da8 Amt Verden 3. B. das Hellweger Moor, das 
Hahner, Verdener und weiße Moor von etwa 6500 Morgen 
Groͤße; 

2) das Gohgericht Achim 8000 Morgen Moorgrund 
(1834 ausgewieſenes Moorland 3081 Morgen), worunter dad 
Oyternwor; 

3) das Amt Rotenburg etwa 6000 Morgen ausgewie⸗ 
ſenen und 3000 Morgen ſonſtigen Moorgrund; 

4) im Amte Ottersberg waren 1834 bereits 34,761 
Morgen auögewiefened Morland; 

5) im Amte Lilienthal 5766 Morgen; 

6) im Amte Ofterholz 6394 Morgen (z.B. Theil des 











o9 239 die 


Teufelsmoors, welches 5 Meilen lang und 1 bis 2 Meilen 
breit iſt); 

7) das Amt Hagen befist fehr ausgedehnte Movrflächen, 
z.B. dad große, Neuenlander, Mus, Langendamms, Rechten: 
flether, Sandfledter, Offenwardener, Werfeber, Rechteber, 
Lehnflebter, Kranz: Moor, Hahnenknoper Moor (1460 Morgen), 
Heifer Moor (1515 Morgen); auögewiefen waren 1834 1225 
Morgen; 

8) die Gerihte Meyenburg und Eaffebrud haben 
900 Morgen Moorgrund ; 

9) dad Gericht Beverſtedt etwa 7000 Morgen; 

19) dad Amt Bremervörde befißt 21,775 Morgen aus⸗ 
gewiefened (1834) und etwa 7700 Morgen fonftiges Moorland 
(Dbergnarrenburger und Mooraue= Mor); 

11) im Amte DHarfefeld waren 1834 1546 Morgen 
Moorgrund ausgewieſen; 

12) im. Amte StadesAgathbenburg (welches über: 
haupt etwa 1325 Morgen befist) 475 Morgen; 

33) dad Moor der Stadt Burtehude ift etwa. 1072 
Morgen groß; 

14) das Hazler Moor im Amte Zeven 1000 Morgen; 

15) das Hymenſee Mogr im Amte Bederkefa etwa 
1200 Morgen ;, 

16) in Amte Himmelpforten dad Kebdinger Moor 
5130 Morgen, dad Hohe: Meor 380 Morgen; 

17) im Amte Otternd orf befindet fih 3. B. bad Luͤ⸗ 
dingworther Moor und bad Ahlener Moor; 

18) im Amte Wiſchhafen dad Neulander Moor von 
1200 Morgen Größe; 

19) zum Lande Hadeln gehoͤren fehr ausgebehnte Moors 
flächen, wovon Theile find z. B. das hohe Mopr, Falkenberger, 
Weſter, Krünzel, Wannaer Moor; 
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20) von ben bedeutenden Mooren bed Landes Kehdingen 
find dad Kehdinger Moor und dad Stader Moor zu nennen. 

d) Faft an der ganzen Grenze bed Landdroftei- Bezirks 
Os nabrück, gegen dad Herzogthum Oldenburg, ziehen fich 
fehr bedeutende Moore hin, wovon im eigentlichen Fuͤrſtenthum 
Osnabruͤck der größte Theil in den Ämtern Wittlages 
Hunteburg (3. B. das große Zorfmoor), Voͤrden, Ber: 
fenbrüd und Fürftenau (3. B. dad HahnesMoor) liegt. 
In einiger Entfernung an beiden Ufern der Ems ziehen ferner 
fehr bedeutende Moorſtecken fih bin. Am rechten Ufer, von 
der Südgrenze bis zur Haafe, find foldye weniger groß und 
zufammenhängend; zwiſchen der Emd und Hunte aber, am 
Huimling hin, findet fih ein 2 bi8 5 Meilen breiter Strich 
Moorgrund, der nördlich bis zur Leda in Oftfriesland reicht. 
Am linken Emd Ufer beginnt ſchon im Bentheimifchen das 
Moorland und zieht fich, nur durch die Vechte unterbrochen, 
nordwärtd bi8 eine Stunde Weges füdlid) von Bunde in Oft: 
frieöland hin. Man bezeichnet e8 vom rechten Vechte-Ufer 
an mit dem Namen bed großen Grenzmoord und des Bour⸗ 
tanger Moord; die Grenze gegen das Königreich der Nieder⸗ 
Lande durchfchneidet daffelbe; feine Größe wird auf 40 [Meilen 
gefchäßt, und es hat bei einer Breite von burchfchnittlich 
3/4, Meile, eine Länge von 14 Meilen. — Die Größe ber 
Moore in ben einzelnen Ämtern ift nicht genau beftimmt, für 
das Amt Lingen wird folche auf 3500 Morgen, für Papen> 
burg auf 8528 Morgen angegeben. 

e) Die Gefammtgröße ber Moore DOftfrieslands 
beträgt etwa 12°/, [ Meile. Davon befinden fi 

1) im Amte Stidhaufen 76,000 Morgen; 

2) im Amte Leer mit dem Gerichte Lo ga 21,000 Morgen; 

3) in den Ämtern Weener und Jemgum 5900 Morgen; 

4) im Amte Aurich 95,000 Morgen; 
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5) im Amte Friedeburg und Seriht Goͤdens 39,000 
Morgen; 

6) im Amte Wittmund 9000 Morgen; 

7) im Amte Efend 17,000 Morgen; 

8) im Amte Berum mit ben Gerichten Lütetöburg 
und Dornum 6000 Morgen; 

9) im Amte Norden 410 Morgen; 

10) im Amte Emden 700 Morgen. 
Bon den in Kultur genommenen Mooren ift bereits 
unter dem Abfchnitte »Erzeugniffe des Pflanzenreichd« gehandelt. 

Fernere Erzeugniffe des Mineralreichs find: Schwefel 
1500 Zentner; Erdtheer (in den Ämtern Meinerfen, Winfen 
a. d. Aller 2); Mühlfteine, Material zu Lege-, Dehl⸗, 
Dad: Steinen, Fliegen, Fluren, Quadern, Platten, z. B. am 
Deifter, im Amte Pole, bei Bodenwerder, im Amte Lauen- 
ftein, am Solling (bedeutend), bei Münden, im Amte Wohl: 
denberg, bei Oſterode, Katlenburg, in den Ämtern Osnabrüd, 
Fürftenau, bei Bentheim und Gildehaus (fehr bedeutend), am 
Harze. 

Schieferplatten, Tafeln und andere Zabrikate aus 
Schiefer, z. B. bei Goslar und Lautenthal. Viele Steine 
kommen aus dem Braunfchweigifchen, der Sächjfifchen Schweiz 
u. ſ. w.; wogegen die unfrigen aud den Wefergegenden nach 
Bremen u. f. w., die Bentheimer nad) den Niederlanden gehen. 

Bafalt (leider nur in wenigen füdlichen Theilen des 
Landes), Marmor und Alabafter unbedeutend. Kalk, 
Gyps, Dur, Kreide im Allgemeinen hinreichend, am be: 
deutendften in der Umgegend von Hannover, im Amte Pole, 
Diepholz, bei Ofterode, Göttingen, Goslar, im Amte Scharz: 
feld, bei Lüneburg, im Amte Falleröleben, Grönenberg, Iburg; 
Zementflein an einigen Orten. Bon der Verarbeitung 


biefer Materialien wirb weiter unten gehandelt. Fayance— 
v. Reden, bad Königr. Hannover. 16 
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und Pfeifen-Thon (3.8. am Sollinge, im Amte Elbingerobe, 
bei Münden, Wrisbergholzen); Toͤpfer⸗Thon z.B. in den 
Umgebungen des Deifterd und des Sollingd, bei Polle, Muͤn⸗ 
den, Hildesheim, Göttingen, in den Ämtern Liebenburg und 
Scharzfeld, bei Celle, Kadenberge, Osnabruͤck, im Amte Fuͤr⸗ 
ftenau. Lehm zu Dachziegeln und Mauerfleinen findet 
fi faft allenthalben. Mergel an vielen Orten; Verftei: 
nerungen an mehreren u. ſ. w. 

Mineralquellen find zu Rehburg (eifenhaltig), Lim: 
mer (fchwefelhaltig), Baſſum (deögleihen), Luͤntorf Amts 
Grohnde (deögleichen), Koppenbrügge, Kirchdorf Amts Uchte, 
Schoͤningen Amts Uslar (fchwefelhaltig), Hiddingen, Werben, 
am Kiefeberge Amts Neuhaus, bei Werzen Amts Zeven; eine 
berühmte Seebade-Anftalt auf Nordernei. Künftliche Mineral: 
wafler werden in Hannover verfertigt. 











Aubang - 


Preife 


der 


hauptfächlichften Erzeugniffe der Landwirthichaft 
und der Naturaldienite. 


Die Normalpreife für die Ablöfung der grund» und gutsherr⸗ 
lichen Laſten find, in Gemäßheit des Abfchnitts 12. der 
Abloͤſungs⸗ Ordnung vom 23. Juli 1833 folgendergeftalt 
ermittelf. 


Anmertung. 60 Weppenfche Vierup = 100 Osnabrüder Scheffel, — 
122 Lingenfhe Scheffet = 100 Dsnabrüder — ber 
Neuenhaufer Scheffel ift dem Osnabrücker Scheffel gleich, 
— 14 Norbeneer Zonnen = 1 Lafl, — 1 Tonne m 
Emben und Leer = 144 Krug, wovon 15 und 1 Bierup 
(61 Bierup) auf die Laft geben, — 1 Tonne in Aurich 
= 160 Krug, 14 = 1 Lafl, — 96 Lingenſche Hafer⸗ 
Scheffel = 100 DOsnabrüder Scheffel. 


. 16* 
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a. Markt -Durchfchnittäpreife 
(Ohne 


Aus den vom Königlichen Minifterio des Innern bem Verfaſſer gefälligft mit 
und ift auch dieſes großentheils erſt durch Berech 
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| der Haupt» Getreide » Arten. 
. Abfag.) 


F getheilten Alten war ein Mehreres als das hier Gelieferte nicht zu entnehmen, 
nungen und Reduktionen ermittelt worben. 
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b. NRormalpreife fon 
(Nah Anleitung der $$. 205. bis 208. der Abloͤſungs- 
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fliger Naturalien. 
Ordnung, für die Jahre 1834 bis 1843 incl. feftgeftelle). 
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Bezeichnung Fürſtenthum vopa 
un 
des Kalenberg. Diepholz. 
Gegenflandes. Kourant, Kourant. 
F aA AP a 
— — —————————_ 
A a tr. 2 — —| 2| — — 
(gebrochen, geſchwungen, einmal 
gehechelt) nach Abzug der Koſten. 
Tab A Ztr. 2 — — 21—21— 
trocken, nach Abzug der Koſten. 
Zichorien......... = A 2 tr. | — 6I|— I — | A — 
grüne, nach Abzug der Koſten. 
Süllen, 3 Monat alt, a Stüd | 5 | — — |} 3 | Serkovens. 
e N e 6 — 
Kuͤhe .............. à Stie 7 | — 118 — 
Ochſen............. a Süd 10 — — I — | _ een 
ei 22 Geefto. 
um Maitag | — | 12 | — 15 rſcho. 
Kälber ........ | um Mihaelis | 2) 8 | — | 1 | 12 Geeſto. 
x 2 | 16 Mrſcho 
Schweine ,jährige.. a Stid | 21 — | — | ı — 
» Ältere ..... as 2 I — 2116 — 
bwöchige — 16 —I1— 1121 — 
Ferken ......... 3 Monat at ı Il 8 —2127 
else | 2 | Rheinifege 
Hammel, um Maitag inder Wolle | 1 — 
2.180, 5 10 |oHre. 
16 | — 1 | 16 |xon. 
— — | 20 0sſ6. 
Schafe, um Maitag in der Wolle aa: 
Ze | 10 |oorg. 
Lämmer, nach dem Albſetzen u. I_ 12 Ron. 
nad) dem Ablaufen gezogen. | — | 12 | — = 6 en 
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Bezirke. 
Fürſtenthum — ülzen, Lüneburg 
— Celle. — 
Grubenhagen. g. 
Kourant. Kourant. Kourant. Kourant. 


EA ZEN, PL HAT AP PO A 


—- — — | —- — — Ei i|—|-— 





à Bd. à 40 J 
ee 
— — —— — — — 10 — — P10 — 
7121 — 63——— 7 — — 71 —— 
von Zbis 6 Mnt. | 14 — | — P14 — | — 
von 6bis 2Min. | 21 | — | — | 21 | — | — 
3 Tage alt — I 2| — | —- | BB. — 
__ |) 36i814 Tage alt 1lIl—|— 1|—- | — 
1| 114 T. bis W. ı| RI —- | I) m — 
4 big 6 Mint. alt 2 | 1666| — 2 16 | — 
al || —-|-| 21 -|-| 21-1 — 
2/2 ml 2Im| — 
— — ——— — 3 |09-nmnt.! 3 — | — 
5 v. 122 Jahr BI | se 
— /14|—- | — |14| — 
Bifue 20 — — 20 — 1 2 — 1 2 — 
fette 3jährige 21 — — |—- | 2 lol - 20 — 
a an ER 1 6 | 1 6| — 
u el 1112 — er) 16 am] 116 | — 
— | -|-|—1-|- | | B lor.| — | 2 | — 
— 16 L2och. — | 16 | — 
ERUeL (EEE, — 1 4 Ryn. | — 
Sm Durchſchnitt F _ 
Maitag ober = 416. &= = 7 . — a 
—— Ha um |—lıua|l— 





Bezeichnung 
Des 
Gegenftandes. 


Bienen (Immen) im Septem⸗ 
ber incl. des Korbes A Stüd 


Brot a Pfd. 
vom gebeutelten klaren Meble 
vom gebeutelten groben Mehle 
vom gefchrotenen oder unges 


beutelten Meble........ 
Butter.............. à Pd 
Branntwein.......... a Qrt 


Schweinefleifh A Pfd. 
Schulterblätter... reife 


geräuchert 
Haͤringe............ a Stuͤck 
She a Str 


Brennholz, Eichen, das Klafter 
a 144 Kubikfuß im Walde. 


Steinfohlen, die Balge ...... 
a1 Kubilfuß auf der Grube, 


Flach a Pfd. 
einmal durch die Hechel gezogen. 


Fürſtenthum vora 
un 
Kalenberg. Diepholz. 
Kourant. Kourant. 
PP ES «P 
1 I — 8 
— — 
ER 6 — 
— — 
— 31 — 2 
— | 3| — 3 
— | 2| — 1 
ri 1 
— 6 — 
21 8| — 8 
3 — — — 
— — 110 — 
= 160: — 8 
— J 2 


Ma 


ET 0 | 











Bezirke, 












Furſtenthum | Sürftenthämer Übgen, Lüneburg 
Hildeshei Göttingen Celle. und 
eim. un 
Grubenhagen. Harburg 
Kourant. Kourant. Kourant. Kourant. 
9 Mh BB ME 42 7: Zr aa PP RA 
zellen 
BE u ee er ee er ee a 
see) 6I1-|3|5 
— — ii — 5 4| — 2 6 — 2 6 
— I1I-I1—I|—-|—-|-—-| 1] 4ı|—-| 1] 4 
—-| sIi-!-|-I|I-|-|s|-I|I-!a 
Jaul 6 —-— — 8 — — ——— — 
enholz à Schock Klafter 
zer ee 4 2 — — 
— I1i—-|»0| -|—-!9!-|—-| s| _ 
ıl-I-Ial-I 3|al-|s|I_-|_ 
a Stein zu 208 | a Stein zu 0 & 


9. Neben, daB Königr. Hannover. 


17 
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reiß: 
Bezeichnung Landbroftei Sürftenthbum 
de Stade. Osnabrüd. 
Gegenſtandes. — — 
22 N A 4 
Buchweizgen. nn... .-. t. — | BI u —|16[| 4 
irfe, gefhäe, — —— 
uͤmmel ............ J—— 
Winterruͤbſamen u. Raps a Hpt. | - : = 1 7 — 
Sommerſamen ....... asp. — 20 —I 11 2 — 
Moh à Hpt. ne ee NE EEE DEE 
Weizen: u. Rodenftrob, Be — 1 — I) — 
bie Stiege 20 Bo. a 10Pf.] |, , a. [10 (ont 
9 Mrſch | 
Gerſtenſtroh ................ -!8|-I-!Is|— 
aferfttob una — 110] -i—-|ı| — 
eu von Marfchwiefen, J ao] — 
befte Qualität...... a Str. | — | 10 | — oeſtes I — 
| 71 — 
Ua — 
Heu von Angerwieſen | 
füßes Heu ....... — à Ztr. — 8| 6 3— 
5 — 
Heu von Bruchwieſen, 
ſaures Heu, geringſte Qualiaͤtt | 7/1 - I _- || 
‚Klee, rother u. Luzerne, i o|_ 
getrodnet ......... a Br len slcei-|ıle 
Eöparfette, getrodnet ...a Ste. ı — I — I —- I _- | — I — 
Kartoffeln ........... à Hpt. —| 31— lee = 
die Koften des Rodens u. Eins — 
fahrens abgerechnet. | 
Kohl, weißer, |... aA Schock — !2| — opf | — 2 
— gruͤner, in ſ. Knutt⸗ 
bunden......... 50 Po. | 12 a 509 5] — 
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Bezirte 


| 
Herzogthum Grafſchaft Grafſchaft 
Meppen. Lingen. Bentheim. Oſtfriesland. 
Kourant. Kourant. Kourant. Kourant. 


I u NIKI ATS Eh 





— 1213 4 | — | 12 3 — 114 110 — | — | — 
a3 ale.) gell 5 
2|-!|-| ı)-|-|ı|) 6|-|-|—-|- 
1L1161 — | — 1120| — 1 2/1 — I — J — 1 — 
— J — — „— | — | — I — I — I — vdas Schof 0 I 
— I|2/j/ — J — 113 4—213 4 I(— | — 

= reelle 

sie 7 — | BI — I — | 8 

1000 & mittler Güte 
— 51—1— 51 4 — | 51 A| 2121 — 
— 1 6— 1 | — 1 

per 3 wi per 3 = = 3 

Bir | 2| jet 2| 6 —| 2 

ee 23 eat ee 
-15|I-I-|s!-|-!5 
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Bezeichnung 
des 
Gegenſtandes. 


Hanf a Ztr. 
(gebrochen, geſchwungen, einmal 
gehechelt) nach Abzug der Koſten. 


J un 00000 A Str. 
troden, nad) Abzug der Koften. 
Bichorien ........ a 100 Pfd. 


grüne, nad) Abzug ber Koften. 
Füllen, 3 Monat alt, A Stid 

» 36 Monat alt, a Stüd 

»  6—12 Monat alt, a St. 


a Stuͤck 

Ochſen a Stuͤck 

Kaͤlber............. à Stuͤck 

Schweine Aiäbrige - à Stüd 

» Itere..... a Stud 
6wöchige 

Ferken ......... 3 Monat alt 


Hammel, um Maitag inder Wolle 


Schafe, um Maitag in der Wolle 


Laͤmmer, nach dem Abſetzen u. 
nad) dem Ablaufen gezogen . 


Bienen (Immen) im Septem: 
ber, incl. des Korbes A Stuͤck 


Landdroſtei 
Stade. 


Kourant. 
“*4 


10 Morgen. 


— J4 


51 


2 Wch. alt 20 99 

en alt 
1 8 

4—6 Wi. 2 29 
2 | — 

ven 2,6106. 

16 = 8 





ums sem 
=. a 

1—2.$9 

über4042.P163e 


I Be 3. wa 


| 
Kalenberg. 


Preisß- 
Fürſtenthum 
Osnabrũck. 


Kourant. 
PO ER 





| 
1|p.ısa@ 


von 200—250 U 
Il |p. 24 & 





3—8 Tage l6gge 
14 Zage 1 


| ljährige 4 «D 


m. | 


Weideſchafe 


1 bis 19 Agge 
el 


6—8 Wochen 
10—14 996 Geeft 
11—12geMrich. 


li — 


m 






—- | sIi-|-| s|-|I-| s|- 
4 | 1232| — 4112| — 4 — | — 
6 Monat alt, 3 Monat alt. 
zb ler 21.) 5 > 
— !1| —-|I|—-|!ıs | -|—- !ı6 — 
J— 
—3 lzãhrige 
3| 8|—ı| 4| - 4 |über Hähr, 
1202|] — — 12— 
m 20 \mei | fe 18 — 1|-|— 
Pachtſchafe Pachtſchafe 
BER EEE DEREN re —— 
- | sI!-|-|s!I-I-|s|- 
ss —— — 


Bezirke. 
| Herzogthtum 
Meppen. 


Kourant. 
PO M 5 


— || A| — 
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Sraffchaft Grafſchaft 
Lingen. Bentheim. 


Kourant. Kourant. 
PP HAI PR A 


—: il ou | t——— | — 








ODſtfriesland. 


Kourant. 
PO m A 








Breis: 



















Bezeichnung Sanddroftei || Fürftenthum 
des Stade. Osnabrũuũck. 
Gegenſtandes. Kourant. Kourant. 


HH A 





Er 
Brot a Pf. 
vom gebeutelten Flaren Mehle || — 
vom gebeutelten groben Mehle || — 


dom gefchrotenen oder unge: 
beutelten Mehle ........ _ 


Branntwein «onr u... a Dt. | — 


Schweinefleifch a Pfb. 
Schulterblätter..) a | — 


Brennholz, Eichen, dad Klafter | — 
à 144 Kubikfuß im Walde, 


Steintohlen, die Balge ...... _ 
A 1 Kubilfuß auf der Grube, 





Flachs 9 
einmal durch die Hechel gezogen. geſchwungen. 









ezürke. 

Berzogthum 
Meppen. 
Kourant. 





FE 


Grafſchaft 


Lingen. 
Kourant. 
PP EA 
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Grafſchaft 
Bentheim. 


Kourant. 
CZ. 4a 


1lhartes — 


Oſtfriesland. 


N 
Kourant. 
PP Eh 





31 6 


18 
J 
= 2 
r 
J 
I: 
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c. Rormal:Preife der) 
($$. 206 bis 211. der 
wie ſolche auf die Jahre 1834 bis 





Bre 18: | 
[| J_"b)b)ir—mm——,—————— 
1. 2. | 
Bezeihnung 
des Fuͤrſtenthum Grafſchaften 
Gegenſtandes. Kalenberg. Hoya und Diepholz. 
— Ir: 
ame I II Il In ber! 
apf. 20n.| ıl 4 — "Ba 28.1—|20|— Marfe| 

a) 1Tag zum Einfah: |4 - * 11 — 18—Geeſt 
ren von Getreide in |3 = 1⸗— nd 3:1: |—|14|— | Mari 
der Ernte, 2: 1: |— —|13j — Geeſt 

| 2s 1: —|12/— WMarſch 
— 11] — |Seeft 

b) 1 Zag zu anderen | - 2. Zu Di 2: j—116|—|Marfg| 
Arbeiten und zulas 1- |— —14/— Gef | 
jeber Jahrszeit. 3-12 |— 32 12--110 — |Marfch | 

2= 1: |—|11|l 3 —| IJ—|Seeft | 
a Tag 10 Stund. 2s 1:3 |—| 8/ — Warſch 
—| 7|—16eeft 
Handdienſte. 

a) 1Tag zum Mähen 
oder Schneiden. — — 4— — — 3141 — 

b) 1 Tag zu anderen | Mann | 2| 8il Mau |—| 2] sl — 
Arbeiten ohne Un= || Ißrauensp. | — 2) —1&rauensp.I—| 2|—I — 
terſchied der Jahrs⸗ | Lunerwachf, Iunerwachſ. 
zeit. Perſon über Perſon über 
a Tag 10 St. 14 Jahr. - 1/10) 143ahr. |—| 1 6 — 
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Katural⸗ Handdienfte 
Atöfungs = Ordnung), 
1843 inclusive feftgeftellt fi ſi nd. 





Bezirke. 








3. 4. 5. 
Zurſtenthum Hildesheim —— — 
mit Ausnahme der Städte md 


3 Goslar und Sättinae 
Hildesheim und Goslar und bed Hildesheim. Bra In 


bemerkten 
alten Amts Hunnesruͤck. Ausnahmen. 


3 a —x22 
Bu gewöhnlicher 


Arbeit. 
4f. u. 2 Sn.) 1 41 — 1113 4 11 — — 
4 = 1 = 1 1 8 1| 10 231 — | 22 | — 
3 ⸗ 1:1I1—|21| — 1 4 — —185— 
2 = 1:|—|16 a — | 21 91 — | 1231 — 
Sum Pflügen 
und Eggen. 
As 2 :\1— |18| — 1I—-|1|— I — |I| — 
4 2 1:\—|16 6 — | 2| — || — | 14 8 
3 > 1:|1—|B 6I— I 31 -— — I BRy| — 
2 > 1 s:\—|10 6I— | 11 —- I —- | 10 | — 
Zu vergl. Kolumne 9 und 10. 
1 Mann —!—-ı1-1—-] 3 65 — 1218 
1 Frau —-I!—-|I—-|—| 2|]1;5| —2121— 
1 Menſch 
unter 18 Jahr. — | 2| 4— 


weis -» 1-1 —-I—-1-1-1|1-1-|ı 








6. 





Bezeihnung Städte: Göttingen, 
— Muͤnden, Nordheim, 
Duderſtadt, Eimbeck, 

Gegenſtandes. Oſterode 


Amter 


Herzberg 
und 


und Amt Elbingerode. Duderſtadt. 


—— —— 


— RE & 


Zu gewöhnt, Bu gewöhnt, 


Spanndienfte. Arbeit. 
4 Pf. u. 2 Kn. 1 6 — 
a) 1 Zag zum Einfahs | 4 = 1sı ll 3 6 
ren von Getreide in 
dee Ernte, 3: 1 :|—-|2| 6|— 


Arbeit. 
21 | — 
19 | 3 
15 | 9 
13 


Zum Pflügen || Zum Pflügen 
und Eggen. und Eggen. 


4 =: 2 = I-1 20 | — I— 
b) 1 Zag zu anderen 
Arbeiten und in| 4 = 1 = |—| 18 4 |— 
jeder Zahrszeit. 
3 = 1:|-—| 15| — I— 
A Tag 10 Stund. 
2 = 1 : I—| 12 6 I— 
Hanbdbienfte. 
a) 1 Tag zum Mähen excl. Amt Eibinges 
ober Göneite, — 
diecken Jlefeid. 
1 Mann —| 3| 6&|— 
b) 1 Tag zu anderen 
Arbeiten ohne Un= || 1 Frau — 2) 8 I— 
terſchied ber Zahırs- || 1 Menfch 
zeit. 1 unter 18 Sabre. I—| — | — I— 
à Tag 10 ©t. : 


| | 
Ä unter 16 s |—] 2 41— 
| | 
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Bezirke. 
8. 9. 10. 11. 
j : Städte: Elze, 
Alfeld und ‘|| Peine nebft Amt 
Scharzfels. Bockenem. deren Elbingerode. 
Feldmarken. 


I u | MAT PO mai HP x 
Zu gewöhnlicher 

Arbeit. 
— 120 — 


Staͤdte Gronau und 
| 
Ä 
1—|18 


Lo) 


gu vergl. 
Kolumne 3. 


Zu vergl. 
Kolumne 3, 


-|-|-| - —|3| m1-|ale 
-|1-1|-1- —| 2| ni-|3]|e 
N a —— -12I 1 —| —-|— 
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Brei: 












12. 
Bezeihnung Gelle. 


des 
Pflug⸗, 
Hacke- und] Ernte- 


Egge⸗ 
Dienfte, ODienſte. 


Gegenſtandes. Gewöhnliche Spanndienſte. 





Spanndienſte. 


1Tag A 10 Stund. 


Handdienſte. 
1 Tag a 10 St. 
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Bezirke. 


13. 
Ülzen, Luͤneburg und Harburg. 
Pflug⸗, Hades 
Gewoͤhnliche Spanndienfte. und Ernte s Dienfte. 
Cage s Dienfte. 


IF HM AN PP a IP a 8 





UPf. u. Kn. — | 71 11|—|1 4|I| 9|—1 915 
2 2 1: I — 9/10 | — 6 "1— 13 1 
3: 1:|—-/|1|.6|—-|7|8|—-|15[| 4 
12 = 1 = 
und 1 Enten! -— | 2 | 1| — | 8S| 11 —- |ı16 | ı 
3 M. 1 Sn. 
und 1 Ernfni — 3! 5| —| 9| - | —-|T7|1ı 
ad. u 1 fn| — | 16 31 —- 110 101 — | 21 8 
4 : l : 
und 1 Enten] — | 8 | 5| — | 12| 3 1l—]16 
5 Pf. 1 Sn. 
| und 1 Entn| — 211 4 —- I! 14| 3| 1 4 
6 Pf. 1 An. 
und I Enfn| 11 — | 8| — |16| 5 11 8 10 
4 Ochſen 1 Kun. 
und 1 Enken — | 1 | 1111| — | 7I 11 — IB | uU 
2 Ochſen 1A! — | 5| 1| — | A| — | —| 71% 
| Gewoͤhnliche Handdienſte. Ernte⸗Handdienſte. 
— — 2! 94 — 1 3 ——1— 
— — 21— 1— 2 8Iı— | — | — 
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Preis⸗Bezirk. 





14. 


Fürſtenthum Osnabruck.r. 





PP MN 
Spanndienſte. 
4 Pferde und 2 Knechte. 
Gewöhnlicher Spanndienſt. 
I. Bezirks⸗-Unterabtheilung. 
ı) Amts Iburg, die Voigtei Glane, Hagen umb vſede 
2) » Bittlage-Hunteburg, die Voigtei Wittlage -. TI — | 17 | — 
3) 9» Berfenbrüd, die Voigtei Badbergen. oo... 
II. Bezirks: Unterabtheilung. 
1) Amts Dsnabrüd, die Voigteien Osnabrüd, Belm und 
Sclebehaufen .ooooooooenennne een 
2) » Iburg, die Voigtei Diffen und Sitte... A | — 
3) 9»  Grönenberg, db. Vogt. Buer, Riemsloh, Reuen- 
kirchen und Wellingholthaufen „oo oo.0.. 
4) Amt Vorden ........ .e......ee .e.2e.......00 
HI. Bezirks Unterabtheilung. 
1) Amts Iburg, die Vogt. Borgloh und Glandorf ... 
2) »  Grönenberg, bie Bot. Re PR ee 
3) »  Berfenbrüd, die Bot. Menslage und Gehrde.. 
4) 9 Bürflenau, die Vgt. Fürflenau und Berge... 
IV. Bezirkö-Unterabtheilung. 
1) Amts DOsnabrüd, die Bot. Bilfendorf..ooococo re... 
2) »  WittlagesHunteburg, die Bot. DOftercappeln. .+I| — | 14 | — 
3) »  Berfenbrüd, die Bot. Ankum und Alfhaufen.. 
V. Bezirfs -Unterabtheilung. 
1) Amts burg, die Bot. Laer.................. 
2) » Bittlage⸗Hunteburg, die Vet. we .Y — I 13 | — 
3) 9»  Bürftenau, bie Vogt. Merzen............ 
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Preid:-Bezirk 





14, 


Surfttentbum Ddnabrüd. 
PIE —S 





Spanndienfte. 
2 Pferde und I Knecht. 
Gewöhnlicher Spanndienft. 


1. Bezirks - Unterabtheilung. 
1) Amts Dsnabrüd, die Vgt. Dsnabrüd und Belm.. 
2) » Iburg, bie Vot. Glane, Hagen und Öfee... 
3) »  Grönenberg, bie Vgt. Riemöloh, Neuenkirchen 
und nn — !10|1 — 

4) 9» WittlagesHunteburg, die Vgt. Wittlage... 

5) Amt Vörden................... NE 
6) Amts Berfenbrüd, bie Bat. Badbergen. een 


II. Bezirks -Unterabtheilung. 
1) Amts DOsnabrüd, die Vogt. Schlebehaufen u. Biffenborf 
2) » BZburg, die Bat. Glandorf, Diffen und Hilter 






3) >» Grönenberg, die Vgt. Melle und Buer...... 
4) » Wittlages Hunteburg, bie Bot. Oftercappeln. . )| — 9|I| — 
5) 9» Berfenbrüd, d. Bot. Alfhaufen, Ankum, Mens 
lage und Gehrde „oc ococeeneeennnnne 
6) 9» Kürftenau, die Vet. Fürſtenau und Berge. die 


IH. Bezirkö-Unterabtheilung. 


1) Amts Iburg, die Vogt. Borgloh und Laer....... 
2) » WBittlages Hunteburg, die Vot. Hunteburg..- >| — | -8 | — 
3) 9» Zürflenau, die Vgt. Merzen............. 


Kür 1 Pferd und 1 Knedt. 
Gewöhnliher Spannbienft. 


Im ganzen Bezirke. ... .e..0 »-.—...„......s [2 6 — 
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Preid:-Bezirt 


14. 


Surfttentbum DOdnabrüd. 
PM a 





Handdienſte. 
Kür einen gewöhnlichen Handdienſt. 


I. Bezirks⸗Unterabtheilung. 


1) Amts Iburg, die Voigteien Glane, Hagen, öſede, 
Borgloh und Glandorf................ — 
2) » Berſenbrück, die Bet. Barbergen. ee 


II. Bezirtö-Unterabtheilung. 


1) Amts Iburg, die Vgt. Diffen, Hilter und Laer.... 

2) 9»  Grönenberg, die Vgt. Melle, Neuenkirchen und 
Wellingholthaufen.o-o-cooeonnennennnne — 3 4 

3) Amt Wittlage⸗Hunteburg........ ers 

A): Si. 

5) Amts Fürftenau, bie Bot. Fürſtenau............ 


III. Bezirks=Unterabtheilung. 
Amt Osnabrück............. —— ae — 3 1 


IV. Bezirks⸗Unterabtheilung. 
1) Amts Grönenbera, bie Vgt. Buer und Riemsloh .. 
2) » Berfenbrüd, die Bet. Ankum, Alfhaufen, Mens⸗ 
lage und Gehrde...................... 
3) » Zürflenau, bie Vgt. Merzen und Berge .... 
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Preis:Bezirke, 
— Z ,,,,ß’,— zz , _ Z ——————————— — 
15. 
Bezeihnung 
— Herzogthum Aremberg⸗Meppen 
und 
Gegenſtandes. Gericht Papenburg. 






Spanndienſte. 2 Pferde u. 1 Knecht 

| a) im Herzogthume Arem⸗ 

a Zag 10 Stunden. | bergs Meppen exclusive 
| Yapenburg .......... —- 121 — 

b) im — 
Papenburg ........ .. — 18 — 


ad a. Muß ein Knecht mehr 
geſtellt werden, ſo wird dem 
Preiſe eines Spanndienſtes 
der Preis eines Handdienſtes 
zugerechnet. 


Handdienſte. 1 Handdienſt zu 10 St. 

| a) im Serzogthume Arems 

A Tag 10 Stunden. berg: Meppen exclusive 
Dapenburg .......... — 3 9 
b) im Gerichts⸗Bezirke ' 
Papenburg.......... — 51— 


v. Reden, das Königr. Hannover. 18 
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Preis-Bezirke. 





Pferden 1 Kn. . 
b) 1 Tag zu ande⸗mit 3 Pf. 1 An. Y, 
ven Arbeiten und zu hinzugerechnet, falls 
jeder Jahrszeit. folge Dienfte dor⸗ 


a Tag 10 St. kommen. 

b) Muß 1 Knecht 
mehr geftellt werben, 
fo wirb dem Preiſe 
des Spannbienftes der 
Preis eines Handdien⸗ 
iftes hinzugerechnet, 


| 
|. 
{41 
Handdienſte. | 
a Tag 10 ©t. || 1 Handdienft... 


16. 17. 
Bezeihnung 
Stabt und Amt Lingen —“ 
des ve Bentheim 
inclusive der 
Gegenſtandes. Amt Freren. Herrlichkeit Lage. 
x «PS 
Spanndienfte. 
29. u. 1 En. Dferde 
a) 1 Zag zum Gine|| gewöhnt. Spanndient— 112] — | u. LKn. — 12|— 
fahren von Getreide 
in der Ernte, a) Für 1 Spannbienft 
wird bem Preife des Kolumne 
Spanndienftes mit 2 16. 


x 
4 
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D. Gewerbthätigleit im engeren Sinne. 


Die fonflige Gewerbthätigfeit (außer der Landwirthfchaft, 
jedoch mit Einſchluß der ald Nebenbefchäftigung getriebenen Ges 
werbe). befchäftigt den 10ten bis Aten Xheil der Bevoͤlkerung bes 
Königreichs. Man verarbeitet bis jegt weit mehr inländifche 
als frembe rohe Erzeugniffe, woburd dem Lande große Sum⸗ 
men erhalten, größere verfchafft werben, wie fich bei ber weiter 
unten folgenden Darftellung der Eins und Ausfuhren ergeben 
dürfte; auch find unfere Gewerbe dadurch vom Audlande 
weniger abhängig. Eine Widerlegung ber früher faft alls 
gemein verbreiteten Anficht, auch noch jest einzeln aufgeftelten 
und nachgefprochenen Behauptung, »unfer Land eigne 
fih niht für fabritmäßige Betriebe«, wird bier 
nicht beabfichtigt; weil die Erfahrung der legteren Sahre das 
Gegentheil hinreichend dargethan hat. Die Thatfache, daß 
feit Anfang des Jahrs 1834 dad Königreich mehr als 300 
neue und Über 100 bedeutend erweiterte und verbeflerte fabrifs 
artige Etabliffements erhalten hat, beweift, daß man jest 
die großen Vortheile fchägen gelernt hat, welche unfer Land, 
durch feine Lage an der See und von Waſſerſtraßen burch- 
ſchnitten, bei mäßigen Preifen bed Tagelohns und der Lebens: 
bebürfniffe, fehr vielen Gewerbbetrieben darbietet. 

Eine genaue und ind Einzelne gehende Schilderung bes 
Zuſtandes der Gewerböbetriebe bed Königreichs ift bei dem 
gänzlihen Mangel offizielee Daten (wir befigen befanntlich 
Fein flatiftifches Buͤreau ober eine gleichen Zweck habende 
Einrichtung) hoͤchſt ſchwierig. Dazu kommt, daß außer der 
bereit8 43 Jahre alten, übrigens vortrefflihen Schrift von 
Patje (Abriß des Fabrilen:, Gewerbes und Handlungs 
Zuſtandes in den KursBraunfchweigstüneburgifchen Landen, 
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Göttingen 1796), felbft zuverläflige Privat: Arbeiten nur über 
einige Landeötheile, und auch dieſe zum Xheil nicht mehr neu, 
vorhanden find. Unter folchen Umftänben würde e8 durchaus 
unthunlih fein, einigermaßen fichere Nachrichten zu Tiefern, 
wenn nicht der Gewerbe- Verein für dad Königreich Hannover 
feit feiner Gruͤndung im Jahre 1834 fortwährend bemüht 
gewefen wäre, Materialien zu einem möglichfl getreuen Bilde 
ber Gewerbthätigkeit zu fammeln. Die im Nachftehenden 
enthaltenen Notizen find deshalb, foweit der Verfaſſer nicht 
felbft fe auf feinen Reifen fammelte, faft ausfchließlih ben 
Akten bed Gewerbe=Bereind entnommen, und als fafl einzige 
andere Quelle find für die Metallwerke bes Harzes die Schriften 
von Hausmann, Zimmermann und bie betreffenden 
Auffäge im 10ten Bande von Karftend Archive zu bezeichnen. 

Die eingeflochtenen Bemerkungen über Ein: und Ausgangs: 
Abgaben bürften, bei dem großen Einfluffe, welchen jene jebt 
auf die Gewerbthätigfeit faft aller Länder dußern, nicht uͤber⸗ 
fluͤſſig erfcheinen. 

E. Dietall: Arbeiten. 

Dei weitem am erheblichften find die im landesherrlichen 
Eigenthume befindlichen Metallwerfe am Harze, welche im 
Durchſchnitt für mehr ald 1,500,000 Rthlr. Werth jährlich 
produziren und etwa 5500 Arbeiter direkt befchäftigen (unge: 
rechnet die Kommunion = Werke). 


A. Silber:Bergwerte und Hütten. 


Nachdem über die Gewinnung der filberhaltigen Erze 
bereit8 oben das Erforderliche gefagt ift, wird hier im Allge⸗ 
meinen nur zu bemerken fein, baß ber Hüttenbetrieb Tebiglich 
in den Händen ber Landeöherrfchaft fich befindet, und auf 
ber GSilberhütte bei Andreasberg, auf ber Zrankenfcharner, 
Atenauer und Lautenthaler Silberhätte; fowie auf den Kom⸗ 
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munion=- Werfen: Sophienhütte, Suliushhtte und Frau Mariens 
Saigerhütte Statt findet. 

Die Silberhütte zu St. Andreasberg verfchmelzt, 
neben filberhaltigem Bleiglanz und Tupferhaltigen Erzen, 
reichere eigentliche Silber- Erze, und ihr Hauptprobuft ift dies 
edle Metal, während Blei und Kupfer nur ald Neben: 
produfte zu betrachten find. Auch wirb auf biefer Hütte feit 
einigen Jahren, aus den auf den Andreasberger Gängen ein: 
brechenden Arfenil-Erzen, Arfenik dargeftelt. — Die Fran: 
kenſcharner Hütte liefert ausfchlieglih nur Silber, Blei 
und Glätte als fertige Produkte. — Die Altenaner Silber: 
bütte erzeugt, neben ben zulegt genannten Produkten, zugleich- 
Kupfer. — Die Lautenthaler Hütte hat neben der Blei⸗ 
Arbeit auch Kupfer Arbeit. — Von den Kommunion= Unter: 
barzifchen oder Rammelsberger Hütten bereitet die Julius 
Hütte bei Aftfeld auch Zinkoitriol und hat eine Schwefel: 
Läuterungs; Übrigens gewinnt diefelbe, fowie die Sophien: 
und die Frau Marien-Saigerhütte zur Ofer, Zink und 
Rohſchwefel, und legtere, wo auch die Solbfcheidung gefchieht, 
ift befonders wichtig durch ihre Kupfer- Arbeit. 

Da der Betrieböfortgang aller Metallwerke durch das 
flete Vorhandenſein bed erforderlichen Waſſers wefentlich bes 
dingt ift, fo ift auf die Anlagen zur Wafferfammlung 
in Zeichen und auf die Wafferleitungen die größte Sorgfalt 
verwendet. In den SKlausthaler und Zellerfelder Revieren 
find 62 zum Xheil bedeutende Teiche; für bie Werke bed 
Andreadberger Revierd liefert ber große Oderteich faft immer 
binreichendes Waſſer. Zur mehanifhen Aufbereitung der 
Erze dienen: 9 Erz: und Schlamm: Wäfchen und 35 Pochwerke. 
Unter den Pochwerken ift die f. g. Dorotheer Erzwäfche das 
größte und mit den mannigfaltigften Einrichtungen verfehen, 
indem fie außer den Rättern und Segmafchinen, auch Stoß- 
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beerbe und Schlefliche Sichertröge, fowie 9 Pochftempel und 
ein Erzwalzwerf befigt. Diefe allein befchäftigt 74 Arbeiter. 
Die Pochwerke, welche für die Scheide=sArbeit, mit 
Rätterwäfchen und Seßvorrichtungen, für die Poch=Arbeit mit 
einem Stempelwerke und zum Theil mit Walzwerken; für bie 
ShlämmsArbeiten mit Schlämmgräben, Planens und 
Kehrheerben, mit Mehlführungen und Suͤmpfen, verfehen find: 
liegen in verfchiebenen Gegenden vertheilt. 
Sm Klausthaler Thale befinden fih 13 mit 90 Stempeln 
Bei der Grube Dorothea » » 1»9 » 


Bei der Stube Bergwerfswohlfehtt 1» 9 
Sm Snnerfte: Thale » ». 4 » 24 » 
» Polſter⸗Thale » » 4» 24 » 
» Bellerfelder Thale » » 4» 27 » 
» MWildemanner Thale » » 2» » 
Am Schulenberge > » 1» 6 » 
Zur Bodöwiefe » » I» 6 >» 
Zu Lautenthal » » 3» 4 » 
Bu Grund » » 1» 9 » 


Nur während bed Sommers werben die Erze verpocht, 
weil Im Winter das Eid bie Arbeit erfchweren und weniger 
vortheilhaft machen würde. In dieſer Jahreszeit verarbeitet 
man die Pochwerfs- Abfälle oder f. g. After, auf Rechnung 
dee Knappſchaft. Die StuffsErze werben größtentheild uns 
verpocht den Hütten geliefert und hier in den Stuffpochwerfen 
zerPleinert. 
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4) Produktion der der Krone Hannover allein 
zugehörigen Silberwerke. 


Stätte. | Blei. | Kupfer. 
2 -| 3tne. | 3tnr. | Stme, 
aus dem einfei- - /& 110 @. la 110 @. la 110 &. 


ſtigen Hannover⸗ 
Nach dem Durchſchnitte (hen Oberharz "500| 18000| 3000 


ausd, Kommus 


der Jahre 1718— 1724 


nion Oberharz | 18 4500| 12000) 400 
Summa 12000| 30000| 3400 
Rah dem Durchſchnitte der Jahre 


1801 bis 1806........... 13897| 38743| 723 
Rah dem Durdfchnitte der Jahre 


1826 bis 1830.. 26105| 57196) 527 





Berner find produzirt: 


In ; 
Erze. SH \ , 
ben | reiben > Röfte : Schlieg. | Silber. 
Jah⸗u zu 3300 


ren. pn. Dfunbe, Yapahı. Pfunde. | Mark. | Pfunde. | Pfbe 


Glaͤtte und 
Biel. Kupfer. 
6965|153230000| 7171|23664300| 52911|11026510)49610 


7009|154198000| 6970|23001000) 54128] 1147938053350 
6932| 152504000| 6926|22855800| 51293|10516220 54890 


66143|145508000| 6547|21605100| 49405|10771730)54230 
6451/141922000| 6584|21727200| 47346) 9585950|48730 
6824150128000) 6824,22519200| 46907| 886938866480 
6527143594000) 618920423700] 43562) 9196000|555001 
6664| 146608000| 6324| 20869200 
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2) Prodbuftion des Kommunion Silberbergwerf3s 


Haushaltes des Rammelöberged bei Goslar. 


(Y, Hannover, , Braunfchweig.) 
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Die Kommunion Zehntkaſſe in Goslar hatte Netto: Eins 
nahme: 1834 17,281 Rthlr., 1835 14,523 Rthlr., 183% 


21,001 Rthlr. 


Beiſpielsweiſe noch einige Einzelnheiten: 
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a) Über die Lautenthaler Hütte: Die Lautenthaler 
Hütte liegt unterhalb Lautenthal am Innerflefluffe und ihr 
Entftehen fält indie Mitte des 16. Jahrhunderts, nachdem 
im Sabre 1548 die erften Gruben in Lautenthal aufge: 

- nommen worben waren. Ihre Betriebögebäube beftehen 
in einer 140 Fuß langen Schmelzhütte, mit 4 Hohöfen, 2 
Steinfrummöfen, 1 Friſchofen, 1 Saigerheerb, ber zugleich 
ald Kupferdarrheerd dient, 1 kleinen Kupfergarheerd; in 
einer 122 Fuß langen Xreibhütte, mit 3 Treiboͤfen, 
1 Lehmtrodenofen; in einer 50 Fuß langen Kupferhütte 
mit 2 SKupferfrummöfen. Außerdem bat fie noch ein 
Schliegmagazin, 4 Rofthäufer, 1 Cokes⸗ und Fichtenzapfen- 
magazin, 1 Waafenfchuppen, 1 Koblenmagazin, 1 Kräßs 
pochwerk, welches zugleich das Stuͤbbepochwerk in fi 
begreift, 1 Kalk: und Lehmmagazin und Wohnung für 
den erſten Officianten. 

Es werben theild Holztohlen, theild Cokes angewendet. 
Erftere kommen in Karren zu 8, Maß zur Hütte und 
hält jedes Maß 100 Kubilfuß. Die Cokes werben nad) 
Balgen, jeden zu 2 Kalenberger Kubikfuß, gemeffen. Fich⸗ 
tenzapfen werben maßweife angefauft und ald Brenn: 
material benugt. Sie find mit Cokes brauchbar, indem 
fie auflodernd wirken, was indbefondere bei den fihweren 
Cokes nuͤtzlich iſt, bei leichteren pordfen reizen fie zum 
Flammen der Sicht. Die fchweren Cokes kommen von 
bem Leuchtgadapparate zu Hannover, bie pordfen werben 
aus Schaumburger Kohlen bereitet. Das fpezifiihe Ge 
wicht der erfieren verhält fich zu dem ber leßteren wie 4: 
3, und in bemfelben Verhaͤltniß tragen erftere aud) mehr 
Sat. Der Sag uͤberſteigt dad Volumen dieſer Cokes 
um dad Doppelte, bei ben Schaumburger um das Andert: 
balbfache. Übrigens find die Cokes bloß bei ber Stein 
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und Kupferkiesarbeit in Anwendung. Dad Möfteholz 
wird in Maltern von 80 Kub. Fuß Gehalt angeliefert. 
Die Waſen werben 42 Zoll lang mit 30 Zoll Umfang am 
flarfen Ende gebunden und ſchockweiſe angeliefert. Eine 
Zonne Treibafche oder Mergel hat 5 Kubikfuß oder 4 
Braunfhw. Himpten Volumen. Im rohen Iufttrodnen 
Zuftande wiegt eine folche Tonne Aſche 200 Pfd., Die 
Zonne Mergel aber 304 Pfd. Die gebrauchte Heerbafche 
hat ein Gewicht von 240 Pfd., der Heerbmergel wiegt 
310 Pfd. Diefe Gewichtözunahme ift allerdings bemer⸗ 
kenswerth. Won ben verfuchten Mergelforten wird eine 
bei Aftfeld gefundene als vorzüglich brauchbar angewandt. 
Bei ihr ift das DVerhältniß des kohlenſauren Kalks zum 
Zhonhydrat etwa wie 4:1, und das bed Eohlenfauren 
Kalt zum Kiefels und Thonhydrat etwa wie 2:1. 

Die Franlenfharner GSilberhütte, die größte unter 
allen, liegt unweit Klausthal bei dem Sufammentreffen des 
Klausthaler Thales, mit dem Innerſte-Thale. Sie be: 
ſteht aus 1 Schliegmagazin, 3 Schmelzhütten, 3 Treib⸗ 
hütten, 2Rofthäufern, 11 Magazinen für Materialien und 
Produkte, 2 Geftübbe: und Kräg-Pochwerken und 7 an- 
deren Gebäuden. Sie befigt 6 Hohöfen, 3 Krummöfen, 
3 XZreiböfen, 1 Frifchofen und 1 Saigerheerd. 


c) Die Altenauer Silberhütte liegt unterhalb ber Berg: 


fladt Altenau und befteht aus 1 Schliegmagazin, 1 Schmelz: 
bitte, 1 Friſchhuͤtte, 2 Zreibhütten, 3 Nöftehäufern, 
8 Magazinen für Materialien und Produkte, 1 Geftübbes 
und Kraͤtz⸗Pochwerke und 6 anderen Gebäuden. Sie 
befist 5 Hohöfen, 2 Krummoͤfen, 3 Zreiböfen, 1 Zrifch: 
ofen, 1 Spleißofen, 1 Saiger= und 1 Garheerd. 


d) Die größtentheils neu gebauete Andreasberger Silbers 


hütte liegt Y%, Stunde unterhalb der Bergſtadt gegen 


»W 283 Bie 


Süden. Sie beficht aus 1 Schliegmagazin, 2 Schmel;: 

huͤtten, 1 Treibhuͤtte, 1 Roͤſtehaus, 2 Kohlenmagazinen, 

1 Waaſen- und Wellen-Magazin, 1 Kupfermagazin, 

1 Geſtuͤbbe⸗ und Kraͤtz⸗Pochwerk, 1 Arſenikofen und 9 ans 

deren Gebäuden. Es befinden fih in ihr 5 Hoböfen, 

2 Krummöfen, 2 Treiböfen, 1 Friſchofen und die nöthigen 

Öfen und Heerbe für die Kupfer-Arbeit. 

e) Auf der Frau Sophien=Hütte befinden fih 4 Blei: 
erzichmelzöfen, wovon aber nur 3 im Gange find, 1 Treib⸗ 
ofen und 1 Bleifrifchofen. 

f) Auf der Herzog Julius-Huͤtte find 6 Bleierzfchmelz- 
Öfen, 2 Xreiböfen und 1 Bleifrifchofen. 

g) Die Frau Marien-Saigerhütte befist 2 Bleierz: 
fhmelzöfen, 1 Xreibofen, 1 Bleifrifchofen, 6 Kupfer: 
fhmelzöfen, 1 Rupferfrifchofen, 5 Saigerheerbe, 1 Darr⸗ 
ofen, 2 Spleißöfen, 1 Garheerd. Ein neues faſt vollende- 
tes Schmelzhütten- Gebäude wird die alte verfallene 
Schmelzhütte erfeßen. 

Bon den Berfuhen und Betrieb3-Verbefferun: 
gen der neueften Zeit find hervorzuheben: | 

1) Die auf der Klausthaler (Frankenſcharner) Silberhuͤtte 
ausgeführten Verſuche, Bleiglanz in Zlammofen (mit. 
Zufag von Eohlenfaurem Kalk) zu verſchmelzen; fowie die 
Bleifchliege in einem Dfen mit ber Raſt zu verarbeiten. 

2) Die wefentlichen Werbefferungen und Veränderungen bei 
ber Aufbereitung filberhaltiger Bleiglanze. 

3) Die Anwendung von Walzwerken flatt der Pochftempel 
bei der Aufbereitung des Bleiglanzes. 

Den Vertrieb der Bergwaren (mit Audnahme bed 
Silbers, des Eifend und der Eifenwaren) leitet eine von der 
Verwaltung des Bergwerkshaushaltes gänzlich getrennte, in 
Hannover domizilirte Berghandlungs⸗Adminiſtration. 
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Der Verkauf der Bergmaren findet ſowohl unmit: 
telbar durch die Berghandlung, als aud durch Vermittlung 
ihrer Faktoreien Statt. Diefe befinden fi) theild im Inlande, 
theils im Auslande. Inländifche Faktoreien find zu Goslar, 
Dfterode, St. Andbreadberg, Hannover, Celle, 
Lüneburg, Münden, Osnabrück; ausländifhe zu 
Braunfhweig, Magdeburg, Frankfurt am Main, 
Lübel, Altona, Hamburg, Bremen, Amflerdam, 
Rotterdam, Antwerpen, Havre, Berlin. Die Berg- 
handlung beftimmt unter Genehmigung bes Königlichen Finanz- 
Miniflerii die Preife, zu denen die Bergwaren von ben Fat: 
toreien in ben Handel gebracht werben. Diefe beziehen be: 
flimmte Lagergelder und Provifionen von dem Verlauf. Die 
Frachtkoſten bis zur Faftorei trägt die Berghandlung. Der 
bedeutendſte direkte Bergwarenhandel ift in den Händen der 
Baftoreien zu Hamburg — wo beren zwei find — Bre⸗ 
men, Amſterdam, Rotterdam, Antwerpen, Hapre; 
einige Faktoreien, namentlich die zu Goslar und Ofterode, 
verhalten fich für einen großen Xheil der von ihnen zu vers 
fendenden Waren nur ald Niederlagen, aus welchen auf Anz 
weifung der Berghandlung die VBerfendungen gefchehen. Unter 
. den verfchiedenen Zweigen bed Bergwarenhandels iſt der Han⸗ 
bei mit Blei und Glaͤtte von größter Bedeutung. Er ift 
ed, von deffen Zuſtande hauptfächlich die Lage des Oberhar⸗ 
zifchen Bergwerkshaushaltes abhängt. Diefer wichtige Handel 
bat fein Hauptfeld außerhalb Deutfchland. Den bebeutendften 
Abſatz findet das Harzblei in Holland, wo es hauptfächlich 
zur Bleiweißfabrilation verbraucht wird; nächfidem ift befon- 
ders der Handel nad Frankreich von Belang. Der Blei: 
handel nad) Holland wird vornehmlich Durch Vermittlung der 
Faktoreien in Amflerdam und Rotterdam, zum Theil auch) 
durch die Zaktoreien in Hamburg und Bremen, zumal durch 
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bie in letzterer Stabt, betrieben. Mit Frankreich findet zum 
Theil unmittelbarer Verkehr Statt; befonderd ift aber ber 
Bleihandel dahin in ben Händen ber Hamburgifchen Fakto⸗ 
reien. In Frankreich hat bis zu den Ießteren Zeiten, in denen 
eine große Veränderung im Bleihandel eingetreten iſt, das 
Harzblei mit dem in jenem ande felbfl produzirten, mit ans 
derem Deutfchen und vorzüglich mit Englifhem Blei konkur⸗ 
rirt; in Holland iſt vormals, außer dem Harzblei, hauptſaͤch⸗ 
lich nur Englifches und Rheiniſches verbraucht worben. Im 
Deutfchland Tann das Harzblei Feinen fehr großen Abfa& fins 
ben, weil ed bier mit dem in den Preußifchen Rheinprovinzen, 
im Naffauifchen, in Sachfen, Schlefien und in den Öfterreichis 
fchen Provinzen gewonnenen Blei konkurrirt. Die Handels; 
verbindungen mit dem Innern von Deutfchland werden burch 
die Faktoreien zu Goslar, Ofterode, Magdeburg und Frank: 
furt a. M. unterhalten. Im norbweftlichen Deutfchland wers 
ben die Preußifchen Provinzen, Naffau und ein Xheil von 
Heffen bauptfächlich von den Bergwerken in den Rheinlanden 
mit Blei verforgt, und die Berghandlungd- Faktoreien zu Oftes 
rode und zu Frankfurt a. M. fuchen die bie und da fich ihnen 
noch eröffnenden Abfagwege zu benugen. Im norböftlichen 
Deutfhland werben die Preußifhen und Sächfifchen Provinzen 
durch die Faftoreien zu Goslar, Magdeburg und Berlin, fo 
wie auch auf der Elbe durch die Faktoreien in Hamburg mit 
Blei verfehen. Das mittelöftliche Deutfchland, welches Boͤh⸗ 
men, Mähren und Schlefien begreift, bedarf Fein Blei vom 
Darz, weil in Schlefien und Böhmen dies Metal probuzirt 
wird. Daflelbe findet binfichtlich des ſuͤdoͤſtlichen Deutichlande 
Statt, welches von den Bergwerken in den füblichen Provinz 
zen Öfterreichd mit Blei verforgt wird. Auch nach dem füh- 
weftlichen Deutfchland, nach Baden, Würtemberg und Baiern, 
kamn der Harz auf keinen Abſatz rechnen, indem dieſe Länder 
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theil8 mit Öfterreichifchem, theild mit Rheinifchem Blei ver: 
forgt werben. Außer dem rohen Blei wird auch etwas 
Walzblei verkauft, welches außerhalb Deutfchland felten 
Abnehmer findet. 

Bei ber Glätte finden ganz andere Debitverhältniffe als 
bei dem Blei Statt, inden ber Abſatz fich beinahe ganz auf 
Deutfchland. hefchränft, und vorzüglich im nördlichen Statt 
findet. Es werden durch die Hannoverfche Berghandlung 
jährlich eva 10,000 Zentner Slätte verkauft, wovon ohngefähr 
Y. im Königreich Hannover — befonderd von den Töpfern — 
verbraucht wird, dad Übrige hauptfächlich in anderen Deutfchen 
Ländern Abſatz findet. 

Bon dem abgefegten Kupfer wirb etwa Y, im Königs 
rei) Hannover befonderd bei den Berghandlungs Fabriken 
und den Privat:Kupferhämmern verbraucht, das Übrige nad) 
anderen Deutfchen Staaten, nach Frankreich und Holland aus: 
geführt. 

Den Verkauf der geringen Menge von Bin? beforgt, faſt 
nur nach Deutfchland, die Zaftorei zu Goslar. Der Schwer: 
fel wirb vorzugsweife nach Goslar, DOfterode und Magdeburg 
abgefebt. 

Bon den Bitriolen, melde die Berghandlung vom 
Unterharze erhält, wird im Königreich Hannover nicht viel 
verbraucht. Überhaupt ift der Handel mit dieſer Ware nicht 
Vebhaft, da in Deutfchland die Witriolfiedereien ſich vermehrt 
haben, und außerhalb Deutfchland wenig Gelegenheit zum Ab- 
fag fi findet. Grüner Bitriol wird hauptſaͤchlich nad) 
Nordhauſen verkauft. In früheren Zeiten wurde weißer und 
blauer Vitriol nach England ausgeführt. Den Vitriol⸗ 
bebit beforgen größtentheils die Zaktoreien zu Goslar, Ham: 
burg, Bremen, Amfterdam und Rotterdam. 

Die auf den Berghandlungs⸗Fabriken verfertigten Meſ⸗ 
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fingwaren werden vorzüglih im Königreich Hannover, im 
Herzogtum Braunfchweig und Herzogthum Oldenburg ver 
kauft; Keſſel und Meflingbraht finden indeflen auch in einigen 
anderen Xheilen von Deutfchland Abnehmer. Beſonders ift 
der Dderfche Draht gefucht. Weniger lebhaft ift der Keſſel⸗ 
handel, dem ber immer mehr zunehmende Gebrauch der eifer- 
nen Keſſel befonders fchadet. Die Konkurrenz bed wohlfeilen 
Meflingd von Stollberg in der Gegend von Aachen ift für die 
von der Berghandlung betriebenen Meffinghütten, mehr aber 
für dad Reher'ſche als für das Ocker'ſche Werk, nachtheilig. 
Die Preife der meiften Bergwaren haben feit dem Anfange 
ded laufenden Jahrhunderts fehr bedeutende Schwankungen 
erlitten, wie aus der folgenden Zufammenftelung der Preife, 
kurz vor der Franzöfifchen Okkupation, zur Zeit der Konti⸗ 
nentalfperre, ber Mittelpreife von 1832, der Durchfchnitts- 
preife im Jahre 1830 und ber Preife Anfang 1839, hervorgeht. 


Für 1 Zentner in den Sahren 








1803 | 1811 | 1822 —* 1839 
Zu. ZUBE ZUBE; .P 
in Piftolen zu 5 „P 

Blei ............ 6: | 10 6 | 33 ae 
GSattte 53 9: | 6%) 3| 6: 
Kupfer .......... 33 | 40 | 28 | 27; | 231 
gZink........... is 20 73 431 43 
Schwefel ........ 73 1831 51 4 


Weißer Vitriol ... | 8 9 61 
Gruͤne » ..|\| nl2| u 
Blauer » ... — 8 7 


Die Franzoͤſiſche Kontinentalſperre, die Konkurrenz der 
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audländifchen, namentlich Englifhen Bergwaren aufbebend, 
jeboch die Ausfuhr der diesfeitigen fattifch nicht hindernd, fo 
wie andere befondere Verhaͤltniſſe, trieben das Quantum bes 
Abfaged und die Preife derfelben zu einer nie gefannten Höhe. 
Nah dem Aufhören jener Sperre trat zwar fogleich eine bes 
deutende Preiserniedrigung ein, jeboch Feine größere als erfors 
derlich war, den natürlichen Zuftand, wie folcher vor der Fran⸗ 
zöfifchen Herrſchaft war, wieder herzuftellen. Bis zum Sabre 
1827 waren ſowohl der Abſatz ald die Preife der Bergwaren 
im Allgemeinen fehr befriedigend; allein von da an bis zum 
Sahre 1833 gerieth der Handel namentlich mit Harzblei durch 
die Aufnahme und den übermäßig flarten Betrieb ber ergiebis 
geren und unter günfligeren Verhaͤltniſſen arbeitenden fpanis 
fchen Bleibergwerke, in eine fehr ungünflige Lage. Der Zent⸗ 
ner Blei mußte im Durchſchnitt zu’3%, Rthlr. verlauft werben, 
und wenn man erwägt, daß von diefem BruttosPreife nicht 
allein der nahe an 3 Rthlr. betragende Zehntpreis (moflır die 
Bergbandlung von den Gruben kauft), fondern auch die 
Transportkoſten nach ben verfchiedenen Faktoreien, andere 
Saktoreiloften, Affefuranz, Lagergeld, Eingangdzölle, fowie die 
Generaltoften abgehen, bevor ein Überfchuß fich ergiebt; fo 
begreift fich leicht, wie groß die Verlegenheit ber Berghandlung 
damals war. Die Konjunkturen für den Harzbleihandel find 
feitdem fehr günflig gewefen, und auch augenblidlich nicht 
ungünftig; allein die Beſorgniß, daß mit ber Wiederherſtel⸗ 
lung der Ordnung in Spanien, die gefährliche Konkurrenz 
des Spanifchen Bleies wieder eintritt, ſteht drohend im Hin: 
tergrunde. Unerlaͤßlich iſt deshalb, die Bemühungen, ben 
Abfas der Bergwaren auf alle Weife zu beleben, zu verbops 
peln; um fo mehr, da ein auf Rechnung des Staates ges 
führter Handel mit ungleich größeren Schwierigkeiten zu 
kaͤmpfen bat, als ein von Privatperfonen betriebene. Daußs 
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mann fagt Über diefen Gegenſtand in feiner oben gebachten 

Schrift, Seite 333, Folgendes: 
„Die Verhältniffe, in welcher fih die Hannoverfche Berg⸗ 
handlung, wie jede andere ähnliche Handelöbehörde befindet, 
find von ber Art, daß weder fie felbft, noch die von ihr 
abhängenden Faktoreien fo freie Hand in ihren Unterneh⸗ 
mungen haben, als Privathandlungen, die Feiner andern 
Perſon über die auf ihre Gefchäfte fich beziehenden Maß: 
regeln Nechenihaft abzulegen haben. Die Beflimmung 
der Preiſe und ihrer Medifizirung bei dem Wechfel der 
Konjunkturen, hängt nicht von der Berghandlungs » Abmis 
nifiration allein ab, und hinſichtlich des Krebitirens finden 
natuͤrlicher Weife große Befchräntungen Statt. Die 
Berghandlungs⸗Adminiſtration ift daher nicht im Stande, 
fo fhnell ihre Operationen auszuführen, und diefelben den 
jedesmaligen Umftänden fo rafch anzupaflen, als folches 
einer Privathandlung möglich if. Dazu kommt noch, daß 
die Adminiftrationd s Koften einer auf Rechnung ded Staats 
betriebenen Handlung größer fein müffen, ald die einer 
Privathandlung. Ein Privatlaufmann verrichtet einen bes 
beutenden Theil der Gefchäfte ſelbſt, und wirb gerade das 
durch in den Stand gefekt, die von ihm abhängigen Pers 
fonen fchärfer zu kontroliren und zur angeftrengten Thaͤtig⸗ 
keit anzuhalten. Die Abminiflration einer auf Rechnung 
des Staates betriebenen Handlung bedarf dagegen ein 
größeres Perfonal, und Tann fi) auch mancher anderer, 
einem Privatlaufmanne zu Gebote flehender Erfparung3s 
mittel nicht bedienen. Aus diefem Allen geht Bar hervor, 
Daß, wenn eine abhängige Handelöbehörbe mit einem uns 
abhängigen Kaufmanne in die Schranken tritt, der letztere 
leicht den Sieg davon tragen kann.« 


Zu verfchiedenen Seiten ift auch die Frage geflellt, 
v. Reden, bad Könige. Hannover. 19 
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mweshatb denn nicht mindeſtens ber Ühelſtand abgefhellt wir, 

daß der Vertrieb der Bergwerksprodukte durch zwei abg e⸗ 

fouderte Behörden gefchicht, Weder die Retbwentigkeit, 

* die Bortheile diefer TZrennung haben einleuchten wallen. 
B. Eifenhuͤtten. 

Bon der Eiſenſtein⸗Foͤrderung iſt bereitö oben unter ben 
Erzeugniſſen des Minsralneiched die Rebe geweſen. Zur Ver: 
arbeitung dieſer Erze findet ein EifenhüttenzWBetrieb Statt, 
der zum bei weitem größten Theile in den Händen des Staates 
iſt; und der, wie bekannt, zwei Haupt » Berfahrungserten umfaßt: 

8) die zur eriten Scheidung des Metalle and feinen Erzen 
erforderliche Schmelzung in Hohoͤfen, wodurch das mit 
Kohle und einigen anderen Stoffen verbundene Roheifen 
erzeugt wird, welches gießbar ift und daher Gußeiſen 
beißt; und 
bie nochmalige Umarbeitung ober bad Friſchen bed Mobs 
eifend, um es mehr oder weniger von feinem Kohlenfoffs 
gehalte zu befreien, wodurch, je nachdem Erſteres ober 
Letzteres geſchiehtt, Stabeifen, d. b. fchmieds und 
ſchweißbares, aber für gewöhnliched Feuer unfchmeizbares 
Eifen; oder Stahl entfieht. 

Dad Staheifen erleidet eine weitere Verfeinerung durch 

Zain⸗ und Reckhaͤmmer, welche dazu dienen, einzelne Sorten 
binfichtlih der Außern Form bdarzuftellen; ober durch Walz⸗ 
werke, mittelft welcher ed theils ebenfalls in Stäbe, theils in 
Draht verwandelt wird, der feine Vollendung auf Leierwerfen 
‚erhält. — Mit dem Eifenhätten- Betriebe des Harzed flieht 
außerdem bie Erzeugung von Blech in Verbindung, fo wie 
die Anfertigung gelchmiebeter Kochgeichirre, Die Berwenbung 
des Eifend zu Gußwaren gefchieht entweder unmittelbar nad) 
dem erflen Schmelzprogefie im Hohofen durch Leiten oder 
Schöpfen des Metalls in die Formen, ober indem bad Roh⸗ 


b 
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eifen in Kupolöfen umgefchmolzen wird, welches die vollkomm⸗ 
nere Darftelung fiber. Zur Verfeinerung namentlich ge 
geffener Potterieware dient das Emailliren und Berzinnen. 
Bon ber gefammten Roheifens Ausbeute wird im .Durchfchnitt 
etwas mehr ald '/, zu Stabeifen, ’/, zu Gußwerk und faft '/, zu 
Stanalien (welche den Blei: und Silberhütten zu ihrem Schmelze 
prozefle bei der fogenannten Niederfchlagsarbeit unentbehrlich 
find) verwendet. 

A) Die dem Staate gehörenden Eifenhütten, unter der 
Berghauptmannfchaft in Klausthal flebend, zerfallen in fols 
gende 4 Abtheilungen: 

a) die Elbingeroder Eifenwerke: bie Nothehütte, die Mandel; 
bolzer und Elender Hütte umfaſſend; 
b) bie Königshütte bei Lauterberg nebft der Steinrenner Hütte; 
c) die in ber Nähe von Klausthal belegenen Eiſenwerke, 
nämlich die Altenauer Eifenhütte, die Silbernaaler Friſch⸗ 
hütte, das Emaillirwerk zu Bellerfeld und die im Bau 
begriffene neue Lerbacher Eifenhütte. 
d) die Sollinger Hütte, nebft dem Stahlwerk auf dem ehe⸗ 
maligen Kupferhammer bei Uslar. 
Diefe Werke enthalten zufammen : 
7 Hohöfen mit dazu gehörigen Gießereien (Koͤnigshuͤtte, 
Steinrenner, Rothehütte 2, Altenau, Lerbach, Uslar) 
16 Srifchfeuer, 
3 Zains und Ned: Feuer, 
2 Walz: und Schneid : Werke, 
1 Blehhammer : Werk, 
1 Drabt- Walzwerf, 
1 Drathwerk, 
1 Roh⸗ und RaffinirsStahlwerf, 
1 Gußſtahlwerk, 
1 Bohr: und Drehwerk, 
19 * 
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1 Emaillirwerk *). 

Somohl dad Kußere diefer Werke als auch deren N 
Einrihtung bat einen hohen Grad von Vollkommenheit er⸗ 
reicht, und die angewendeten Maſchinerien, ſo wie die ſonſtigen 
einen vortheilhafteren Betrieb und eine hoͤhere Veredlung der 
Produkte bezweckenden Maßregeln, koͤnnen wohl groͤßtentheils 
als Muſter genannt werden. Auch bei Gelegenheit der in den 
Jahren 1835 und 1837, auf Veranlaſſung des Gewerbvereins, 
Statt gehabten allgemeinen Gewerbe⸗-Ausſtellungen iſt dieſes 
dadurch anerkannt, daß den Sollinger Eiſenwerken die goldene 
Medaille, den Altenauer und Koͤnigshuͤttener die ſilberne, der 
Bergwaren⸗Fabrik in Klausthal die bronzene Medaille zuge⸗ 
ſprochen wurde. Es iſt dies um ſo erfreulicher, als der Be⸗ 
trieb der Eiſenhuͤtten, namentlich am Oberharze, durch die Be⸗ 
ſchaffenheit der Eiſenſteine in manchem Betrachte erſchwert iſt, 
als ferner auch der Hoͤhe des Ausbringens von der Natur 
enge Grenzen geſetzt, und die Darſtellung untadelhafter Pro⸗ 
dukte mit ungleich groͤßeren Schwierigkeiten und Koſten ver⸗ 
knuͤpft iſt, als in manchen anderen in dieſer Hinſicht mehr be⸗ 
guͤnſtigten Laͤndern, wie in England und Schweden. So kann 
man z. B. bei einem Hohofen dad Durchſchnitts⸗Ausbringen 
auf 400 Zentner Roheiſen in dee Woche rechnen, und anneh⸗ 
men, daß bisher 100 Zentner Roheifen mit 117 bis 166 Zentner 
Holzkohlen erzeugt wurden. Die jegige Anwendung erhitzter 
Sebläfeluft hat zwar das Verhältniß des Kohlenverbraud 8 
bei weitem günftiger geftellt, allein wenn gleich dad nach Be⸗ 
feitigung aller Übertreibungen und Täufchungen jet allgemein 
anerkannte Refultat einer erheblichen Kohlenerfparung auch am 


*) Außerdem ift das Sitteldefche Kommunions Eifenwerf mit einem 
Hohofen und einem Frifchfeuer zu erwähnen, von deſſen Ertrage Han⸗ 
nover %,, Braunſchweig %, zufallen. Es Liefert Hannover Netto 1000 
bis 1600 Kthlr. jährlich. 
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Harze erreicht ift, fo beträgt diefe Doch nirgends Y, bes fruͤ⸗ 
beren, freilich ſchon möglichft befchränft gewefenen Bedarfs. 

Was ferner die Gußwaren-Verfertigung betrifft, fo 
werben außer der Heerdgießerei, hauptſaͤchlich Sandladen⸗ und 
Maſſen⸗Gießerei betrieben; wogegen die weniger vortheilhafte 
Lehmfprmerei wegen der in der Maffenformerei gemachten Fort: 
fchritte, hat befchränkt werden koͤnnen. Die feine Gießerei 
muß zwar anderen einträglicheren Zweigen der Gußwerk⸗-Fa⸗ 
brifation nachſtehen; jedoch find die Hannoverfchen Hütten 
auch ruͤckſichtlich der Güte jener Waren nicht zuruͤckgeblieben, 
und wer fie ohne Borurtheile betrachtet, wird zugeftehen müffen, 
daß man fowohl in den Formen und Verzierungen, ald auch 
in der übrigen Vollendung, mit dem Audlande gleihen Schritt 
zu halten fucht, wenn gleih manche Umflände die Produktion 
der zarteften Gußarbeiten (worin mehrere Preußifche Eifengies 
Bereien fo unübertroffen find) hier erfchweren mögen. 

Durch den Frifchfeuer= Betrieb wird theild zähes, fadigeß, 
theils koͤrniges Stabeifen dargeftelt. Man benuste jenes, vor 
Einführung der jest in allgemeinen Gebrauch fommenden Treib⸗ 
feile aus geflochtenem Draht, vorzüglich zur Anfertigung des den 
Oberharzifchen Blei: und Silber: Gruben zu liefernden Seileiſens. 

Bei fämmtlichen Frifchfeuern ift dad fogenannte Warm: 
frifhen in feinen verſchiedenen Modiſikationen üblich. Im 
Allgemeinen befteht für den Eifenabgang dad Prinzip von 28 
Drozent, indem aus 100 Pfd. Roheifen 72 Pfd. Stabeifen ers 
folgen follen; fo wie für den Kohlenverbrauch dad Prinzip von 
2,7 Maß = 27 Kubiffuß zu 1 Zentner (von 100 Pfd.) Stabs 
eifen. Die Ökonomie bed Srifchfeuers Betriebes hat aber in 
der neueften Beit fo bedeutende Sortfchritte gemacht, daß fchon 
im Jahre 1830 5.3. die Sollinger Hütte aus 100 Pfd. Roheiſen 
78,1 Pfd. Stabeifen lieferte und zu 100 Pfd. Stabeifen nur 
2,13 Maß oder 21,3 Kubiffuß Kohlen verbrauchte. Die Güte 
bed Stabeifend hat durch diefe Erfparungen nicht gelitten, wie 
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namentlich vergleichende Werfuche über die Feſtigkeit veſſelben 
bargethan haben (zu vergl. Mitth. des Hannov. Gewerbes Wers 
ind 1835. Lief. III, S. 152, Lief. IV. ©. 225): Ungeachtet 
ein großer Theil des Eifenfteind, den die Hannoverſchen Hüften 
verfchmelzen, nicht von vorzäglicer Güte ifl, darf doch das 
gewonnene Eifen im Durchfchnitte den beften Fabrikaten des 
Auslanded zur Seite geftellt werben, und zw den Maßregeln, 
diefen guten Ruf demfelben zu erhalten, gehört namentlich, 
baß alles Stangeneifen die Wurfprobe beftehen muß. 

Was die aͤußere Vollendung bed Stabeiſens betrifft, 
ſo begreift ſich leicht, daß der hoͤchſte Grad derſelben nur da 
erreicht werden kann, wo das Eiſen unter Walzen bearbeitet 
wird, und dieſe Einrichtung fand wegen bed bei uns ohn« 
Ausnahme bisher durch bie Anmendung der Holzkohlen Des 
dingten Eifenfrifch = Prozeffe, fo wie wegen mancher Allberen 
Verhältniffe große Schwierigkeiten. Sollte fih aber duch dad 
Verfahren, dad gefrifchte Eifen ausſchließlich (von ber Zuppe an) 
unter Balzen — mit gänzlicher Befeitigung der Hammer⸗ 
werke — zu bearbeiten, mit Wortheil einführen laffen (was 
allerdings die Konkurrenz mit dem Englifchen Eifen erleichtern 
mwürbe); fo dürfte doch die innere Güte des Stabeifend dar 
unter leiden. Unbedenklich ift es dagegen und mit bedeutenden 
Vortheilen verknüpft, das auf gewöhnliche Weiſe vorgefchmiedete 
Stabeifen, zu befonderen Zwecken unter Walzen zu vollenden und 
weiter auszuarbeiten. Diefe Vortheile erflillen die auf der Sol 
finger und Königshätte angelegten Walz: und Schneidwerke, 
beren Schweiß: und Gluͤhoͤfen mit Steinkohlen betrieben werben. 

Die Fabrikation des Eiſenblechs gefchieht nur in ge 
tingem Umfange auf der Mandelholzer Hütte mittelft eines 
Hammerwerks; jedoch wird die Anlage eined Blech⸗Walzwerks 
beabfichtigt. Die Königshütte befigt außer einem Bohrs und 
Drehwerfe auch ein Drahtwerk, welches in ber lebten Zeit 
durch verbefierte Gluͤhoͤfen, ſo wie durch erweiterte Anwen⸗ 


e 
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gehoͤrigen Eiſenhütten ergibt ſich aus der nachſtehenden 


Überſicht, zu welcher jedoch bemerkt werden muß, daß d 


Eilmhätten mit fo bedeutenden Ze 


Ä 


i 


ſehr ver 
ichanlagen als der Silber 


[4 


dung der Leierwerke (auch Für ziemlich dicke Draͤhte), befonders 


aber neuerlich durch Anlage eines Drahtwalzwerkes 


volllommnet worden ift. 
Die Produktion auf fämmtlihhen dem Staatk 


bergbau nicht verſehen find, mithin die Probuftion mehreret 
. Sahre durch den Statt gehabten Waflermangel bedingt mar. 
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Hohofen s Produktion. . -- 


Stabeifen= Probuftion. . 


Zain⸗ u. Schneib :Eifen. . 


Schwarzblech .-«» «0...» 
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hütte. 


(Hohofen, 5 
Friſchfeuer.) 


1434070 
1511400 
1552000 
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Giend. | Mandesyotz | Golinger« | Xıtenauer, | Silberne: 


hütte. hütte. Pe Summe. 

(1 Sriſch⸗ (3 Teils | (Hohofen, 4 (3 Friſch⸗ 
feuer.) feuer.) Feifhfeuer.) | (Dohofen.) feuer.) 

Köiinifhem Gewicht. 
— — — — 1283590 | 1965150 | — — 9962040 
— — — — 1015300 | 2284300 | — — | 10144800 
— — — — 1269300 1904400 11709800 
— — — 459900 2137200 9791600 
208230 369490 TO | — — 430870 | 3041610 
220675 404621 H7ä5 | — — 468615 | 3486687 
233400 572100 945800 38 4529000 
236100 | 560700 937500 464500 4628700 
— — | — sso — — — — | 888580 
— —— 21370 | — — — — 736869 
— — 288000 | — — — — 960300 
—— — 230501 — — — — 910200 
— 1700| — — — — — — 17600 
— 86668 — — I- — — — 8665 
—  — ua — —— — — — — — 4400 
— —— - — - — - — — | 58630 
— —— —— — — — — 96700 
— —— — — — — 27000 
— — un — —— 12540 
— — — — — — 15500 
Be a ey es Ei — — — — 2640 
— — — 5579| — — — — 5579 
u ana — — 6400 — — — — 6400 





Die gefammte jährliche Audgabe hat nach dem Durchs 
fhnitte der Sabre 1826 bis 1835 etwa 275,000 Rihlr. betra: 
gen, worin enthalten find: 

die Ausgaben für Eifenftein mit 37,138 Mthfr. 
für den Hohofenbetrieb mit .... 36,720 » 
für den Beifchfeuerbetrieb mit .. 31,183 >» 
Der jährliche Eifenabfag diefer Werke iſt 1832 nach 15jäh> 
rigem ———— folgendermaßen berechnet: 


Abſatz — = 

; im Konigreiche. im Yuslande. 
Gußwaren ................... 13,228 gentr. 1700 Zentr. 
Stabeifen .......- — ——— 22675 » 2650 » 
Zains und RedsEifen ..0.....- 3130 » 680 ». 
Schwarzblech ................. 497.» 10°» 
Draht ............ ee 830 — 2 
J 136 » — >» 


Was den Vertrieb — — betrifft, ſo be⸗ 
ſteht für jede der vier oben bezeichneten Eiſenhuͤtten⸗Abthei⸗ 
ungen eine Faktorei, mit welchen Landfaktoreien in den Städten 
and an manchen Fleineren-Orten des Koͤnigreichs in Verbin⸗ 
dung ſtehen. Die Landfaktöreien Übernehmen die Fracht, und 
beziehen von dem Verkaufe eine Provifion von 4 bis 6 Gar. 
pro Sentner, welche nebft den Frachtkoſten dem Hüttenpreife 
zugerechnet wird; woburd fi die verfchlebenen Preife im 
jenen Faktoreien bilden. Unbemerkt darf nicht bleiben, daß in 
Beziehung auf den Vertrieb der. Eifenwaren mande Wuͤn⸗ 
ſche, namentlich Hinfichttich fehleunigerer Ausführung von 
Beltellungen, regelmäßigerer Verforgung ber Fakloreien mit 
Hängigen Waren, fo wie in Beziehung auf die Entwidlung 
geoͤßerer Thätigkeit von Seiten mancher Handelsfaktoren, bei 
der Vermittlung zwifchen den Hütten und dem Publikum, 
u. f.w. laut geworben find; überhaupt will man ben eigent> 


lichen Taufmännifchen Geiſt nicht felten dabei vermiflen. Dig 
Hauptorte für den Debit von Gußwerk find im Auslande 
Hamburg, und befonderd Bremen, und die vermehrte Anwen⸗ 
Kung von Gußeiſen hat eine bedeutende Zunahme des Abſatzes 
veranlaßt. Die Fortfchritte In der Art der Fabrikation haben 
den Gußwerk⸗Handel zu dem gemwinnbringendfien helle de& 
Eifenhüttenbetriebes® gemacht. Wenn gleich beim Stabeifen 
bie höheren Pteiſe wine größere Brutto: Einnahme ergeben, 
fo iſt dach der Nettes Ertrag dabei geringer, ala beim Gußs 
wert, Der früher viel wichtigere Stabeifenhandel begann 
vor 12 bis 15 Jahren fehr in Verfall zu gerathen. Außer 
ben Braunſchweigiſchen und Preußiſch⸗Weſtphaͤliſchen Hütten 
konkurrirten dabei die Schwedifchen, und vorzüglich bie Engli⸗ 
ſchen Eifenwerke, welche letztere durch ein außerordentliches 
Herabdrücken der Preife*) die Exiſtenz der Hannoverſchen 
Hütten, denen die niedrigen Eingangs » Abgaben keinen Schutz 
- gewährten, in Gefahr brachten, Obgleich das wohlfeilere 
Englifche Stabeifen wirklich anerkannt ſchlechter iſt, als daB 
Hannoverfche, fo war doch ber Unterfcjieb des Preifes zu groß 
und dad Intereffe zu fehr einwirkend, ald Buß Die ganze 
Sache lediglich ber Konkurrenz hätte Üübderlaffen bleiben koͤnnen 
Die jeigen Säbe des Eingangb> Abgaben: Zarifs, fo wie bie 
vermehrte Thätigleit und zweimäßige Maßregeln der Beta 
waltung, aber auch der wegen anderer Abfltffe (z. 3. für Eh 
fenbahnen) verminderte Anbrang bed Englifchen Eifens, haben 
dieſe Verhaͤltniſſe günftiger gefaltet. 

B) Die Hetzoglich-Braunſchweigiſche St. Jo: 


2) Der Preis des gewoöhnlichen &tabetfens war in England per 
Zonde zu 2240 Pfd. im Jahre 1788 — 23 8. St.; 1826 — 10 8. St 
10 &h.5 189 — 7 8.©t.5 im Juni 1831 — 5 8.6t. 5 Sh.3 
Januar 1834 — 8 8.1.5 Januar 1837 — 10 28. St. 10 65.3 
Januar 1838 — 8 2. &t. 15 Sh.z3 Januar 19889 — 10 8. Bit. 


+ 
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bannishütte im Stiftsamte Ilefeld, mit einigen Friſch⸗ 
und Bain-Feuern, welche etwa 1300 Bentner Stab» und 
Kraus-Eiſen mit 8 Arbeitern jährlich probuzirt. Sie erhält 
das Roh: Eifen faft ausfchließlich von den Braunfchweigifchen 
Hütten zu Zorge und Zanne, bie erforderlichen Kohlen aus 
dem Braunfchmweigifchen, und hat ihren Haupt:Abfa& in bad 
nahe gelegene Ausland. 

C) Die Graͤflich⸗Stolbergiſche Eifenhütte bei 
Daffel Amts Erihöburg: Hunnedräd, jest im Belige des 


Faktors Schlnemann, befcäftigt außer 46 wirklichen 


Zabrif= Arbeitern etwa 130 Perfonen; liefert Gußwaren, na: 
mentlih Platten-Öfen, Stab⸗, Kraus-, Band⸗, Runds, 
Gitter⸗ und Red»Eifen und zwar, etwa 6 bis 7000 Zentner 
Sußwaren, und 1200 Zentner Stangen: Eifen jährlih. Das 
Vegtere findet feine Abnehmer in den Umgebungen ber Hütte, 
bie erfteren gehen, obgleich etwas minderer Qualität, wegen 
ihrer billigern Preisftelung gegen die Waren der Königlichen 
Eifenhütten, in alle Theile des Königreichs und zur Hälfte 
etwa nach Hamburg und Bremen. 

D) Die Eifengießerei der Witwe weil. H. Kronenberg 
zu Sandfort Amts Osnabruͤck, ift im Jahre 1821 gegrüns 
bet und befchäftigt jegt außer 5 Arbeitern 10 bis 15 Perfonen. 
Das Produktions Quantum find etwa 560 bis 570 Zentner 
Gußwaren verfchiedener Art, welche im Osnabruͤckiſchen Abfag 
finden, und zu deren Berfertigung nur altes, meift im Inlande 
aufgefauftes Eifen benugt wird. 

E) Die im Sabre 1836 angelegte Eifengießerei von 
Weymann zu Nahne Amts Osnabrüd. 

F) Die vor Kurzem errichtete Eifenhütte ber Fabri⸗ 
kanten Meyer und Gebr. Meier zu Hagen Amts 
burg. Gegenſtand der Fabrikation. follen zunächft Gußeiſen⸗ 
waren (Öfen, Töpfe, Kochmafchinen, Getriebe, Mafchinen> 
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Stüde u. bgl.) fein. Liefern die Arbeiten nach zwei Jahren 
ein guͤnſtiges Refultat, fo fol zur Fabrikation von Roh⸗, Stab⸗, 
oder ſchmiedbarem Eifen gefchritten werden, zu welchem Ende 
eine Belehnung mit dem Rechte der Gewinnung bed Raſen⸗ 
Erzed bei Lintorf Amts Wittlage, vom Königlihen Finanz 
Minifterio zugefagt ifl. Kür diefen Fall beklagen die Unters 
nehmer den Mangel einer guten Kohle, welche aus dem Bergs 
werke zu Borgloh aus unbekannten Gründen in genligenber 
Menge zu verabfolgen verweigert wird. Die begonnenen bes 
deutenden Bauten find im vorigen Herbfte vollendet, und fol 
in biefem Sabre mit dem Baue eined Flamm-Ofens ber 
Anfang gemacht werden. 

G) Das Eifenhbammermwer? von Weymann und 
Meefe zu Hellern Amts Osnabrüd, welches mit zwei 
Waſſerhaͤmmern aus Schrutt (altem Eifen), fowie aus neuem 
Eifen, Pfannen und alle Arten Blankfchmiebewaren verfertigt; 
auch Yiefert das Etabliffement Zeilen. 

H) Die mit der Mafchinenfabrit von G. Egeftorf vers 
bundene Eifengießerei zu Linden vor Hannover, ange: 
legt 1835, in zwei Schachtöfen (Kupolöfen) mit Dampfs 
mafchinen=Gebläfe, theild altes Eifen, theild Englifches Roh⸗ 
Eifen verfchmelzend. 


C. Geſchmiedete Eifenwaren, Eifenblehwaren, 
feine Eifen=Arbeiten, Stahl: Arbeiten, 
Schneidwaren *). 

Wie der im MWorftehenden angebeutete große Umfang ber 
Eifengewinnung im Königreiche Hannover erwarten läßt, be: 
fchäftigt auch die weitere Werarbeitung biefed Metalls eine 








) Im Jahre 1832 Schmiede 3295 Teanddroſteibezirk Lüneburg 368, 
Osnabrück 637, Aurich 302)3 — Schloſſer 562 (Lüneb. 167, Osnabr. 
23) beide mit 2060 Gehülfen; — Mefferfchmiede 16 (Lüneb. 3, Osnabr. 
3, Aurich 1). ’ 
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bebeutenbe Zahl Perfonen, unb bie meiften Bweige biefer 
Fabrikation ftehen, hinfichtlich der Guͤte und Wohlfeilheit ihrer 
Erzeugniffe, bereits auf einer der ausländifchen Zomfursenz 
gewachſenen Stufe. 

Die VBerfertigung von Blanffhmiebewaren wird 
in groͤßerer Ausdehnung namentlich in Suhlingen Amts 
Ehrenburg -und in Liebenau, in Bruͤnninghauſen Amts Koppen⸗ 
bruͤgge, im Amte Scharzfels (von 8 Meiſtern, z. B. von 
Hoffmann und Schuchardt in Lauterberg, beide durch 
Ertheilung der bronzenen Medaille ausgezeichnet); in Klausthal 
(bedeutender ſchoͤner Betrieb, auch Rohr⸗ und Seileiſen⸗ 
Schmiede), am Solling, zn Bremke, Lerbach, in Oſterode, 
in Herzberg, in Nienhagen Amts Minden, in Relliehaufen 
Amts Erichöburg, in Dannenberg, Scheeßel Amts Rotenburg, 
Fuͤrſtenau, Hellern Amts Osnabruͤck, in Aurich u. f. w. betrie⸗ 
ben. Eine nicht unbedeutende Eifenwaren- Fabrik ift die yon 
Cl. Gehlken in Gnarrenburg Amts Bremervoͤrde, melde 
außer Blankſchmiedewaren auch Mafchinentheile für Kornz, 
Papier und Bägemühlen verfertig. Im Amte Scharzfels 
findet man Pfannen-, Drahtfeder⸗ und Plaͤtteiſen⸗Schmiede; 
ferner arbeitet Herbft in Lauterberg Schraubftäde und Sperre 
hörner, Deig und Zöllner in Oderfeld Spindeln zu Spinn⸗ 
tädern, Breuſt in Zellerfeld Springfebern, Voß in Klaudthal 
eiferne Thurmuhren (brongene Medaille). Senfen und grö- 
bere Schneidewaren verfertigen mehrere Arbeiter in Suhlingen 
Amtd Ehrenburg, Hoffmann in Lauterberg, Ney, Schend 
u. f. w. in Dannenberg, Berentzen und Sohn in Hafelünne, 
Klumpe, Zider in Werpeloh Amts Huimling; auch werben 
bergleichen in Rhede und Haaren Amts Meppen verfertigt. 

Das Königreich befist in den Städten und felbft auf 
bem Lande eine bedeutende Zahl geſchickter Schloffer, von 
denen manche mit ihren Fabrikaten über den Kreis ber 
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gewöhnlichen Schloffers Arbeiten fich erheben, Bei Gelegenheit 
ber Gewerbes Auöfkellungen haben Pattenfen in Hannover 
und Rufch in Verden die bronzene Ehren» Mebaille erhalten, 

Der größte Theilder in dieſe Abtheilung gehörigen Fabrikate 
wird im Inlande abgefebt, indem die haben Eingangs « Abgaben 
ber meiften Nashbarländer, fowje hie Konkurrenz bes Maſchinen⸗ 
Xrbeit, den guöwärtigen Abfag fehr verringert haben; jedoch 
findet noch etwas Ausfuhr nad Holland, nah Oldenburg, 
den Hanfelläbten und Holftein Statt, Am gefährlichiten find 
diefem Gewerbszweige die bergifchen Fabrikate, indem günflige 
Lofalverhältniffe, die Anwendung von Steinkohlen u. f. w. 
den dortigen Fabrikanten geflatten, niedrigere Preife zu ſtellen. 

Soweit befannt, wird die Naͤgel-Fabrikation *) im 
Großen namentlich im Arte Darpftebt (25 Meifter) im Amte 
Scharzfels (5 Meifter mit 49 Arbeitern) von C. W. Meyer 
in Osnabruͤck (8 Arbeiter) Kielmann dafelbft (5 Arbeiter) 
Weymann und Meefe zu Hagen bei Osnabruͤck (1 Meifter 
und 8 Sefelfen), von Rodewyk, Huifing und Komp. zu 
Papenburg (in bedeutender Ausdehnung), in Klausthal und 
Yadreasberg betrieben. Den Lesteren bringt großen Vortheil, 
daß fig jeßt von ber Solinger und Koͤnigshuͤtte Schneideiſen 
beziehen koͤnnen, flatt des bisher benugten Baineifens, welches 
ein nochmaliged Spalten erforderte. Sehr zu wünfchen ift, daß 
den Nagelfchmieden auch in ben entfernteren Lanbestheilen 
Gelegenheit gegeben werde, das Schneibeifen möglichft billig erhal⸗ 
ten zu koͤnnen. Die Ragelfabrifanten im Dönabrüdifchen klagen, 
außer fiber die Vertheuerung des rohen Materiald, vorzüglich 
über die hoben Preiſe ber Steinkohlen und die Konkurrenz 
ber beigifchen Nagelfihmiede, welche im Winter ihr Gewerbe 
es Rebengeſchaͤft treiben. 


*) 1833 Ragelfchmiebe 183 mit 113 Sehülfen. 
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Berfertiger hirurgifher Inftrumente und feines 
zer Schneibwerfzeuge befinden ſich namentlich in Hannover 
Graboh, bedeutend, filberne Medaille) Sr. Berkel Amts Hameln 
(Bufhbaum, Meffer und fonftige feinere und Fleinere Schneids 
waren liefernd), Göttingen (Endler), Hildesheim und Zelle. 
As Hinderniffe diefer Fabrikation find genannt: bie Schwierigkeit 
guten Stahl zu erhalten (welchem Mangel durch die ausgezeichs 
neten Sabritate der Sollinger Hütte jest abgeholfen fcheint), ber 
Mangel an Horn, Knochen, Klauen u. f. w. (als Material zum 
Einfegen), bie Ertheilung von Konzeffionen. 


D. Gewehr: Sabrifation. 


Die Gewehr: Fabrikation ift einer der wenigen Gewerbss 
zweige unfered Königreichd, welcher nicht nur ben Erzeugniffen 
ber beften ähnlichen Werkftätten ded gefammten Audlandes 
kuͤhn zur Seite geftellt werben Tann, fondern worin wir ben 
meiften derfelben fogar überlegen find. Das ditefle größere 
Etabliffement ift die Fabrik von Crauſe in Herzberg, welche, 
im Anfange deö 18ten Jahrhunderts gegründet, faft 100 Jahre 
lang für Rechnung der Kriegd: Kanzlei betrieben wurde, im 
Sahre 1816 aber Durch Kauf in bie Hände bes jetzigen Eigens 
thuͤmers, welcher derfelben bereits feit 1808 vorgeflanden hatte, 
überging. Sie Fieferte früher nur einige Sorten von Mi⸗ 
litairgewehren, je&t auch alle Gattungen anderer Waffen. Ein 
zweites Etabliffement für feinere, namentlich Jagd⸗ und Scheibens 
Gewehre, fliftete im Jahre 1780 ber Revifor bei der ebengea 
dachten herrfchaftlihen Gemwehrfabrit, Jakob Ernft Störmer 
(+ 1827) und übergab baffelbe im Jahre 1799 feinem Sohne, 
Auguft Störmer, welcher folched erweiterte und verbefferte, 
und ihm noch jeßt vorfteht. Dieſe Fabrik ift ald der Stamm 
ber feineren Gewehrfabrifation ded Landes zu betrachten, 
und berfelben ift bereitö bei Gelegenheit ber erflen Gewerbe 
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Ausftelung 1835 die höchfte Auszeichnung (goldene Me 
daille) zuerfannt worden, ald Anerkennung ber langen ers 
folgreichen Bemühungen zur Verbefferung der Waffen- Technik 
und Ausbildung vieler der auögezeichnetften Gewehr: Arbeiter 
unfered Landes; diefer Stamm hat aber mehrere nicht minder 
tüchtige Aſte getrieben. So etablirte Klawitter, welcher 
in jener Fabrik gearbeitet hatte, bereitd im Jahre 1807 ein 
eigenes Gefchäft, gab daffelbe aber ſchon 1810 auf und führt 
erft feit 1833 fein Gefchäft zu Herzberg wieber felbftftändig. 
Welkners Fabrik in Herzberg nimmt eine der erften Stellen 
ein; Störmer jun. und Rofenberg bafelbft liefern beſon⸗ 
ders gute Fabrikate; Angerftein jun. betreibt in Klausthal 
die Verfertigung feiner, durch ihre befondere Güte weit bes 
kannten Gewehrläufe in bedeutender Ausdehnung; die Fabri- 
Tote des Hofruflmeifterd Tanner in Hannover (feit 1828) 
genießen eined auögebreiteten Rufs. Die ausgezeichneten 
Leiftungen diefer Fabrifanten verfchafften, bei Gelegenheit der 
Gewerbe: Auöftelungen, Angerftein bie goldene Medaille, Tan⸗ 
ner und Welfner filberne, Klawitter und Rofenberg bronzene 
Medaillen. 

Außer diefen größeren Etabliffements, welche an 260 bis 
300 Zabrit: Arbeiter befchäftigen, und für etwa 50,000 Rthlr. 
Ware liefern mögen, gibt es faft in jeder bedeutenden Stadt 
tüchtige Ruftmeifter und Schwertfeger. 

Das zu biefer Fabrikation erforderlihe rohe Material, 
als Eifen, Meffing, Kupfer, Stahl, Tiefert größtentheild das 
Inland; ber Bezug von Stahl aus dem Auslande dürfte 
durch die feit der neueften Zeit im Königreiche mit dieſem 
Fabrikate gemachten Fortfchritte, fehr verringert werben; daß 
aber das Inland nicht Nusholz genug liefert, möchte haupts 
fachlich dadurd erklärt werden, daß dad hiefige Klima bem 
Wallnußbaume nicht ganz günftig ift. 

v. Reden, das Könige. Hannover. 
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Der Abfag der Hannoverfchen Schießgewehre ift wegen 
ihrer bekannten Vorzüge fehr ausgebehnt. Außer dem Königs 
reihe verforgt die Crauſe'ſche Zabrit bie Herzogthuͤmer 
Braunfchweig und Naffau, bie Sroßherzogthlimer Medlenburg, 
bie Städte Hamburg und Bremen häufig mit Militairgewehren. 
Die feineren Gewehre der verfchiedenen Zabrifen gehen unges 
achtet ber drüdenden Eingangs = Abgaben in bedeutenden 
Duantitäten vorzüglich in den Preußifchen Staat, nach Dänes 
mark, den Hanfeftädten, Medlenburg, nach England und Ruß: 
land. Durch den Zarif vom 21. April 1835 ift zwar dem 
Eindringen der fehr wohlfeilen, aber auch weniger vorzüglichen 
Gewehre, 3. B. aus Lüttih, Suhl und Schmalkalden, Feine 
Schwierigkeit in den Weg gelegt (Gewehre aller Art bezahlen 
pro Zentner 6 Rthlr. 6 Ggr.); alein die beſtehenden Ber: 
bältniffe diefer Fabrikation koͤnnen doch im Allgemeinen günftig 
genannt werden, weil die großen Vorzüge unferer feineren 
Schießgewehre beren regelmäßigen Abfag fichern. 


E. Stempelfhneidber: und Schriftgießer=-Arbeiten. 

— Gelbgießer- und GürtlersArbeiten. — Bleds 

waren. — Kupferfhmied-Arbeiten. — Drabhtfiebe 
und NablersArbeiten. 


Schriftgießereien befigen in Hannover die Gebr. 
Schidenberg, Frank und Culemann und Sohn. 


Gelbgießer und Gürtler gab ed im Sahre 1832 
resp. 35 mit 5 Gehülfen und 70 mit 22 Gehülfen; mit 
einem fehr bedeutenden Sefchäfte diefer Art hat Bernftorf 
in Hannover (1837 durch die filberne Medaille ausgezeichnet) 
feit 1836 eine Bronzefabrit verbunden, welche auch in ben 
Schmudfahen der franzöfifchen Konkurrenz fiegreich wider: 
ftebt; feine Metallwarenfabrit liefert nach ihren Haupt⸗ 
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Abtheilungen: Größere Bronzewaren, vergolbete Galanterie⸗ 
Arbeiten, Degen und Säbel, Knöpfe, Argentanwaren. 

Blehwaren werden faft in jeber Stadt verfertigt, in 
größerer Ausdehnung, Vervollkommnung und zum Theil mit 
Ladirfabrifen verbunden, aber nur in Hannover (E. A. Ges 
wede filberne Medaille, Frank Witwe und Sohn filberne 
Medaille, 8. Bedmann jun. bronzene Medaille, H. Ges 
wecke bronzene Medaille), Hildesheim (Kobel, Winten 
Söttingen, Luͤneburg, Burtehude, Osnabruͤck. 

Das Königreich Hannover beſitzt zwei Meffingfabriten, 
eine vor Reher im Amte Hameln belegene, unb bie mit 
Braunfchweig gemeinfchaftliche Hütte zur Oder. Die Abfabs 
Berhältniffe find, ungeachtet ihres unverkennbaren Beſtrebens 
nach WVerbefferungen, denfelben keinesweges günftig; denn fie 
litten nicht nur bisher durch die Konkurrenz bed fremden 
Tafelmeffings oder Laitons, fondern vorzüglich zeigen fich ihnen 
die hohen Eingangd=Abgaben ber Nachbarftaaten nachtheilig, 
wozu auch ber vermehrte Gebrauch des eifernen Gefchirrs 
kommen mag. Als wünfchenswerth ift bezeichnet worben, daß 
die Verwaltung der Hütte zur Oder Bedacht Darauf nehmen 
möge, das gefchabte Meffingblech in den duͤnneren Sorten fo 
breit zu liefern, wie folches im Auslande gefchieht, wo bas 
Schaben aus freier Hand zum Theil als unzweckmaͤßig ab» 
gefchafft if. — Diefe Etabliffementd Liefern jährlich etwa 
11 bis 1200 Zentner Ware. Mit der Fabrifation ges 
drüdter und aufgezogener Metallwaren befhäftigen 
ſich Schnath (welcher die desfallfige Preis: Aufgabe Iöf’te) 
Bedmann und Gewede jun. in Hannover, Jacobs in 
Buxtehude; die WVerfertigung von Maßen und Gewichten 
betreiben 3. B. Hohnbaum in Hannover, Shambadh in 
Klaudthal und Zefch in Andreaäberg. 

Seitdem das Lauterberger Kupferwerk, nad) überflandenen 

20 * 





»2 308 de 


großen Unglüdöfällen, zulegt wegen Mangeld befriedigender 
Anbrüche, ganz aufgehört hat Kupfer zu produziren*), liefern 
nur noch einige Gruben des Klausthaler Nevierd und ber 
Kommunion=sBefgbau am Rammeldberge jährlich etwa 6500 
Zentner Kupfer:Erz und 16,000 Zentner Kupferraudh. Kupfer: 
werfe find die Frau Marien-Saigerhütte im Kommunion: 
Gebiete mit Braunfchweig, der Kupferhammer zur Oder, der 
der Krone Hannover allein zugehörige Kupferhammer vor 
Reher Amts Hameln, die Kupferhütte zu Andreaöberg und 
die Öfen auf der Altenauer und Lautenthaler Hütte. Außer: 
bem befißt G. E. Lampe einen in nicht bedeutendem Betriebe 
befindlichen Kupferhammer auf ber Eifenhütte Kunigunde 
Amts Liebenburg, und Fr. Sorns ein ähnliches etwas grö- 
Beres Etabliffement vor Ofterode, wo befonders Keffel, Brannt⸗ 
weinblafen und Bleche, theild aus Saarkupfer vom Harze, 
theild aus altem Kupfer verfertigt werden. Die Durchſchnitts⸗ 
Produktion an Kupfer hat auf den Königlichen und Kommu⸗ 
nionwerken jährlich etwa 3500 Zentner zu 110 Pfd. betragen; 
aus dem Verkaufe deffelben find jährlich durchfchnittlich aufs 
gefommen 49,328 Rthlr. 

KupfersArbeiter waren im Jahre 1832 vorhanden 
171 mit 97 GSehülfen, worunter Einzelne, namentlid in Han: 
nover, Hameln, am Harze vorzüglich zu Goslar, in Emden, 
durch ihre Leiflungen z. B. in Deftillir: Apparaten, Feuer⸗ 
ſpritzen u. ſ. w. beſonders ſich auszeichnen. 

Nadler gab ed 1832 39 mit 19 Gehhlfen. 

Die Verfertigung von Drabtgeweben ift, fo viel 
befannt, erſt in der neueften Zeit bei uns heimifch geworben, 
obgleich der Verbrauch derfelben im Landhaushalte, auf Muͤh⸗ 


*) Dies ift um fo betrübenber, als gu den dortigen Gruben bie 
befte Kupferforte zur Meffingfabrikation gewonnen wurbe. 


29 309 = 


Ien, in Papierfabriten, in den Werkftätten der Siebmacher ıc. 
nicht unbedeutend genannt werben Tann. Zum großen Theile 
mag davon bie Urfache fein, daß das erforderliche Material, 
namentlich bie feineren Drahtforten, im Königreiche früher 
nicht verfertigt wurden. Mit der Drahtweberei befchäftigen 
fih Fehler in Hannover, Ockx in Hameln, Gießel in 
Goslar (bronzene Medaille), Kade zu Borfum. Auch die 
Berfertigung von Hecheln ift, vorzüglich dur) Smmendorf 
in Hildesheim und Kell ſt adt in Luͤchow fehr vervollkommnet. 
Allgemeiner befannt ald Verfertiger guter Weber kaͤmme aus 
Stahl, Mefling und Rohr, find Brandes in Hannover, Hoh⸗ 
mann ininden, Berund Detering in Osnabruͤck, Vierd ach 
inScüttorf, Subyn in Leer; außer welchen ed noch z. B. in Wu⸗ 
firow, Clenze Amtd Lüchow, Friedeburg, Webelammmacher gibt. 


F. Bleiwaren. BZinngießerwaren. 


Wie bereits bei der Befchreibung ber Silbergewinnung 
erwähnt ift, gefchieht das Ausfcheiden des Bleies auf ber 
Silberhütte bei Andreaäberg, auf der Franfenfharner, Alte: 
nauer und Zautenthaler Silberhütte, fowie auf den Kommus 
nionwerken: Sophien= Hütte, Julius Hütte und Frau Marien: 
Saigerhütte. 

Die Bergwaren:Fabrik auf dem Bauhofe in Klaus: 
thal liefert gezogene Bleirdhren von fehr verfchiedenen Durchs 
meſſern und bedeutender Länge, Bleidraht von verfchiebener 
Stärke, und Plomben. Die Fabrikation ift neu, und da jene 
Gegenftände zu mannigfaltigen Sweden benugt werben Finnen, 
ſehr verdienftlih. Natermann in Münden verfertigt 
Rollblei; Schahtrup zu Oſterode außer Walzbleien, 
Hagel (Schrot) und Palefler; Cramer von Clausbruch 
in Goslar und Huismand zu Leer Hagel (bronzene 
Medaille). 
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 Binngießer gab es 1832 157, worunter 7 mit 2 und 
15 mit 1 Sehülfen; in befonderer technifcher Vervollkommnung 
betreibt bu Bois zu Hannover biefes Gefchaft. 


G. Fabrikate aud Sold und Silber. 


Eine Sold= und Silber: Drabt:Fabrit, mit welcher auch 
die Verarbeitung diefer Drähte verbunden ift, befteht bereits 
feit 1720 in Hannover. Der jebige Eigenthümer B. Hauss 
mann bat biefelbe auf eine, ſowohl hinfichtlich des Umfanges 
als auch der technifchen Ausbildung, bedeutende Stufe ge 
bracht; fie befchäftigt 70 bis 120 wirkliche Fabrit-Arbeiter 
und eine anfehnlihe Zahl anderer Perfonen. An gefchidten 
Gold- und Silber:Arbeitern ift in den meiften Stäb: 
ten fein Mangel; 1832 waren beren 280 vorhanden, wovon 
1 mit 7, 1 mit 5, 2 mit 4, 4 mit 3, 25 mit 2, 83 mit 1, 
151 ohne Gehülfen arbeiteten. Guillodhirte Waren verfertigt 
bis jest nur Knauer, Hofgolbarbeiter in Hannover, welcher 
bei der Gewerbe-Auöftelung im Jahre 1837 die filberne 
Medaille erhalten hat. Die bronzene Medaille wurde, 
wegen befonderd guter Leiſtungen in biefem Fache, Holftein 
in Oönabrüd und Schrader in Celle zuerkannt. 

Von Seiten biefed Gewerbes find vielfältige Klagen über 
ben Andrang ber leichten Fabrifware aus Hanau, Pforzheim, 
Heilbronn u. f. w. vorgefommen, ein Übel, welches angeblich 
manche Gold» und Silber- Arbeiter felbft dadurch beguͤnſtigen, 
daß fie Ware von dorther beziehen und für eigenes Fabrikat 
verkaufen. Das Gefeh vom 18. Zuli 1836 beftimmt, daß 
(außer auf ausdrüdliche Beftellung) fein Silber unter 12 Loth 
Beingehalt verarbeitet werben darf; fowie, daß alle Gold⸗ und 
Silberwaren die Angabe bed Feingehalts, den Namen und 
Wohnort des Werfertigerd nachweifen follen. 

Anhangsweife ift hier zu erwähnen, bag außer Bernſtorf 
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in Hannover, Wooge und Zeſch in Anbreaäberg Argen= 
tan verferfigen. 


H. Arbeiten des Mechanikers. 


Das Königreich Hannover befißt eine hinreichende Anzahl 
von geſchickten Fabrikanten, welche fi mit Verfertigung von 
mathematifchen, optifchen, phyſikaliſchen ober landwirthſchaft⸗ 
lichen Inſtrumenten befchäftigen; allein bie früher nicht große 
Neigung für induflrielle Unternehmungen und die feltene An⸗ 
wendung von Mafchinen bei denfelben, verfchaffte den Mechas 
nifern, namentlich zu größeren Arbeiten, felten Gelegenheit. 
Erſt in der neueren Zeit begann die Überzeugung fich zu vers 
breiten, daß auch unfer Land für viele größere gewerbliche 
Anlagen vortheilhaft geeignet iſt; und die Nothwenbigkeit 
manche Arbeiten durch Mafchinen verrichten zu laffen, um im 
Stande zu fein gleich gut und wohlfeil wie das Ausland zu 
fabriziren, wird täglich mehr erkannt. Hierdurch iſt zu erklaͤ⸗ 
“ren, bag in ben 5 letzteren Jahren beim Betriebe mancher 
Gewerbe mehr Mafchinen zur Anwendung gefommen find, als 
in den 50 vorhergehenden Jahren; im Sahre 1833 befaß z. B. 
noch Fein gewerbliches Etabliffement eine Dampfmafchine, jebt 
find deren 21 vorhanden. Die Verbreitung berfelben wird 
und muß rafch fortichreiten, denn jeder Fabrikant, welcher mit 
Mafchinen arbeitet, zwingt dadurch bie baffelbe Gewerbe Be: 
treibenden zur Nahahmung. In ber Stadt Hannover befigen 
wir, außer ber beiläufig bereits erwähnten Mafchinenfabrit 
von Georg Egeftorf, die theild mehr, theild minder bebeus 
tenden Etabliffements von Apel, Beder, Diefenhbardt, 
Gumprecht und Klindworth, Hohnbaum, König, 
Kunthe, Neuber, Öhme, Tidow und Wiedmepyer. 
Sn Oderfeld Amts Scharzfeld, befindet ſich die Holzfchraubens 
und Drahtſtifte⸗Fabrik von Zehn (Schöttler); vor Oſterode 
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verfertigt ©. Wollbrecht einzelne Mafchinen, Kallmeyer 
in Ofterode: Ölfchrotemafchinen, Preffen, Schnelfhügen; zu’ 
Atenhaaren Amts Meppen Bramdmann mechanifche Geräthe ; 
in Einbed Danert; Niemann in Alfeld arbeitet Thermo: 
meter u. |. w. deögl. Beder inEmden, Kneifmann Sohn 
in Leer; in Belle liefert der Mechaniker Frerk vorzüglich 
phyſikaliſche Inſtrumente; in Göttingen der Univerfität3- Mechas 
niter Apel. Fruͤher war in lesterer Stadt die Werkftätte bes 
nun verflorbenen Mechaniters Rumpf in gutem Rufe, jebt 
im Befibe von Meyerftein. Zu Wettmar Amt3 Burgwebdel, 
befchäftigt fich auf ähnliche Weife der Mechaniker Busmann; 
in Neuenkirchen Amts Grönenberg, liefert der Schmied Hör: 
mann Mafchinen zur Weberei; Sperrfchneider in Scharm: 
bed Amts Ofterholz, Mafchinen zur Wollenwaren » Berfertigung; 
Duinker? in Schüttorf Amts Bentheim, Geräthe zur Ver 
fertigung baumwollener Waren, Fliedner in Stade hölzerne 
Mafchinen. Ein Etabliffement zur Werfertigung größerer 
Mafchinen ift von Voßkuͤhler und Beines neuerlich zu 
Lüftringen Amts Osnabruͤck gegründet. Brüdenwagen, 
fogenannte Straßburger, nach der Erfindung don Duintenz, 
deren Wefentliches bekanntlich darin befteht, daß Durch eine 
Verbindung von Hebeln die Anwendung verjüngter Ge 
wichte (welche den zehnten Theil der wirklichen Laſt betragen) 
möglich gemacht ifl, werben in Hannover von Hohnbaum, 
Klindworth, König, Ramm, Diefenhardt, ferner in 
Dubderftabt, von Schröder in Lüneburg und auch von 
Theilen in Neuſtadt-Goͤdens verfertigt. 
Buhdruderpreffen verfertigt am meiften Klind- 
worth; Feuerfprigen Hohnbaum in Hannover, Bor: 
ries in Hameln, Danert in Eimbed, Kovatsay in Wald: 
rode, Brandes in Verden, Alfing in Emden, Faffing in 
Norden, Knodel zu Klausthal; Jacquartmaſchinen Xi: 
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dow zu Hannover, Hörmann zu Neuenkirchen Amts Groͤ⸗ 
nenberg. In der Egeftorffchen Mafchinenfabrik find feit ihrem 
Entftehen 1835 bereit8 12 Dampfmafchinen gearbeitet, wor: 
unter eine Schiffmafchine von 50 Pferbekraft für dad Harburger 
nah Hamburg gehende Dampfboot. Die Erzeugniffe der 
Egeftorffchen Etabliffements find bei Gelegenheit der Gewerbe⸗ 
Ausftelung durch Ertheilung der goldenen Ehrenmedaille 
ausgezeichnet 5 der Mechaniter Klinbworth hat eine gleiche 
Auszeichnung erhalten, die Etabliffements von Hohnbaum, 
Tidow, Schöttler (jest Zehn) in Oderfeld und Frerk 
in Zelle die filberne Medaille; bronzene Medaillen: 
Gumprecht, Öhbme und Kunthe in Hannover. 


J. Uhrmacher-Arbeiten. 


Die Gewerbthaͤtigkeit der Uhrmacher beſchraͤnkt ſich bei 
und, wie in den meiften Gegenden Deutichlands, größtentheild 
darauf, entweder Schweizer-Uhren 3.9. aus Genf, La Chaux 
de Fonds und Liocle bie legte Vollendung zu geben; oder 
Theile der Uhren, welche fie von dorther erhalten, zufanmen 
zu fegen. Nur Thurmuhren, Regulatoren, Zifchuhren, über: 
haupt die zur Groß-Uhrmacherkunſt gehörenden, werben von 
einigen Arbeitern, entweder in allen Xheilen ſelbſt verfertigt, 
ober biefelben beziehen doch nur einzelne rohe Stüde vom 
Auslande. Die Qualität der Tafchenuhren zeugt nicht felten 
von ben Nachtheilen der fabrifmäßigen Verfertigung, denn die 
Kabrifanten, welche für den großen Handel arbeiten, find im 
Allgemeinen nicht fehr forglich für ihre Kunft; fie berechnen 
aus Furcht vor Konkurrenz, zu ängftlich die Züge der Zeile 
und die Schläge ded Hammers; opfern bie Zukunft der Ge: 
genwart und find weniger um bad Gutarbeiten ald um das 
Bielarbeiten beforgt. ‚Allein die jebigen Verhältniffe diefes 
Induſtriezweiges werben fich ſchwerlich anders geftalten, fo 
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lange das Publikum mehr auf Wohlfeilheit als auf Güte des 
Fabrikats fiehtz denn namentlih in Beziehung auf Tafchens 
uhren wird es fehwerlich einem Uhrmacher gelingen, mit Fa⸗ 
briten zu konkurriren, denen die günftigften Lokal⸗Umſtaͤnde, 
die langjährige Übung ihrer Arbeiter, der auögedehntefte Ma- 
f&hinenbetrieb und das Vorurtheil der Käufer, zur Seite flehen. 
Die Zahl der 1832 im Königreiche vorhandenen Uhrmacher 
betrug 344, worunter 1 mit 4, 8 mit 2, 52 mit 1 Gehülfen. 
Bofenſchen sen. und Bofenfhen jun. fo wie Täger 
in Hannover find für ihre zur Gewerbe Ausftelung gelieferten 
Arbeiten durch bedeutende Auszeichnungen geehrt; Deögleichen 
Gropengießer in Hameln. 


II. Glaswaren. 


Das Königreich Hannover befigt folgende Glasfabriken: 
1) Eine Glashütte von Dfterloh zu Oſterwald Amts 

Lauenftein, mit Steinkohlenfeuerung, welche alle Sorten 

grünes Glas und aud manche weiße Släfer liefert. 

2) Die Glashütte am Süntel, des Bergmeifterd Rave, vors 
zugöweife mit Verfertigung von grünem, namentlich 
Bouteilen- Glas, bei Steinkohlenfeuerung fich befchäfs 
figend. | 

3) Die Glashütte des Oberförfterd Hirt beim Steinkruge 
Gerichts Bredenbed, vorzüglich grünes Glas liefernd. 

4) Die Glashütte von Hampel, Vater und Sohn, zu 
Schildhorſt Amts Bilderlahe, auf welcher vergolbete, 
gefärbte, gemalte und gefchliffene weiße Glaswaren in 
einigen Sorten, fo wie alle Sorten grünes Glas verfer 
tigt werden; auch etwas gepreßtes Glas. 

5) Die Glashuͤtte von Stender bei Samfpringe (1791), 
auf welcher weißes Hohlglas (gefchnittenes, gefchliffenes, 
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gepreßtes x.) und halbgrünes Medizinglas verfertigt wirb 
(filberne Mebaille). 

6) Derfelbe fabrizirt auf der Weſtenberger Glashütte 
Amts Bilderlahe, grüned Glas verfchiebener Sorten. 

7) Die Glasfabrik zum Triangel Amts Gifhorn ift jest Ei- 
genthbum von Neilfon. Sie wird mit Zorf betrieben, 
und arbeitet grünes und weißes Hohlglad, fowie Arzneis 
gläfer. 

8) Die Glashütte zu Neuenhaus Amts Gifhorn, welche 
ebenfalls mit Zorf feuert, und von Preiß betrieben 
wird; fabrizirt ähnliche Waren. 

Sm Landdroſtei-Bezirke Stade befindet fich keine 
Glashütte, und es koͤnnte die Anlage einer foldhen, etwa im 
Snarrenburger Moore Amts Bremervoͤrde, vortheilhaft ers 
fcheinen. 

Auch im Landdroſtei-Bezirke Os nabruͤck ift keine 
Glashütte vorhanden, dagegen ift 

9) auf dem Großen Vehne Amt Aurich eine J. H. Müls 
ler in Aurich zugehörige Glasfabrik (Adolphshuͤtte, 1828). 
Die Erzeugniffe derfelben mit Zorffeuerung find grüne 
Bouteillen in allen Sorten, verfchiedened Medizins, Hohl⸗ 
und Becher: Glab. 

Das rohe Material zur Glasfabrifation wird gros 
Gentheild vom Auslande bezogen, theild wegen ber Tage eins 
zelner Fabriken in ber Nähe der Landeögrenzen, theild weil 
da8 Inland einige Gegenflände gar nicht, nicht in geböriger 
Güte oder Menge liefert. Hierzu gehören z. B. der Thon zu 
den Häfen (Schmelztiegeln) und anderen Zwecken, gewöhnlich 
von Neumwieb ober Koblenz Tommend; Mennige, Schmalte, 
Braunftein, Soda, Slauberfalz, Pottafche, Stadfcherben, häufig 
von Hamburg und Bremen eingeführt; für einige Hätten 
fogar die Steine zu ben Öfen, Mergel und Sand. 
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Die fertige Ware muß, feitdem in den meiften Nach: 
barländern hohe Eingangs: Abgaben beftehen, größtentheils 
im Inlande untergebracht werben, nur grüned Hohlglas geht 
noch ziemlich) nach Bremen und Hamburg, und von dort ges 
mwöhnlich nad Amerika; jedoch ift dad Verfiegen diefer Abfags 
quelle gleichfalld vorherzufehen, da man fchon jetzt Amerifanis 
ſches Glas in den Hanfeftädten finden kann, und einige 
Staaten Südamerikas und Weſtindiens in der neueften Zeit 
hohe Zöle auf diefes Fabrikat gelegt haben. Andere Glass 
forten gehen auch wohl in das Herzogthum Braunfchweig und 
in dad Dldenburgifche. 

Ein, fernerer Umftand, der nachtheilig auf die Glasfabrika⸗ 
tion wirkt, ift die fehr große Konkurrenz und der dadurch bei 
manchen Gattungen der Ware gegen früher zur Hälfte her⸗ 
abgedrüdte Preis. Bid zum Erfcheinen des jegt geltenden 
Steuertarifd trug dad Eindringen bed fremden Glaſes z. 3. 
aus Böhmen, Thüringen (weißes Medizinglas), dem Pabers 
bornfchen und Preußifchen, Weltphalen (Sbbenbühren), nament: 
lih durch den Haufirhandel, viel hierzu bei; man darf aber 
hoffen, daß die jeigen Eingangs Abgaben (auf grünes Hohl 
glad per Zentner 16 Gar. [Preußen 1 Rthlr.], per Pferdes 
laft von 1200 Pfd. 8 Rthlr. auf weißes Hohlglas, ungefchlife 
fen, auch Tafelglas per Zentner 2 Rthlr. 2 Ger. [Preußen 
3 Rthlr.], gefchliffenes, gefchnittenes, gegoflenes, vergoldetes, 
gemaltes Glas und Glasware per Zentner 6 Rthlr. 6 Sur. 
[Preußen 6 Rthlr.]) unfern Hütten den gewünfhten Schuß 
gegen bie zum Theil unter vortheilhafteren lokalen Verhaͤlt⸗ 
niffen arbeitenden fremden Fabriten gewähren. Zugleich darf 
aber das Publitum erwarten, bag nunmehr bie Hannover: 
fhen Fabrifen, wie dies fchon von einigen mit Erfolg ge⸗ 
fchehen ift, auch die befferen feineren Glaswaren ded Audlandes, 
dur Zortfchritte und Verbeſſerungen in ihrem Betriebe, ent- 
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bebrlih machen. Ein hierbei am fehwerften zu überwindendes 
Hinderniß ift der hohe Preis de3 guten Feuerungsmaterials, 
durch verfchiebene Örtliche Verhältniffe veranlaßt. Vorzüglich 
in Bezug auf gefchliffene Släfer ift der Wunſch auszufprechen, 
daß die gewöhnlichen der Mittelforte angehörigen Artikel diefer 
Art an Schönheit, und zugleich hinſichtlich der Billigkeit der 
Preiſe, fih den Boͤhmiſchen Erzeugniffen mehr annähern 
möchten. 

Die einzige Spiegel: und Tafel-Glasfabrik des 
Landes ijt die von Bippart zu Amelieth Amts Nienovers 
Lauenförde. Diefed bedeutende Etabliffement, welches noch 
jest nicht nur das Inland mit allen Sorten Spiegelglad, mit 
Ausnahme des ganz dünnen, gewöhnlichen verforgt, und ben 
bei weitem größten Theil feines Fabrifats nach Amerika, Hol: 
land und Dänemark verfendet, fondern auch Tafel: und Sen: 
ſter⸗Glas liefert, hat leider feinen Betrieb in neuerer Zeit fehr 
einfchränfen müffen, theild wegen bes geflörten Abfages in bie 
Länder bed Preußifchen Zollvereind, theild und vorzüglich we⸗ 
gen Mangeld an Brennmaterial, indem ber Zuſtand der Forften 
bed Sollingd eine fehr bedeutende Beſchraͤnkung hinfichtlich der 
Holzabgabe erforderlich machte. 

An Slafermeiftern und Konzeffioniften waren 1832, 592 
mit 144 Gehülfen (Landdroftei = Bezirt Lüneburg 102, Osna⸗ 
brüd 136, Aurich 20) vorhanden. 


HI. Thonwaren. 


Das Königreich Hannover befigt feine Fabriken für bie 
feinften Thonwaren, insbefondere Porzellan, weil, fo viel be: 
kannt, die dazu erforderliche Erde fi) gar nicht oder nicht in 
genügender Menge findet. Dagegen befteht, nachdem vor ei: 
nigen Jahren eine Fayence-Fabrik in Wrisbergholzen ein: 
gegangen ift, ein ſolches, ©. E. Wüftenfeld gehöriges 
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Etabliffement zu Münden, welches, obgleich früher in größes 
rem Umfange betrieben, noch jest eine nicht unbedeutende 
Anzahl Menfchen befchäftigt. Das rohe Material wird zum 
Theil vom Audlande bezogen, und der Abfa& geht außerhalb 
des Königreich8 vorzüglich in’! Braunfchweigifche und nad 
den Hanfeftädten. Die Fabrik litt fehr durch die Konkurrenz 
der durch örtliche Verhältniffe mehr begünfligten ausländifchen, 
namentlich Englifchen ähnlichen Etabliffements, ſcheint jedoch 
durch den neuen Steuertarif beffer geſchuͤtzt (einfarbige und 
weiße Fayence und Steingut per Zentner 1 Rthlr. 1 Ggr., 
bemalte, bebrudte, vergoldete 3 Rthlr. 3 Ggr., mit edlen 
Metallen verbundene 16 Rthlr. 16 Ggr.). Sorgfalt für ges 
fhmadvollere Formen, feinere und dünnere Bearbeitung der 
Maſſe und Verbefferung der Glaſur würden Übrigens ſchon 
fehr viel dazu beitragen, die Erzeugniffe beliebter zu machen. 

Im Sache der Porzellan: Malerei haben wir, außer 
einigen Anlagen von geringerem Umfange, die Wedemeyer> 
ſche Fabrik (befannt auch durch die Sladmalereien, welde fie 
liefert) und das Etabliffement von Petri in Göttingen (brons 
zene Medaille); fo wie die Anſtalt diefer Art von Borgfen 
in Hannover. 

Die Verfertigung irdener Pfeifen wird vorzüglich in 
Uslar (23 Meifter mit 120 bid 150 Gefellen und Lehrlins 
gen, Abfag für etwa 16,000 Rthlr. jährlich); in Göttingen, 
in Föhr Amts Blumenthal (Weinrih), in Afchendorf 
(Meyer), in Papenburg (Brefche) und in Aurich feit 1816 
(8. Kannengießer jun. 30 bis 40 Arbeiter, 2 Öfen, woͤchent⸗ 
lid ein Dfenbrand mit 80 bis 100 Groß zu 12 Dutzend, 
Thon aus der Gegend von Koblenz) betrieben: am ftärkften 
in dem erflen und legten Drte. Das rohe Material kommt 
größtentheild aus dem Snlande, und ed findet nur zuwellen 
(in den weftlichen Landestheilen) eine Vermengung von frems 
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bem Thon Statt. Der Abfak war bis zur neueften Zeit auf 
dad Inland, das Dldenburgifche und die Hanfeftädte befchränkt, 
jegt geben Über Bremen bedeutende Quantitäten nach Amerika. 
Zur Hebung des Abfages haben die Fabrikanten in Uslar ein 
Magazin errichtet, welches an verfchiedenen Drten Nieberlagen 
hält. Die Frühere Klage über den Andrang fremder Thon⸗ und 
Porzellan= Pfeifen ift durch die jegigen Steuerfäge gemindert. 

Eine fernere Verwendung des Thons ift die zu Öfen, 
Bau:Ornamenten, Figuren, Kandelabern, Urnen, 
Wafferröhren ꝛc. Damit befchäftigen fi) in Hannover 
Berfchiedene, namentlih Beuermann, Witwe. Dode, Kuͤm⸗ 
mel, Shönewald; außer der Stabt Hannover find bis 
jest nur Senfenholz in Diepenau, Spindler, Albrecht, 
Lohmann, Dreyer, Eggeling, Schrage in Hildesheim, 
Rohns in Söttingen, Küfter in Hameln, Hoffftedt in 
Lüneburg, Nr in Gelle befannt. Ein bedeutendes Hinder: 
niß finden diefelben angeblich in der zu dieſen Zweden nicht 
befonderd guten Befchaffenheit ded Thons, und ed wäre für 
die gefammte Thonwaren=Fabrifation von großer Wichtigkeit, 
wenn die Beichaffenheit und Eigenfchaften defjelben in mög: 
lichft vielen Gegenden einer genauen Prüfung unterworfen 
würden. Died ift binfichtlich einer bedeutenden Menge von 
Zhonarten durch den Dr. Heeren, Lehrer an der höheren Ges 
werbe- Schule, im Auftrage des Gewerbe⸗Vereins bereits 
gefhehen (zu vergl. Mitth. des Gew.⸗Ver. Lief. 17), wobei 
fih denn 3.3. ergeben hat, daß ſich mehr zu feineren Thons 
waren geeigneter Thon im Lande findet, ald man bis dahin 
glaubte. 

Die Verfertigung des Steinzeugs und Töpferguts 
wird in vielen heilen des Königreich& betrieben. Im Jahre 
1832 gab ed überhaupt 301 Zöpfereien (im Landbroftei > Bes 
zirke Lüneburg 45, Osnabruͤck 28, Aurih 13), wovon in 
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2 mit 5, in 18 mit 2, in 135 mit 1, in 146 ohne Gehuͤlfen 
gearbeitet wurde. Der Verfafler hebt darunter befonderd her⸗ 
vor: Altenhagen Amts Springe, ben Steinkrug am Deifter, 
Duingen und Dürpe Amts Lauenftein, Brünninghaufen Amts 
Koppenbrügge, Münder, Polle, bei Münden, zu Hildesheim, 
Göttingen, Salzgitter Amts Liebenburg, Uslar, Schoningen 
Amts Uslar, Fredeldloh Amts Moringen, Oſterhagen und 
Steina Amts Scarzfeld, vor Celle, zu Clenze Amts Lüchow, 
in Bergen a. d. D., Wuftrow, Kadenberge Amts Neuhaus, im 
Bremifhen, Osnabrüd, Berge und Schlichthorft Amts Fuͤrſte⸗ 
nau, Ülfen Sraffchaft Bentheim, Nhaudervehn Amts Stickhau⸗ 
fen, Aurich, Plaggenburg Amts Aurich, Hefel Amts Friedeburg, 
Meener, Garolinenfyhl, Wittmund. Größere fabritmäßige Ver⸗ 
fertigung von Steingut betreibt Heyl in Hafelinne mit aus 
ländifhem Thon; Zuderformen werden zu Neuronnebed 
Amts Blumenthal und Oberode Amtd Münden verfertigt. 
Während übrigens im Allgemeinen der Thon im Inlande 
gewonnen wird, geht ein bedeutender Theil des Fabrikates 
tiber die Grenzen des Königreichd, und zwar iſt jegt der Handel 
damit wieder etwas belebter als vor einigen Sahren. Die 
Danfeftädte, namentlich) Bremen, empfangen große Quantitäten, 
letzteres gemöhnlihd als Rüdfracht auf ber Weſer und zum 
überfeeifchen Debitz außerdem geht auch viel in's Braun⸗ 
fchweigifche, welches dagegen einen Theil der öftlichen Provins 
zen unſeres Königreich& verforgt, und felbft in's Preußifche. 
Nachtheilig wirkte außer den Zoll: Linien der meiften Nachbar⸗ 
ftaaten, bisher vornehmlich die Konkurrenz der fremden Haus 
firer, z. B. mit f. g. Koblenzer Geſchirr, wogegen unfere Töpfe: 
reien nicht allenthalben im Inlande ihre Herumträger hinfenden 
dürfen; allein es ift zu glauben, daß auch von günfligem 
Einfluffe fein würde, wenn manche Arbeiter binfichtli ber 
Art und Form ihrer Erzeugniffe, fi die Verbeſſerungen bed 
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Auslanded zu eigen machten. Der Gewerbe⸗Verein fucht 
dieſes durch Prämien=Auslobung zu befördern. 

Dachziegel und Mauerfteine werden, wie fi das 
erwarten läßt, faft in allen heilen des Koͤnigreichs verfertigt, 
fo daß die Zahl der Ziegeleien im Jahre 1832 auf 390 fidy 
belief (darmmter die größte im Llineburgifchen und außerdem 
60 von bebdeutendem Umfange), wovon im Lanbdrofteis Bezirke 
Hannover 622), Hildesheim 44, Lüneburg 47, Stade 13 (2), 
Dsnabrüd 38 und Aurich 61 lagen. Jetzt werben über 400 
vorhanden fein. Einige derfelben haben einen fehr bebeutens 
den Betrieb, wie Died z. B. von der Egeftorfichen zu Linden, 
ber Magiftratö: Ziegelei vor Dannover, den Ziegeleien zu 
Herrenhaufen, zu Wülfel, der zu Klein=Heidorn Amts Blu: 
menau, zu Polle, der Rohnsfchen bei Göttingen, zu Fredels⸗ 
loh Amts Moringen, zu Landwehrhagen Amts Münden, (mit 
Braunfohlen betrieben), zu Gr. Lafferde Amts Peine, bei 
Einbeck, zu Wabdewig und Rebensdorf Amts Lüchow, bei 
Gele, zu SOfterholz, von einigen im Amte Neuhaus a. d. D., 
im Gerichte Oſten, im Lande Kehdingen, in den Ämtern Has 
gen, Lehe, Stotel, im Lande Wurften zu Midlum, im Amte 
Iburg, in den Marfchen Oftfrieslands (im Amte Jemgum 19, 
mit 161 Arbeitern) ꝛc. befannt iſt. Die Verfertigung feuers 
fefter Steine, bis jegt nur einzeln und ſchwach betrieben, 
wird durch eine Prämie des Gewerbe: Vereins aufgemuntert. 

Bei dem im Berhältniffe zu den Koſten des Transports 
geringen Werthe ded Fabrikats befchränkt ſich gemöhnlich ber 
Abſatz der Ziegelbrennereien auf deren Umgebungen, und nur 
wo Waflerftraßen vorhanden find, finden weitere Berfendungen 
Statt, z. B. aus Oſtfriesland nach ber Oſtſee, aus dem Bres 
miſchen nach Hamburg, Holſtein, Bremen, dem Oldenbur⸗ 
giſchen, welche nicht unbedeutend ſind. Die Ziegelbrenne⸗ 


reien an ben Grenzen klagen Über die Sperrung des Aus⸗ 
v. Reden, bad Könige. Gannover. 21 
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landes; eine fehr allgemeine Klage ift über theured Brenn⸗ 
material und zu große inländifhe Konkurrenz, wogegen bie 
Borfchrift, daß bei Neubauten Ziegeldachungen angewandt 
werden müffen, begreiflih Beifall findet. Sehr viele Arbeiter 
werden aus dem Fürftenthbume Lippe= Detmold genommen, ein 
Berhältniß, was wohl nur fo lange dauern wird, als die ins 
Kändifchen arbeitenden Klaffen in ben betreffenden Gegenden 
feinen lohnenderen Erwerb mehr finden. 

Die Zahl der im Königreihe vorhandenen Maurer: 
meifter belief fi) im Jahre 1832 auf 1953, wovon in ben 
Städten über 3500 Einwohner 110, in- den Eleineren Städten 
und Fleden 385, auf dem platten Lande 1458 (mit den Kons 
zeffioniften) wohnten. Sie befchäftigten etwa 2471 Gehülfen, 


nämlich: 
1 Malte... 50 Gehülfen, 
6 u jeder 24 bis 30 » 
ee » 18 » 23 » 
2. 0 » 15 » 20 » 
9. Di Sees » 12 » 17 » 
I 8, irettee 12 » 
33- 3: Susi 11 v 
J 10 » 
5: 31. weils 9 » 
6 3 ee 8 » 
y 3. Seesen 7 » 
12. © un 6 » 
JJ 5 » 
105: 5 Wiener 4 » 
154 yo ee 3 » 
82: wear 2 v 
179. 5 ware 1 » 


1320 arbeiteten ohne Gehülfen. 
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Sm Landdroflei- Bezirke Lüneburg waren 124 Meifter, 
Osnabruͤck 348 Meifter, Aurich) 51 Meifter. 


IV. Solzswaren. 


Zu ben vorzüglicheren Fabrikaten unferes Landes gehören, 
wie bie Gewerbes Außftellungen' gezeigt haben, im Allgemeinen 
bie Holzarbeiten, und man barf behaupten, daß viele derfelben 
den beften Arbeiten des Auslandes nicht nachftehen. 

Das Holz ift überhaupt einer der wichtigeren Ausfuhr⸗ 
Artilel und Gegenftand eined bedeutenden Verkehrs und Ex: 
werbs im Innern ded Landes. Große Holzhandlungen, vors 
zugöweife mit bem Bertriebe inländbifcher Hölzer befchäftigt, 
befinden fich 3.3. in Hannover, im Amte Hoya, in den Ams 
tern Winfen a. d. A., Bergen, Beebenboftel, Hermannsburg, 
zu Celle, in mehreren Theilen des Osnabruͤckiſchen c. Auch 
mit ausländifchen europäifchen Hölzern wird, namentlich 
in ben nördlichen andestheilen und im Osnabruͤckiſchen, ein 
Vebhafter Verkehr unterhalten (3. B. in Buxtehude, Halte, 
Papenburg, Weener, Leer), was fihon oft den inländifchen 
Holzproduzenten Veranlaffung zu Klagen gegeben hat. Die 
norböftlichen Landestheile beziehen Holz aus dem benachbarten 
Dreugifhen, Osnabruͤck, Meppen, Lingen, Oftfriesland, aus 
dem Preußiſchen Weftphalen. Fichtenholz kommt aus ber 
Oftfee von Stettin, Memel und Danzig, gewöhnlich Afantig 
behauen in Stüden von 8 bis 60 Fuß Länge und bid 18 Zoll 
Stärke; Zannenholz rund, 12 bis 34 Fuß lang, am untern 
Ende hoͤchſtens 12 Zoll Durchmeffer haltend, wirb vornehmlich 
aus den Norwegifhen Häfen Chriftianfand, Brevig, Arendal, 
Kragerd und Audzoon angebradht. In ben bebeutenderen 
Städten des Landes befchäftigen die Holzhandlungen fich auch 
mit dem Vertriebe außereuropäifcher Hölzer, zu deren Bor: 
bereitung z. B. zu Zifehler= Arbeiten, an einigen Orten Four: 

21* 
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nürfchneibereien vorhanden find. Holzhaͤndler gab ed im Jahre 
1832, 495. Die VBerfendungen ber inländifhen Hölzer 
gefchieht wo möglich zu Waſſer, auf der Leine, Aller, Örze, 
Mefer, dem Ems: Kanale und der Emd. Abnehmer find vor: 
züglich Kaufleute in Bremen, die Bewohner Oldenburgs und 
ber Norbfeelüfte, fo wie binfichtlid des Osnabruͤckiſchen, vor: 
nehmlih Oſtfriesland. Der Landdroſtei-Bezirk Osnabruͤck 
namentlich liefert einen Überſchuß von Eichenholz der meiſten 
Sorten, und an den geringeren Sorten Tannenholz; Tannen⸗ 
ſparren von mehr als 36 Fuß Länge find nicht fo allgemein 
daſelbſt. Der jest geltende Steuertarif belegt ungezimmertes 
europäifched Bau⸗ und Nusholz, Ballen und Sparren mit 
per Pferdelaft 2 Ggr., per Schifftlaft 6% Gyr. Eingangs: 
Abgabe; gezimmertes mit doppelt fo hohen Sägen. 

Die erſte Bearbeitung des Holzes auf Sägemühlen 
und auch mit der Hand zu Dielen aller Art, Bohlen, Latten, 
Schwarten, Scheidhälzern, Pfoften u. f.w. ift in allen holz⸗ 
reichen Theilen unferes Landes, fo wie in ben Gegenden, wel- 
chen ihre Lage den Bezug des Holzes erleichtert, fehr verbreitet. 
So befinden fih z. B. im Fuͤrſtenthume Hildesheim 18, im 
Fürftenthume Oflfriesland 22, am Harze 8 (herrfchaftliche) 
Schneidemühlen. Die beffer eingerichteten haben Borrichtuns 
gen zum Aufziehen der Blöde, zur Bewegung derfelben den 
Sägen entgegen; fie arbeiten mit mehreren Gettern (Rahmen), 
in welche zum Abfchneiden der Schwarten zwei flärkere, zum 
Schneiden der Dielen bis 20 feinere Sägeblätter, von 4 bis 
5", Fuß Länge und mit den Zähnen 5 Zoll Breite, einge 
fpannt werben. Die Sägefpäne werben, wo Mangel an Feuer- 
material ift, zu Kugeln geballt, auch wohl mit erbigen Sub: 
flanzen gemifcht, verbrannt. 

Die Verwendung bed Holzes zu Kohlen (Köhlerei) 
findet, der Natur der Sache nad, am ausgebehnteften auf 
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dem Harze und im Golling, bier jedoch früher mehr als jept, 
Statt. Die Berkohlung gefchieht am allgemeinften im Walde, 
in den Kohlenhaien, jedoch kommt auch konzentrirte Köhlerei 
auf befländig dazu beflimmten Kohlungspläßen vor. Am ge: 
wöhnlichften find die ſtehenden Meiler, felten die Verkohlung 
in Gruben oder die f. g. Slammenmeiler. Sowohl Nadelholz 
als Laubholz wirb verkohlt; die Meiler haben höchftens einen 
Anhalt von 5000 bi8 6000 Kubikfuß, beftehen gewöhnlich aus 
zwei Schichten und einer Haube, und werben von unten an- 
gezundet. Zu den eigenthümlichen Einrichtungen am Harze 
gehören eiferne Ruͤſten. Als Nebenprobuft wirb namentlich 
im Lautenthaler Reviere, Holzfäure gewonnen. 

Aus alten Fichten, Kiefern, den Kienftöden und Wurzeln 
der Foͤhren wird namentlic in den Ämtern Ehrenburg, Diep- 
holz und Huimling Theer gewonnen. 

Schnigwaren. Die Verarbeitung bes Holzes (naments 
lich der Afte des f. g. Bruchbergholzes, d. h. des auf dem 
hohen Rüden bed Bruchberges fehr langſam gewachfenen Fich- 
tenholze8) zu Spielfachen und Hausgeräth ift fchon feit einer 
Reihe von Jahren Gegenftand der Bemühungen des Ober: 
bergratb8 von Grote in Zellerfeld gewefen, welcher auch 
gegenwärtig noch eine Anzahl Knaben damit befchäftigt, und 
defien Etabliffement Gelegenheit zu unentgeltliher Erlernung 
biefer Art von Arbeiten, fo wie zum Abfage derſelben gegen 
fofortige baare Bezahlung gibt. Die hierbei gehegte Abficht, 
in den ärmeren Familien dieſen Induſtriezweig heimiſch zu 
machen, und dadurch denfelben eine erwänfchte Nebenbeſchaͤfti⸗ 
gung und einen fehr nöthigen Nebenverdienit zu verfchaffen, 
ift ohne Schuld defielben nur unvolftändig erreicht, obgleich 
allerdings einzelne obiger Gegenflände am Harze mehr ald 
früher verfertigt werden. Ein Hauptgrund fol der möglicher: 
weife nur geringe Arbeitöverbienft fein; ed muß fich alfo fon: 
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ſtige Iohnenbere Arbeit finden, und das iſt ein Vorzug, um 
welchen viele andere Landestheile den Harz beneiden bürften. 
Anfcheinend würde zur Hebung des Abſatzes beitragen, wenn, 
wie im Erzgebirge, auf dem Schwarzwalde unb im füdlichen 
Baiern, die Fabrikation ſich mehr auf Gegenftände des allges 
meinen Gebrauch richtete, und man auch wo möglich gebrehte 
Gegenftände (wozu freilich eine Wafferfraft erforderlich fcheint) 
verfertigte. 

Sehr einfache, aber leicht verfäufliche Fabrikate werben 
von verfchiebenen Einwohnern in Lerbady am Harze verfertigt, 
z.B. Löffel, Gabeln und Schalen von Fichtenholz. 
Diefer Induſtriezweig befchäftigt z. B. auch eine Anzahl Ar: 
beiter im Lüuneburgifchen, in den Ämtern Rotenburg und Be: 
derfefa und in Andreasberg. Ähnliche Erzeugniffe find die 
vorzliglich in den Amtern Diepholz, Bruchhaufen, Uchte, Sies 
benburg, Langenhagen, Uslar, Berfenbrüd, Grönenberg, einigen 
Theilen Oftfrieslande ıc. verfertigten Holzſchuhez fo wie bie 
namentlich in Oſterode, Herzberg, Zauterberg und zur Sieber 
gemachten Eimer; die im Lüneburgifchen geflochtenen Kies 
pen; Siebränder und Schachteln, die z.B. in Sieber 
am Harze gearbeitet werben; die gewöhnlichen und fehr wohl⸗ 
feilen hölzernen Stühle und Schemel, welche aus Reher 
Amts Hameln, den Ämtern Siedenburg, Hannover, Grohnde, 
Weiten, aus einigen Süneburgifchen, z. B. Lüchow, und O8: 
nabrädifchen Ämtern, fo wie aus dem Amte Aurich kommen; ° 
die auf bem Harze in Menge verfertigtn Salz:, Mehl⸗ 
und andere Kiftenz bie im Amte Luͤchow namentlich gearbeis 
teten Schwingen u. f w. Im Jahre 1832 zählte man 
Holzſchuhmacher 191 (Lüneburg 2, Osnabräd 159, Aurich 3); 
Kiepenmacher 22 (Lüneburg 19); Pantoffelmacher 5 (Lime⸗ 
burg 4); Schachtelmacher 1 (Lüneburg); Stuhlmacher 67 
(Lüneburg 13, Osnabruͤck 23); Siebmacher 73 (Lüneburg 10, 
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Osnabruͤck 6, Aurich 1). Damald gab es ferner 3267 Zimmer⸗ 
meifter im Königreiche, welche etwa 2889 Gehuͤlfen beſchaͤftig⸗ 


ten, naͤmlich: | 
6 Meifter, jeder 18 bis 23 Gehuͤlfen, 
19 » » 12 » 17 » 
58 » » 11 GSehülfen, 
- 17 » » 10 v 
34 » » 8 » 
10 » » 6 > 
14 » » 5 » 
15 » » 4 » 
187 v » 8 » 
129 » » 2 » 
420 » » 1 » 
2358 >» » eine; 


davon waren in den Städten über 3500 Einwohner 184 Meis 
fter, in den Fleineren Städten und Flecken 421 Meifter, auf 
dem platten Lande 2662 Meifter und Konzeffioniften. 
Tifchler waren im Sabre 1832, 4211 vorhanden mit 
1710 Gehuͤlfen, und zwar 5 Meifter mit je 7 Gehuͤlfen, 2 mit 
6, 8 mit 5, 31 mit 4, 76 mit 3, 208 mit 2, 855 mit 1, und 
3026 ohne Sehülfen (im Landbrofteis Bezirke Luͤneburg 757, 
Dönabrüd 523, Aurich 65). Nicht nur in Hannover, Luͤne⸗ 
burg, elle, Leer u. |. w., fondern auch an mehreren kleinen 
Drten werben vorzüglich gute Xifchlerarbeiten verfertigt. (Bei 
Gelegenheit der Gewerbes Ausftelungen erhielten die Hof 
tifchlermeifter Müller in Hannover, Zifchlermeifter Toͤnebe 
in Bobenfelde und Stellmann in Celle ald Auszeichnung 
die bronzene Medaille.) 
Ein Steiched laͤßt fih von den Drechslerarbeiten 
fagen, von benen namentlich die Gewerbe- Außftellungen an 
Pfeifen, Arbeiten von Perlenmutter, Bernflein manche aus⸗ 
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gezeichnete Leiftungen nachwieſen. Hinſichtlich dieſes, fo wie 
mehrerer anderer Gewerbe fcheint fehr zu wünfchen, daß zu 
den vorgefchriebenen Meifterftüdten kurrentere Artitel gemählt 
würden, fo wie daß man bei den zu verfertigenden Gegenftän: 
den auf neue bewährte Erfindungen und Vervollkommnungen 
ſtets Rüdficht nähme. 

Die im Lande verfertigten Böttcherarbeiten genügen 
allen billigen Anforderungen. 

Korbmaher gab es im Jahre 1832, 293 (Landdr. -Bez. 
Lüneburg 45, Osnabruͤck 25, Aurich 19) mit 44 Gehülfen. 


V. Muſikaliſche Sinftrumente. 


Die Verfertigung muſikaliſcher Inſtrumente gehoͤrt zu 
denjenigen Induſtriezweigen, hinſichtlich welcher wir das Aus- 
land groͤßtentheils entbehren koͤnnen; ſie bilden ſogar einen 
Ausfuhrartikel, und zwar ſelbſt fuͤr den uͤberſeeiſchen Verkehr. 
In der Stadt Hannover ſind 14 Etabliſſements fuͤr dieſe Fa⸗ 
brikation vorhanden, naͤmlich von van der Fecht, Focke, Haake, 
Kuͤtzing Witwe, Neddermann, Patſchke, Rennebaum, Schuͤtz, 
Sohlriede und Wiefemüller, Starke, Wächter, Weber, Wey⸗ 
kopf und Betfche. In Göttingen find die Rittmällerfche (1790) 
und Krämerfche Pianofortefabrit, die Streitwolffhe Fabrik 
bölzerner Blasinftrumente (1809) und noch einige andere. In 
Hildesheim find aus den Akten bed Gewerbe⸗Vereins befannt: 
Friederici, Dionifius und Stahlhut; in Münden Zfchode; in 
Dfterode Großkopf; in Peine Berger de Ia Rivoir. In ber 
Stadt Lüneburg befchäftigt ſich Schmidt mit diefer Fabrikation; 
in Gelle gleichfalld zwei; in Osnabrück Harig und Müggebier; 
in Babbergen Amts Berfenbrüd Kehlmann; in Lingen Klein. 

Orgelbauer gibt es außerdem namentlich in Hannover 
3, in Hildesheim 3,- in Quadenbrüd, in Eſens und in Leer. 

Die beftehenden Verhaͤltniſſe werben von einigen Fabri⸗ 
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kanten als fehr ungünftig, von anderen als nicht eben guͤnſtig 
gefchildert. Eine allgemeine Klage der Pianofortesfabri- 
kanten ift, neben dem Aufhören des Abfages in dad Ausland, 
dad Eindringen fremder, namentlich Leipziger und Wiener 
Snftrumente. Daß diefem Nachtheile durch die nicht unbedeu⸗ 
tend erhöhte Steuer (6 Rthlr. 6 Ggr. pro 100 Pfd.) theil- 
weife abgebolfen wird, follte man glauben, wenn zugleich die 
inländifchen Verfertiger von Fortepianos ihre Preife möglichft 
billig ftellen. Zu bemerken iſt, daß Preußen feinen Berferti: 
gern mufifalifher Inftrumente Teinen Träftigern Schug ge 
währt, als unfer neuefter Steuer-Zarif, indem dort von dem 
Zentner nur 6 Rthlr. entrichtet werden muß. Bei Gelegenheit 
ber allgemeinen Gewerbe =Ausftellungen haben als Auszeichnung 
erhalten: Streitwolf in Göttingen, Weykopf in Hannover, 
Nittmüller in Göttingen, Zetſche in Hannover die filberne 
Medaille; Weber in Hannover, Patfchke dafelbft, Neddermann 
dafelbft die bronzene Medaille. 


VI WUrbeiten ans Horn, Elfenbein u. f.w. 


Im Jahre 1832 gab ed 100 Kammmacher im Königreiche 
Eanddroſtei⸗Bezirk Lüneburg 16, Osnabruͤck 26, Aurich 3), 
wovon 1 mit 4, 5 mit 3, 3 mit 2, 16 mit 1, 75 ohne Ges 
hülfen arbeiteten. Ihre frühere Klage Über die verhältniß- 
mäßig nicht richtige Befteuerung des rohen Materiald und bes 
Fabrikats fcheint durch den Tarif vom 21. April 1835 geho: 
ben, indem jest Elfenbein und Schilofrötfchale beim Eingang 
rob per Zentner 18 Ggr., verarbeitet 16 Rthlr. 16 Gar. 
zahlen; rohes Horn frei eingeht und mit einer Ausfuhr⸗Ab⸗ 
gabe von 4 Gyr. per Zentner belegt, fremde Hornware Dagegen 
mit 6 Rthlr. 6 Gyr. befteuert if. Unfern Kammmachern ifl 
dringend zu rathen, fich mit ber Verfertigung |. g. gegoflener 
oder gepreßter Hormware genauer befannt zu machen, weil 
biefe in neuerer Zeit vom Auslande viel eingeführt wird. 
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Im größeren Umfange und theilweife mit mechanifchen Hülfs- 
. mitteln betreiben dieſes Gefhäft namentlih: Härpfner in 
Hildesheim (bronzene Medaille) und Frenfen bafelbft, fowie 
‚Erd. Rademacher Wtwe. und Sohn in Göttingen. 


VIE Arbeiten aus Klachs und Sanf *). 
Das Flachsgarnſpinnen und Leinweben ift ber bebeutenbfte 
Induſtriezweig des Königreih8 Hannover; die Hälfte feiner 
Bewohner hat dadurch entweder ihren Unterhalt, oder einen 
unentbehrlichen Nebenerwerb und eine höchft nüßliche Beſchaͤf⸗ 
tigung. Wlein diefe Manufaktur findet nur fehr einzeln in 
Fabrikgebaͤuden und Arbeitsfälen Statt; fie hat ihren Sig in 
den Wohnungen ded Landmannd; Spinnrab und MWebeftuhl 
gehören zu dem Haudgeräth fowohl des Landguts als ber 
Hütte. Kein Zunftzwang fest dieſem Gewerbe Grenzen; 
Männer und Frauen Fehren von ber Feldarbeit zum Spinnen, 
von der Drefchdiele zum Weben zurüd. Keine Lehr ober 
Manderjahre, Fein Meifterftüc, nicht technifche Bildungsanftal- 
ten, gute Mufter, oder Anweifung eined WBerkmeifterd, nicht 
Lob oder Tadel des Zabrikherrn tragen dazu bei, diefen Ins 
duſtriezweig auf eine höhere Stufe der Vervollommnung zu 
bringen, ober deſſen Zurüdbleiben gegen die Anforberungen 
der Zeit zu verhüten. Diefe Sorge hat hinfichtlich der für 
ben großen Handel beflimmten Leinengewebe bad Legge⸗In⸗ 
flitut bereit8 feit langer Zeit übernommen, während ber Ge 
werbesBerein bemüht ift, durch Spinns und Mebefchulen, 
durch unentgeltliche Wertheilung diefen Gegenſtand betreffenber 
Schriften, durch Prämien und Belohnungen, durch Verſuche, 
durch Empfehlung und Verbreitung verbefferter Arbeitögeräthe 
u.f.w. den Anbau und die Verarbeitung bed Flachſes und 
Hanfes zu fördern und zu verbeflern. 


— — — 





*) Zum Theil entnommen aus der Schrift des Verfaſſers dieſes: 
Über ben Leinwand⸗ und Garnhandel Norddeutſchlande, Hannover 1836. 
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Das rohe Material zu biefer Fabrikation liefert das 
Königreih, und ber Bau bed Flachfes iſt, wie oben ge: 
zeigt wurde, faſt in allen Theilen beffelben fo allgemein ver: 
breitet, daß der Landmann folchen nicht nur für ſich und feinen 
Haushalt, fondern auch für Dienftboten und Zagelöhner zieht, 
welche ihm dagegen arbeiten. Zur Saat bedient man fich 
gewöhnlich noch bed Rigaer, Libauer, Windauer ober Seeländi: 
fchen Leinfamens, und ed mögen dafuͤr an 40 bi8 50,000 Rthlr. 
jährlich außer Landes gehen, obgleich anfcheinend in neuefter 
Seit die Erziehung von Saatlein im Lande fich nicht unbeträcht- 
lich vermehrt hat, indem, ungeachtet der fehr gefteigerten Garn⸗ 
und Leinen: Produktion, die Zufuhren von fremdem Samen 
eher geringer ald größer geworben find. Das Lüneburgifche, 
der Landdroſtei⸗Bez. Hildesheim und ein Theil bed Osnabruͤcki⸗ 
fchen machte ſchon früher eine rühmliche Ausnahme, indem bort 
fehr viel eigener oder aus andern Theilen bes Kb: 
nigreih8 bezogener Leinfamen gefäet wurde. Im 
eigentlichen Osnabruͤckiſchen fpinnen auch häufig Männer, im 
Meppenfchen, Eingenfchen, Bentheimifchen nicht; im Hoyaifchen 
wenig. Die Leinweberei theilt fich in die Haus- und Kauf⸗— 
Weberei; jene ift fo allgemein, daß, dad Bremiſche, die Oft: 
friefifche Marfch und ein Theil des Hildesheimifchen ausgenom: 
men, auf den meiften Höfen ein Webeftuhl anzus 
treffen fein möchte. Im Lüneburgifchen, Osnabrädifchen, 
Hoyaifchen und Diepholzifchen weben am häufigften Frauens⸗ 
perfonen, in Kalenberg und Göttingen mehr Männer. Ein 
geübter Arbeiter verfertigt täglich von bem Haußleinen etwa 
6 Ellen, von dem Kaufleinen dagegen 

1%4s Elle breit flächfen = 12 bis 15 Ellen, 
1Y, » > ten = WW» 3 » 

Nicht ohne Intereffe wird eine Überficht des Verdienſtes, 
welchen tüchtige und fleißige Leinweber erlangen Fünnen, fein. 
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Tabellarifd 
des Verdienſtes, welchen tüchtige und fleißige Leinweber bei ber Fabr 
angefertigt werbenben %, Y, '/s und % breiten, hebenen, halbfläd 

dazu nöthigen Garne und beit 


Dazu find an 
Leinen Gattung. Sarnen hoͤchſtens Merth ber 
erforderlich. | 
| 
| \ 


| 
| 
| 





18 Stüd überhaupt. 





mit flächen Aufzug in16 Sanglıl " ord. bed. » | Hm m ..... 








24 Stüd überhaupt. | 





3| 1 Schock £ breit Kleinheden 16 St. flaͤchſen Garn.| Flaͤchſen Gam..... 
mit flächfen Aufzug in 20 Gang 14 » Kleinhed. » | Kleinhed. v ..... 


30 Stüd überhaupt. | 
41 1 Schock £ breit Kleinheden 120 St. flaͤchſen Sm. Flächen Sarn..... 
mit lächfen Aufzug in 24 Gang 17 Kleinhed. m | Kleinhed. m ..... 





| 
| 
137 Stüc überhaupt. | 
| 
| 


| 
| 
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überſicht 

kation der verſchiedenen, in dem Koͤnigreiche Hannover hauptſaͤchlich 

ſenen und flaͤchſenen Leinen zu erlangen vermoͤgen; mit Angabe der 
 babei erforderlichen Zeitaufwandes. 





Durchſchnittlicher/ Zeit⸗Durchſchnittlicher — 
Kaufpreis | aufwand | Verdienſt Mithin 


Garne. des | „.# dee | täglicher 
Leinend. | Be Webers dabei.) Verdienſt. 
2 * * «B Tage. * ”% 
u = 2} 2 bis 2} | 12 bis 14 5 bis 6 
19 — 
17 2 
3 2} 14 Sr 
18 — 
21 
..11 5 
4 3 22 bis 1.9 | 74 bie 8 
.. 1927 
3 — — 
I — "| j 
44 bie 4 1 i 
ae 4 4 3 20 bis 1 53 bie 6 
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| 
Dazu find an | 





Leinen: Gattung. Sarnen höchftens Werth der 
erforderlich. 

Kein flaͤchſen Leinen. Flaͤchſen Garn. Stück. 8 

1 Schod $ br. in 22Gang 37 Stüd || 10 pr. Fo: 8 


„En n 6828 " 39 und 42 » 10” 3 21 10 
" 30» 32 45 und 47 10} v 
"34n 36 51 und 54 10} „ 


n 
„ 

„38 40 56 und 59 m 104 " 
” 
" 


sr 
in Pin kn 
nu 


D_ 


n 43 u 44 nm 62 und 65 104 


z 


SR 


1 1 

1 1 

1 1 

1 1 

———— 1 9 
1 " 14 „46 „» 48 n 68 und 71 11644 
Il „Won u 500 52 73 und 76 # 11» 1615 3 
Lou Yn nn 5A 56 9 79 ınd 82 m 1 ı 74 4 
1 „Wu n68 0 60 " 8 und 897° nu 1” 1715 3 
ln & "„ n62” 64 " 90 und 938 m 1a ı84 4 
In un n660 68 u" % und 9 m B 18— — 
In 70 72 0 101 und 104 12 ” 1810 — 
la om 74 u 107 „ 12 182 — 
ln 8 „»n 76 110 2r 19 4— 
| er Ze 78 13 » 2» 198 — 
lv &o um 80 15 » 12 1914 — 
} ee Ze u 82 * 18 #» 12 1920 — 
I $on 84 121 » 2 „10 2 — 
Ivo um 86 124 u» 2 - 110 8 — 
ln ion 88 5 127 „ ı |12 7 110 14 — 
1 u 90b5i892 „ 130 und 132 — 12 110 20 — 
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Durchfchnittliher) Beil: Durchſchnittlicher 
— aufwand I Verdienſt Mithin 


ed ur des 
— Beinen, Babrite Webers babei. en 
Se a 1* 
md 4 4 10) 54 bie 64 33 bis 4 14° 8 bis 94 
„ 4 1 6) 5$ 66 5 v6 14 6. 7 
"3 eier 3” 6 
„65 —| 7 nn 7% 78 3 _ bi” 6 
„6 46) 8” 8 | 8 4 64 
„ 6 10 10| 3 „» 9 9 23 bie 21 64 ” 6% 
„ 6 a ı0| 9% ” 10 | 10 3 7} 
„ 711 — 10 ” 10% || 11 bis 12 3% 64 v„ 7175 
„ 72a 10) 11 ” 114 | 13» 1a) 3 6» 6 
„810 1012 » 124 | 15 35 bis 4 Gr 6% 
86 —ıi 124 ”» 13 16 4 „4 6” 7 
s 16 — 1 ” 14 | 54 8 
— 16 18 6 8 
_ 154 ”» 154 || 19 6} 714 
— 16 191 bis 200 63 8 bis 4 
— 164 20 64. bie 7 8 „ 8% 
— I} » 17 21 In na|8 . 8 
— 17. 14 | 2 ebenfo. u 7 
— 18 23 73 8 
— 184 4 714 bie 8 „Hu 8 
nd 11 — — 19 - 20 28 bis 20,0 8” 8 | Hr 8% 


Bemerkungen. 


1) Der Werth des Garns iſt in der obigen Tabelle zwar durchſchnittlich, 
jedoch eher nach einem höheren als niedrigern Maßſtabe angenommen, 
auch ſind die feineren und leichteren Garne, nach ihrem verhältniß⸗ 
mäßigen Werthe, billiger als die ſchwereren berechnet, und 

2) find die Preife der Leinen dagegen, beſonders bie der Kauf⸗ und 
Legge=teinen, welche bid zu M 15. reihen, nur nad) einem nies 

drigen Stanbpunlte angegeben. 
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Im Jahre 1832 find 4946 eigentliche Leinen und 
Drelliweber vorhanden gewefen, wovon in den Städten von 
mehr als 3500 Einwohnern 346, in ben Pleineren Städten und 
Flecken 758, auf dem platten Lande 3842 wohnten. Sie ar: 
beiteten mit 7154 Stühlen, nämlich: 


I mit. 11 Stühlen 
6 Door, ... 5 y 
34 4 v 
334 3 » 
898 ........ 2 » 
994 »..15b82 » 
2679 ........ 1 Stuhle. 


Zur Erlangung einer klaren Anſicht von der außerordent⸗ 
lich großen Produktion an Flachsgeſpinnſten, diene eine bei⸗ 
ſpielsweiſe Berechnung für das Amt Groͤnenberg, 27,000 Einw. 
In demſelben werden geſponnen: 


Langgarn zu Loͤwentlinnen.................. 598,350 Stud 
» zum Verſandt und Verbraud...... 299,160 » 

Heh 170,000 » 

Bilden nenn 190,000 » 


» für den Bedarf der dortigen Fabriken 120,000. » 

Zu diefem Garne find 496,750 Pfd. Flachs erforderlich 
(zum 2. ©. 448,750, 5. M. ©. 17,000, 3. ®. ©. 31,000) 
welcher per Pfd. zum Spinnen bereitet einen Werth von 4 
bis 12 Ggr. hat. Der Werth der Garne ftellt fich fo, daß man für 
1 Rthle. durchfchnittlich erhält: Vollgarn 2 Stüd, Moldgarn 3 
bis 4 Stud, Langgarn 4 bid 5 Stüd. — Die Sarnprobuftion des 
Amts Berfenbrüd (24,500 Einw.) beträgt etwa 500,000 Stüd. 

Hinfihtlih ded Verfabrens bei Bereitung des 
Flachſes, ift zu bemerken: 

1) die Wafferrotte ift bei weitem am meiften ablich, und 
nur im Bremiſchen wird die Thaurotte ziemlich allgemein an⸗ 
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gewandt, häufig verbindet man beide Rottarten mit einander. 
Das in Oſtfriesland fehr beliebte Rotten in Moorwafler ver: 
Yeiht dem Flachſe eine auffallende Weiße. 

2) Die Bearbeitung bed Flachfed gefchieht in der Regel 
auf die gewöhnliche Weife, in einigen Theilen des Lüneburgi: 
fhen (4. B. bei Ülgen, in Anderten Amts Ilten), des Hoyaifchen, 
im Gerichte Hardenberg, in Meppen u. f.w. gebraucht man 
jedoch mit Nutzen Brechmafchinen flatt ber Hanbbrechen, was 
in neuefter Zeit allgemeiner geworben ift. 

3) Dad Verfpinnen bes Flachſes gefchah bis zur neueften Zeit 
faft allgemein auf Räbern von altbergebrachter, großentheils 
mangelhafter Konftrultion, jeboch war ſchon in einem Theile des 
Osnabruͤckiſchen dad f. g. Feinfpinnrad; dad Spinnrad mit 
2 Rollen in einigen Gegenden ber Landbr. Bezirke Hannover, 
(3. B. in den Ämtern Lauenflein, Syke, Bruchhaufen), Hil: 
beöheim (in den Diftriften Brüggen, Bockenem, Liebenburg, 
Wohldenberg, um Hildesheim, Steinbrüäd, Peine mehr oder 
minder), Luͤneburg und Osnabrüd (in den Kirchfpielen Laer, 
Glandorf und Hagen Amts Iburg, im Amte Voͤrden) gebräuchlich. 
Über die Befchaffenheit der Geſpinnſte war viel Klage, und bie 
Mängel berfelben wurben mit Recht auch ald eins der wefent- 
lichſten Hinderniffe der Erzeugung guter Gewebe angefehen. 
Die Regierung fo wie ber Gewerbe-Berein find bemüht ge: 
wefen, durch Spinnfchulen und Empfehlung guter Spinnräber 
abzuhbelfen, 3. B. eined Spinnrabes, auf welchem ſowohl 
grobes als feined Garn gefertigt werben kann (. v. Mitth. 
bes Gew. Ber. für das Könige. Hann. Lief. I. ©. 24, 
Lief. III. S. 147). Eine Flachs-und Hede-Maſchinen— 
Spinnerei von Wedemeyer beſteht vor Hannover, eine 
zweite ift im Amte Blumenthal in der Errichtung begriffen. 

4) Die Weberei ift, foviel die in ben großen Handel 


gelangendben Sorten leinener Gewebe betrifft, .. länger in 
v. Beben, das Könige. Hannover. 
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einem erfrenlichen Zuſtande; ihre Fabrikate find in mehreren 
Welttheilen befannt und beliebt. Die Verfertigung feinerer 
Leinengattungen, Drelle und Damafte aber hat ſich ebenfalls 
in ben letzteren Jahren ſehr gehoben, vorzüglich durch 
Anwendung der Schnellſchuͤtze und ber Jacquart⸗Maſchine; 
die GewerbesAusftelungen, ferner die durch Unterflüsung ber 
Regierung, zum Theil mit Hülfe des Gewerhe⸗-Vereins ent: 
flandenen Webefchulen (8), fo wie bie Wertheilung von ver: 
befierten Weberei: Geräthfchaften an Lokal⸗Gewerbe⸗Vereine 
und einzelne verdiente Weber, haben ebenfalld bazu beigetragen. 
Es ift eine erfreuliche Erfcheinung, daß diefe Fabrikationen 
begonnen haben, eine Hauptichwierigkeit, ben Mangel an ge 
eigneten Sarnen, zu überwinden. Die Vervollkommnung ber 
Hand : Flach8 - Spinnerei, fo wie die Anwendung von Mafchinens 
Sarnen, find wefentlich Dazu behuͤlflich geweſen. Damaſtwaren, 
feinere Seinen und Drele werben in erheblicherem Umfange 
4. B. verfertigt: zu Hannover und Linden (wo namentlich 
die bedeutende Manufaktur von F. Brettfchneider der 
gleichen liefert); Roͤſſing Amts Kalenbergs; in Hildesheim, 
Dfterode (vorzüglich Diedhoff und Recht), Imfen (We 
befchule), Gielde Amts Wöltingerode, Hohenhameln Amts Peine, 
Bartolfelde Amts Scharzfeld, Goslar, Waake, Böfinghaufen 
bei Waake, Liebenburgs in Llineburg (König, Koͤnigsdorf), 
Selle, Wuſtrow, Dannenberg (Sültemeyer), und Umgegend, 
Bodenteih (Schulze und Meyer), Osnabruͤck, Neuenkirchen 
Amts Srönenberg (Reinhard und Kemper) Melle Amts 
Groͤnenberg (Brune und Meyer), Rebede Amts Grönenberg 
(MWebefyule), Sorten Amts Berſenbruͤck, Ankum Amts Berſen⸗ 
brüd, Ktein= Horften Amts Friebeburg; Klausthal. Die Ge 
werbesAuöftellungen gaben Gelegenheit, für auögezeichnete 
Beiftungen, bie filberne Medaille an Brettfhneiber in 
Dannover, Kemper und Reinhardt in Osnabruͤck und 
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Neuenfirhen, Brune und Meyer in Melle; bie bronzene 
Medaille an König und an Königsdorf in Lüneburg fo 
wie an Sellig in Gielbe zu verleihen. 

Als Beifpiel des Umfanges mancher diefer Etabliffements 
werbe bemerkt, daß nad) einer im Jahre 1837 gemachten Bes 
rechnung, damals bie Fabriken bes Amts Grönen berg 
an 700 Stüde Damaft, Drell und feined Leinen lieferten. 
Dazu bedurften fie 120,000 Städ Vollgarn, deſſen Werth 
10,000 Rthlr. war; der Werth bed fertigen Fabrikats ift zu 
17,000, und gebleicht zu 18,500 Rthlr. anzunehmen. 

5) Ein wefentliches Beduͤrfniß für bad Leinengewerbe find 
gute Bleihen. Die Bemühungen ber Regierung haben zwei 
"großartige Anlagen biefer Art ins Leben gerufen, die zu Sohlin= 
gen bei Ußlar (1829) und zu Melle Amts Grönenberg (1838). 
Außerdem find an manchen Orten bed Königreichs, z. B. zu Hanno- 
ver (4. B. von Doͤpke), Hameln, Nienburg, Egeftorf Amts Wen- 
nigfen, Hildesheim, Peine, Northheim, Gronau, Göttingen, 
Gierswalde Amts Uslar, Gladebeck Amts Bovenden, Harfte, 
Weſterhof, Ebergögen und Lanbolfshaufen Amts Rabolfshaufen, 
im Amte Erichsburg⸗Hunnesruͤck, zu Sr. Zlöthe und Othfrefen 
Amts Liebenburg, im Amte Bilderlahe; zu Lüneburg (Gerften- 
Forn), Bergen a. d. Dumme, Bermemühlen Amts Biffendorf, 
Harburg, in ven Ämtern Luͤchow und Wuſtrow, Osnabräd, Pal 
ſterkamp Amts Iburg, Lorten Amts Berfenbrüd, Beeſten Amts 
Freren, zuNeuenhaus, Emden, Leer, inden Amtern Witmund und 
Friedeburg u. f.w. gute oder mittelmäßig gute Bleichen für Garn 
und 2einen vorhanden; uber nach dem faft einflimmigen Urtheile 
ber Berichtderftatter, nicht in genligender Zahl, und oft nicht mit 
befriedigender Einrichtung. (Im Jahre 1832 waren 96 Bleichen 
Im Betriebe). Gewünfcht wird, daß alle grauen leinenen Ges 
webe, welche behuf des Bleichens eingehen, frei eingeführt 
werben duͤrften; und in biefer Rüdficht ift zu bemerken, daß 

‚ 22% 
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nach dem $. 6. des Gefeges vom 21. April 1835 diejenigen 
Gegenftände, welche zur Verarbeitung ober Veredlung ins 
Land kommen, von ber Eingangs = Abgabe befreit werden koͤnnen. 
Sie beträgt von ungebleichtem Leinen 1 Rthlr. 1 Gyr. per 
Sentner; ungebleichted Garn ift frei. Die gewuͤnſchte Aus: 
sangd=: Steuer auf nach fremden Bleichen gehende Leinenwaren 
bürfte dagegen mehr ald ein Bedenken haben, obgleich Die 
Menge derfelben noch immer bedeutend fein fol. 

Die Anwendung bed hemifhen Bleichverfahrens 
fcheint nur fehr einzeln und fchüchtern zu gefchehen, wenigftens 
find nur wenige Etabliffemens befannt, wo daſſelbe bei Leinen 
Statt findet. Einzelne Verſuche mögen freilich vieleicht miß- 
lungen fein; warum will man aber deshalb ein Verfahren 
verwerfen, welches, vorfichtig und mit Sachkenntniß benußt, 
auch dem Flachsfabrikate durchaus unnachtheilig ift: weshalb 
ed mit großem Vortheil für ben Bleicher und ohne den ges 
tingften Schaden für die Ware, im Auslande fehr häufig An: 
wendung findet? 

6) Eigentlihe Appretur-Anſtalten fehlen gleichfalld 
fehr; auf einigen Leggen find zwar hinreichend fchwere Mangen 
angefchafft, und einige der Leinenhändler befißen dergleichen; 
allein ein fehr großer Theil der zum überfeeifchen Verſandt 
beftimmten Ware wird doch erft in den Hanfeftäbten appretirt. 
Melle Amts Srönenberg hat ein fehr gutes Etabliffement diefer 
Art, von Borgftedt und Starke (In den Steuerliften 
‚bed Jahres 1832 find 14 Kalanderer aufgeführt, wovon 13 
im Osnabrädifchen). 

7) Die Leinen = Färbereien und Drudereien 
fliehen (wenn wir auch einzelne gute befigen) im Allgemeinen 
noch gegen ähnliche Anftalten des Auslanded zuruͤck; wovon 
der Hauptgrund in der nicht gehörigen Bekanntſchaft der 
meiften Zärber mit den vielen Verbefferungen, welche die neuefte 


R, 


ee 341 dia 


Zeit ihrem Gewerbe gebracht hat, liegen mag. Größere und 
einigermaßen gute Färbereien und Drudereien für Leinen finden 
fi) in Hannover, Hameln, Nienburg, Bodenwerder, in ben 
Amtern Lauenftein, Koppenbrügge, Blumenau, Neuftabt, Uchte, 
Stolzenau, in Hildesheim, Göttingen, Einbed, Ofterode, Goslar, 
Blume vor Münden, Sauterberg Amts Scharzfeld, Gronau, 
Uslar, Lüneburg, Dannenberg und Umgegend, Bodenteich, 
Soltau, Walsrode, Viffelhövede, Verben, Bremervörde, Lilien: 
thal, Osnabruͤck, Quadenbräd, Lingen, Meppen, in den Am: 
tern Iburg und Voͤrden, in Leer und Emden. 

1832 gab es 476 Beugfärber mit 112 Gehülfen (im Landdr. 
Bez. Lüneburg 58, Odnabrüd 144, Aurich 48); wovon 2 mit 
5 Gehülfen, 2 mit 4, 2 mit 3, 44 mit 2, 166 mit einem und 
260 ohne Gehülfen arbeiteten. 

Hinderniſſe dieſes Gewerbes follen in einigen Lanbestheilen 
die bebeutende Menge ber Konzeffioniften, welche ohne zunftmäßige 
Erlernung ihres fchwierigen Gefchäftd Feine Sicherheit für tuͤch⸗ 
tige Betreibung beffelben gewährten, fein; dann auch der ver- 
minberte Verbrauch gefärbte und bebrudter Leinenftoffe 
(möchten doch wohl durch andere farbige Gewebe erfeßt fein). — 

Die bei weitem wichtigften Zeinengewebe unferes Landes 
find diejenigen, welche, als für ben großen auswärtigen Hanbel 
beftimmt, ben beftehenden Verordnungen gemäß, hinfichtlich 
ihrer Qualität und ihres Maßes (Länge und Breite), einer 
polizeilichen Unterfuchung auf den Leggen (5. vergl. unten) 
unterworfen find. Hinſichtlich der einzelnen Sorten biefer 
Leinen muß Folgendes bemerkt werden: 


I. Flaͤchſene Leinen, 


welche and Flachs gefponnen, gebleiht und in Stüden von 
60 bis 70 doppelten Ellen gewebt find, werben ohne Unter: 
fchied Dönabrüder benannt. Diejenigen, welche unter bem 
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Namen von true born Osnabrughs im Handel vorkommen, 
werben auf ben Leggen oder SchausAnftalten zu Ankum, zu 
Berge, Bramfche, Efien, Ofterkappeln, Melle, Osnabrüd und 
Quackenbruͤck klaſſifizirt, geſtempelt und verkauft. 

1) Erſte Sorte Osnabruücker 27 bis 28 Zoll engl. 
breit; in England und Norbamerifa true born Osnabrughs, 
in Spanien und befien Kolonien Coletas oder Creguelas de 
Lino und Lienzos a la Rosa, in Portugal Aniagems con 
5 pingos genannt. — 

Preiſe: *) 

Im Jahre 1814 von 28 4 mit 1 ſteigend bi 32.P Gold 
» » 1826 » 19.9 bis 23%, PB 
» » 1836 » 25 «9 bis 27 .P 

für 100 doppelte EHen. 

Abſatzorte vorzüglich: Spanien, Portugal, Holland, Weſt⸗ 
indien, Rorbamerifa. 

2) Bweite Sorte Dönabrüder Leinen, 26 bi 28 


Boll breit; gelten im Auslande unter ben bei ber erſte Sorte 


aufgeführten Benennungen. 
Preis für, 100 doppelte Ellen: 
im Jahre 1814 von 19 «P bi 26 Gold 
» » 126 » 15«P » 19%$ » 
» 1836 » 16» 242 >» 

Dieſe werben in einer weiteren Entfernung von Osnabruͤck 
probuzirt-® Es. gehören aber auch hierher die Odnabrlder 
AG 5 und AG 0, ferner die, welde auf ben Bannoverfchen 
Leggen in Diepholz, Lemförbe und Wagenfelb zum Verkauf 
gebracht werden, fo wie die Preußifchen Leinen aus Dilingen, 
Levern und Rabhdenz aus Lemgo, Detmold und Langholzbaufen 


*) Die Hamburger Leinenpreife ftehen mit benen In Bremen foft gleich, 
werden jedoch in Banco⸗Mark ausgebrüdt. 
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im Lippefchen, Vlotho und Umgegend im Preußischen, Rinteln 
und Oldendorf im Heſſiſchen, und endlich ans Dem Hannoverſchen 
Amte Hameln, welde auf ber Legge zu Hameln vorkommen. 

Abſatzorte wie bei M I, vorzüglich Hayti und St. Thomas. 

8) Dritte Sorte Osnabruͤcker Leinen, auch Weſer⸗ 
Leinen benannt, 24 bis 26 Zoll breit, Benennungen: 
England: Stout Weser faxen, Spanien: Creguelas de 
Westphalia, Portugal: Aniagems con 2 y 3 pingos, Weſt⸗ 
indien: Osnabrughs. | 

Dreis für 100 boppelte Ellen: 

im Jahre 1814 — 15 bid 0 P 
» » 1826 — 11% bie 15 
v » 1836 — 14 bi 16 «P. 

Sie werben befonders in ber Heflifchen Sraffcheft Schaum: 
burg und in Lippe⸗Detmold, «ber auch in den benachbarten 
Dannoverfchen Landestheilen verfertigt. 

Abſatz nach den unter den Nummern 1 unb 2 angegebenen 
Gegenden. 

4) Vierte Sorte Dönabrüder Leinen, auch ge 
nennt. Bodenwerder, 23 bid 26 Zoll breit. — Benennung: 
in England und Amerila: brown Osnabrughs, Spanien: 
Creguslas ordinair, Weſtindien: Coletas. 

Preis für 106 doppelte Ellen: 

im Jabre 1814 — 10, 11 und 13 P 
» » 186 — 9,10 und 10% $ 
» .» 1836 — 9%, 10% md 12 $. 

Hterunter verficht man ungebleichte, aber aus ſtark ge 
kochtem unb gepanfchtem Garne angefertigte Leinen, welche 
eine gleichmäßig hellgraue Farbe haben. Den Namen Boben- 
werber führen fie fchon feit 100 und mehreren Jahren, weil 
fruͤher allein in dieſer Stadt ſich Aufläufer dafuͤr fanden. Die 
Produktion davon ift befonders im Braunfchweigifchen Gerichte 
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Hehlen und in ben Amtern Eſchershauſen, Dttenflein und 
Holzminden bedeutend, fo wie auch in ben Hannoverfchen Am: 
tern Pole, Koppenbrügge, Lauenftein und Hameln und im 
ehemaligen Stifte Corvey. Sie werben in Bobenwerber, 
Dohnfen, Kirhbrad, Stabtoldendorf, Holzminden, Hörter, 
Markoldendorf, Einbed, Alfeld und Hameln zu Markte gebracht. 

Abſatz vorzüglich nach Holland für deflen Kolonien, nad) 
St. Thomas und Hapti. 

5) Stiegen=Leinen, gebleichte /, ober 28 bis SO Zoll 
engl. breit; benannt: in Spanien: Casarillos, in Portugal: 
Crees largos, in England und Nordamerika: %, white Rolls 
or °/, bleached flaxen, Tommen im Hanbel per 3 Stiege 
ober 60 einfache Ellen vor; 

Preis: 

im Jahre 1814 von 5% «P mit ſteigend bis 8Y, «P 
»..» 1826 » 3% » bis 6% Pd 
» » 18356 » A » »6% >» 

Diefe Sorte wird in ben Wintermonaten aus rohen Flachs⸗ 
garn, welches theild nicht ganz rein von Hede, theild aber auch 
bon audgehecheltem Flache. gefponnen ift, in Stuͤcken von etwa 
120 einfachen Ellen gewebt und meift im rohen Zuſtande auf 
die Leinen=Leggen von Abelsbfen, Alfeld, Duderſtadt, Einbeck, 
Gladebeck, Hardegfen, Göttingen, Lamfpringe, Markoldendorf, 
Münden, Hedemünden, Oſterode und Uslar zum Verkauf ge 
bracht. Ein großer Theil der Weber und Landleute fammeln 
auch wohl das angefertigte Quantum, und legen es im Monat 
April, nachdem die Stüde in Stiegen von 20 einfachen Ellen 
zerfchnitten find, zur Bleiche, und bie Kaufleute, welche in 
den Wintermonaten Quantitäten davon zufammen gebracht 
haben, verfahren auf gleiche Weife, indem fie für Gelb Blei⸗ 
her fuchen. = 

Abfag » Kandle. find: St. Thomas, Portoriko, Kuba, 
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Hayti, Meriko, die Folumbifchen Staaten, Holland, Daͤnemark, 
die preußifchen Rheinprovinzen, Naffau, Hamburg. 

6) Stiegen:Leinen, gebleicht %, ober 23 bis 24 Zoll 
breit, benannt: in Spanien Lilaylas, in Portugal Creos 
estuitos, in England Y, white Rolls or Paderborns. 

Preis von 3 Stiegen oder 60 einfachen Ellen: 

1814 — 4, bis 5%, 9 
1826 —3 :4 =: 
1836 nicht mehr am Marfte. 

Diefe Leinengattung wurbe aus Flachſs⸗Aufzug und Hes 
dengarn⸗Einſchlag angefertigt, in dee Mündener, Abdelebfener 
und Uslarſchen Gegend und nım im rohen Buflande zur Legge 
gebracht, Fam dann aber, wie die °/, breiten durch die Auf: 
Faufer zur Bleiche und in den Handel. Die Berfertigung 
Diefer Sorte haf ſich fehr verringert. 


U. Hanfene Leinen. 


1) Erfte Sorte DOönabrüder Hanfleinen, 27 
bis 28 Bol breit; benannt: in Spanien Creguelas de Ca- 
namo, in England und Nordamerika Tecklenburghs. 

Preis für 100 doppelte Ellen: | 

im Jahre 1814 — 27 bis 32 Athlr. 
» >» 1816 — » 0 » 
» » 126 — 19 » 224 » 
» » 1836— 21 » 2353 » 

Diefe Leinengattung wird nur in der Umgegend von 
Iburg angefertigt und dort zur Legge gebracht, fowie im 
Preußiſchen Weſtphalen in Tecklenburg. Sie ift gleich Osna⸗ 
bruder Zlächfen im Garn gebleicht, hat eine vortreffliche 
Bleiche; kommt vor in Stüden von 60 bis 100 boppelten 
Ellen und wird in die Nummern 1, 2, 3, 4 und O Haffifizirt. 
Abſatz nach dem fünlichen Spanien, Weftindien, Südamerika. 
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3 bi8 5) Dritte, vierte und fünfte Sorte Os— 
nabrüäder Hanfleinen*, 26 bis 27 Bol breit, kommen 
im Ausdlande unter folgenden Benennungen vor: in England 
und Amerifa Stout Hempen or Stout Tecklenburghs, iu 
Spanien Creguelas ordinair de Canamo, 

Dreis für 100 doppelte Ellen: 

im Sahre 1814 — 17 bis 24 Rthlr. 
» » 126 — 11» 17 » 
» v 1836 — 14» 2 » 

Diefe werben vorzüglich in ber Grafſchaft Ravensberg 
und in den Hannoverfihen Orten Glane, Diffen, &aer, Glan⸗ 
dorf und Borgloh verfertigt, und kommen in Bremen unter 
den Benennungen Borchholzhaufer, Versmolder und Fichtrup⸗ 
per Hanfleinen in Stüden von M bis 130 doppelten Ellen 
vor. — Abfag nad) Suͤd⸗ und Nordamerika, auch Weſtindien. 


IH. Verſchiebene Sorten Hannoverſcher und 
anderer Leinen. 

1) Haus machen⸗Leinen, Lüneburger weiße, in Stuͤcken 

von ungleichem Ellenmaße, von 40 bis 80 einfachen Ellen. 
Ausgezeichnete Gattungen bavon liefern die Gegenden 
von Lüneburg, Bergen a. d. Dumme, Ülzen, Bobenteich, 
Dannenberg, Lüchow und Wuſtrow. Die dafelbft gefertigten 
Leinen in den Breiten von ., %, 7 bis %, welche von 
ben Webern felbft gebleicht werden, und in Hamburg, Luͤbeck, 
Mecklenburg und Holfiein zum eigenen Verbrauch einen uns 
unterbrochenen Abfag finben, uͤbertreffen alle ähnlichen Leinen- 
forten, weldhe in ben Sraffchaften Hoya, Diepholz umb bem 
Umgegenden von Einbeck, Oſterode, Duberflabt, Göttingen 
u. fe w. jedoch nur in ., %%, und % Breite angefertigt 


*) Die zweite Sorte wird vorzüglich im preußifchen Weſtphalen 
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werben. Diefe ſtehen den Lüneburger Hausmachen⸗Leinen 
nach, fowobl im Gefpinnft als auch in der Bleiche. 

Die Umgegend von Lüchow, Wuſtrow, Hitader und Dans 
nenberg Liefert ferner eine Sorte Hausmachen⸗Leinen von 
°/, Breite in großer Menge, und obgleich der dazu angewandte 
Flachs nicht ganz von der feinen Hede gereinigt wird, fo ges 
hört Diefe Sorte doch immer noch unter die Klaffe von Flachs⸗ 
leinen. In Hamburg, wo diefe Leinen gebleicht in den Handel 
unter dem Namen von Bauer Leinen gebracht werben, ftehen 
biefelben gegen alle anderen Hannoverfchen von gleichem Gewebe 
in fehr gutem Rufe; bedeutende Verſendungen davon werben 
von dort nach Holflein, Dänemark und Norwegen gemadt. 

2) Sreife Halblaken-Leinen, 29 bis 30 Zoll breit; 
benannt in Spanien und deſſen Beſitzungen: Brabantes 
crudos, in Norbamerifa: Burlaps. 

Dreife für bie doppelte Elle: 

im Jahre 1814 M 1. 2. 3. 4 0. 

15. 14. 13. 12. 11. Grote 
im Sabre 1826 E 1. 2. 3 4 0 

11%. 10%. 9%. 8%. 7%. Grote 
im Sabre 1836 IE 1. 2. 3. 4.0. 

13. 12. 11. 10. 9. Grote. 

Diefe Gattung, deren Kette aus Flachs, der Einfhuß aus 
Hedengarn befteht, ift unter die Hausmachen=Leinen zu rechs 
nen, indem ber Land = und Hausmann ſich darauf befchräntt, 
feinen felbft gewonnenen Flachs zu verarbeiten. Aus dem fein 
gehechelten Flachſe wird, fowie im Braunfchweigifehen, Hildes⸗ 
beimifchen und Gellefchen Kaufgarn gefponnen, ber zurldges 
bliebene etwas gröbere Flachs wird zur Kette ber Halblaken⸗ 
Leinen angewandt, und bad aus ber Hebe gewonnene Gars 
zum Einfchlag genommen. Sie werben in Stüden von etwa 
40 bis 150 Ellen bis tief in ben Sommer als Rebenarbeit 
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gewebt, auf den Legge=Anftalten zu Hoya, Bruchhaufen, Bil: 
fen, Syke, Kirchweihe, Suhlingen und Morfum in IE 1, 2,. 
3, 4 und O Flaffifizirt, und dafelbft nach der Preisbeflimmung 
von einer doppelten Elle verkauft. 

Hauptabfag nach Nordamerika und Hayti, dann auch nach Spa⸗ 
nien und deffen Kolonien, nach Holland, Holftein und Norwegen. 

3) Sreife Hebenleinen, welche durch die meiften 
Lüneburger Leggen, namentlich zu Lühow und Wuſtrow in 
den Handel kommen, 29 bis 30 Zoll breit. 

Diefe Gattung Leinen ift den Hoyaer, Bruchhaufer, 
Bilfer und Speer HalblafensLeinen beinahe gleich zu flellen, 
indem bie Kette gleichfalls aus Flachsgarn, ber Einfchlag von 
Hedengarn iſt. Letzteres ift indeß etwa lofer, und nicht mit 
fo großer Aufmerkfamkeit gefponnen, auch ift das Gewebe nicht 
fo gefchlofien. In Hamburg werben für diefe Leinen die fel- 
ten abweichenden Preife von 5, 6 und 7 Schilling Kourant 
für die doppelte Elle bezahlt. - 

Abſatzkanaͤle find Hamburg, Holftein, Dänemark, auch 
Medienburg und Pommern. 

4) Srobe Leinen aus Flachs- oder Hanfhede, 
Cotton Bagging *) in Nordamerika und England bes 
nannt, 42 bi8 44 Englifche Zoll breit, in Stuͤcken von 84 
Hannoverſchen einfachen Ellen, wovon jedes Stüd ein Gewicht 
von 76 bid 80 Pfund Bremer haben muß. 

Preis flr das Stud: vom Jahre 1827 bis 1834, 4% 
bis 5%, Rthlr., 1885 bis 1836, 5%, bis 6% Rthlr. 

Abſatz vorzüglich nach Nordamerika. 

5) %/, greife Hedenleinen, 23 bis 25 Zoll breit; 
benannt in Spanien: Arpilleras; in Portugal: Estopas; 
in Weſtindien und Nordamerika: %, brown Rolls. 


*) Diefe Bezeichnung gilt in Rordamerika auch häufig für alle 
Sorten Pads Leinwand. 


J 
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Preiſe für dad Schock von 60 einfachen Hannov. Ellen: 
im Sabre 1814 M 1. 2 3.4. 0. 00. 
34. 3Y 3. 2 Ye Wr 2% d 
ungezeichnete 2%, «PB Gold, 
im Sahre 18226 M 1. 2 3 4 0 0. 
' 2 2 rn 2%- 2 2% P 
ungezeichnete von 1%, bi8 1% «P Gold, 
im Sahre 1836 ME 1. 2. 3.4 0. 00. 
3%. 3%. 3. 2%. 2%. 2% «P 
von ber Münbdener Legge: = 3%. 3/,. 2%. 2%. 274 2% P 
für die Leinen von ben übrigen Leggen, ungezeichnete 2 bis 
2% Rthlr. Gold, in Bremen bezahlt. 
Abfag vorzüglih nah Hamburg und Bremen zu Kaffe: 
fäden und zur Tabaks-Verpackung. 


6) Lüneburger Hedenleinen, 25 bis 26 Soll breit. 

Die Hebenleinen, welche im Lüneburgifchen probuzirt und 
auf die Leggen von Ülzen, und befonders Bevenſen zum Ber: 
kauf gebracht werben, find, obfchon fie in Farbe den vorgedach⸗ 
ten nachftehen, von erforberlichem feften Gewebe, und über: 
treffen jene in der Stärke. Werden faft ausfchließlich zu 
Luͤneburger Salzfäden verwendet. 


7) Sanz ordindäre Heden- auch Rapper:feinen 
benannt, werden in ber Umgegend von Gieboldehaufen und 
Lindau auf dem Eichöfelde gefertigt, und per Schod von 60 
einfachen Ellen zu den fehr niedrigen Preifen von 1 Rthlr., 
1% und 1%, Rthle. verkauft. 


8) Pedhleinen, etwa 24 bis 26 Zoll breit, wurden 
früher in der Umgegend von Ülzen mehr wie jest gearbeitet, 
jebody nie von Bedeutung. Sie find nur zur Emballage der 
ordinären Wolle anwendbar; wenn aber die Weber bie bazu 
verwendete ordinäre Hebe etwas mehr reinigten, und alddann 
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die 25 bis 26 Zoll breiten Hebenleinen Daraus anfertigten, fo 
wiürbe das rohe Probuft höher ausgebracht. 

9) Sreife Bleihtüher, / und °, breit benamnt, 
fie haben aber nur folgende Breiten: /, — 32 bid 34 Zoll, 
%, — 38 bid 40 300, und tommen im Audlande unter folgen- 
den Benennungen vor: in Spanien ald Canamazos und 
Angulemillas, in Portugal: Cathamaos, in England und 
Weftindien: Hessians. 

Preis für dad Schod von 58 Hannov. einfachen Ellen: 
im Sabre 1814 von 4), «P mit ſteigend bis 7%, «P 
» » 18%6 » 3 bE 5% «P 
» 13836 » 3% » 54 » 

Diefe Leinen werden im rohen Zuſtande in ben Handel 
gebracht. Bei den befferen Sorten befteht die Kette aud Flache: 
garn, ber Einfchlag aber durchgängig aus Hedengarn; fie 
werben nur in Nieder: und Oberheſſen und feit 1836 auch in 
den Leggebezirten Münden und Göttingen verfertigt, find 
doppelt gelegt, und werben per Schod verkauft, welches aber 
nur 56 bis 58 Dannoverfche Ellen mißt. 

Der Abſatz berfelben gefchieht vorzüglich nach Spanien, 
Portugal, den Kanarifchen Infeln, Weftindien, auch Holland. 

Sewöhnlihe Werpadungs=Art der Über Bremen in 
ben großen Handel gelangenden Hannoverfchen Zinnen: Case- 
rilles, Stiegen, Buch⸗Linnen, 100 Stüde in eine Kiſte; — 
Osnabrücker und Tecklenburger, 12 ganze oder 24 halbe Stüde 
in eine Kifte oder ein Pad; — Heben, Bleichtücher, Halblafen 
u.f.w. 20 à 30 Stüde in einen Pad; — Bielefelder, Wah⸗ 
rendorfer und Greiffenberger Leinen, gewöhnlich in kleinen 
Kiften, jede von 6 Stüden fortirt. 

Außer den befchriebenen Leinenforten werden noch andere 
in einzelnen Xheilen bed Königreich! Hannover verfertigt, 
welche, obgleich nicht in ben Überfeeifchen Verkehr gelangend, 
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dennoch fowohl für den größeren Hanbel, als fhr die Bewoh⸗ 
ner der betreffenden Gegenden (welche ihre Verfertigung gleich⸗ 
falls als Nebengeſchaͤft treiben) von Wichtigkeit find. Deshalb 
wollen wir auch über ſolche (nicht Ieggepflichtige) Leinen einige 
Worte hinzufügen. 

a) Im Landdroſtei⸗Bezirke Stade: 

1) Ungebleichtes grobes Leinen, auf 29,5 Zoll engl. Breite 
19% Gang enthaltend, welches vorzüglich in ber Boͤrde 
Rhade Amts Zeven verfertigt wird, und wovon bie bops 
pelte Elle 1837 42 Pf. koſtete. 

2) Deögleihen auf 29,25 Bol engl. Breite 20 Gang ent: 
haltend, bafelbft verfertigtz Preis per Doppelte Elle 44 Pf. 

3) Gebleichtes grobes. Leinen auf 25,75 Boll engl. Breite 
20 Gang enthaltend, aus ber Boͤrde Selfingen Amts 
Beven; Preis per doppelte Elle 52 Pf. 

Bon diefen Sorten werden etwa 100 Sthdle A 30 Ellen 
jährlich nad) Bremervörde gebracht und verkauft. 

4) Hanfleinen mit heben Einfchlag, ungebleicht, auf 24,5 Zoll 
engl. Breite 14% Gang enthaltend, aus ber Börde 
Scheeßel Amts Rotenburg; Preid 24 Pf. 

5) Hanfleinen, ungebleiht, auf 25,5 Bol engl. Breite 
21 Gang enthaltend, eben daher; Preis 30 Pf. 

6) Hanfleinen, ungebleicht, auf 24,22 Zoll engl. Breite 
20°, Gang enthaltend, ebendaher; Preis 33 Pf. 

7) Hanfleinen, ungebleicht, auf 25 Soll engl. 24 Gang ent: 
baltend, ebenbaher; Preis 30 Pf. 

Diefe Sorten Leinen gelangen größteniheil® nad) 
Horneburg und Schneverbingen, und zwar in nicht un- 
bedeutenden Quantitäten. 

8) Ungebleichteß grobed Leinen aus dem norböftlichen Theile 
bes Amts Zeven, auf 22 Zoll engl. 16%, Gang enthals 
tend; Preis 29%), Pf. 
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9) Halbgebleicht, eben folches, aus dem nördlichen Theile 
bed Amts Rotenburg, auf 22,25 Zoll engl. 21 Gang 
enthaltend; Preis 22%, Pf. 

10) Halbgebleicht dedgl., daher, auf 25,5 Zoll engl. 16, Gang 
enthaltend; Preid 30 Pf. 

11) Halbgebleicht Deögl., daher, auf 21,5 3oll engl. 20", Sang 
enthaltend; Preis 22/, Pf. 

12) Feineres Leinen, gebleicht, aus dem Amte Harfefelb, auf 
23,66 Zoll engl. 29 Gang enthaltend; Preis 39 Pf. 

13) Ungebleichted Leinen, im Amte Harfefeld und dem Luͤne⸗ 
burgifhen Amte Moisburg verfertigt, auf 22,33 Zoll 
engl. 26 Gang enthaltend; Preis 30 Pf. 

Hauptmarkt für diefe Leinen ift Horneburg, dann 
Harburg, auch wohl unmittelbar Hamburg. In den be 
treffenden Theilen bes Amtd Rotenburg werben auf jedem 
Bauerhofe jährlih im Durchſchnitt 8 Stüd Leinen, 
a 40 Ellen, verfertigt; der Bebarf für dad Alte Land 
kommt größtentheild aus dem Amte Moidburg. 

14) Aus den Ämtern Bederkefa und Lehe, feines gebleichtes Lei- 
nen, auf 22,33 Zoll engl. 32 Gang enthaltend ; Preis 42 Pf. 

15) Ebendaher, deögl., auf 22,25 Zoll engl. 28 Gang ents 
haltend; Preis 34 Pf. 

16) Daher, beögl. gröber, auf 22 Zoll engl. 26 Gang ent- 
baltend; Preis 26 Pf. 

Dient zum Gebrauche der Umgegenb und geht nach Lehe. 
b) SraffhaftBentheim, befonderd Niedergrafichaft: 

1) Grafſchafter greifed Leinen, aud Hanf und Hanfhede, 
in Stüden von durchſchnittlich 60 brab. Ellen, auf 32 Zoll 
engl. Breite 24 bis 25 Gang enthaltend; Preid 1836 
per Elle 374, bid 5 Stüber. — Hiervon kommen jähr: 
ih allein nach Nordhorn 25,000 bis 30,000 Ellen zum 
Verkaufe, ed geht häufig nach den Niederlanden, wo es 


> 353 Be 


großentheild fhwarzgefärbt und zu Kleidungsſtuͤcken ver: 
braucht wird. Auch Die Landleute im Bentheimifchen 
tragen e8 auf folche Weife. ' 

2) Zlächfen Grafichafter weißes Leinen, auf 27 Zoll engl. 
Breite 38 bis 39 Gang enthaltend; Preid 1836 per 
Elle 6 bis 7 Stüber. — Es gelangt in Stüden von 
60, jedoch auch bi8 120 Ellen, gewöhnlich grau, in bie 
Hände der Auffäufer, welche es bleihen. In Nordhorn 
werben davon jährlich zwifchen 60 und 80,000 Ellen an- 
gebracht, welche größtentheild nach den. Riederlanden, 
vorzüglich Groningen, zu gewöhnlichen Hemden und Bett: 
tüchern gehen. 

3) Flaͤchſen Sraffchafter weißes Leinen, etwas gröber als 
N 2, auf 26 Zoll engl. Breite 33 Gang enthaltend; 
Preis per Elle 1836 von 5 bis 5, Stüber. Es bient 
größtentheild zum eigenen Bedarfe, jedoch geht auch ein 
Theil nach Holland (aus Norbhorn jährlich etwa 10,000 Ellen). 
c) LanddrofteisBezirk Oſtfriesland: 

1) Seine /, Leinen, namentlich) in der Umgegend von Leer 
gewebt, größtentheild im rohen Zuftande, aber auch ge- 
bleicht, nach Holland zum dortigen Verbrauche gehend. 

2) Zünffchaft, aus ſtarkem feinen (8 Stüd per Pfund) lei⸗ 
nenen Scheergarn und eindrähtigem feinen Woll: Kamms 
garn, geköpert, im Stüde gefärbt und warm gepreßt; 
40 300 breit, per oftfr. Elle 1 Rthlr. Eoflend (1836). 
Dient zu Kleidungsſtücken für Frauen und einzeln auch 
für Männer. 

3) Boomfeide (weiß und gefärbt), 25%, Zoll breit, leinen 
Aufzug, baummollen Einfchlag; zu Butter, Unterkleidern 
u. f. w. benugt. Preis per oflfr. Elle, grau 8 Stüber, 
weiß 10 Stüber hollaͤnd. 

d) Im Landdroſtei-Bezirke Hildesheim (Öfterode, 

v. Neben, bad Königr. Hannover. 23 
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Diedhof goldene Medaille, Hildesheim) und auch in 
mehreren anderen Theilen des Koͤnigreichs, werben jet, in 
Folge Der vom Gewerbe⸗Vereine beöhalb audgefegten Prämie, 
einige der im Handel fehr beliebten Sorten fchlefifcher Leinen 
(grau, ſchwarz und weiß) mit bedeutendem Abfage, den Ori⸗ 
ginalen volllommen gleich, verfertigt. 

Bei der großen Wichtigkeit, welche das Leinengewerbe 
nicht nur für dad Königreich Hannover, fondern für ganz 
Norddeutfchland hat, werben einige gefchichtliche Andeu⸗ 
tungen über den Garns und Leinenhandel hinrei- 
chendes Intereſſe haben. 

Seit dem fruͤheſten Mittelalter war die Verarbeitung 
ded Flachſes zu Garn und Leinen ein Haupt-Erwerbsmittel 
bes Landmanns in unſerer Gegend; ſchon vor dem IZten, 
14ten, und felbfi noch zu Anfang des 17ten Jahrhundert wurbe 
norddeutfche Leinwand Über Nürnberg nach Stalien audgeführt. 
Bebeutender für die Provinzen unfered Königreichs mochte 
freilich der Abfab über die nördlichen Seeftädte fein, welcher 
durch den Hanſe⸗Bund gefördert, bis gegen Anfang ober 
Mitte des 15ten Jahrhunderts wohl noch immer zunahm. Die 
Auflöfung dieſes Bundes trug auch zum Verfalle des Leinen- 
handels bei; jeboch hörte die Ausfuhr beffelben nicht gänzlich 
auf, weil damals viele europäifche Nationen Deutfchlands Leis 
nen noch nicht entbehren Fonnten. Saft Eein Land vermochte 
Garn und Leinwand fo wohlfeil zu liefern, als Norbbeutfchs 
land, weil hier der Landmann Spinnen und Weben meift ald 
Nebengewerbe trieb, und feine Bebürfniffe im Verhaͤltniß zu 
denen ähnlicher Einwohnerflaffen in anderen Staaten noch 
böchft mäßig waren. Die Niederlande und Holland wurben 
nad) der Mitte bed 16ten Jahrhunderts Hauptmarktplatz jener 
Fabrikate. Seine größte Bedeutung erhielt der Leinenhandel 
Norddeutſchlands, feitdem die neue Welt ihm eröffnet wurbe, 
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befonderd aber gegen das Ende bed 17ten und im Anfange 
bed 18ten Jahrhunderts, wovon ald Beifpiel dient, baß allein 
Bremen im Jahre 1696 für eine Million Thaler Leinwand, 
und zwar nach England, ausfuͤhrte. Somohl die Holländer, 
als vorzüglich auch die Engländer, Portugiefen und ganz bes 
ſonders die Spanier, Eonnten für ihre Kolonien unfere Lein⸗ 
wand nicht entbehren, und die 5 Millionen Thaler, welche 
um bie Mitte des 18ten Sahrhundertd Spanien für fremdes 
zur Wiederausfuhr beflimmtes Leinen audgab, mochten großen: 
theils Norddeutfchland zufließen. 

Ein Haupts Hanbelöweg war über Hamburg und Amſter⸗ 
dam nad Kiffabon und Oſtindien, oder Cadix und Weftindien. 

Die Leinenausfuhr nach Weſtindien warb zwar jest fchon 
baburch befchränft, daß man bie Schottifche und Irlaͤn⸗ 
diſche Leinenfabrifation zu heben fuchte, und bereitd im Jahre 
1755 wurde deshalb uͤber Mangel an Abſatz und Sinken der 
Preiſe, namentlih der feineren Sorten, geklagt; allein bie 
dortige Produktion fehritt doch nicht fo raſch vor, als ber 
Verbrauch in den Brittifch = Amerifanifchen Kolonien fich mehrte, 
und England bedurfte noch bis gegen Anfang ded 19ten Jahr⸗ 
hunderts ber bdeutfchen Leinwand. Die Ausfuhr des nord⸗ 
beutfehen Garnd mehrte ſich fogar im 18ten Jahrhundert, und 
baflelbe fand nicht nur in England und Holland, fondern auch 
nach dem Süben zu, 3. B. im Bergiſchen, Kölnifhen und 
in ber Pfalz, guten Abſatz, wo man ed bleichte oder verwebte, 
namentlich zu Band, und ed dann uns wieber zufchidte, oder 
nach Amerika ſandte. 

Guͤnſtigere Ausfichten noch eröffneten ſich für die gedach⸗ 
ten Inbuftriezweige während bed Amerikanifchen Befreiungs⸗ 
trieges, indem durch benfelben folche nicht nur in ben krieg⸗ 
führenden Ländern flodtten, während ber Verbrauch ſich mehrte, 
fondern auch ein direkter Abſatz nach der neuen Welt eröffnet 

23* 
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wurde. Dadurch, daß z. B. der Handel Hollands, als biefes 
Land 1780 in den Krieg verwidelt wurbe, in Verfall gerieth, 
gewann der Verkehr in den norbdeutfchen Handelsftädten an 
Ausdehnung. Damald war namentlich in der Stadt Hildes⸗ 
heim die Garnbinder-Innung im hoͤchſten Flor; es fanden 
fi dort allein fech8 große Sarnhänbler, und ihre Ware wurde 
zur Berfertigung der Schifftaue und behuf bed Webens von 
Manchefter gefuht. 

Die Nachfrage auch nach norbbeutfchen Leinen wurbe 
immer bedeutender, je mehr die Norbamerikanifchen Sreiftaaten 
fi) hoben; fie wuchs, nachdem mit Weftindien und namentlich 
mit den Dänifchen Infeln dafelbft Direkte Handeldverbindungen 
angefnüpft waren, und weil Spanien fortwährend für feine 
Amerikanifchen Befigungen viel deutfches Leinen bedurfte. In 
Bremen allein beftanden damals fechd Handelöhäufer, welche 
fich ausfchließlih mit dem Leinenhandel befchäftigten, und zu 
dem Ende Dönabrüder und Weferleinen auffauften. 

Der Sarnhbandel, obgleich nicht in fo großer Ausdeh⸗ 
nung betrieben, hielt fi auch fpäter noch, und die Preife des 
Garns hoben fich fogar bedeutend. Erſt gegen das Ende bes 
Jahres 1806 traten mit der Kontinental: Sperre ungünftige 
Konjunkturen für den Garn= und Leinenhandel ein; faft alle 
überfeeifhen Märkte wurben ihm verfchloffen; nach Norb- 
amerita und Weftindien hörte die Ausfuhr gänzlich auf, nach 
Spanien war fie nur zu Lande zu bewirken; in Frankreich 
und Stalien verringerte der Schug, weldhen Napoleon ber 
bortigen Leinenfabritation gewährte, die Nachfrage. Es würbe 
unerklärbar fein, wie während der KontinentaleSperre bie 
Leinen und Garn Manufaktur des Landes noch vor gänzs 
lichem Untergange bewahrt blieb, wenn nicht wegen ber bas 
durch veranlaßten hohen Preife der rohen Baumwolle und ber 
baummwollenen Zeuge auf dem europäifchen Feſtlande ber 
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inländifche Verbrauch der Leinwand fehr vermehrt wäre. Zür 
die Provinzen unfered Königreichd wirkte am nachtheiligften 
das Stoden ber Leinen und Garn- Ausfuhr nad) England, 
und zwar in doppelter Hinfiht. Einmal war Großbritannien 
(auf feine eigene Produktion mehr oder weniger befchränkt) 
in bie Nothwendigkeit verfegt, alle mögliche Mittel anzumen: 
den, bad Spinnen und Weben zu beförbernz dies gelang durch 
Begünftigungen der Fabrifanten Über Ermartung, und gab 
namentlich den Spinnmafchinen ihre Entflehung. Ein zweiter 
Nachtheil für den norddeutfchen Leinenhandel flog aus bem 
erften, denn die Engländer, bald mehr produzirend als ver⸗ 
brauchend, fandten nun auch auf die Märkte Nordqmerika's 
und Weflindiend, fowie nach Portugal und Spanien, ihr 
Zabrifat. 

Überhaupt war der bier in Frage flehende Zweig des 
beutfchen Kunftfleißes fchon feit 50 Jahren den Britten ein 
Dorn im Auge und ein wichtiger Gegenftand ihrer anhalten- 
den Eiferfuht. Sie fuchten denfelben auf Tünftliche Weiſe 
zu untergraben, den Zug ber bdeutfchen Leinenwaren nad 
Amerifa, Spanien, Portugal und Italien zu verfperren, und 
namentlih dad Bebürfnig der Bewohner jener Länder an 
Leinenwaren, durch Erfindung einer Art baumwollener Lein⸗ 
wand (cambrick) entbehrlich zu machen, weshalb fie auch in 
ben Friedenstraftaten mit ben füblichen Kontinentalmächten, 
welche in den Jahren 1814 und 1815 gefchloffen wurden, fich 
fehr vorfichtig zu bebingen wußten, daß Deutfchland feinen 
unmittelbaren Handel weder mit Leinen= noch Slaswaren nad 
Malta führen dürfe. 

Nach dem Sturze der Obergemwalt Frankreichs ſuchte man 
zwar von hieraus die alten Handelsverbindungen wieder an⸗ 
zufnüpfen, namentlich mit Havanna, mit St. Thomas und 
‚Domingo binfichtlich des Leinens, und eben fo fand dad Garn 
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wieder nach Englanb und in dad Bergiſche Abſatz. Auch 
hoben fich wirklich in den Jahren 1816 und 1817 die Preife 
diefer Fabrikate zu einer ange nicht gefannten Höhe. Allein 
dies konnte nicht von Dauer fein, denn ed mar nicht Folge 
mehr des wirklichen Bebürfniffes, fonbern Übertriebener Handels⸗ 
fpefulationen, und mit den Englifchen Fabrikaten konnte man 
uͤberdem nicht Preis halten. Durch bie Kontinental= Sperre 
waren bie uͤberſeeiſchen Sänder, wohin vorher Norbdeutfchland 
fein Sarn und Leinen abfebte, gezwungen worben, anbere 
Quellen aufzufuchen, ſelbſt zu fabriziren oder Erfagmittel aus⸗ 
findig zu machen. Sie fanden eine neue Quelle in England, 
Irland und Schottland; ald Mittel, die Leinwand zu erfeben, 
dienten baummollene Zeuge, Die fchon ber lebhafteren Farben 
wegen, welche man ihnen geben Eonnte, mehr gefucht wurden. 
Der Verbrauch diefer Gegenftände nahm auch in Norddeutſch⸗ 
Iand bald Überhand, und zwar in eben dem Werhältniffe, in 
welchem der Geldwerth berfelben fiel, was bekanntlich von 
Jahr zu Jahr der Fall war. Im Königreiche Hannover 
wurbe dieſes noch durch die niedrigen Eingangsſteuern beförbert. 
Die vermehrte Audficht zum Abſatze der Baummwollenwaren 
veranlaßte die Verbreitung des Handels damit auch auf bem 
platten Lande; Krämer und Juden brachten bem Landmanne 
die Erzeugniffe englifcher Manufalturen in das Hau. 

Unfer Leinen fand bald faft nur noch in den Nieder 
landen, in Frankreich und Italien Abfas, und deshalb fanken 
feit etwa dem Jahre 1819 deſſen Preife fortwährend. Alles 
vereinigte fi, zum Verfalle biefes Handelszweiges mitzuwirken; 
Öfterreich verfchloß feine Stalienifchen Märkte fremden Fabri⸗ 
Taten; Preußen erließ 1818 fein Zollgeſetz; Sardinien erfchwerte 
bie Einfuhr auswärtiger Leinwand; die Decupation Neapeld 
durch bie Öfterreicher 1821 ftörte den Handel dorthin; Kuß⸗ 
land® hohe Eingangsfteuern verringerten den Abfag des feinen 
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Leinens; Frankreich ſchloß dieſes Fabrikat durch feinen im 
Jahre 1825 einem Verbote gleich geſteigerten Zoll gänzlich 
aus. Englands Praͤmien auf die Einfuhr von Leinen (bounty) 
und der durch die Maſchinen erreichte ſchnelle Umſatz des 
Kapitals bewirkten, daß ſelbſt bei geringeren Preiſen ſeine 
Fabrikanten dennoch verdienten. Am meiſten aber ſchadete 
unferm Leinenhandel die 1821 in den vereinigten Staaten von 
Nordamerika eingetretene Bollerhöhung, und wenn auch bie 
1825 erfolgte Anerkennung der Sübamerifanifchen Freiſtaaten 
unfern Kaufleuten Gelegenheit zum direkten Abfa& verfchaffte, 
welcher namentlich nach Mexiko ziemlich beträchtlich wurde, 
fo konkurrirten doch dabei nicht nur Engländer und Franzo⸗ 
fen, fondern es verminderte fich zugleich der Abſatz nach Weſt⸗ 
indien, weil biefes bis dahin Sübamerifa großentheils 
verforgt hatte. 

Bei dem Garn war ein Grund bed Sinkens bed Wer⸗ 
thed die mit der zunehmenden Bevoͤlkerung überall vermehrte 
Produktion diefer Ware; und nur ber Umfland, Daß ed zu 
manchen Stoffen, die man aus Leinens und Baumwollen⸗ 
Garn verfertigt, und zu Zwirn nicht entbehrt werben Tonnte, 
verihafft ihm noch Abſatz. 

Bei allen biefen ungünftigen Ereigniffen fonnte nicht 
ausbleiben, daß in ben Jahren 1819 bis 1821 die verfchiebe 
nen Sorten ber im hiefigen Königreiche verfertigten Leinwand 
um reſp. 50 bid 80 Prozent im Preife fielen; Dennoch murbe 
der Abfag beutfcher Leinwand nad) Weſtindien, den vereinigten 
Staaten, Portugal und Spanien, in ben Jahren 1818, 1819 
und 1820 auf 9,132,000 Thaler, jährlich alfo im Durchfchnitt 
auf 3,044,000 Thaler berechnet. 

Manche Gattungen von Leinen und Gam waren um bie 
Mitte des Jahre 1830, kaum noch zu irgend angemeffenen 
Preiſen verkaͤuflich. In den fpätern Monaten biefed Jahres 
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trat zwar in einigen Zandeötheilen, befonders in Osnabruͤck 
und Hildeöheim, Dadurch eine günfligere Konjunktur ein, daß 
Holland durch die Unruhen in Belgien gendthigt wurde, meh: 
rere Gattungen von Leinen und Garn, welche es früher von 
dort eingeführt hatte, jest aus Deutfchland zu beziehen, fowie 
dadurch, dag man allmälig zu der Erfenntniß der beffern 
Haltbarkeit des deutſchen Leinend gelangte; endlich Dadurch, 
daß England die Ausfuhr- Prämie auf Leinen fehr herabgefegt 
und beftimmt hatte, fie folle nach einigen Jahren gänzlich 
aufhören. Allein ed ging aus alle diefem doch Feine bedeus 
tende Steigerung der Preife des Garnd und der Leinwand 
hervor, und jene Ereigniffe rlügten mehr ben Garn: und 
Leinenhäntlern ald ben Spinnern und Webern. Diefe hatten 
fehon durch das fortwährende Fallen der Preife feit den legten 
Jahren fehr gelitten, und geriethen in die traurigfte Lage, 
als gegen dad Ende bed Jahres 1828, während ihr Erwerb 
abnahm, die Preife der unentbehrlichften Lebensbedürfniffe 
fliegen. In ben Fürftenthümern Hildesheim, Göttingen, 
Srubenhagen, einem Theile bed Kalenbergifchen, in den Graf: 
fchaften Hoya und Diepholz und im Osnabruͤckiſchen, wo 
befanntlich ein großer und in manchen biefer Landestheile der 
größte Theil der Bevoͤlkerung dur Spinnen und Weben ſich 
ernährt, erwarben die damit befchäftigten Menfchen oft nicht 
fo viel, um fich vor Hunger zu ſchuͤtzen, und fehr viele ber: 
felben waren dem größten Elende Preis gegeben, was fih um 
fo allgemeiner zeigte, weil die Zahl der unbemittelten, meift 
aufs Spinnen und Weben angewiefenen Lanbbewohner fich 
faft aller Orten vermehrt hatte. 

Diefe Vermehrung der in dem Leinengewerbe befchäftig- 
ten Hände bewies jeboch zugleich, daß daffelbe, ald Neben: 
befhäftigung vom Landmanne betrieben, faft jede vorüber: 
gehende Preid-Erniebrigung, ohne daß fein gänzlicher Verfall 
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daraus hervorgeht, ertragen Tann. Unſere Garnfpinner und 
Hausweber find im Stande, hinfichtlich des Preifes ihrer 
Fabrikate, jede Konkurrenz zu beftehen; und dieſes, in Ver⸗ 
bindung mit der durch polizeiliche Beſtimmungen geficherten 
Güte ihrer Ware, wird derfelben ſtets willige Abnehmer ver: 
fchaffen; weil leinene Garne und Leinwand wie fie folche ver: 
fertigen, immer Gegenflände des allgemeinften Bebürfniffes 
bleiben werden. 

Seit dem Jahre 1832 haben fich für dieſe Artikel Die 
Ausfihten günftiger geftaltet *); wovon die Haupt Urfachen 
in den und vortheilhaften Zarifveränderungen der Vereinigten 
Staaten, und in der etwas befferen Organifation der Ber: 
hältniffe Suͤdamerikas liegen. Wird ferner in Portugal und 
Spanien die innere Ruhe zurücigefehrt fein, fo läßt eine 
Vermehrung der Ausfuhr auch dorthin fich erwarten. 

Auf den ſaͤmmtlichen (in jedem der nachbenannten 
Jahre bereitd vorhanden gewefenen) Leggen des König: 
reichs Hannover find, an verfchiebenen Sorten von greis 
fen, gebleichten, flächfenen, halbflächfenen, heben, gefärbten, 
Pal: und bunten Leinen, auch Wollafen, zur Schau ge: 
bracht, gemeffen, Flaffifizirt und gezeichnet: 


I826........... Ellen, werth 968,760 Rthlr. 
1827... 080484 » » 962,021 » 
1828 2060 » » 992,000 » 
I829........... » » 881,000  » 


1830. 11,229,154 » » 846,047 » 
1831. 12,970,551 » » 994,195 » 
1832. 14,745,303 » » 1,155,376 » 
1833. 15,160,660  » » 1,201,638 » 


*) est find im Königreiche zwifchen 80 und 90 Leinenhandlungen 
vorhanden. 
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1834. 14,806,405 Ellen, wertb 1,171,561 Rtbir. 
1835. 15,586,003 » » 1,319,470 » 
1836. 19,181,846 » » 1,688,362 » 
1837. 18,681,708 » » 1,713,224 » 


Saupt:Überfidht 
aller, bei ben Leggen in den Verwaltungs-Bezirken der Koͤ⸗ 
niglichen Landdroſteien Hannover, Hildesheim, Luͤneburg 
und Osnabruͤck waͤhrend des Jahres 1838 zur Schau ge⸗ 
brachten und auf denſelben gemeſſenen, klaſſifizirten und ge⸗ 
ſtempelten verſchiedenen flaͤchſenen, halbflaͤchſenen, hedenen, 
faͤrbe, bunten Leinen, Bleichtuͤcher und Wolllacken, mit Be⸗ 
rechnung deren Geldwerths nach den Durchſchnitts⸗Preiſen. 


Geſammt⸗Summe || Sefammt- Werth 














Es famen vor bei ben der der 
Leggen des Landdrofleis || Leinen und Wolllalen. || Leinen und Woll⸗ 

Bezirks: laken. 
ee NE HEN RR 
Hannover.......- 29301 | 2060811} 165935| 7| 6 
Hildesheim... . ++» 86858 | 5791010] 414978/19| 8 
Eineburg ........ 66239 | 42150471) 384221110| 5 
Osnabruͤck ....... 48323 | 78690301 891103) 610 
230721 |19935898| 1856238/20| 5 

Der Etat vom Jahre 


1837 wies nad. .| 220403:|18681708| 1713224 23| 2 


a I ————— u | 





en — ibt das 
Mehr | 
a re 103175| 1254190) 143013 21) 3 


| 


Bon nicht Ieggepflichtigen Leinenwaren gehen in den aus⸗ 
wärtigen Handel vornehmlich Segel: und Schiertücher und 
Ruhband Über, wovon angenommen wird, daß im Fuͤrſtenthum 
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Dönabräd allein 26,000 Stüd fallen, und ba erftere Battuns 
gen im Jahre 1836 per Stüd mit mindeftens 6°, Rthlr., 
Lestere völlig fo hoch bezahlt wurden; fo ergibt fich daraus 
nur für Dönabräd, außer obiger, eine Einnahme von minder 
ſtens 150,000 Rthlr. 

Feine Leinwand, Drell (Zwillich) und Damaſte werden 
zwar in ziemlich bedeutender und ſteigender Menge, jedoch 
nicht ſehr viel fuͤr den auswärtigen Handel verfertigt. Seit 
wenigen Jahren erſt wird die Jacquartmaſchine angewendet, 
und doch find deren bereits etwa 50 vorhanden. 

As Minimum der Leinenausfuhr koͤnnen die auf Zoll⸗ 
Befreiungdfcheine auögegangenen Quantitäten betrachtet wer: 
den, und dieſe betrugen: 

183$...38,516 Zentner, 1833. ..42,149 Sentner, 


1822...4258 » 1829...407911  » 
1833...42,506  » 1831...44404  » 


1853... 49,970 Zentner. 

Die gleihfals nah den Zoll: Freifcheinen berechnete 
Garnausfuhr, belief fih in ben Jahren 1833 durchfchnittlich 
jährlich auf 14,572 Sentner. An den Orten, wo eine Beaufs 
- fichtigung Über den Garnverkehr Statt findet, Famen im Jahre 
1832 vor; | 

295,160 Bund oder 14,768 Bentner, werth 335,287 Rthlr.; 

und davon fielen auf den Garnmarkt Hildesheim 195,160 

Bund, auf den Garnmarkt Peine 60,000 Bunb. 

Der Sefammtwerth des erportirten Sarnd wurde auf 370,000 
Kthlr. geſchaͤtzt. 

Im Jahre 1833 ſind aus dem Landdroſtei⸗Bezirke Hildes⸗ 
heim in den Handel gekommen etwa 14,000 3tr., werth 426,000 
Rthlr.; im Jahre 1834, 13,270 Zentner, werth 540,000 Rthlr. 
Für jedes der Jahre 1835 und 1836 iſt der Werth des aus: 
geführten Leinengarns auf 600,000 Rthlr. zu berechnen. 
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Aus dem Vorſtehenden ergibt fi, daß für bie letzteren 
Zahre, ver Sefammtmwerth ber aus dem Königreide 
Dannover ausgeführten Leinen und Leinengarne 
auf mindeftend 2,400,000 bis 2,500,000 Rthir. mit Sicherheit 
angefchlagen werden Tann *). 

An Flache, Hanf und Hede find in den Jahren 1826 bis 
1832 einfchließlich, jährlich durchfchnittlich ausgeführt: 14,340 
Zentner (183% 16,374 Zentner, 1855 19,822 Zentner); jest 
mögen an Flachs durchfchnittlich jährlich 60 bis 70,000 Stein, 
etwa 260 bis 270,000 Rthlr. werth, auögeführt werben. 

Die Eingangs: Abgaben für diefe Artikel find nach dem 
Zarif vom 21. April 1835: 

Flachs, Hanf und Hede (Werg) ...................... frei 
Lenengane frei 
» » gebleichtes, gefaͤrbtes per Zentner. 1«P 1 9% 
» » gezwirntes (3wirn)  » »..8»8» 
Leinwand, Padleinen (Sadleinen), graue Se⸗ 

geltuch — 49, 
Leinwand, andere, ungebleicht und ungefaͤrbt, auch 

ungebleichter Zwillich und Drillich, imgleichen 

weißes Segeltuch ...................... 1 1 * 
Leinwand, gebleichte, gedruckte, gefaͤrbte, und ſonſt 

appretirte, dergleichen Zwillich und Drillich, 


auch Damals en 8»8» 
Leinenware, alle andere (mit Audnahme von 
Wachsleinwand). ....................... 12 »12 >» 


Alle diefe Gegenftände find beim Ausgange frei, nur Flachs 
und Hanf erlegt per Bentner 4 Ggr., Hede 2 Ggr. 


*) Brächten wir, wie dies bei andern Staaten gefchehen iſt, auch 
bie Strumpfwaren, Zwirn, Bänder u. f. w. in Anfchlag, fo würbe obige 
Summe zu gering fcheinen. 


oe 365 de 
Wünfche für das Garn: und Leinengewerbe unfers 
Königreich. 

1) Die Verwendung möglichfter Sorgfalt auf die Erzeu: 
gung guten Leinfamens, was fich recht wohl mit der Gewin- 
nung guten Flachſes verträgt; daneben auch möglichft firenge 
Beauffihtigung ded Handeld mit Leinfamen. Die Ausgabe 
für fremden Samen verringert den Gewinn in biefem Fabri: 
Tationd = Zweige bedeutend. 

2) Verbefferung ber Zubereitung bed Flachſes, und na⸗ 
mentlich ded Rottverfahrens, an vielen Orten. Das robe 
Material muß in binreichender Menge, in befferer Qualität, 
und zu geringeren Preifen produzirt werden, wenn wir auf 
die Dauer die Konkurrenz beftehn und boch mit Vortheil ar- 
beiten wollen. Man follte fuchen von den Holländern und 
Belgiern zu lernen. 

3) Die fortgefeßte Errichtung und Erhaltung von Spinn> 
fchulen nicht allein zur Verbreitung bes Fein ſpinnens, fons 
dern vorzüglich des Gutfpinnens. 

4) Die Vermehrung der mechanifchen Flachöfpinnereien 
im Lande, dba wir doch nun ein Mal das Mafckhinengarn 
nicht mehr entbehren Tönnen. 

5) Die Aufnahme der Zwirn⸗ und Leinenband-Verferti⸗ 
gung. 

6) Die Anlage mehrerer Weber: Lehrfchulen. 

N Die Beförderung der Verfertigung gemifchter Waren, 
wovon Leinengarn einen Theil ausmacht. 

8) Die Vermehrung und Verbeſſerung ber Bleichen, und 
die Berbannung bed Borurtheild "gegen eine richtig ange 
wandte chemifche Bleiche. 

9) Die Vervollkommnung der Färbereien und Leinen: 
Drudereien. Außer der Wohlfeilheit, hat Nichts den Wer: 
brauch ber baummollenen Stoffe fo fehr vermehrt, als bie 
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Fortfchritte, welche ihre Fabrikation in fchönen Muftern und 
Farben gemacht hat; während unfere Leinwand gerade in die⸗ 
fen Beziehungen am meiften zurüdgeblieben ift. ' 

10) Die Einrichtung tüchtiger Appretur=Anftalten. 

11) Möglichfle Befreiung der Produktion des Flachſes, 
Garns, Leinend und des Verkehrs bamit. 

12) Abftelung der Mißbräuche, welche bei der Garn und 
Leinen⸗Verfertigung und dem Handel. damit Statt finden. 
Ein Hauptoorwurf, welcher unferm Kaufgarne gemacht wird, 
find die Betrlgereien, welche in manchen Gegenden bie Spins 
ner fich binfichtlich der Nichtvollzähligkeit der Stüde zu Schul 
den kommen laffen. Dies Übel fol fo fehr uͤberhand genoms 
men haben, daß bie Verpflichtung und Beſtrafung der Garn⸗ 
händler nicht genügt, weil dieſe felbft nicht im Stande find, 
baffelbe abzuftelen. Wirkſame Hülfe fol nur von großer 
Borficht bei der Wahl der Garn=Auffäufer und von Viſita⸗ 
tionen in den Wohnungen der Spinner zu erwarten fein. Die 
an dem Leggeleinen nicht felten getabelte Ungleichheit des 
Garns im nämlichen Stuͤcke, dürfte fchwieriger abzuftellen fein, 
weil fie aus der Natur der Entftehung berfelben hervorgeht. 
Knete, Mägde, alte Mütter und Eleine Kinder fpinnen oft 
an einem Stüde, und wenn fie auch alle gut fpinnen, fo wirb 
ihr Sefpinnft doch verfchiedenartig. Die Koften des Sortirend 
machen fich nicht bezahlt. 

13) Erſchwerung der Ausfuhr der Hebe, noch mehr als 
durch den neueften Zarif gefchehen iſt. 

14) Der Abfchluß von Handels⸗Vertraͤgen mit Staaten, 
nach welchen ein vermehrter ober erleichterter Abſatz unferes 
Garns und Leinens zu hoffen ift. 
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Unter diefer Abtheilung ift auch ber 
Zwirnverfertigung, Segeltuchweberei, 
Spitenfabritation, Reepfchlägerei und Seilerei 

zu gebenten. 

Die Zwirnverfertigung wird am lebhafteften in 
Oſtfriesland betrieben, dann auch an einigen Orten bed Lünes 
burgifhen. Im Sabre 1832 find 53 8wirnmacher vorhanden 
gewefen, wovon im Landdroſtei⸗Bezirke Lüneburg 17, Osna⸗ 
brüd 1, Aurich 34. Emden befist 3 Zwirnfabriken (mit 45 
Arbeitern), Leer 2, Dlderfum 1, Weener und Norden einige, 
das Amt Jemgum 17 (mit 74 erwachfenen Gehlilfen). Für 
Oftfriesland ift im Jahre 1827 die Ausfuhr an gezwirntem 
Sarn auf 180,000 Pfd. werth 54,000 Rthlr. angegeben. 
rüber war die Erportation namentlich nach den Niederlanden 
ungleich bedeutender; die hohen Eingangsrechte, welche zum 
Vortheil der Bwirne aus ben belgifchen Provinzen auf fremde 
derartige Fabrikate gelegt wurden, verminderten benfelben fehr ; 
feit 1830 geht wieder mehr Zwirn nach Holland und außerdem 
nah Hamburg, Luͤbeck, Daͤnnemark, Meklenburg. Die oflfries 
fiichen Zwirnfabrikanten machen nur Leinenzwirne, zweibrähtig, 
am meiften ſchwarzen, ferner weißen und ungebleichten, jedoch 
auch blau, roth, gelb u. f. w. gefärbten. Sie beziehen den 
bei weitem größten Theil bes benöthigten Sams aus dem Hils 
deöheimifchen (Ein Fabrikant jährlich 70 — 80,000 Stüd Dreis 
fronengarn), etwad aus Oſtfriesland, welches Lestere leichter 
bleichen fol. Die oftfriefifchen Zwirne ſtehen an Stärke und 
Schönheit der Farbe (namentlich der fchwarzen), den Belgifchen 
3. 3. von Gt. Nicolad angeblih nah. Die Fabrikanten 
klagen: über unrichtiged Haspeln der Sarne, über zu hohe Eins 
gangss Steuern auf Sumach, Fernambuckholz und Padpapier. 

Die Spikenfabrilation wird in Liebenau Amts 
Nienburg und zu St. Andreasberg auf dem Harze betrieben. 
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Am erfteren Orte haben dadurch 500 bis 600 Menfchen einen 
Erwerb von täglich 2 Gyr. 8 Pf. bis 4 Ggr.; am Letzteren 
befchäftigen 200 bis 230 Menfchen fi) damit und fegen für 
jährlih etwa 5000 Rthlr. ab. Sie wenden theils Flachs⸗ 
zwirn (böhmifchen), theild gezwirntes Mafchinengefpinnft aus 
Baumwolle, ober eine Mifchung von beiden, bei deren Ver⸗ 
fertigung an, und erlernen diefelbe in Kiöppelfchulen. Die 
baumwollenen Spigen flehen den leinenen fowohl an Schönheit 
als an Dauer nach, waſchen ſich auch nicht fo gut, find aber 
um Dreiviertheile wohlfeiler; früher wurden nur die Erfteren 
verfertigt, und es fcheint fehr wünfchenswerth, daß bei ber 
angeordneten Urfprungsftempelung beide Arten verfchieden be 
zeichnet werden. Geflagt wird Über die Konkurrenz der Mas 
fchinenfpisen (Bobbinet8), welche auch eine Abgabe von 12 Rthlr. 
12 Ggr. per Zentner nicht abhalten möchte; über dad Ver⸗ 
kaufen fremder fchlechterer Spigen für Liebenauer (wird durch 
firenge Beauffichtigung des Stempelnd verhindert werben koͤn⸗ 
nen) ; über Die mangelhafte Organifation der Klöppelfchulen, aus 
welchen 3.3. die Schülerinnen ohne Prüfung ihrer Geſchicklich⸗ 
keit entlaſſen wuͤrden; vorzuͤglich auch uͤber das Nichtfortſchreiten 
der Spitzen-Verfertigerinnen mit den Anforderungen der Mode. 

Den gemeinfamen Bemühungen bed Gewerbe: Bereins 
und des Magiftratd in St. Andreadberg, ift ed gelungen dieſen 
dafelbft im Nüdfchreiten begriffenen Induſtriezweig, durch Er: 
richtung einer Vorſchußkaſſe und beffere Einrichtungen für den 
Abſatz, wieder zu heben. 

Segeltuch wird verfertigt: 

1) von 3. ©. Hanfen in Hildesheim (1819), 

2) von €. H. Straat et Comp. in Scharmbed (1783), 
290 bi 300 Perfonen befchäftigend (im Amte Lilienthal iſt 
der Hanfbau nicht unbedeutend), 

3) im Amte Iburg, vorzüglich in den Kirchfpielen Glanz 
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dorf, Diffen, Hilter, Laer, Hagen und Slane, von wo (in bes 

deutenderem Umfange erft feit etwa 14 Jahren betrieben) an 

Schier⸗ und Segeltuh im Jahre 1833 etwa 5000, im Jahre 

1834 gegen 7000 Stüd, jebt fehon mehr ald 9000 Stüd vers 

fandt, und nach den Sorten mit 6 bis 16 Rthlr. per Stüd 

bezahlt find. Die im Amte Iburg verfertigten Hanfgewebe 
find folgendergeftalt einzutheilen. 

a) Schiertuh 7%, breit, von Garn, welches per Stüd zur 
Kette 24 Loth, zum Einfchlag 38 Loth wiegt. Je zwei 
Kettenfäben liegen, der größeren Feftigfeit wegen, zuſam⸗ 
men; das Stüd hält 60 Ellen, koſtet jetzt gebleicht 10 Rthlr. 
ungebleicht 8 Rthlr.; hat ein Durchfchnitt3-Gewicht von 
28 bi 30 Pfb. | 

b) Weftphälifches oder doppeltes Segeltuch, von dem Schier: 
tuche nur dadurch verfchieden, daß der Einfchlag zweifach 
gezwirnt wird. Koftet per Stud von 60 Ellen 12 Rthlr., 
wiegt durchſchnittlich 40 bis 42 Pf. | 

c) Segeltuch (nachgeahmtes Holändifches, Ruffifched und 
Englifhes) gewöhnlich wiegt das dazu verwandte Garn, 
per Stüd von 10 Gebind, zur Kette 13 Loth, zum Eins 
flag 15 Loth. Ein gut gelungenes Stüd. von 60 Ellen 
Länge koſtet 16 bis 18 Rthlr. und wiegt 53 bis 60 Pfb. 

d) Waffertuch von ungeboktem oder nicht geftampftem Hanf, 
dem Ruffifhen aͤhnlich; 12 Rthlr. 

e) Padtücher aus Hede von mehr ober minberer Güte, zu 
Baumwolle:, Kaffes oder Wollfäden; %, Ellen breit, 
83 Ellen lang; 4 bis 6 Rthlr. koſtend. | 

Das zum Verkaufe gefponnene Hanfgarn ift Schiers 
garn (per Stuͤck /, Pfb.) oder Hedengarn (J Pfb. ſchwer). 

Diefed |. g. gemeine Garn aus gewöhnlichem Hanf wird in 

Diffen und dem Preußifchen Kirchfpiele Versmold zu grauem 


Leinen, Segeltuch u. f.w. verwebt (9000 Stud Gar). Ein 
v. Reben, das Könige. Hannover, 24 
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f. 9. Werk beſteht aus 45 Stüden, das Stil Schier- zu 30, 
Hebengarn zu 50 Fäden gerechnet; ber angewandte Haspel 
hält 2%, Elle. — Der Saathanf wird in ber Regel an Sei: 
ler verkauft. 

4) Sm Amte Winfen a.d.2. hat während ber leeren 
Sabre die Verfertigung ähnlicher ald der vorbezeichneten Ge⸗ 
webe an Ausdehnung gewonnen; die für den Abſatz ſehr 
günftige Lage dieſes Landestheild wird die beöfallfigen Bemt- 
bungen ber betreffenden Behörden unterſtuͤtzen. 

5) Bom Wohlthaͤtigkeits-Vereine in Leer, wel 
cher dadurch 60 bis 70 Derfonen befchäftigt. Diefe Fabrik: 
anftalt hat ed durch unausgefegte Bemühungen während der 
Ioßteren Jahre dahin gebracht, ein dem Holländifchen fehr 
ähnliches Segeltuh zu liefern; bat auch gegen früher ihren 
Betrieb erheblich ausgedehnt (1838 — 5616 Ellen Segeltuch, 
2586 Ellen Decktuch, 130 Ellen Feiltuch). 

Die vorerwähnten Hanfgewebe werben zum Theil im Lande 
verbraucht, größtentheild aber nach den Hanfeftäbten abgefebt; 
den verarbeiteten Hanf beziehen bie unter den Nummern 1, 
2 und 4 bezeichneten Fabriken noch immer in überwiegender 
Quantität, namentlich aus Rußland; ein neuer Grund für das 
Wuͤnſchenswerthe der Ausdehnung und Verbeſſerung unferer 
Hanfkultur und Bearbeitung. 

Die Steuer: Verhälniffe find diefer Fabrikation jest guͤn⸗ 
fliger als früher, indem nach dem Tarif vom 21. April 1835 
beim Eingange: Hanf frei ift — (fonft per Zentner 2 Ggr.) 
Dottafche zahlt per Zentner 2 Gyr. — (fonft 18 Ggr.), Se 
geltuch, graues per Sentner 4 Ggr. — (fonft 18 Ggr.), weißes 
1 Ahle. 1 Ggr. — (fonft 18 Ggr.). 

In neuefter Zeit hat die Qualität der Segeltuche fich fehr 
verbeffert, und es iſt zu erwarten, daß wir in ben leichteren 
Sorten den Ausländern bald gar nicht mehr nachftehen. 
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Über die Segelfabrifation wird unter dem Abſchnitte 
»Schiffbau«, das Erforderliche beigebracht werden; dagegen iſt 
bier noch zu erwähnen, daß bie Werfertigung von Hanf: 
ſchlaͤuchen (durch eine Preisaufgabe des Gewerbe⸗Vereins 
in's Leben gerufen), namentlich von Becker in Goͤttingen 
(ſilberne Medaille, liefert auch Eimer und Gurten aus Hanf), 
Gieſſel in Goslar und Baalmann in Emden betrieben wird. 

An Reepſchlaͤgereien find aus ben Alten bes Ge 
werbe⸗Vereins befannt: die 

a) von C. H. Michelſen und Sohn in Grohn Gerichts 

Schönebel (neu eingerichtet 1835); 

b) von M. H. Michelfen in Neu:Ronnebed Amts Blu: 
menthal (1809); | 

c) bed Rathöheren von Cammenga in Emden, bei Gele 
genheit ber Gewerbe: Außftelung 1837 dur Ertheilung 
ber bronzenen Medaille ausgezeichnet; 

d) von Meyboom in Emden; 

e) f) g) drei dergleichen daſelbſt; 

h) von Waterborg und 

i) von Cramer in Leer; 

k) von J. D. Troß, ) 

1) von Soh. Hoff und 

m) von Sof. 2. Veen in Papenburg. 

Außerdem verfertigen ähnliche Arbeiten: einige Meifter 
im Amte Lilienthal, in QDuadenbriid und in Babbergen Amts 
Berfendbrid. Die Fabrikate find: Ankertaue (leichte und von 
mittlerer Stärke), Schiffsftagtaue verfchiedener Sorten, Loth⸗ 
Veinen, Wallfifchleinen, Lingonstaue, Bockleinen, Halbgut, 
Nebgarne zu Häringäneben, Segelgarne u. f. w. Das robe 
Material zu denfelben wirb größtentheild aus Rußland bezogen, 
obgleich der inländifche Hanf leichter zu erlangen und wohl 
feiler ift; angeblich weil biefer durch fehlerhafte Behandlung 

24* 
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an Haltbarkeit verliert und nicht gehörig rein gehechelt wird. 
Das Fabrikat wird theild behuf der einheimifchen Schiffe ver: 
braucht, theild an die Hanfeflädte, nad) Norwegen u. f. w. 
abgelegt. Die jebigen Steuerverhältniffe werben beshalb als 
ungünftig gefchildert, weil neues und altes Tauwerk beim 
Eingange mit einer gleich hohen Abgabe (per Zentner 1 Rthlr. 
1 Sgr., Ausgangöfteuer für alte per Zentner 4 Ggr.) belegt 
iſt; guͤnſtig dagegen ift, daß Hanf frei eingeht und bei der 
Ausfuhr vom Bentner 4 Ggr. unterliegt. 

Eine Stage, welche fehr Erwägung verdient, ift, ob nicht 
die Reepfchlägereien in Oftfriesland gut daran thäten, nach 
dem Borbilde der meiften Englifchen und Holländifchen großen 
Etabliffementd ihrer Art, wie auch bereitd in Hamburg und 
im Herzogthume Bremen gefchehen ift: f. g. Patenttaue zu 
verfertigen. Zwar herrſcht in Oflfriesland ein guͤnſtiges Vor: 
urtheil für die nach alter Weife gefchlagenen Zaue, auch find 
die Koften der Patentmafchinen nicht. unbedeutend; allein 
wenn die f. g. patent gefchlagenen Zaue nicht erhebliche Vor: 
zuge barböten, fo wuͤrden fie bei ben großen: feefahrenden 
Nationen nicht fo allgemeinen Eingang gefunden haben. Dazu 
fommt, daß die ſchweren Hanftaue immer mehr Durch Ketten 
verbrangt werben, mithin, um in diefer gefährlichen Konkurs 
renz nicht zu unterliegen, mit befonderer Sorgfalt verfertigt 
und von audgezeichneter Güte fein muͤſſen. 

Seiler gibt ed in den meiften Städten, 3. 3. in Han 
nover 9, in Hameln, Nienburg (im Landdroſtei-Bezirke Han⸗ 
nover 49), in Hildesheim 15, in Ofterode 4, in Göttingen 5, 
in Gelle 4, in Harburg, Lüneburg, Stabe, Burtehude, Verben, 
Osnabrück, Quadendbrüd, Emden 7, Aurich, Weener, in Nors 
den 3, in Leer 2, in Klausthal und Zellerfeld. Im ganzen 
Lande 1832, 338, wovon im Lüneburgifchen 47, im Osna⸗ 
brüdifchen 56, in Oſtfriesland 34. 
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Sie verfertigen zum großen Theil recht gute Ware und 
die Gewerbes Ausftellungen wiefen von Einigen Arbeiten be 
fonderer Gefchilichkeit nach (von Siemfen, H. Ilſe und 
Bauermeifter in Hannover, von Roft in Celle, Diefters 
dich in Hildesheim), namentlich in Jagdtaſchen, Halftern, 
Deitfchenfchnüren, geföperten Gurten, f. g. Englifchen Sattel: 
gurten, Leinen von Manillahanf, Pferbeneten u. f. w. 


VIII. Seidenzucht und Seiden: Manufaktur. 


Die Seidenraupenzuht war, einige in dlteren Zeiten ges 
machte verunglüdte Verſuche abgerechnet, bis vor wenigen 
Sahren fo gut wie unbekannt in unferm Königreihe. Der 
Gewerbes Verein fuchte die öffentliche Aufmerkſamkeit auch dies 
fem Induſtriezweige zuzuwenden, indem er. die Anpflanzung 
von Maulbeerbäumen beförberte, Schriften über die Seidenzucht 
und Eier der Seidenraupe (grains) unentgeltlich vertheilte. 
Auch dabei war manches Vorurtheil zu befämpfen, namentlich 
dag unfer Klima fich für die Seidenzucht nicht eigne, daß 
frühere derartige Verſuche erfolglos geblieben feien u. f. w. 
Allein der Gewerbe⸗Verein wied barauf hin, daß in Gegen 
den, welche gleiche Elimatifche Werbältniffe mit unferm Königs 
reihe haben, 3. B. in der Mark Brandenburg, in der Preus 
ßiſchen Provinz Weftphalen, die Seidengewinnung feit Jahren 
mit Vortheil in bedeutender Ausdehnung betrieben wird, daß 
felbft im füdlichen Schweden (Schonen) diefelbe einen Erwerbs⸗ 
zweig bildet. Der Gewerbe⸗Verein machte ferner darauf 
-aufmerkfan, daß die Zucht der Seidenwürmer feit ber Zeit, 
wo bei und erfolglofe Werfuche damit gemacht find, eine fo 
große technifche Ausbildung erlangt hat, daß bie meiften ber 
damaligen Schwierigkeiten dadurch befeitigt find. Auf biefe 
Weiſe ift dem Gewerbes Vereine gelungen, in mehreren Thei⸗ 
len unfered Landes für die Seidenzucht Intereffe zu erregenz 
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und wenn auch der Mangel an Maulbeerbäumen und bie we: 
nig verbreitete Kenntnig diefed nicht unwichtigen Erwerbszweiged, 
jest und in ber nächflen Beit feiner fchnelleren Ausbreitung 
hindernd im Wege flehen, fo ift doch auch zu diefer Induſtrie 
mindeftend ber Grund gelegt. Sie hat bis jetzt Eingang ges 
funden in Nienburg, Ohſen Amtd Grohnde, Hildesheim, Müns 
den, Wülfinghaufen, im Amte Grönenberg und in Wahlburg 
Amts Wittlage. | 

Ebenfowenig hat die Seidenmanufaktur jemals bei 
und geblüht; feidene Zeuge find im Großen niemals verfertigt 
worden, einige halbfeivene Waren werden wohl gelegentlid) 
gemacht. Die Fabrikation von feidenem Band gefchieht 
an einigen Orten, und würde durch bie Anwendung der Banbs 
mühle eine vortheilhafte Ausdehnung erlangen Finnen. Ganz 
neuerlich iſt das erſte und einzige Etabliffement für eigentliche 
Seidenweberei von den Gebrüdern Menke in Hameln 
errichtet. Seidene Pofamentirarbeiten und Seiden⸗ 
firamin werben in Hannover von befonderer Güte verfertigtz 
H. W. Schröder, Hofpofamentirer in Hannover erhielt für 
audgezeichnete Leiftungen in diefem Fache die bronzene Mes 
daille. Die unter dem Abfchnitte Baummolle: Manufaktur 
erwähnten Faͤrbereien befhäftigen fi zum Theil auch mit 
dem Färben ſeidener Zeuge. 


IX. Baunwollen- Manufaktur. 


Kein Induftriezweig unfered Koͤnigreichs hat in den letz⸗ 
teren Jahren eine fo rafche und bebeutende Ausdehnung, ver: 
bunden mit technifcher Vervollkommnung, gewonnen, als bie 
Berfertigung baummollener Zeuge. 

Bor 6 Jahren wurden faft noch gar Feine Waren biefer 
Art verfertigt, und ed würden vieleicht die Zortfchritte noch 
erheblicher fein, wenn ber Zuſtand ber Färberei und ber 
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Mangel an Appreturanftalten, fowie die Unbekanntſchaft mit 
einem tüchtigen chemifchen Bleichverfahren, nicht Hinberniffe in 
den Weg legten. Sehr zu wünfchen für dieſen Gewerbszweig 
ift, daß das Beilpiel von Werner und Meyer in Hannover 
(erfte Baummwoll s Mafchinenfpinnerei) Nachahmung finde, damit 
die Berfertiger baummwollener Waren ihre Twiſte aus inläns 
difchen Spinnereien beziehen koͤnnen, während auf auslänbis 
fhen Sarnen jest eine Eingangdfteuer (resp. von 2 AMthlr. 
2 Gor. und 1 Rthlr. 1 Ggr.) ruht. Außer dieſer Baums 
wolle s Mafchinens Spinnerei und einem ähnlichen befchräntten 
Etabliffement von Schleevoigt in Hannover, wird Baum⸗ 
wollegarn nur einzeln durch Handfpinner verfertigt. 

Die Konkurrenz unferer Sarnfpinnereien gegen die Englis 
fhen Mafchinengarne fcheint bei unferen niedrigen Eingangs 
Abgaben überhaupt fchwierig, in manchen, namentlich den 
feineren Nummern kaum thunlich. Die Englifhe Twiſtſpin⸗ 
nerei ift noch immer fo fehr im Fortfchreiten und in ber 
Vervollkommnung begriffen, daß 3. B. in Manchefter die Kos 
fien für die Herflelung einer gleichen Quantität Garn, feit 
1804 von 8 Shl. 5 P. auf 2 Shl. 2 P. gefallen find. Uns 
fer bedeutend wohlfeilerer Arbeitslohn erfegt nicht die Vor⸗ 
ztglichkeit der Englifchen Mafchinen und die größere Gewandts 
beit der Arbeiter, und wir befinden und binfichtlich dieſes 
Snduftriezweiges wohl in einem noch nachtheiligern Verhaͤltniß 
gegen England, ald Frankreich, wo, nach neuen genauen Uns 
terfuchungen, die Koſten bee Spinnerei: Anlagen 28 Prozent, 
die Unterhaltungskoſten 30 Prozent mehr betragen ald in 
Großbritannien. Wir würden deshalb für die Twiſtfabrikation 
einer Schußabgabe von mindeflend 30 Prozent bedürfen. 
Daß ed höchft wünfchenswerth wäre, bie Englifhen Garne 
Durch eigne erſetzen zu können, ift keinem Zweifel unterworfen; 
allein man braucht nur anzuführen, daß ungeachtet ber höheren 


se 376 die 


Preußifhen Eingangs sAbgabe (2 Rthlr. und resp. 6 Rthlr. 
per Zentner), und obgleich in ben Ländern feines Zollverein 
fhon bebeutende Spinnereien vorhanden find; doch die Eins 
fuhr von Englifhem Zwift und baummwollenem Zwirn in 
Deutfchland noch im Jahre 1834, 32 Millionen Pfund, werth 
etwa 15 Milionen Thaler, betrug: um einzufehen, daß jenes 
Ziel noch ziemlich entfernt ift. 

Die Weberei von Baummollenzeugen und halb leinener 
halb baummwollener Ware bietet einen. erfreulichen Anblid dar. 
Die Einrichtung der erften mechanifchen Baummolle: Weberei 
zu Linden bei Hannover ift (März 1839) faft vollendet. Aus 
Berdem beflehen die mehr oder minder umfangreichen Hands 
webereien von Dlfe in Hannover, König und Komp. 
dafelbft, Menke in Hameln, Jungk in Koppenbrägge, We: 
gener in Brünninghaufen Amts Koppenbrügge, Beffel in 
Schulenburg Amtd Kalenberg, Kofemüller und Bokeloh 
in Dedenfen Amts Blumenau, Bauermeifter in Salzgitter 
Amts Liebenburg, Friedheim in Gronau, Plathner das 
ſelbſt, Hartung jun. in Goslar, Sellig in Gielde, Meyen⸗ 
berg in Einbed, Rofenthal in Münden, Ellon daſelbſt, 
Freudenthal in Hildedheim, Peters dafelbfi, Holthufen 
in Salzderhelden Amts Srubenhagen, Schmidt und Konf. 
zu Bolenem, Preißig zu Steine, Wenzel und Eurd zu 
Bartolfelde Amts Scharzfeld, Angerflein in Kl. Ilſede, 
Hildebrand auf dem Damme Amts Peine, Nrk zu Peine, 
Neuberg in Sarftedt, König und Königsdorf in Luͤne⸗ 
burg, Wolf in Walsrode, Stanau zu Böfel Amts Lühom, 
Müller in Burgdorf, Beyer in Osnabruͤck, Hilkenkamp, 
Saudermeifter, Enners, Negengerdt daſelbſt (legtere 
4 auch Faͤrberei), Spellbrint zu Schlebehaufen Amts Os⸗ 
nabrüd, Schröder in VBiffendorf Amts Osnabrüd, Kemper 
und Reinhardt zu Neuenkirchen Amts Grönenberg (naments 
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lich Beinkleiderzeuge), Sidermann in Quadenbrüäd, Wies 
Ting in Bramfche Amts Voͤrden, von Gülich daſelbſt, 
Knoche in Lingen, Hofſchulte in Freeren, Gebruͤder Roft 
in Schüttorf Amts Bentheim, Schuimer bafelbfl, Lage⸗ 
mann in Bentheim, Neter dafelbft, Eiben in Wittmund, 
Gieſeke in Klausthal. 

Bei Gelegenheit der allgemeinen Gewerbe :Ausflelungen 
haben ald Auszeichnung erhalten: die mechanifche Baumwolle 
fpinnerei von Werner und Meyer in Hannover und bie 
Baummwolleweberei von Kemper und Reinhardt in O8 
nabrüd und Neuenkirchen die filberne Medaille, welcher auch 
die Fabrik von Olfe in Hannover würdig erkannt ift; ferner 
die bronzene Medaille die Baumwollewaren⸗Fabrikanten: 
Hartung jun. in Goslar, Gieſeke in Klaudthal, König 
in Lüneburg, Wiefing in Bramfhe, Jung? in Koppens 
brügge. 

Die Baummollemeberei mag etwa 600 Handftühle bes 
fchäftigen. Jeder Stuhl kann, wenn der Arbeiter eingehbt ift, 
täglich bequem im Durchſchnitt 12 Ellen liefern;. da nun ber 
Preis des Webelohns zu 7 bis 9 Pf. für die Brabanter Elle 
(Spulen und Kettenfcheeren mit eingerechnet) angefchlagen 
werben kann, und demnah ein Stuhl 100 Rthlr. Lohn aufs 
zubringen vermag; fo können 600 Stühle jährlich 60,000 Rthir. 
Lohn verdienen, und 2,200,000 Ellen Zeug geben. Die Uns 
ternehmer find theils Kaufleute, theild Faͤrber, theild größere 
Leinweber; fie befchäftigen größtentheild Perfonen, welde 
früher die Leinwanbfabrilation betrieben. Man begann damit, 
die Englifhen Twiſte NG 14. zu verweben, ift aber ſchon, 
ohne Erhöhung ded Lohne, bis zu IE 50. gefliegen. Dad Weben 
sefchieht zum Theil noch auf gewöhnlichen Stühlen für Leinen, 
jedod mit Anwendung ber Schnellfhüge. Die meiften Zeuge 
werden, wenn fie nicht bunt gewebt find, gefärbt, entweber 
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einfarbig ſchwarz, grüm oder grau, ober bunt; bie Druderei 
gefchieht mit Handformen. Außer den gewöhnlichen Leinen⸗ 
Mangen werden Appreturmafchinen felten benußt, jebocd gibt 
es bereitö einige warme Kalandern im Osnabrüdifchen (Os: 
nabrüd, Biffendorf). Der Abſatz befchränft fi) auf das In⸗ 
Yand und die nicht mit Zoll= Linien umgebenen Nachbarfiaaten; 
Abnehmer find bie mittleren und geringeren Volksklaſſen, 
welche diefe Zeuge dem Leinen, wegen der Wohlfeilheit und 
der fchönen Farben, den ausländifhen Baummollezeugen wes 
gen ihrer größeren Haltbarkeit, vorziehen. Freilich wäre zu 
wünfchen, daß die Baummolle dem Leinen im Verbrauche 
nachſtaͤnde, allein es ift vorher zu fehen, daß jene immer mehr 
fi) audbreitet, und daher fommt ed nur darauf an, von die 
fem nicht zu ändernden Umſtande den größtmöglihen Vortheil 
zu ziehen; alfo den Bedarf an baummollenen Geweben im 
Lande zu verfertigen. Wie leicht fih diefes von felbft machen 
wird, wenn nur durch ben Steuertarif und eine gehörige 
Grenzkontrole der Abſatz gefichert if, bemweifen bie bisherigen 
Erfahrungen. Faſt alle jest arbeitende Webeftühle find ohne 
alle Hülfe von Unternehmern meift ohne Kenntniß in diefem 
Geſchaͤfte, mit Arbeitern, welche zum Theil nur Leinen zu 
verfertigen verfianden, und ohne große Geldmittel in Gang 
gebracht. Bei der jegigen Steuer von 12 Rthlr. 12 Ger. für 
100 Pfund, wenn bie Kontrole fo gut ift, daß die Schmuggels 
Prämie im Durchſchnitt auf 5 bis 6 Prozent fleigt, fcheint 
der Abfab der Baummwollenwaren bed Königreichs nicht nur 
gefichert, fondern es wird auch, da bie bisherige Fabrikation 
erft wenige Prozente bed Verbrauchs beträgt, die Zahl ber 
Arbeiter in diefem Gefchäfte fich bedeutend vermehren. Vor⸗ 
züglich zu wuͤnſchen ift die Entflehbung folcher Etabliffements, 
welche die gehörigen verhältnißmäßig nicht bedeutenden Gelb- 
mittel befigen, um ſich alle Fabrikbebürfniffe mit baarem Gelde 
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aus erfier Hand zu verfchaffen; fie werben es ihrem Intereſſe 
angemefien finden, alle neuen Erfindungen und Verbeflerungen in 
der Baumwolleweberei, Faͤrberei, Druderei und Appretur zu bes 
nußen; durch einen umfangreichen Abfag im Stande fein, die erfors 
derlichen Mafchinen anzufchaffen, und kundige Arbeiter zu bezahs 
len. Dieb ift der einzige Weg, auf dem ſich dieſer Induftriegweig 
bei und Über das Gewoͤhnliche erheben unb zur Verfertigung der 
befiern Artikel nach und nach übergeben kann. Die Bleineren 
Fabritanten werben demungeachtet in ihren nächften Umgebuns 
gen genügenben Abſatz finden, oder fie koͤnnen, wie in anderen 
Ländern, für die größeren, benen ein weiteres Abfabfelb zu 
Gebote fteht, arbeiten; jedenfalls werben fie von dem verbefs 
ferten Betriebe ber letzteren lernen, ben aͤrmeren Volksklaſſen 
wird eine neue Quelle des Erwerbs aufgefchloflen, die geminns 
bringender if, ald das Tagelohn bed Leinwebers; während 
bie verringerte Menge ber Leinenfabrifate deren Preife auf 
einem befleren Stande erhalten dürfte, da doch immer das 
Verhältnis der Produktion zum Verbrauche Über ben Werth 
einer Ware entſcheidet. Wünfche für die Baummolleweberei 
find noch: die Herabfegung ber Steuer von fremdem ges 
bleihten Baummollengarn (von 2 Rthlr. 2 Ögr. per Zents 
ner auf 1 Rthlr. 1 Ggr.), fo wie die Verbeflerung der Fär: 
berei und Druderei. Unfere Druder und $ärber haben 
fehr felten England und Frankreich gefehen, und bie meiften 
VBerbefierungen in ihrem Fache find ihnen fremb geblieben; 
allein der rafche Auffchwung, welchen faft alle. Gewerbe des 
Koͤnigreichs während ber letzteren Sahre erfahren haben, hat 
auch auf die Färberei Einfluß gehabt. Die Gewerbes Aus: 
flelung im Jahre 1837 lieferte gute zum Theil ausgezeichnet 
fhöne Produktionen der Särbereis Anftalten von W. Mente 
in Hameln (filberne Medaille), Dedekind in Pattenfen, 
Dentmann in Hildesheim (bronzene Medaille), Heinge in 
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Göttingen (auch Appretur=Anftalt), Bomann und Loh⸗ 
mann In Gelle (bronzene Medaille), Bornemann in Hars 
burg (Beugbruden), Sültemeyer in Dannenberg (dedgl.), 
Hochhertz in Warmenau Amts Grönenberg; verfchiedene in 
Osnabruͤck (auch Zeugdruderei). 

Noch ein Vorurtheil ift zu überwinden, wenn die Baums 
wolle: Manufaktur erhebliche Ausdehnung erlangen fol, das 
Borurtbeil gegen die bemifhe Bleiche, von welcher ein 
Mehrered bereitd oben bei der Leinweberei vorgekommen ift. 


X. Tuch, Wollenzeuge und andere Fabrikate 
aus Wolle. 


Über die Tuch-, Wollenzeugs u. f. w. Verfertigung er⸗ 
geben bie vorliegenden Nachrichten Folgendes: 

A) Im Landdroſtei-Bezirke Hannover find fol: 
gende Etabliffements: 

I) Bon W. Weffel und Komp. in Hameln und zu 
Marienthal bei Hameln feit 1831, welche Mitteltuche, 
Koatings, Englifhe (ſ. g. Kidderminfter) und andere 
Dedenzeuge liefern. 

2) Die Kammgarn = Mafchinen = Spinnerei berfelben Fabri⸗ 
Fanten daſelbſt. 

3) Die Tuch- und Koating-Fabrik von Chr. Klatte in 
Diepholz. | 

4) Die Tuch⸗ und Koating: Zabrit von W. Reeffing 
dafelbft, und außerbem 

5) 27 Meifler mit 100 bid 108 Gefellen und Lehrlingen, 
weldye ordinaire Tücher, Koating, Boy und gewöhnliche 
Deden arbeiten. 


B) Im Landdroſtei-⸗Bezirke Hildesheim. 
1) Die Arbeits: Anflalt auf der Karthaufe zu Hildesheim 
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(1809), Fries, grobes Tuch, Deden, Öltücher, Strümpfe 
und Wollgarn verfertigend. 
2) Eine Anzahl einzelner Wollenzeugmacher daſelbſt, mit 
oder ohne Gehuͤlfen arbeitend. 
3) Die MWolgarns Spinnerei von Dendmann in Hils 
desheim. 
4) Die Gebruͤder Dameral in Oſterode; Fabrikate: Tuch, 
Koating, Serge, Kamlot. 
5) Graͤſeler und Koͤnig daſelbſt (W. Piderit); Fabrikate: 
Koating, Serge und Kamlot. 
6) Greve und Uhl zur Eulenburg bei Oſterode feit 1832; 
Fabrikate: Tuch, Koating, Serge, Chalon. 
D Ludolph Greve (Georg Greve) in Oſterode (1786); 
Fabrikate: Chalen, Serge, Kamlot. 
8) W. A. Greve sen. in Oſterode; Fabrikate: Tuch, Cha⸗ 
lon, Serge, Kamlot. 
9) F. W. Greve jun. in Oſterode; Fabrikate: Flanell, 
Koating, Serge. 
10) F. Kramer in Oſterode; Fabrikat: Tuch. 
11) J. F. Struve sen. in Oſterode (1775); Fabrikate: 
Tuch, Koating, Kamlot. 
12) J. W. Struve jun. in Oſterode (1807); Fabrikate: 
Koating, Serge, Kamlot. 
13) Strube und Gebruͤder Greve (in der Errichtung begriffen 
Maͤrz 1839). 
14) ©. Blum (in der Errichtung begriffen) f. 9. Burger Tuche. 
15) Heinemann bafelbfl (auch Appretur von Wollenwaren). 
Die Zeugmachergilde dafelbft befand im Jahre 1829 
aus 60 Meiſtern und 65 Gehülfen. 
16) Der Ober’: Kommerzien: Kommifjair Fr. Grägel in 
Göttingen (1711) liefert Kamlot, Koating, Barakan und 
Decken. 
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IND Ebermwein Söhne in Weende bei Göttingen (1816) 
und Duderſtadt (1810), verfertigen Koating, Barakan 
und Kamlot. 

18) Ühnliche Zeuge arbeiten Lenin und Böhme in Sit: 
tingen. 

19) In Göttingen find außerdem 46 Webeftühle mit 76 Ars 
beitern, für mittel und grobes Tuch, Fried und Flanell 

beſchaͤftigt. 

20) Die Streihgarn s Mafchinen = Spinnerei des Senators 
Berg bei Göttingen. | 

21) Die Wollgarnfabrit von E. Vollmer dafelbft. 

22) Die Appretur: Anftalt für Wollenwaren von Heinge in 
Göttingen. 

23) Auguft Kayfer in Einbed (1831) arbeitet Tuch und 
Koatingz und außerdem gibt es 

24) in Einbed eine Anzahl Zuh= und Zeugmadher, welche 
allein oder mit Gehülfen arbeiten. 

25) In der Fabrik von L. Hertwig zu Ruhmfpringe Amts 
GSieboldehaufen werden verfchiedene Sorten Koatings ver: 
fertigt. 

26) In Duberflabt werden 40 bis 45 Stühle mit ber Vers 
fertigung vorzugsweife wollener Bänder aus orbinairer 
Rheinifcher Wolle befchäftigt (feit 1786). 


0) Sm Landdroſtei⸗-Bezirke Lüneburg. 


1) 8. W. Wedde in Ülzen (1801) fabrigirt Tuch, Boy, 
Deden und Dedenzeuge. 

2) Neubauer in Lüchow verfertigt Koating. 

3) In Soltau befinden ſich zwei Wollenzeugmacher. 

4) Pätau in Harburg verfertigt Slwolltuch. 

5) Einhufen bafelbft (1775) gefärbtes und weißes Wolls 
garn. 
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6) Wolgarn> Spinnerei von Bomann und Lohmann in 
Gele (Strick⸗ und Pofamentir= Garne). 


D) Sm Landdroſtei-Bezirke Stade. 


1) Die Fabrik von H. Hermeling in Scharmbed! Amts 
Oſterholz (1811), welche Tuch, Koating, Boy, Düffel, 
Flanell und Deden liefert. 

2) Die Korporation der 130 Tuchmacher (1581) bafelbft, 
ähnliche Waren arbeitend. 

3) In Meyenburg 2 Stühle. 

. 4) Haidmancheſter Chalbwollen Zeug) wird verfertigt in den 
Difritten Horneburg, Himmelpforten, Harfefeld, Bremer: 
vörde, Otterndorf, Altenbrud u. f. w. 

5) Zuchappretur s Anflalten beſitzen Schorfe in Scharmbed 
und Sennerich dafelbft. 


E) Im Landdrofteis-Bezirfe Osnabrück. 


1) Sn Haftermühle bei Osnabruͤck, die Fabrik des von 
Guͤlich, Tuͤcher und Koating verfertigend. 

2) Zehn Meifter in Osnabruͤck, welche gewöhnliche. Tuͤcher 
und Koating arbeiten. | 

3) In Bramfche Amts Voͤrden 75 Meifter und 36 Sehülfen. 
Davon arbeiten etwa 10 für eigene Rechnung; 10 mit 
ihren Mafchinen für Piesberg und eben fo viele für 
von Guͤlich. Won ben uͤbrigen, welche Peine Mafchinen 
befigen, verfertigen noch etwa 20 für von Gülich ges 
wöhnlihe Zeuge; bie Erſteren fabriziren gewöhnliche 
Tücher, Koating, Düffel und Boy. 

4) In Quadenbrüd die Koatingfabrit von Sidermann. 

5) Die Fabrik von Langſchmidt und Aue in Lingen 
(1826), vorzüglich Koating liefernd. 

6) In den Kirchfpielen Berge und Bippen Amts Fürftenau, ' 


u 384 de 


fowie Ankum Amts Berfenbrüd befchäftigen 10 Kaufleute 

etwa 60 Familien mit der Werfertigung von Wolllafen 

(Sewebe aud Leinen» und Wolgarn, im Meppenfchen 

lediglih aus Wollgarn). 

7) In einem Theile der Ämter Afchendorf und Meppen, 
vorzüglich aber im Amte Huimling werben Schubegut 
(Zeug aus Hedengarn= Kette und gewöhnlich fchwarzer 
Wolle) und Wolllaken gearbeitet. 

8) Nuttmann in Werlte Amts Huimling hat Wollkratz⸗ 
und Spinnmafchinen zu Strampfgarnen; Hauptverleger 
und MWolllieferanten für die Strumpfſtricker gibt es dort 
an 30, mworunter außer Nuttmann, namentlih Grefe 
in Holte und Koormann in SHerzlafe. 

9) In einigen Gegenden des Osnabruͤckiſchen verfertigt man 
noch ein aus Wollen: und Baummollengarn gewebtes 
Zeug (Baumfeide); im Sabre 1832 befchäftigten fich 
damit 11 Weber. | | 

10) Sn der Grafſchaft Bentheim wird gelöperte und unge> 
töperte Pie, ein fchwarzes, in der Wolle gefärbte Zeug, 
verfertigt. 

11) Zu Nordhorn ift die AppretursAnftalt für Wollenwaren 
von Düll. 

F) Im Landdroflei:Bezirfe Aurich gibt es Feine 
eigentlihe Wollenwaren⸗Manufaktur, fondern nur einzelne 
Derfonen, 3. B. in Norden, Leer, im Amte Weener, weldhe 
Wollgarn und auch wollene Zeuge, 3. B. f. g. Zünffchaft 
oder Fuͤnfkamm (Leinengarn= Aufzug, Wollgarn: Einfchlag), 
f. g. Wollen Grein aus Kammmwollgarn verfertigen; jedoch 
werben in dem großen Armenhaufe zu Norben Raſch, Düffel 
und Deden gemacht. 

Bei weiten die meiften ber im Vorſtehenden erwähnten 
Wollenwaren: Fabritanten wenden bereits feit längerer Zeit 
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Mafchinen an, die durch Dampf⸗, Wafler:, Dferbes ober 
Menfcyenkraft in Bewegung gefeßt werben; in ben Bleineren 
Etabliffementd findet man nur Kratz⸗ und Spinnmafchinen, 
in den volftändiger eingerichteten außerdem den Wolf, Rauh⸗, 
Buͤrſt⸗, Waſch⸗, Scheermafchinen u. f. w.; wie benn einige 
der Letteren ſich durch das rühmliche Beſtreben auszeichnen, 
alle erprobten neuen Erfindungen und Verbeſſerungen in ihrem 
Sache ſich zum eigen zu machen; auch in den Waren, welche 
fie verfertigen, den auslänbifhen Fabriken durchaus nicht 
nachfiehen. Wegen auögezeichneter Leiftungen haben bei Ges 
legenbeit der Gewerbes Ausflelungen erhalten: die goldene 
Medaille Ebermein Söhne zu Göttingen; bie filberne 
Medaille W. Weffel und Komp. in Marienthal (2 Mal), 
Gräser in Söttingen, Hermeling in Scharmbed (2 Mal), 
Sräfeler und König in Ofterode, Greve und Uhl bas 
felbfi, von Guͤl ich zu Osnabrüuͤck. 

Die Zahl der vorhandenen Seinfpinnmafchinen kann auf 
180 angefchlagen werben, und da eine foldhe gewöhnlich 
80 Spindeln hat, die Sefammtzahl der Feinfpindeln auf 
14,400; die Zahl ber durch die Werarbeitung der Wolle bes 
fchäftigten Webeftühle beträgt etwa 1150. Durch Verferti⸗ 
gung von Wollenwaren (mit Ausnahme des Wolllakens und 
ähnlicher Zeuge) werden im ganzen Stönigreiche direkt ungefähr 
2900 bis 3000 Menfchen in Thaͤtigkeit geſetzt; fie mögen 
jährlich 28,000 Stuͤck Tücher und Zeuge liefern (außer dem 
Wolllaken, Schubegut, Pie), welche einen Verkaufswerth von 
800,000 Rthlr. haben. | 

Die verbraudte Wolle wirb mit geringen Ausnahmen 
im Königreiche aufgefauft; nur zu allen feinen Kuchen und 
zu ben befleren fchwarzen Tuchſorten beziehen einige Fabri⸗ 
Tanten Wolle aus Sachſen und Schlefin, weil die Hanno: 


verſche Wolle angeblich zu deren Darftelung nicht gleich gut 
v. Reden, das Könige. Hannover. 25 
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geeignet fein fol; ein Vorwurf, welcher bereits oben unter 
der Abtheilung Schafzucht erörtert iſt. 

Da die einzige vorhandene Kammgarn-Mafcpinen-Spinnerei 
dem Bedürfniffe bei weitem nicht genlgt, fo beziehen die 
Beugfabrilanten im Göttingenfhen und Grubenhagenfchen 
gewöhnlich ihren Bedarf an Garn vom Eichöfelde, vorzüglich 
dem Preußifchen Antheile, wo fich viele Hunderte von Mens 
fen mit der Boll: Handfpinnerei befchäftigen. Häufig liefern 
fie den Spinnern die Wolle. 

Die Wollenwaren :Kabrilanten verbrauchen eine bebeuts 
tende Menge Öl, welches fie größtentheild im Inlande aufs 
taufen und mit feineren Ölen des Auslandes, z. B. von 
Malaga, verfegen. Der Bedarf an Seife wird größtentheils 
aus dem Inlande bezogen, fowie das erforderliche Hauben⸗ 
leinen; Preßpappen liefert gemöhnlich die Fabrik zu Raus 
fhenwaffer bei Göttingen; die Befhläge zu Kraͤtzma⸗ 
fhinen werden im Lande noch nicht verfertigt. Bis jetzt 
fommt ein großer Theil der Rauhkarden aus Frankreich, 
indeß bauen manche Sabrifanten und deren Nachbarfchaft fchon 
felbft dergleichen. | 

Von den verfertigten Wollenwaren bleibt bei weiten das 
Meifte im Königreiches; was außer Landed verfandt wird, 
gebt in dad Braunſchweigiſche, nach dem Dldenburgifchen, -. 
den SHanfeftädten, nach Holland, den Fürftenthümern Lippe 
Detmold und Lippes Schaumburg und in die Mediienburgifchen 
Sroßherzogthümer. Die fabrizirten Tuche werben per Bra⸗ 
banter Elle zu 20 bis 72 Ggr., Lady: und Köpers Kvatinge 
zu 14 bis 32 Ggr., andere Koatinge zu 12 bid 22 Ger., 
Flanelle zu 6 bis 10 Ggr., Wolllafen, Schubegut, Fünfichaft 
zu 12 bis 28 Ggr. verfauft. 

Wenn ber Verfaſſer noch einige Worte über den Zuſtand 
der Wollenwaren⸗Fabrikation, über bie Hinderniſſe, welche 
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deren Auffchwunge entgegenftehen, und über die Mittel, folche 
zu befeitigen, binzufügt, fo muß babei die Handarbeit 
von dem Mafchinenbetriebe getrennt werden. 

Bor etwa 30 bis 40 Jahren gab es nur einige größere 
Gtabliffementd für Wollfpinnerei und Wollweberei im König: 
reiche, dagegen eine bedeutende Zahl einzelner Meifter und 
Arbeiter in faft allen großen Orten. So 3. B. befanden fich 
1796 in Göttingen 39 Stühle einzelner Tuch⸗ und Wollen⸗ 
zeugweber, in Einbed 49, in Hameln 78, in Diepholz 32, 
in Soltau 30,*in Lüneburg 7, in Burtehude 3, welde grobe 
Tuche bie Elle unter 1 Rthlr., Chalon, Kamlot, Serge, Bas 
rakan, Luͤſtrin, Droguet, Raſch, Molton, Kafimir, Tamis, 
Flanell, Golgas, Boy und Fries verfertigten. Dieſe ſpannen 
nebſt ihren Familien gewoͤhnlich das erforderliche Garn ſelbſt, 
oder kauften es bei kleinen Quantitaͤten in ihren naͤchſten Um⸗ 
gebungen; verfertigten mit unvollkommenen Geraͤthſchaften 
und nach althergebrachter Weiſe entweder nur ordinaire Ware 
oder von der feineren doch nur ſolche, die ihre Voreltern ſeit 
langen Jahren bereits zu arbeiten gewohnt geweſen waren; 
ſie arbeiteten mehr Zeuge als Tuch, Letzteres großentheils auf 
zweimaͤnniſchen Stuͤhlen. An Abſatz fehlte es ihnen nicht, 
denn die damals noch ziemlich freie Bewegung des Verkehrs 
in Deutſchland konzentrirte die (uͤbrigens viel ſparſamer als 
jetzt anlangenden) Zufuhren auslaͤndiſcher Wollenwaren nicht 
auf einem verhaͤltnißmaͤßig kleinen Bezirke; ihre Nachbaren 
in Preußen, Heſſen u. ſ. w. waren in der Fabrikationsweiſe 
ihnen noch nicht voraus, ja einzelne Zeuge des Hannoverſchen 
ſtanden ſogar in beſonders gutem Rufe, und wurden ſtark 
ausgefuͤhrt, weil ſchon durch die Verordnungen vom 11. De⸗ 
zember 1737, 8. April 1768, 1. Juli 1768, 24. Januar 1769 
und 29, Oftober 1787, Schauämter und Giegelung angeorb: 
net waren. Die wenigen größeren inlänbifchen Fabrilanten 

25% 
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wurden ben Eleinen Arbeitern nicht nachtheilig, denn fie ars 
beiteten entweder Tuch für das Militair, oder Zeuge für bie 
weitere Verfendung; die damaligen Wollweber fanden auch 
für ihre unvollfommene Ware bereitwillige Abnehmer in den 
Bewohnern des platten Landes, welche fich noch an bie Tracht 
ihrer Väter hielten und mit vollerem Geldbeutel, ald heut zu 
Tage, weniger Anfprüche machten. Die Preife des rohen 
Materiald waren bebeutend wohlfeiler als jegt (ein Stein befte 
Schafwolle Rheinifcher Art koſtete 1796 im Söttingifchen 5 
bis 6 Rthlr.), die Menge der verfertigten Waren geringer, 
weil nur wenig Mafchinen= Arbeit Statt fand. — Wie böchft 
ungünftig haben fich feitvem die Verbältniffe der Wollweber 
geftaltet! Wechfel der Moden binfichtli der Trachten, 
Handelöfperre auf der einen und Überfüllung des Markts mit 
fremden, fchöneren und wohlfeileren, vorzüglih auch baums 
wollenen Sabrifaten auf der anderen Seite; Vertheuerung 
bed rohen Materiald durch immer zunehmenden Verbrauch) 
und Ausfuhr; Vermehrung der Gewerbtreibenden, vorzüglich 
auch auf dem platten Lande; Werarmung derjenigen Volks⸗ 
Haffen, welche die hauptfächlichftien Abnehmer der Wollmeber 
waren; Erhöhung der Abgaben; Steigerung der Ausgaben 
für dad, was Lebensbebürfnig genannt wird, vor Allem aber 
die Ausbreitung des Mafchinenbetriebes, haben jenes Gewerbe 
in feinem alten Zuftande vernichtet. Seitdem mit felbft 
noch unvolllommenen Mafchinen, an den nämlidhen Orten, 
4 bis 5 Menfchen in 6 Tagen 100 Pfd. Wolle bid zum Vers: 
weben verarbeiten, wo -biefes früher bei Handarbeit 28 Tage 
erforderte, hörte die frühere Gleichheit der Wollwaren s Fabri: 
kanten auf: die Kenntniß des Kratzens und Spinnens, nament- 
lich von Streichgarn, hatte keinen Werth mehr, und der 
weniger wohlhabende Meiſter, welcher die Anſchaffung der 
Maſchinen nicht erſchwingen konnte, verarmte bei fortgeſetztem 
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handwerksmaͤßigen Betriebe gänzlich, oder fant zum gewoͤhn⸗ 
lihen Zabrifs Arbeiter feines früheren Mitmeiſters herab. 
Wo unter den Webern einzelne Männer mit Vermögen und 
Intelligenz waren, da trat eine Umgeftaltung ber Verhaͤltniſſe 
letzterer Art ein; es entitanden mehrere größere Etabliffements, 

Die Fabrikation von Wollenwaren für ben 
größeren Verkehr kann in jegiger Zeit nur durch 
Mafhhinenbetrieb gehalten, nurburd Anwendung 
jeder bewährten Verbefferung gehoben werben. 
Zür die noch einzeln arbeitenden Weber ift Bein anderes Heil, 
ald darin, daß fie für größere Unternehmer zu arbeiten fich 
bequemen, ober in Verbeſſerung ihrer Geraͤthſchaften und 
Vermehrung ihrer Kenntniſſe; und doch werden fie auf bie 
Dauer fchwerlid mit ben bedeutenden-Fabriken konkurriren 
koͤnnen, falls diefe nicht etwa ihnen einzelne geringere Zweige 
der Fabrikation überlaffen. 

Denn die Tuch⸗ und Zeugmacher- Gilden ihre Fünftige 
Eriftenz fichern wollen, fo muͤſſen fie nach dem Beiſpiele ber 
Göttinger fi zur Benutzung gemeinfchaftlicher Lohnfpinnereien 
und Appreturs Anftalten vereinigen. Im jeber Ausdehnung 
liegt der Keim zur Vervolllommnung und zur wohlfeileren 
Produktion; denn der Stand bed Tagelohns und ber Preis 
der rohen Materialien (menn auch von großem Einfluffe) if 
bei Zabrifen, bie auf Mafchinenbetrieb berechnet find, von . 
geringerer Wichtigkeit, ald ein großer Umfab zur gehörigen 
Bertheilung der ein Mal feftftehenden, ſich immer gleich bleis 
benden Koften; als ein fehleuniger Abſatz, gefchwinde Fabri⸗ 
Fation und rafcher Umfchlag bed Betrieböfapitald. — Einzel: 
nen WollenwarensBerfertigern if in ihrem eigenen Intereffe 
zu rathen, fih auf die Weberei zu befchränfen und bie rohen 
Tuche an Kabrifanten zu verkaufen; falls ihre eigenen Geld⸗ 
kraͤfte einen fabritmäßigen Betrieb nicht geflatten. Am 
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unzwedmäßigften ift die Gewohnheit einzelner Tuch⸗ ober 
Zeugmacher, ihre Ware an die Konfumenten felbft zu 
verhandeln, fchon allein des Zeitverluftd wegen. 

Auch dem Fräftigen Auffchwunge der Tuch⸗ und Wollens 
zeug Fabrikation mit Mafkhinenbetrieb flanden bisher 
und ſtehen noch jest Hinberniffe im Wege. . 

1) Das erheblichfie von Allen war die geringe Eingangs» 
Abgabe von fremden Wollenwaren, welche, verbunden mit 
einer unzureichendben Kontrole, unfer Königreich zum Depot 
großer Maffen fremder Fabritate machte. Der Xarif vom 
21. April 1835 (Wollgarn, rohes ungefärbte® per Zentner 
3 Rthlr. 3 Ggr., gezwirntes, gefärbtes, auch Kamelgarn 
4 Rthlr. 4 Ggr., gewöhnliche Wollenwaren 6 Rthlr. 6 Ggr., 
befiere Woflenwaren 12 Rthlr. 12 Gar.) bat durch das Geſetz 
vom 19. April 1838 folgende Abänderungen erlitten: 

a) Zud» aler Art Ceinfchließlih bed rohweißen), wollene 
Strumpfwaren aller Art, imgleichen andere Waren ganz 
aus Wolle, oder aud Wolle in Verbindung mit anderen 
Spinnmaterialien, und zwar glatte: geköperte, oder uns 
gekoͤperte, gefchorne, ober fonft appretirte, welche gefärbt 
ober bebzudt, oder gefchwefelt, ober gekreidet find, mit 
12 Rthlr. 12 Ggr. für den Zentner beim Eingange; 

b) Baren, ganz aus Wolle, oder aus Wolle in Verbindung 
mit anderen Spinnmaterialien, und zwar glatte: gekoͤ⸗ 
perte oder ungelöperte, gefchorne, ober fonft appretirte, 
welche nicht gefärbt, ober bedruckt, oder gefchwefelt, ober 
gefreidet find; imgleihen alle raube Waren, ganz and 
Wolle, ober aus Wolle in Verbindung mit anderen 
Spinumaterialin, fowohl gefärbt als ungefärbt, wit 
9 Rthlr. 9 Gar. für den Zentner beim Eingange; 

c) Tuchleiften mit der allgemeinen Eingangds Abgabe von 
6 Ggr. für den Bentner (Tarifſatz NE 69). 
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Obgleich im großen Zollvereine alle Wollgewehe 30 Rthlr. 
Eingangsfteuer erlegen, bürften auch unfere Tarifſaͤtze, vers 
bunden mit eingetretener befleree Grenzbewachung, billigen 
Bönfhen genügen; jedoch möchte außer dem Meß: Rabatt 
von 33'/, Prozent, der Umſtand, daß bie Steuer orbinaires 
Zub zu 1 bis 17%, Rthlr. per Elle mit 9 bis 10 Prozent, 
feinered Zub zu 3 Rthlr. nur mit 4 bid 5 Prozent trifft, 
nachtheilig wirken, wenigflend ber Werfertigung bed Lebteren 
und felbft ber Mittelgattungen, nicht förderlich fein, weil ein 
Stück orbinaire8 Tuch von 30 Ellen nur 5 bis 6 Rthlr. 
Tagelohn, ein Stüd zu 2%, bis 3 Rthlr. die Ele aber etwa 
12 bis 16 Rthlr. Tagelohn erfordert. Vielleicht wirb dieſer 
Nachtheil einigermaßen aufgewogen durch das groͤßere Abſatz⸗ 
feld, welches ſich für Artikel bis zu 2 Rthlr. per Elle werth, 
eroͤffnet hat. 

2) Die frühere Klage Über zu hohe Beſteuerung mancher 
Barbeftoffe fcheint durch den neueflen Tarif gehoben (im Al: 
gemeinen 6 Ggr. per Zentuer); dagegen möchte bie im In: 
tereſſe der Schafzuͤchter faſt freigelaffene Ausfuhr der Wolle 
(2 Ggr. per Zentner) den Kabritanten nicht angenehm fein. 

3) Obgleich der vermehrte Verbrauch des inlänbdifchen 
Zabrikats, bei den geringeren Sorten von Wollenwaren, fon 
eine Kolge ber erhöhten Eingangs: Abgabe gewefen ift, fo barf 
man boch überhaupt erwarten, daß alle zum Öffentlichen Dienfte 
beſtimmte Sabrifate diefer Art, von inläudifchen Zabrilanten 
bezogen werden, und daß bad Belanntwerben ber Leiſtungen 
derfelben (durch Gewerbe: Audftelungen u. f. w.) das ſonder⸗ 
bare Vorurtheil verſcheuchen wird, Alles, was recht weit ber: 
kommt, fei fhon an und für fich beffer, ald was man in der 
Nähe hat. 

4) Bielleicht möchte eine Warenſchau — wie fie in ans 
bern durch ihre Wollenwaren⸗ Fabrikation ausgezeichneten 
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Ländern Statt findet und ben oben angeführten Gefegen nach 
auch bei und in einigen Gegenben Statt finden fol — an 
denjenigen Orten wohlthätige Folgen äußern, wo jened Ge 


ſchaͤft noch mehr handwerksmaͤßig von vielen Arbeitern, und 


von jedem nur in geringem Umfange betrieben wird; jedoch 
wäre biefelbe ald Privat: Einrichtung zu wünfchen. 

5) Ein häufig vorkommendes lokales Hinderniß iſt der 
Mangel an hinreichendem Waſſer ald Betriebskraft. Wo fich 
biefed nicht heben läßt (in Oſterode und Lingen ſcheint es 
ohne große Schwierigkeiten gefchehen zu Tönnen), wirb bie 
Ausdehnung des Gefchäftd gehindert fein, wenn nicht durch 
ſehr wohlfeiles Brennmaterial die vortheilhafte Anwendung 
der Dampffraft auch bei orbinairen und Mittelwaren geftattet 
wird. 

6) Diejenigen Wolllafen- Arbeiter, namentlihd im Osna⸗ 
brüdifchen, Meppenfchen, welche auch für den auswärtigen 
Debit webten, find vorzüglicd durch die in der neueften Zeit 
in Holland, wohin biefe Zeuge viel gingen, angeordnete Eins 
gangsſteuer von 30 Prozent in eine fehr üble Lage verfegt. 


‚Daß dieſes Hinderniß bald gehoben werbe, fcheint nicht er- 


wartet werden zu bürfen, indeß haben fich feitbem einige 
anbere Abfagquellen eröffnet. Recht fehr ift zu wünfchen, daß 
Wolllaken, Schubegut, Pie, überhaupt die felbfiverfertigten 
Stoffe, unferen Landleuten fortwährend zur Kleidung dienen 
mögen, woburd ihnen eine unnöthige Mehr⸗Ausgabe erfpart 
und ein guter Erwerb gefichert wird (von Schubegut Foftet 
die Elle etwa 4 Ggr. bid 5 Ggr. APf., von Wolllafen 8 Gar. 
bis 9 Ggr. 8 Pf., von Pie ungelöpert 12 Ggr., geköpert 
18 Ggr.). 

As Anhang zu den Arbeiten aus Seide, Baumwolle und 
Wolle, ift zu erwähnen, daß im Jahre 1832 im Koͤnigreiche 
39 Pofamentirer (Landbroftii-Begirf Lüneburg keiner, 
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Osnabruͤck 3, Aurich 1); 95 Knopfmacher unb 106 
Strumpfwirfer (Landbroftei-Bezirt Limeburg 13, Osna⸗ 
brüd 53, Aurich 16) vorhanden waren. Das in Hannover 
zum Xheil fabritmäßig betriebene Pofamentirer-Gewerbe (W. 
Schröder, H Schröder, Rodahr) bat, namentlich durch 
Anwendung von Sacquartmafchinen, während ber lebteren 
Sabre in technifcher Hinficht fich bedeutend gehoben; bie 
Gewerbe: Ausftelungen zeigten 3. B. feibene Noppenborten, 
Soldtrefien, Gurten, Borten mit Atlasgrund u. f. w. fo gut 
und fchön, ald man dergleichen irgendwo findet. Überfponnene 
Maſchinenknoͤpfe verfertigt Rodahr in Hannover. 

Einen fehr wichtigen Erwerbszweig für einige Lanbes- 
theile, 3. B. das Amt Polle (vorzüglich Vahlbruch), Haſe⸗ 
luͤnne, Herzlade und Umgegend, Überhaupt den ganzen Huim⸗ 
ling, bildet das Striden wollener Strümpfe, Soden, 
Handſchuhe; auch Ieinener und baummollener Waren diefer 
Art. In der Regel geben die Strumpfhänbler die Wolle aus 
und nehmen die Fabrifate gegen Bezahlung ded Spinn= und 
Stricklohns wieder an, gewöhnlich hat Jeder feinen beflimmten 
Bezirk oder beflimmte Arbeiter. Die meift verarbeitete Wolle 
ift die f. g. Rheinifche, welche nad) dem Meppenfchen aus 
dem Oldenburgiſchen, Hoyaiſchen und Osnabruͤck gelangt. 
Nach der Größe und Zeinheit wiegt ein Paar mollene Strümpfe 
6 bis 13, felbft bis 19 Loth; fie werden fortirt und erhalten 
Nummern; das Stridiohn beträgt für das Paar gewöhnliche 
Strümpfe (im Meppenfchen) 2 Gar. bis 2 Gar. 4 Pf., für 
beffere feinere Strümpfe 3, 4, felten 5 Sar.; der Verkaufs: 
preis ift zwifchen 4 Ggr. und 7 Gar. für Eleine, 9 bis 
14 Ggr. für große. Die fertigen Strümpfe werben zum 
Theil gefärbt und dann gewalkt; Letzteres gefchieht mit zum 
Theil noch unvolllommenen Wafchböden ober Handwalken. 
Die Sefammtmenge der am Huimling verftidten Wolle 


oe 394 Bla 


beträgt 65 bis 75,000 Pfd., woraus 200 bis 220,000 Paar 
Strümpfe verfertigt werden, dad Umſatzkapital ift auf 
140,000 Fl. boll. anzunehmen. Der Hauptabſatz ber im 
Meppenfchen verarbeiteten f. g. Cloppenburger und Huimlin⸗ 
ger Strümpfe gebt noch immer nach Holland für Matroſen 
und Marinefoldaten, auch wird Durch Haufirer im Inlande 
bedeutend verkauft; aus bem Amte Pole gehen auch Strümpfe 
nad) Bremen, Amerika. — Daß auch Krämer und Höder 
fih mit dem Eintaufche der Strümpfe befchäftigen, hat bie 
Ware fehr verfchlechtert und berem Kredite gefchabetz Schau: 
Anftalten, Stridfchulen, Prämien würben biefen für die be 
treffenden Landeötheile unentbehrlichen Erwerbszweig erhalten 
und fördern. 


xI. Sapierfabrikate. 


Unter diefer Abtbeilung koͤnnen zufammengefaßt werben: 
A) weißed Papier, 
B) lackirtes Papier, 
C) farbige Papiere und Papier⸗Tapeten, 
D) Buchdruder Arbeiten, 
E) Buchbinder: und Papp = Arbeiten. 
Dad Königreih Hannover befist 52 Papierfabriken, 
namlich 
a) im Landdroflei-Bezirfe Hannover 8: 
1) zu Sliffen Amts Nienburg (1682), Thierbach; 
2) zu Sebemünber Amts Springe, Spieß; 
3) zu Hemeringen Amts Hameln (1719), Elafing; 
4) zur Huntemähle Amts Diepho, Huntemüller; 
5) zu Lauenſtein (1679), Hausmann; 
6) zur Luft Amts Springe (1724), von Guͤlich; 
7) zu Polle (1659), von Guͤlichz 
8) zu Wertheim Amts Hameln (1890), von Guͤlich. 
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b) Im Landdroſtei⸗Bezirke Hildesheim 22: 
1) zu Alfeld (1707), J. 9. Woge; 
2) zu Bobenfelde Amts Nienover (1678), 3. C. P. Berg: 
mann; 
3) zu Dahlheim Amts Münden (1775), Gebdr. Bruns; 
4) zu Daſſel Amts Erihöburg, ©. W. €. Hafenbalg; 
5) zu Droſte Amts Gatlenburg (1724), J. F. Roͤmermann; 
6) zu Eberhauſen Gerichts Adelebſen (1600) Joh. Fr. Thiele; 
7) zur Eiſenhuͤtte Amts Liebenburg (1720), Chr. Fr. Boll⸗ 
mannz 
8) zu Foͤrſte (1691), C. F. Foͤrſter; 
9) zu Goslar, H. Werner; 
10) zu Herzberg, Otto Fueß; 
11) zu Ilfeld (1680), M. €. Keferſtein; 
12) zu Kl. Lengben Amtd Reinhaufen (1610), C. H. Keferflein; 
13) zu Mariafpring (Raufhenwaffer) Amts Bovenden (1600), 
Gebdr. Hafenbalg und Komp.; 
14) zu Moringen (1747), 9. O. Zueß; 
15) zu Oftlutter Amts Liebenburg (1784), 8. Homann; 
16) zur Peteröhütte bei Dfterode (1586), Gebbr. Andrae; 
17) zu Relliehaufen Amts Erihöburg (1583), 3. F. Andrae; 
18) zu Uslar (1683), H. €. 2. A. Bergmann; 
19) zu Volkmarshauſen Amts Münden (159), ©.'E. 2. 
Schaarfhmidbt Erben; 
20) zu Waake (1600), 3. 2. Lovis; 
21) zu Weende Amts Söttingen (1734) Witwe Beder; 
22) zu Wiedelah Amts Wöltingerobe (1763), Weſche. 


c) Im Landdroſtei⸗Bezirke Lhneburg 10: 
I) zu Appelbed Amts Moisburg (1623), 3. C. Lanbrod; 
2) zur Haaſenburg bei Lüneburg (1691) F. W. Roerup; 
3) zu Hohestorf Amts Artlenburg, Schläter; 


eu 396 üte 


4) zu Lachendorf Amtsvoigtei Beedenboſtel (1538), K. R. 

Drewfen Erben; 

5) zu Moisburg (1596), Witwe Bedersddrfer; 

6) zu Röbbel Amts Medingen, 3. 4. Ottenhauſenz 

7) zu Schmarfau Amtd Dannenberg (1695), 3.9. Gefell; 
8) zu Grasbeck bei Walsrode, B. Schmidt; 

. 9) bei Ülgen Amts Oldenfladt, Johann Jakob Knoch; 
10) zu ®infen a. d. Zube, 3. H. Gieſemann. 

d) Im LandbrofteisBezirfe Stade 4: 

1) zu Altkloſter Amts Harfefeld (1648), 3. H. Winter; 
2) zu Bremervörde (1695), Rolffs und Komp.; 

3) zu Kuͤkenmoor Amtd Verden (1682), C. H. Tietge; 
4) zu Schlagebedd Gerichts Horneburg, L. Büngener- 

e) Im Landdroſtei-Bezirke Dönabrüd 6: 

1) in ber Bauerfchaft Gretefh Amts ze (1810), 

Landrath Gruner; 

2) bei Sſede Amts Iburg (1602), Qu irll und Sohn; 
3) bei Odnabrüd (1791), Quirll und Sohn; , 
4) in ber Bauerfchaft Sitter Amts Berfenbrüd, Landrath 

Gruner; | 

5) in der Bauerfihaft Wilfum Niebergraffchaft Bentheim, 

Müller; 

6) zur Malbergen Amt Osnabruͤck, Gartmann. 
f) Im Landdroſtei-Bezirke Aurich 1: 

Stallingsort bei Aurih, Stalling. 
g) Im Bezirke der Berghbauptmannfidhaft 
Klausthal 1: 

zu Lautenthal, Baͤhr und Komp. 

Dieſe 52 Etabliſſements beſchaͤftigen durchſchnittlich 1000 
eigentliche Fabrikarbeiter, und moͤgen etwa 20,000 Ballen 
Papier verſchiedener Sorten jaͤhrlich zu einem Werthe von 
360,000 Rthlr. liefern. Die Zahl der Lumpenſammler duͤrfte 
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fi auf mindeſtens 1200 belaufen. Die meiften diefer Fabri⸗ 
ten arbeiten mit einer und zwei Bütten, nur 9 darunter haben 
3 bis 9 Bütten. Was die zur Papierfabrilation benugten 
Mafchinen und das Verfahren dabei betrifft, fo geht aus den 
eingezogenen Nachrichten hervor, daß bie meiften Fabrikanten, 
namentlich Die Fleineren, fich auf ben Zumpenfchneiber, das 
Stampfgeihirr zur Berfertigung bed Halbzeuges, den feinen 
Holländer zur Bereitung des Ganzzeugs, auf Mafıhinen zum 
Stätten und Befchneiden beſchraͤnked; auch größtentheils das 
Beuchen der farbigen Hadern anwenden. Einige Fabriken 
befigen einen f. g. Lumpenwolf; Mafıhinen zum Wafchen der 
Habern und Filztücher; erwärmen die Maffe durch Waſſer⸗ 
Dämpfe und wenden bei dem Halbzeuge die chemifche Bleiche 
an. Die fehr nüslichen Knotenmafchinen verbreiten fich immer 
mehr, wodurch die Anwendung ber Halbzeug: Holländer ftatt 
bed Stampfgefchirrd befördert wird; und zu dem Paufcht: 
Dreffen werden fchon häufig bydromechanifche Preffen benugt, 
während dad Zrodenpreffen gewöhnlich durch Seil:, Stan: 
gens, Schneden= oder Raͤder⸗Preſſen gefchieht. Das Sati⸗ 
niren wird in einigen Etabliffements mittelft Walzen, in an 
beren unvollfommener durch Preffen bewirkt. Einige Fabriken 
bedienen fi bed Halbzeug: Holländers flatt des Stampfge: 
ſchirrs, und befißen Bütten aud Einem Steine gehauen. In 
einzelnen Etabliffementd werden bie Trodenböden und Arbeitö- 
zimmer durch erwärmte Luft geheizt; einige größere Fabriken 
wenden mit gutem Erfolge bei manchen Papierforten das Leis 
men des Zeugs in ber Bütte an; einige andere fcheinen dieſes 
nur verfuchöweife gefhan zu haben. — Wir befiten bis jest 
nur zwei Fabriken (die des von Guͤlich zu Wertheim bei 
Dameln und des Landraths Sruner zu Gretefch bei Osna⸗ 
brüd), welche Mafchinenpapier (f. g. Papier ohne Ende) ver: 
fertigen. Die gewöhnlichen Zabrifate find feinere und mittlere 
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Drud:, feinere Pad, Tapeten: und WBachötuch= Papiere. 
Auch feinere Poftpapiere werden verfertigt, jedoch iſt bekannt: 
lich die Erzeugung derfelben durch Mafchinenarbeit mit großen 
Schwierigkeiten verbunden, da die bünneren von den feinften 
Hadern verfertigten Sorten dem Reißen auf der Mafchine 
fehr unterworfen find. Mafchinen:Schreibpapier wird feltener 
gemacht, weil ed ſchwer iſt, demfelben eine nicht erwünfchte 
Härte zu benehmen. 

Obgleich einige unf®& größten Papierfabriken eine bedeu⸗ 
tende Anzahl Sorten Papier verfertigen (ein Fabrikant gibt 
beren 96 an), fo werben doch die feinften Gattungen Zeichen, 
Briefz, fo wie Kupferdbrud- Papier bisher gar nicht oder doch 
nur in fo geringer Menge gearbeitet, daß fie in anfehnlichen 
Quantitäten aus England, Holland, Frankreich und der Schweiz 
angefauft werben. Alle übrigen Sorten Papier fowohl, als 
Dappe, Dalbpappe, Preß- und Brandipäne (letztere nament⸗ 
lich Gebrüder Hafenbalg und Komp. in Mariafpring) 
verfertigen wir im Königreiche glei) gut und wohlfeil als im 
Audlande; auch im Allgemeinen in viel größeren Maffen als 
ber inländifche Verbrauch erfordert. Ausgefuͤhrt wirb deshalb 
in die Fürftenthümer Lippe= Detmold und Schaumburg, in die 
Grafſchaft Pyrmont, nad) Hamburg, Bremen, in die Herzog 
thuͤmer Braunfchweig und Oldenburg; auch wohl in's Med: 
lenburgiſche und nach Holftein. — Das rohe Material laſſen 
die meiften Sabrifanten innerhalb des Königreich fammeln, 
indem die Ausfuhr der Hadern in den Nachbarftaaten größten 
theits mil hoben Ausgangs: Abgaben belegt oder gänzlich un⸗ 
terfagt iſt; jedoch find einige Etabliffementd, namentlich im 
ber Nähe der Landedgrenzen, aus Mangel an Lumpen ge 
zwungen, fich ihren Bebarf theilmeife vom Auslande zu ver⸗ 
ſchaffen. Die Mafchinenpapier-Fabrifen koͤnnen mit Bortheil 
aufgebrehte Stricke benutzen; zu einigen orbinaiten Papieren 
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und Pappe find auch Zufäbe von baummollenen Lumpen und 
Stroh verfudht. 

Die jetzigen Verhältnifle find dem Betriebe des größten 
Theils der Papierfabrifen nicht günftig, und die Urfachen find 
theild der Art, daß fie allenthalben — theils ſind fie 
lokaler Beſchaffenheit. 


A) Hinderniſſe des Betriebes, welche in oͤrtlichen 
Verhaͤltniſſen ihren Grund haben. 

1) Mangel an den erforderlichen Geldmitteln. 

2) Große Konkurrenz, ſowohl durch die große Zahl der 
inlaͤndiſchen Fabriken, als durch Einfuhr vom Auslande, und 
dadurch ſehr gedruͤckte Preiſe. 

3) Mangelhafter Zuſtand der Wege. 

4) Nicht genuͤgende Bekanntſchaft mit den neueren Ver: 
befferungen des Verfahrens bei der Fabrikation. 

5) Waffermangel. 

6) Der beftehende Zunftzwang, infofern die Beherber⸗ 
gung und fonftige Unterſtuͤtzung der wandernden Gehülfen 
nicht unerhebliche Koften verurfacht, auch dadyrch zuweilen 
Mangel an Arbeitern eintritt. Vorzuͤglich 

7) die Beſchraͤnkungen des Verkehrs mit Lumpen im 
Innern des Landes, namentlich durch die ausſchließenden Be⸗ 
rechtigungen einzelner Fabriken, zum Lumpenſammeln in ge⸗ 
wiſſen Bezirken, das Lumpenmagazin in Hannover u. ſ. w. 


B) Berpältniffe, welche faſt allgemein als Hinder⸗ 
niſſe der Papierfabrikation genannt werden: 
1) Der Mangel an auswaͤrtigem Abſatz. Die Ausfuhr 
des Papiers hat, theils in Folge der hohen Eingangs⸗Abgaben 
des großen Zollvereins, theils durch die Überfuͤllung des 
Markts in den Hanſeſtaͤdten mit fremdem, namentlich Engli⸗ 
ſchem Maſchinenpapier, außerordentlich abgenommen. 
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2) Die niedrigen Eingangs Abgaben auf frembe Papiere, 
woburd) auswärtigen Zabrifen möglich gemacht wird, bebeu- 
tende Quantitäten ihrer Erzeugniffe in's Königreich zu bringen, 
und ben fchon fehr befchränkten Markt noch mehr zu ver: 
fchlechtern. 

Die früheren und jegigen Eingangs: Abgaben find: 

a) graued Loͤſch⸗ und Padpapier, auch Pappe und 
ungeleimted Drudpapier per Bentner fonft 18 99e jest 12 9x, 
b) weißes und gefärbtes Packpapier per Str. ſonſt 18 » 
jest 1-.P 1» 
c) alle anderen Papiergattungen per Str....fonft 1» 2» 
ist 3» 3» 
d) Pappbedel (Pappe) per Zentner.......... 12 » 
e) Preßfpäne per Zentner... früher 18 gge jebt 1 «PD 1 gge. 

Die Erhöhung, welche die meiften Säge durch den neuen 
Zarif erfahren haben, ift hiernach nicht unbebeutend, und bie- 
jenigen Fabrikanten, welche fih über das Steuergefeß vom 
21. April 1835 dußern, fcheinen im Allgemeinen dadurch zu= 
frieden geftelt. Als ein Mangel aber wird von Mehreren 
gerügt, Daß fremdes Drudpapier nur 12 Ggr. per Sentner 
beim Eingange zahlt. Diefer Anſatz erfcheine zu niedrig, wenn 
man ermäge, daß die geringeren Sorten bed Drudpapierd 
etwa dem ordinären Konzeptpapiere; bie feineren den befferen 
Schhreibpapieren gleich zu ſtellen ſeien; mithin Fein richtiges 
Verhältnig Statt finde, wenn man erwäge, daß Drudpapier, 
welches per Ballen 10 bis 30 Rthir. Foftet, nur mit 12 Ger. 
fie den Sentner belegt fei, während die Schreibpapiere mit 
3 Rthlr. 3 Gyr. befteuert würden. Eine Abänderung Diefer 
Beflimmung erfcheine um fo wünfchenswerther, ald ein großer 
Theil unferer kleineren Papierfabriten ſich vorzugsweife mit 
der Darftelung der geringeren Sorten ded Drudipapierd bes 
ſchaͤftigen. 
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3) Mangel und hohe Preife des rohen Materials, veran: 
laßt z. B. durch fehr gefleigerte Nachfrage, durch bie Ausfuhr 
der Habern, durch den immer zunehmenden Verbrauch baum: 
wollener Zeuge u.f. w. 


4) Wegen bed großen Mangeld an dem zur Papier: 
fabrikation erforderlichen rohen Material wird als benachtheis 
ligend gerügt, daß altes Seilwerk, Fifchernege, Segel, Papiers 
fpäne u. f. w., welche zur Papierverfertigung fehr häufig vers 
wandt werben, durch ben neueften Zarif dem Königreiche nicht 
erhalten werden, indem allein bie Erfteren mit einer Ausgangs: 
Abgabe, und zwar nur von 4 Ggr. pro Zentner, belegt find. 


5) Auch über die Erfchwerung des Bezugs mehrerer zur 
Yapierfabrilation unentbehrlicher Gegenftände, als der Schmalte 
und Schwefelfäure wirb geflagt, welche ein großer Theil der 
Fabriken ihrer Lage nach vom Auslande kommen laſſen müffen, 
und wofür eine Eingangs-Abgabe von resp. 18 Gyr. und 
12 Ggr. per 100 Pfund feſtgeſetzt if. 

6) Zlechfen und Schafbeine zahlen per 100 Pfund 4 Ggr. 
Audgangsfteuer. Da dieſes Leimmaterial den Papierfabrifans 
ten unentbehrlich ift, und das Königreich angeblich deren Bes 
dürfniffe kaum befriedigt (der Preis fol in ben letzteren 
Sahren bedeutend geftiegen fein), fo wird eine wirkfamere 
Ausgangs: Abgabe gewuͤnſcht. 

Nicht ohne Sntereffe dürfte ed fein, zu erwähnen, daß, 
nach einer von dem Wereine zur Ermunterung des Gewerb: 
fleißed in Preußen angeftelten Unterfuchung, vorzügliche Hin⸗ 
berniffe der Papierfabrilation in Norbbeutichland fein follen: 

1) der Mangel an gutem Material; 
2) die Befchaffenheit des Waſſers in manchen Gegenden; 
3) die Gewohnheit der Fabritanten, eine Menge verfchiedener 

Papierforten zu produziren. 

v. Reden, daB Könige. Hannover. 26 
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Mit der Verfertigung von Papiertapeten und bun: 
tem Papier befhäftigen fich folgende Etabliffements: 
1) Schüͤtz in Hannover (Tapeten) goldene Medaille ; 
2) Wiederholdt in Göttingen 1780 (buntes Papier); 
3) Fr. Lauenftein in Goslar 1816 (Tapeten); 
4) C. 2. Oppermann bafelbft (buntes Papier); 
5) Gewecke in Hildesheim (Tapeten); 
6) Engel in Alfeld 1835 (Zapeten); 
7) €. Herting jun. in Eimbed (Zapeten); 
8) Penfeler und Sohn in Lüneburg (Tapeten); 
9), L. W. Crone in Dönabräd (Tapeten und buntes Papier). 

Die Schüsfche Fabrik liefert alle Sorten von Papier: 
Zapeten, 3. B. einfache, fatinirte, mit Irisgrund und Iris⸗ 
drud, velutirte u. f. w., fie benust die beften Apparate und 
verfolgt mit großer Sorgfalt alle Zortfchritte, welche biefer 
Fabrikationszweig macht. Dadurch und durch mäßige Preife 
ift ihr gelungen, ohne bedeutende Schugfteuern, die fremben, 
namentlich Sranzöfifchen, Tapeten faft gänzlich zu verbrängen. 
Die uͤbrigen Fabriken beſchaͤftigen ſich mehr mit Verfertigung 
geringerer Sorten von Tapeten und ber ber Fenſter-Rouleaur; 
jedoch haben einige bderfelben, 3.3. die von Penfeler zu 
Luͤneburg, in der neueften Zeit nicht unerhebliche technifche 
Fortſchritte gemacht. 

Bon bunten Papieren werden geliefert: einfarbige (ge= 
wöhnliche und feine), mit Kleifter-, feinem Fluß- und Glanz- 
Marmor, gemöhnliche und feine Kattun- und Srispapiere, 
fatinirte Papiere, Holz, Granit⸗, Sandpapier. Nicht ver- 
fertigt werben, fo viel bekannt, feine Gold- und Silberpapiere, 
und Marofinpapier. 

Die Zahl der im Königreiche befindlihen Buchdrucke⸗ 
reien wird fi auf 46 belaufen, welche etwa 120 Preffen 
befchäftigen; fie ift im Werhältnig zur Größe unferes Landes 
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fehr beträchtlich; jeboch dadurch zu erklären, daß wir einige 
fehr bedeutende Berlagsbuhhandlungen befigen, 
die den Drudereien viel Beichäftigung geben. Im Jahre 
1832 beflanden 42 Buchbrudereien, worunter 1 mit 6, 2 mit 
5, 2mit4, 1 mit 3, 13 mit 2 Preffen, und 23 mit 1 Preffe. 
Jetzt befigen die größten Drudereien ber Stabt Hannover 
fhon 7 bis 12 Prefien, und im Ganzen find bafelbft etwa 
54 Preſſen in Thätigkeit. 


In Hannover find die Buchbrudereien von Beefe und 


Gerke (Annalen der Heilkunde), Berenberg (Kalenders 
Verlag), Culemann und Sohn, welhe auch eine Druds 
maſchine und Stereotypen=Gießerei befigen (Hannov. Zeitung, 
Archiv der Sefellfchaft für altdeutfche Sefchichtsfunde von Pers), 
Sänede, Gebrüder, gleichfaNd mit dem Stereotypen-Gufle 
fih beichäftigenb (Mitth. des Gewerbe: Vereins und bed Lands 
wirthfchaftl. Provinzial-Bereind, Vaterl. Archiv, Archiv des Apo⸗ 
theker⸗Vereins für Norbbdeutfchland, Landesblaͤtter, Blätter für 
Muͤnzkunde), Kius Witwe (Gefesfammlung), Klindworth, 
Firma: Lamminger Erben (Adreßbuch, Hannoverfches 
Mufeum), Lochner, Pockwitz (Verhandlungen bed Gartenbau⸗ 
Vereins), Schlüter (Hannoverfche Anzeigen und Magazin, 
Hannoverfches Kirchengeſangbuch und Landesfatechismus, Han⸗ 
noverfche Vierteljährige Nachrichten von Kirchens und Schuls 
fachen), Zelgener (Pofaune), Wittig. 

In Hameln: Buttenbaum Erben (Anzeigen). 

In Nienburg: G. W. Schöpf (Anzeigen). 

In Hildesheim: 3. D. Gerftenberg (Hildesheimifche 
Allgemeine Zeitung und Anzeigen, Sonntagsblatt), Brandis 
(Zeitung, Mittwochöblatt.. 5 

In Göttingen: Beyer (Göttingifches Wochenbl.), Dies 
terich (Götting. gel. Anz), Herbft, Huth, Rofenbufd. 

In Goslar: Witwe Bruͤckn er (Wochenbl., Bergkalender). 

26* 
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Sn Eimbed: H. Ehlers (Wochenblatt und eine große 
Anzahl Wolköfchriften in Iahrmarkts- Ausgaben). 

Sn Ofterode: K. F. Weichelt Erben (Intelligenzblatt). 

In Münden: F. Ch. Caspar (Intelligenzblatt). 

In Nordheim: W. A. Röhrs (Wochenblatt). 

In Dubderftabt: Chr. Wagner (Wochenblatt). 

Sn Lüneburg: von Stern (Anzeigen, Lüneburgifches 
Landes : Gefangbud)). 

Sn Celle: Schweiger und Pid (Anzeigen) und €. 9. 
C. Schulze. 

In Harburg: Hergeröder. 

In Stade: ©. E. Friedrichs Erben (ntelligenzblatt 
für die Herzogthuͤmer Bremen und Verben, Gewerbeblatt als 
Beilage, Kalmder); Pockwitz Guriſtiſche Zeitung von Schluͤ⸗ 
ter und Wallis). 

Sn Verden: Treffan und Hornkohl (Wochenblatt). 

In Osnabruͤck: Lüdede (Erholungs: Stunden); Kieß: 
ling (Öffentliche Anzeigen, Kalender). 

In Lingen: Mohr (Wochenblatt). 

In Meppen: Bötticher (Kalender). 

Sn Aurich: Witwe Tapper (Amtöblatt) und Aug. 
Erd. Winter. 

Sn Emden: Theodor Hahn (Öftfriefifhe Zeitung), 
H. Woortmann jun. (Kalender). 

In Norden: Schmid. 

In Leer: Wilhelm Lamberti. 

In Klausthal: Schweiger (Harzifher Bergkalender, 
Öffentliche Anzeigen für den Harz, Darzfreund) u. Wendeborn. 

Bei Selegenheit der Gewerbe: Auöftellungen ifl Die Buch» 
bruderei ber Gebrüder Jänede durch Ertheilung ber fil: 
bernen, die Buchbruderei von Eulemann und Sohn 
durch Ertheilung der bronzenen Mebaille audgezeichnet. 
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Die kleineren Buchdrudereien arbeiten in der Regel mit 
den gewöhnlichen hölzernen Preſſen, die größeren auch, mit 
eifernen Preffen von verfchiedener Konſtruktion (Hagar, Co: 
Iumbia, Cogger u. f. w.), eine Schnellpreffe (dur Menfchen- 
Fraft bewegt) befigt nur die Culemannſche Offizin in 
Hannover. | 

In einzelnen Drudereien werden Farbereib-Mafchinen 
angewandt. Mit Ausnahme vielleicht des farbigen Drucks, 
ber erft einzeln angewandt ift, leiſten die befieren unferer 
Buchpdrudereien Alles, was andere beutfche Länder in diefem 
Sache aufzumelifen haben, und machen alle bewährten Erfin- 
bungen und Verbeſſerungen fich ſchnell zu eigen. Die inläns 
bifhen Berlags= Handlungen laſſen deshalb auch (mit ge: 
ringer Ausnahme) ihren gefammten Bedarf im Königreiche 
druden, wodurch, da wir einige der größten in Deutfchland 
befigen, bedeutende Maffen Drudfachen zur Ausfuhr kommen. 

Eine ber größeren diefer Verlags: Buchhandlungen bezieht 
3. B. jährlih im Durchſchnitt 600 Ballen verfchiedener Pas 
pierforten aus dem Königreiche, für etwa 12,000. Rthlr.; an 
bie Buchdrudereien zahlt diefelbe jährlich ungefähr 12 bis 13,000 
Rthlr. für den Drud ihrer Verlagsartikel, außerdem jährlich 
noch bedeutende Summen für Honorar an meiftentheid in⸗ 
laͤndiſche Schriftfteler. Das von unferen Verlagshandlungen 
verbrauchte Papier verfertigen faft allein inlänbifche Fabriken ; 
die Druderfchwärze wird in ben Drudereien felbft bereitet 
ober aus ber bedeutenden Fabrik von Hoftman in Selle 
bezogen; bie Schriften liefern größtentheild die Schiden= 
bergfhe, Frankſche und bie Eulemannfhe Schrift 
gießerei in Hannover, auch Vieweg in Braunfchweig und 
Hänel in Magdeburg. 

Der VBerlagssBuhhandlungen gibt es zufammen 
13, (die Steuerliften von 1832 enthalten 17 Buchhanblungen) 





unter welchen einige fehr bedeutende, wie ſchon eine Aufzaͤh⸗ 
lung der von bdenfelben zur Leipziger Meſſe gelieferten neuen 
Drudfchriften andenten wird: 
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| 31 — 
u 
Fuͤr die Soliditaͤt dieſes Induſtriezweiges, welche die 
Buchhandlungen unſeres Landes zu bewahren verſtanden 
haben, iſt ſehr zu wuͤnſchen, daß bie über das Bedürf⸗ 
niß große Vermehrung der Buchhandlungen in Deutſchland, 
welche zum Nachtheile Aller, zum Ruin Vieler gereicht, ihr Ende 
finde, daß bie zum Theil dadurch herbeigefuͤhrte handwerks⸗ 
mäßige Bücherfabrikation (dem Handarbeiter wie bem 
Verleger gleiche Un ehre bringend) unb daß eingeriffene Schleus 
berfuftem zum Beten einer tüchtigen Volksbildung gehemmt 
werbe; daß dem litterarifchen Diebflahl, durch eine genuͤgende 
Ausdehnung und Träftige Ausfuͤhrung der beftehenden Gefeke, 
ein Ziel gefebt werde; überhaupt, daß die Fabrikation und 
ber Bertrieb der Drudfchriften nur in die Hände rechtlicher, 
fiherer und befonnener Männer komme. Die in neuefer 
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Beit gebildeten Buchhaͤndler⸗Vereine können und werben hof: 
fentlicy mit Hülfe aller Staaten bes beutfchen Bundes biefes 
Biel erreichen. 

Ladirtes Eandlartenpapier wurbe zu ben Gewerbe: 
Audftellungen von dem Geometer Kaufmann in Blekede 
und vom Bandes »Öfonomie: Kommiffair Plate zu Hannover 
eingefandt. | 

Mit dem Notenftih und Notendruck befhäftigt fich 
namentlich der Hof- Mufilalien= Hänbler 3. Nagel in Hanno⸗ 
ver, deſſen fehr lobenswerthe Produktionen bei Gelegenheit 
der Gewerbe: Ausftellung von 1837 durch Ertbeilung ber 
bronzenen Medaille audgezeichnet wurden. 

BuhbinderzArbeiten werben in den größeren Städten 
und auch in einigen Pleineren Orten mit lobenöwerther 
Bervolllommnung geliefert; Papp⸗ und Kartonnages, fo wie 
Etuis und Portefeuille Arbeit verfertigt fabrikmaͤßig nementlich 
2. Wiederholdt in Göttingen. 


XII. Leder und Fabrikate aus Leder. 


Die Lederfabrilation ift eine der älteflen und wichtigften 
Belchäftigungen, zumal für ein Land, welches, wie unfer Koͤ⸗ 
nigreich im Allgemeinen, viel Viehzucht hat. Sie ernährt in 
ihren verfchiedenen Zweigen nicht nur eine bebeutende Anzahl 
von Menfchen, fondern veranlaßt auch eine Menge Gewerbe: 
betriebe, denen fie das Material zur weiteren Verarbeitung 
liefert. oo 
Nach den bis jest vorliegenden Nachrichten laͤßt fich bie 
Zahl der im SKönigreiche durch dieſen Fabrikationszweig un: 
mittel bar beichäftigten Perfonen auf etwa 800 (im Jahre 1832 
Lohgerber und Gehuͤlfen 472, Weißgerber und deren Sehhilfen 
154), ber Werth ihres Fabrikats guf jährlich etwa 600,000 Rthir. 
bereuen. 
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Ale Städte und viele andere Orte des Königreichd bes 
figen Gerbereien, und wir müffen uns ihrer großen Zahl wegen 
darauf befchränten, die und davon befannt geworbenen nur 
aufzuzählen. 

A. Im Landbdroflei-Bezirfe Hannover befißt: 
1) die Stadt Hannover 6 Lohgerbereien und eine Weißger: 

berei (die bedeutendften von: Söhlmann Wtw., Soͤhl⸗ 

mann und Beder, Schhnäbel), 

2) Hameln 2 große (Dlivet, Firma Th. es Erben, 
und Rofe) und 2 Eleinere, 

3) Nienburg 4 (Wirker, Meyer), 

4) Bodenwerder 9, 

5) Neuftadt 1, 

6) Amt Harpftebt 1, 

7) Amt Stolzenau 3, 

8 Amt Weften 2, 

9) Amt Uchte 6, | 

10) Amt Koppenbrügge 2, ® 

11) Amt Lemförde 3 (Weber, Streid), 

12) Amt Wennigfen 1, 

13) Amt Diepenau 3 (Lilienfeld), 

14) Amt Lauenflein 1, 

15) Amt Bruchhaufen 1, 

16) Amt Diepholz 3 (Schwarze, Schröder), 

17) Amt Hoya 3, 

18) Amt Ehrenburg 2, 

19) Wunſtorf 2. 

Überhaupt find im Landdroftei- Bezirke Hannover 96 Loh⸗ 
gerbereien (zünftig 13, Tonzeffionirt 54, andere 29) und 7 
Meißgerbereien (zünftig 2, ohne Konzeffion 5). 

R. LanddrofleisBezirt Hildesheim: 

1) in Hildesheim find 5 bebeutendere (Liede, Brehme, 
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Hanfen, Schulz, Schulzen), und 6 weniger um: 
fangreiche Gerbereien, - 

2) in Göttingen 14 Loh⸗ und 3 Weiß- und Sämifch-Gerber, 

3) in Goslar eine größere Gerberei, (Schunk ımb Baͤben⸗ 
roth jet W. Holzberg) und einige Beine, 

4) in Eimbed eine (4) (Wiefe), 

5) tn Öfterode 8 (Lenin, Stödiht, Schimpf, Boll: 
mann), 

6) in Northeim 2 (Hortleder u. H. ©. Hueg), 

7) in Alfeld 4, 

8) in Münden (Wüftenfelb), 

9) in Peine eine bedeutendere (Doliberg) und eine Eleinere, 

10) in Sottrum Amts Wohldenberg 1 (Krufe), 

11) in Salzgitter Amts Lebenburg eine große (Jacobi) und 
eine Peine Weißgerberei, 

12) in Elze 1 (Halfinger), 

13) in Zauterberg 3 ziemlich bedeutende, 

14) in Abelebfen 1 (Rohrig), 

15) in Hardegfen 1 (Zolle), 

16) in Gronau 1 (Brund), 

17) im Amte Bovenden 1, 

18) in Udlar einige (Klingenberg, Stöding, Schroͤdey. 


C. Landdroſtei-Bezirk Lüneburg: 


1) bie Stabt Lüneburg hat ein Schufteramt mit 16 Meiftern, 
welche Gerberei treiben, und ein Weißgerberamt, auch 
einige bebeutendere Lederfabriken Gurgdorff, Wies 
ger), 

2) Celle hat 3 bedbeutendere (8. D. Wehl jun, J. D. 
Wehl sen. (und einige kleine Gerbereien, in feinen Um: 
gebungen 7 Lohgerber und 6 Weißgerber, 

3) inlÜlzen find 2 bedeutende Serbereien(Hinge, Kleeberg), 
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4) in Walsrode 2 EODGELDEREREN, auch wirb die Weißgerberei 
dafelbft betrieben; 
5) in Darburg deögl. und auch Lohgerberei (früher 2 Gerb.), 
6) in Hubemühlen Amts Ahlden ift ein Gerber, 
7) in Burgdorf 1, 
8) in Soltau 3, 
9) in Bergen Amts Luͤchow 1 (Hide). 
D. Landdroſtei-Bezirk Stade: 
1) Stade hat 5 Gerbereien (Balde), auch Weißgerbereien, 
2) Verden mehrere, worunter zwei bedeutendere (F.H. Wirker, 
Wagener) auch Weißgerberei, 
3) Burtehude eine fehr große Wachenfeld) und 3 Eleinere, 
4) Oſterholz eine von bebeutenderem Umfange (Kuhlen⸗ 
tampff), 
5) Rotenburg 1 (Hiddingen) auch Weißgerb., 
6) Bremervoͤrde eine größere, (Rodenburg), 
7) Scharmbeck Amt Ofterholz deögl. (Boͤſe), 
8) Lehe 2, 
9) Achim 1, 
10) Neuhaus a. d. O. 2, 
11) Sorneburg 3, 
12) Gericht Schönebed 1 (Weber), 
13) Ochtenhaufen 1, 
14) Land Wurſten 1, auch Weißgerb., 
15) Ötterndorf, auch Weißgerb., 
16) Oſten, auch Weißgerb., 
17) Bügfleth, 
18) Himmelpforten, 
19) Bederkeſa, 
20) Blumenthal. 
E. Landdroſtei⸗Bezirk Dönabräd; 
1) in Osnabruͤck find 16 Lohgerbeunsifter (Wiemann, 
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Effen, Stagge, Bäder, Hildebrand, Witt; 
baus, Weitkamp, Holthaus) 2 Weißgerb., 

2) in Qugdenbrüd, außer einer bebeutenden Lobgerberei, 
(B. Heye jun.) mehrere Heinere, 

3) in Meppen 2 (Alerander), 

4) in Bramfche Amts Voͤrden 5 (Kiffmeyer, Wieling, 
Prümer, Meyran), 

5) in Schüttorf 1 (Zegempt), mehrere Weißgerbereien 
(Gebdr. Roft, Jan Roft Leverts Sohn), 

6) Lingen 2 (Kubas), 

7) zu Diffen Amts Iburg mehrere, (4. B. Sildehaus 
und Roſenthal, Kreb$) 

8) zur Angelburg Amts Wittlage (Greve), 

9) in Melle Amts Groͤnenberg (Beder). 


F. Landdoroflei- Bezirk Aurich: 


1) Emden befist 5 Gerbereien, (Eldffer sen. Eldffer jun. 

Kortlamp, Robewieg, de Beer), 

2) Aurih 1 (Koͤpkey), 
3) Leer 2 von größerem Umfange, Ehrlenholtz, Matthei, 

Muchhalt) 2 Lleinere, 

4) Norden 3 Griedrichs, Mannhardt, Eramenr), 
6) Efens 2, 

6) Beener 1, 

7) Semgum 1, 

8) Papenburg (Leyding). 

Im ganzen Königreiche waren 1832, 302 Loh⸗ und 110 
Weißgerbereien vorhanden; außer welchen an vielen Orten bie 
Schuhmacher ihren Lederbedarf felbft zubereiten. 

Bon jenen Lahgerbereien befanden ſich 49. im Landbroffeis 
Bezirke Limeburg, 39 im Landdroſtei⸗Bezirke Dönabzhrt, und 
22 im Lanbprofteis Bezirke Aurich; zwei betrieben ihr Sefchäft 
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mit 5 Gehülfen, drei mit 4 und zehn mit 3, vierundfunfzig 
mit 2, einhundertachtzehn mit 1 Gehülfen. Won ben Weiß: 
gerbereien fanden fi 21 im Landdroſtei⸗-Bezirke Lüneburg, 
28 im LanddrofteiBezirke Osnabruͤck, und 2 im Landdroſtei⸗ 
Bezirke Aurich; eine befchäftigte 3, fieben 2, und fieben- 
undzwanzig 1 Gehülfen. Faſt alle Sorten Leber werben von 
unferen Fabrifanten gearbeitet; (nicht fabrizirt wird z. B. das 
den Pianoforte- Fabritanten unentbehrliche Hammerkopf⸗Leder) 
und größtentheild in gleicher Güte mit dem ausländifchen : 
die VBerfertigung von Sohl-, Brandfohl:, Rind⸗, Iohgarem Kalb: 
und Schafleder befchäftigt jedoch bei weitem die meiften ber: 
felben; Sohlleder und weißgares Leder in einigen Landestheilen 
wird wohl nicht für den Bedarf genuͤgend geliefert; Erſteres 
wegen ber drüdenden Konkurrenz der Maftricher und Lütticher 
Fabrikanten. Saffian, echten ober unechten, fabrizirt, fo 
weit befannt, jetzt nur noch Jacobi in Salzgitter; farbige 
Leder Balter und Bollmann in Oſterode; Handſchuh⸗ 
Glace-Leder Elauß in Hildeöheim. Pergament wird 
von Jacoby in Sarftedt, und in Schhttorf Amts Bentheim 
verfertigt. Lackirtes Leder arbeiten z. B. der Hofhut: 
maher Wagner, Sternberger, und ber Wachstuchfabri⸗ 
kant Benede in Hannover und die in Nienburg angelegte 
Fabrik von Ratjen und Schünemann. 

Die Anwendung von Mafchinen in unferer Leberfabrikation 
hat noch Feine bedeutende Ausdehnung erhalten, theild wohl 
weil die bewegende Kraft nicht allenthalben zu erlangen: ifl, 
theild weil diefelben den kleineren Fabrifanten nicht bekannt 
find. Lohmühlen durch Wafler, Wind ober Pferde betrieben 
werben faft allenthalben benugt (eine Windlohmühle von zweck⸗ 
mäßiger Einrichtung iſt ganz neuerlich bei ber fehr bedeutenden 
Lederfabrit von Wachenfeld in Burtehube errichtet); Wal 
mafchinen verfchiedener Art häufig. Einige größere Etabliffe: 
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ments befißen außerdem befondere Vorrichtungen zum Schwellen 
(Treiben) der Haͤute; die große Lederfabrif von Söhlmann 
und Beder inLinden bei Hannover, welche mit einer Dampf: 
mafchine arbeitet, wenbet auch eine Borke⸗Schneid-Maſchine 
und eine Mafchine zum Reinigen der Häute an. Wünfchens- 
werth wäre ber Gebrauch einer Spaltmafchine, weil dadurch 
die Felle ihrer ganzen Ausbehnung nach in Blätter zertheilt 
werben, oder doch eine zu dem Zwecke ihrer Verwendung fehr 
willkommene Feinheit und Gleichmäßigkeit der Dice erhalten. 
Sn England, in Hamburg, in mehreren großen Preußifchen 
und Heffen-Darmftädtifchen Fabriten hat deren Anwendung 
bedeutende Erfolge geliefert. Einer unferer thätigften Leder: 
fabrifanten läßt fich jest eine ſolche Mafchine verfertigen. Im 
Allgemeinen ift eine erhebliche technifche Bervolllommnung ber 
einheimifchen Leberfabrifation nicht zu verfennen; fchon eine 
Vergleichung der auf den beiden allgemeinen Gewerbe = Auss 
flellungen befindlich geweſenen Fabrikate ergibt diefes. Aus⸗ 
gezeichnet wurden: durch Ertheilung der filbernen Medaille 
DB. Heye jun. in Quadenbrüd, und Wagner in Hannover 
(ladirtes Leder); durch Ertheilung der bronzenen Medaille, 
Hinge in Ülgen, Burgdorff inküneburg, Clauß in Dil: 
beöheim, Ratjen und Schünemann in Nienburg (ladirtes 
Leder). Die hauptfächlichften rohen Materialien, deren bie 
Gerbereien bebürfen, find befanntlich Thierhaͤute, Eichenborke, 
Kalk, Zalg, Aaun, Thran und Farbe-Artifel. Die zu ben 
fchwereren Sohllebern verwandten Häute (von den Gerbern 
auch Wildhäute genannt) kommen vorzüglich Über Liverpool, 
Antwerpen, Hamburg und Bremen von Buenos Ayred, von 
Rio Grande oder aus Braſilien; gewöhnlich getrodinet, weniger 
gefalzen. Die leichteren Ochſen⸗, Stier:, Kuh: und Kind: 
Häute werben größtentheild aus dem Inlande und wo es daran 
fehlt, was häufig biöher der Fall war, namentlich aus dem 
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Oldenburgiſchen, Dänemark (oft grün eingefalzen) und Ruß⸗ 
land bezogen; etwas von Schaffellen aus Dänemarf. Die 
Häute ber übrigen Fleinen Xhiere werben zum bei weitem 
größten Theile im Inlande angekauft. Im Allgemeinen be 
figen wir im Königreiche mehr Eichen borke als unfere Ger 
bereien beduͤrfen. Überfluß davon follen 3. B. die Ämter 
Kalenberg, Wennigfen, Hoya, Bruchhauſen, Eidlingen, Meis 
nerfen, Gifhorn, Winfen a. d. L., Harburg, Moisburg, das 
Gericht Sartow, Verben, Rotenburg, Bremervörde, Burtehude, 
und Oſterholz haben. Der Handel mit Borke erhielt erft 
einige Ausdehnung, ald vor einigen Jahren da8 polizeiliche 
Ausfuhr⸗Verbot derſelben aufgehoben, und ſogar in Faͤllen, 
wo der Vorrath den inlaͤndiſchen Bedarf uͤberſtieg, eine Aus⸗ 
gangszoll⸗Ermaͤßigung bewilligt wurde. England erhält ſeit⸗ 
dem von und bebeutende Quantitäten Lohe durch Wermittelung 
von Hamburger, Bremer, und Burtehuder Erporteuren, ge: 
wöhnlih als Ballaſt; auch ind Braunfchweigifche geht viel, 
und etwas ind Dldenburgifche. Am Stamme Eoftet gewöhnliche 
Borke in ber Regel per 100 Pfd. 8 Ggr., dad Abreißen 2 Gyr. 
das Schaben, Trodnen und Haden 2 Ggr.; die Händler be 
zahlen den Zentner an Ort und Stelle mit 15 bis 20 Gar. 
Nur Dftfriesland hat faft gänzlihen Mangel an Eichenwal⸗ 
dungen und muß daher die aus Friedland, Geldern und Obers 
vffel bezogene Zohe von jungen Eichen mit 2, Rthlr. bis 
3% Rthle. per 100 Pfd. bezahlen. 

Den erforderlichen Kalk liefert dad Inland; das Talg 
wird an einigen Orten aus Rußland bezogen, obgleich das 
unfrige im Allgemeinen reiner und beffer iſt; weil daffelbe bei 
und keinen Gegenftand bed größeren Handeld ausmacht. Der 
Alaun kommt großentheild aus England, Schweden ober 
Preußen, obgleich die Vitriolhuͤtte in Goslar ihn liefert; ber 
Thran aus dem Herzogthum Bremen oder von den Danies 











es 415 Be 


ſtaͤdten; die Zarbe= Artikel größtentheild ebenfalls vom Aus- 
lande. 

Der Abſatz der fabrizirten Leder iſt zum bei weitem 
groͤßten Theile auf das Inland beſchraͤnkt, weil in den Laͤn⸗ 
dern des Preußiſchen Zollverbandes eine Eingangs = Abgabe 
von 6 Rthlr. auf dem Zentner laſtet; nicht unbedeutende 
Quantitäten gehen jedoch ins Braunfchmeigifche (vorzuͤglich 
sur Braunfchweiger Meffe), nach den Hanfeftäbten (Weißleber 
ans dem Bremifchen), Ind Oldenburgifche, in die Zürftenthü- 
mer Lippe- Detmold und Lippe-Schaumburg, in die Graffchaft 
Pyrmont, nach der Preußifchen Enklave Luͤgde und ins 
Mecklenburgiſche. 


Hinderniſſe der Lederfabrikation und Mittel ſie 
zu beſeitigen. 


1) Auswärtige Konkurrenz. Die Klagen, welche über 
das Eindringen großer Mengen von fremdem Leber in unfer 
Königreich geführt find, datiren fi aus der Zeit, wo bie 
Eingangd-Abgabe nur 2 Rthir. per Zentner betrug, fie moͤch⸗ 
ten zum größten Theile durch die Saͤtze ded Tarifs vom 
21. April 1835 befeitigt fein (alle Xederforten per Zentner 
3 Rthlr. 3 Ggr., ladirted Leder 6 Rthlr. 6 Ggr.), obgleich 
Preußen einen Eingangszoll von 6 Rthlr. erhebt. Veran⸗ 
loffung zur Klage bürfte jedoch geben, daß Handfchuhleber, 
Korduan, Marofin und Saffian nicht einen höheren Sag 
zahlen, ald die gewöhnlichen Lebergattungen, wie dies in 
Preußen ber Fall ift (8 Rthlr. per Zentner); weil bei einigen, 
namentlih durd Anwendung von Spaltmafchinen, dad Ges 
wicht diefer ausländifchen Zabrifate fehr verringert wird. 
Außerdem möchte der Andrang des Maftricher und Kütticher 
Sohlleverd auch durch die neue Eingangs:Abgabe fich noch 
nicht bedeutend vermindern, theild wegen bes feiner Schwere 
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halber oft begründeten gimfligen Vorurtheils, welches men 
für’ daffelbe hat, vorzüglich aber, weil der Überfluß an vor- 
trefflihem Gerbematerial den dortigen Leberfabrifanten einen 
zu bedeutenden Bortheil verfchafft. Durch Anwendung junger 
Borke follen fie ed dahin bringen, aus 100 Pfd. trodnen 
Häuten 148 Pfd. Sohlleber zu befommen, während unfere 
Gerbereien mit alter Borke nicht mehr ald 120 Pfd. erhalten 
koͤnnen. Die nämliche Haut, welche bier gegerbt etwa 30 Pfd. 
wiegt, wird in Maftricht 37 Pfd. fchwer werben; der Maftri- 
cher Gerber hat alfo (das Pfund zu 8 Ggr. 8 Pf. gerechnet) 
an einer Haut, welche hier ungefähr 11 Rthir. koſtet, 2 Kthlr. 
12 Ggr. 8Pf. oder faſt 23 Prozent mehr Einnahme, ald der 
hiefige Fabrikant. Dadurch und durch die großen bebitirten 
Quantitäten wird erflärlih, daß die Maſtricher Lederfabriken 
— obgleich fie die junge Lobe höher bezahlen ald wir bie alte, 
durch das längere Liegen ber Häute in berfelben etwas an 
Sinfen verlieren, Fracht und Eingangs: Abgabe entrichten 
müffen — doch auf der Braunfchweiger DMeffe noch immer zu 
gleichen Preifen mit den alaaninen Gerbereien werden vers 
kaufen koͤnnen. 


2) Die Schwierigkeit, welche hohe Grenz⸗Abgaben ber 
meiften Nachbarländer dem auswärtigen Abfage entgegenftellen, 
ift fehr zu beklagen, vorzüglich mag einige Landestheile der 
Verluſt ber Leipziger und Kaffeler Meffe gebrüdt haben, allein 
diefem Übelftande ift für jegt nicht abzuhelfen. 


3) Aus dem LanbdrofteisBezirte Hildesheim wirb Aber 
die Befchränfungen geklagt, welche dem Verkehre mit rohen 
Häuten unter einzelnen Landeötheilen entgegenfländen, wohin 
namentlich gehört, dag im Fürftentbum Celle nur dortige 
Einwohner biefelben auflaufen dürften, während ihnen ber 
Auffauf im ganzen Lande freiftehe. Die Hebung dieſes Hin⸗ 
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berniffeß duͤrfte ee der Regierung zu empfehlen fein. 
Dagegen wirb.. 

4) eine.. — des Aufkaufs der Zele, welcher 
jetzt als beſonderes Geſchaͤft namentlich von Iſraeliten in 
einigen Gegenden betrieben wird, gewuͤnſcht. 

8) Das Gerben der Schuſter wird als nachtheilig für den 
Abfatz der eigentlichen Gerbereien und fuͤr bie Guͤte des Leders 
geſchildert. Billig ſcheint, fie auf bie Anfertigung des Leders 
zum eigenen: Bedarfe zu beſchraͤnken. 

6) Einige den Lederfabritanten unentbehrliche Begenflände 
waren früher beim Eingange zu hoch befteuert, 3.3. Tannen⸗ 
lohe mit 18 Ggr. per’ Zentner, obgleich fie. nur etwa einen . 
ſo hohen: Werth hat; Kleie, wovon der Zentner ungefähr 
10 Gyr: werth iſt, niit 18 Gyr. Erſtere geht jebt frei eim, 
Lehtere gegen eine Abgabe. von 6 Ggr. per Zentner. Wuͤn⸗ 
fchenswerth möchte fein, die @ingangds Abgabe von dem diden 
Gerberthran, welcher weniger werth iſt, ald anderer Thran (er 
£oftet per 100 Pfd. etwa 10 Rthlr.), geringer als 18 Ggr. 
per Zentner zu ſetzen. 

7) Aus Luͤneburg, Ülzen — Sole wird über die Ers 
Teichterung der Audfuhs. von- Eichenborke: geklagt. Allein die 
Preußiſche Ausgangs: Ybgabe iſt um ein Drittheil niedriger als 
‚die Hagnoverſche (Kannoderſche Ausgangs⸗Abgabe 3 Ger. 
per Zensur, Preußiſche 2 Ggr.), und Ermäßigungen follen 
nur banmnisskheilt werden, wenn ein — von Borke 
Nnalhgewärfensifkt, a en I. 

8) Das wichtigſte der jetzt noch — Hindemife 
der Lederfabrikation iſt der faſt gaͤnzliche Mangel an junger 
Eichenborke, und dieſes muß nothwendig beſeitigt werden, 
wenn den inlaͤndiſchen: Gerbernerleichtert · werden fol, gleich 
gutes Fabrikat, als manche Gegenden des Auslandes, zu lies 


fern, denen beſſeres Serbematerial zu Gebote ſteht. Der 
v. Neben, das Könige. Hannover. 27 
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Gewerbe⸗Verein hat ed burch Verwendung bei Behörben und 
Privaten dahin gebracht, bag jetzt ſchon bebeutende Flächen 
Forſtgrund zur ee Gewinnung beflimmt unb vor 
gerichtet find. 
SchuhmabersAcbeiten. 

In mehreren Städten des Landes, 3. B. in Hannover, 
Hameln, Northeim, Walsrode, befinden fi Schuhmacher, 
welche ihre Gewerbe in folcher Ausdehnung treiben und fo 
bedeutende Lager halten, baß man ihren Betrieb fabrikmaͤßig 
nennen kann. Diefe ſowohl ald viele andere ihres Fachs in 
allen Landestheilen, liefern zum Theil vaerzuͤglich gute Arbeit, 
wie bied auch die Ausſtellungen begeugten. 

Die Steuerrollen des Jahrs 1832 zählen 7544. Schuh 
wmacer, obne eigene Lohgruben, auf, dasunter: 

5622 ohne Gehülfen, 
1498 mit einem Gehülfen, 
320 mit zwei Gebülfen, — 
50 mit drei Gehuͤlfen, 
41 mit vier Gehuͤlfen, 
8 wit fünf Sehälfen, .:. . .U iv 
4 nit fechs Sehütfen,.. . 5 2 - 


: 1 mit zehn Gehhlfen, 
(1350 im Landdroſtei⸗Bezirke Bneburg, 
636 » v SOsnabruck, 
550 » » ! Aurich). 


Schuhmacher mit eigenen — gab eb — 
naͤmlich: 


491 ohne Gehuͤlfen, ME u RR NER 
344 mit einem Gebülfen;- J 
113 mit zwei Gehuͤlfen 46 
8 mit drei Gehuͤlfen, BE 


4 mit vier Sehälfen, 2 SER 
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(92 im Landbbrofieis Bezirke Limeburg, 
266 >» . » » Osbnabruͤck, 
462 » » Aurich). 
Hieraus geht hervor, daß bad Säupmacergenerke ine 
ganzen Lande 11640 Meifter und Gehülfen (ohne bie Lehr: 
Hinge) befchäftigte. 


Sattler: und Riemer:Arbeiten. 


Die Verfertigung von SattlersArheiten überhaupt und 
namentlih von Neifewägen, wird in den meiften größeren 
Staͤdten unfered Koͤnigreichs betrieben, und die beflen ber hier 
werfertigten Yabrifate fichen ähnlichen auslänbifchen keined⸗ 
weges nad). 

Im Jabre 1832 find’ Sattler unb Riemet verzeichnet: 

3) ohne eigene Lohgruben: 
| 379 ohns Gohuͤlfen, 

150 mãt einem Gehuͤlſen, 

24 mit zwei Gehuͤlſen, 
2 mit drei Gehülfen, 
1 mit vier Gehuͤlfen, 
1 mit zehn Gehülfen, 

(im Landdroſtei⸗Bezirke Luͤneburg 112, 


N) 0 Odnabruck 89, 

* »  Xurich 80), 
2) mit eigenen Sohgruben 50, namlich: 

34 ohne Gchkifen, 


13 mit einem Gehuͤlfen, 
3 mit zwei Sehhilfen, 
. (im Lanbdroftel-Bezirte Luͤneburg ie 
v. » » Osnabruͤch 6, 
v » » Muh 55 
zufanmengenommen 616 Meifter mit 246 Gehuͤlfen. 
27* 
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Mögen verfertigen 3. B. die meiften ber 8 Sattler 
meifter und einige von ben 14 Riemermeiflern in Hannover, 
Knolle zu Hannover und Linden (bedeutend), Krüger und 
Herbfi, Soldammer und Curdt in Hameln, Ripke in 
Nienburg (bedeutend), Deyes, Fride, Heffe, Schmibt 
und Wendt in Hildesheim, N. N. in Einbed, Domine in 
Dannenberg, N. N. in Burtehude, N. N. in Osnabruͤck, 
Stödmann in Lingen, Bruns in Aurich (bedeutend), 
Shambah in Klausthal. Die Sattler- und Riemers 
Arbeiten aus ben. Etabliffementd von Bertz in Celle und 
Conrades in Hannover wurden bei Gelegenheit ber zweiten 
allgemeinen Gewerbe: Ausftelung der Auszeichnung durch die 
bronzene Medaille würdig erachtet. 

Geklagt wird ber den unbegründeten Vorzug, . ber ben 
fremden Wägen gegeben wirb; Über die Eingangs= Abgaben, 
welche auf einigen vom Auslande bezogenen Materialien ruhen; 
dag an einigen Orten bie MilitairsSattler auch für Privats 
Derfonen Arbeit verfertigen; u. f. w. 


AXIII. Verſchiebene Arbeiten aus gewebten 
Stoffen, Leder, Haar, Borſten, Papier, 
Federharz u. f. w. 

A) Die Peitſchenfabrikation wird im bedeutendſten 
Umfange von ben Gebr. Grote in Hildeöheim betrieben, 
welche fich durch befonderd gute amb preiswürbige Ware fo 
außzeichnen, daß fie bereit8 zwei Mal bie bronzene Mes 
daille erhalten haben. 

B) Wachstuche werben von Sternberger, Benede 
in Hannover, Ratjen und Schünemann in Nienburg, 
N. N. bei Hildesheim, und ——— in Buxrtehude 
verfertigt. 

Die Erzeugniffe der drei erſtgenannten Fabriken zeichneten 
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auf ben GewerbesAudftellungen burch forgfältige Arbeit, Ela⸗ 
ftizität und anfprechende Mufter fi) aus. 

Wahsbleihen, fowie Wachs lichte⸗-Fabriken befigen 
Wedekind in Hannover, Dyes in Hildesheim (1770), 
Guizetti und Lampe, auh Schmidt in Celle, Pohl⸗ 
mann und Schulz in Harburg, N. N. in Lüneburg, Meyer 
in Burtehubde, Vorſter und Dütting in Osnabruͤck. — 
Geklagt wird über bie nachtheilige Konkurrenz ber Ruſſiſchen 
und Spermazetis, auch Stearin=Lichte, fowie über den ar 
Tauf des Wachſes. 

C) Künftlihe Blumen verfertigen namentlih Mits 
hoff und Dibelius in Bannover. Erfterer erhielt bei Ge 
legenheit ber Gewerbes Außftelung von 1837 für befonders 
gute Fabritate, mit namentlich fchönen felbft bereiteten Karben, 
die bronzene Medaille. 

D) Nur ein Mastenverfertiger, Gräfe in Hainholz 

bei Hannover, ift bekannt, der während ber legten Jahre feine 
Masten fo vervolllommnet hat, daß fie die auslänbifchen fafl 
allgemein verdrängt haben. 
E) Auch mit Arbeiten aus Feberharz beichäftigt 
fih nur Weydemann in Hannover und zwar mit vielem 
Erfolge, denn nach wieberholten Verſuchen ift ihm gelungen, 
dad Feberharz durch ein einfaches Verfahren in einen Zuſtand 
von HalbsAufldfung zu bringen, aus dem fi) dad Harz uns 
verändert in feinen wefentlichen Eigenfchaften wieder herſtellt. 
Die Verdienſte befielben um biefen Inbuftriezweig find, auf 
Veranlaſſung ber Gewerbe: Ausftellung von 1837, durch Ers 
theilung ber brongenen Medaille anerkannt. 

F) Der Regen: mb Sonnen:Schirmverfertigung 
gebricht es gleichfalls, wenigftend in Hannover, nicht an tech⸗ 
nifcher Ausbilbung, wie bie Fabrikate von K Bornemann und 
8. Weber auf den Gewerbes Ausftelungen bewiefen haben. 
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G) BürfienbindersArbeiten. Mährenb fall in 
allen Städten bed Königreichs Würftenbinberwaren und zwar 
meift in befriedigender Güte verfertigt werben, betreiben 
K. Claus und A. Reitem eyer in Göttingen dieſes Geſchaͤft 
fabrikartig und lieferten zu ben Gewerbe⸗-Ausſtellungen gute 
und wohlfeile Waren, namentlich der Erſtere. 

H) PeridenmahersArbeiten werden in einer den 
shnlichen.Parifer Waren durchaus gleichen Qualität von bem 
Hoffriſeur Schüler jun. in Hannover angefertigt, und feine 
audgezeichneten Leiſtungen in feinem Fache find dur, Erthek 
Iung ber bronzenen Medaille bei Belegenheit der Gewerbe: 
Ausſtellung von 1837 anerkannt. Außerdem befigt namentlich 
die Stadt Hannover noch einige gute Arbeiter in biefem 
Geſchaͤftszweige. 

I) Hutmakher-Arbeiten. - Sm Jahre 1882 beſaß das 
Königreich 280 Hutmacher, von benen namentlich die in 
Hannover befindlichen durch Waren von vorzlglicher Leichtige 
keit, fehönem Haar, guter Farbe, gehoͤriger Elaſtizitaͤt und 
Preiswürdigkeit fich auszeichnen. Dem Hofhutmachet Wag⸗ 
ner In Hannover, welcher Bas. Lackiren der Hutfilze zu 
einem hohen Grabe ber Vollkommenheit gebracht bat, iſt vor 
zöglich deshalb zwei Mal die ſilberne Mebaille zuerkannt 
worben. | 

K) Die Haartuch-Berfertigung bat Beppien zu Lüne 
burg bei uns heimiſch ‚gemacht; er betreibt fie jetzt ſchon in 
erheblächenn Umſange. — Bil-Haartuh wird etwas in 
Oftfriesland verfertigt; Roft in Gelle hatte fehr gelungene 
Proben bavon. zur ——— von 1837 — 


rv. Stroh· Arbeiten. 


Die gewinnreichſte Werwendung des Sttohs iſt Die zu 
Strohgeflechten, beren Verferligung auch im Königreiche Hans 
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nover ein wichtiger Nahrungszweig fhr bie Gegend if, in 
welcher fie betrieben wirb. Died gefchieht feit etwa 100 Jahren 
im Kirchfpiele Zw iftringen Amts Ehrenburg, und auch in 
Baffum Amts Freudenberg. Dort befchäftigen ſich etwa 
608 Perfonen, bier 7 Zamilien auf biefe Weife. Auch in 
Sievershaufen Amts Erichsburg⸗Hunmnesruͤck ift das Stroh⸗ 
Sechten neuerlich eingeführt. Die Gefledjte werden aus geſpal⸗ 
tenen Halmen nah Art der Schweizer Strohhuͤte ver: 
"fertigt; die Italienifchen Hüte find bekanntlich aus ganzen 
Halmen. Unfere Arbeiter wenben Strohfpalter und Kleine 
Seräthfchaften zum Glätten ber Flechten, fo wie zur Verbin⸗ 
dung der Geflechte an, und verfertigen namentlich viele ver: 
fchiebene Arten Strobhäte, von den feinften in Stalienifcher 
Flecht: und Nähart, bis zu den gewähnlichften wie die Land: 
Jente fie tragen: und Strohmatten. Auch Geflechte von 7 
Sorten bilden einen Danbeldartifel, wovon das feinfte L5:halmige 
nach Ellenzahl, die Übrigen aber in Bunden zu 16 — 48 
Flechten, welche nach ihren verfchiedenen Benennungen ein 
beftimmtes Längenmaß haben, verfauft werben. Die Arbeiter 
in Baflum machen in der Regel die zu ihren Huͤten erforber: 
lichen Geflechte nicht felbfl, fondern erhalten folche aus Twi⸗ 
ſtringen. Das rohe Material (Sommerroden) wird dort gebaut, 
por dem Reifwerden abgemäht und gebleiht. Das allerfeinfte 
Stroh fol jeboch aus Böhmen bezogen werben. Der Werth 
ber jährlich verfertigten Fabrikate ift auf 19000 Rthlr. anzu⸗ 
fhlagen; fie werben außer. im Königreiche in allen Nachbar⸗ 
Jändern and auch in nicht unbebeutender Menge nach Amerika 
abgefebt. Die Einfuhr in bie Länder des preußiſchen Zollvers 
bandes iſt durch bie hohen Sollfäge fehr erſchwert (Strohge⸗ 
flechte, grobe Strohhuͤte und Deden per Zentner 10 MRthir., 
feine Strohhüte 55 Rthlr.); wenn auch auf ber anderen Seite 
unfer jetziger Eingangds AbgabensXarif biefer Fabrikation nicht 
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ungänftig ift (Strohgeflechte grobe zur ferweren Verarbeitung 
per Sentner 6 Ggr., feine bergleichen. 2 Rthlr. 2 Ggr., Stroh: 
deden 6 Rthlr. 6 Ggr., fonftige Strohwaren mit Ausnahme der 
ganz feinen 6 Rthlr. 6 Ggr., feine Strohmwaren 16 Rthlr. 16 Ggr.). 
Obgleich die Stalienifchen und Schweizer Strohhüte die Appretur 
leichter urid beffer annehmen, weil bad Stroh dieſer füblicheren 
Gegenden mehr natürlichen Glanz hat, brauchen unfere Stroh⸗ 
butfabrifanten doch Die auswärtige Konkurrenz nicht zu ſcheuen, 
weil ihre Hüte etwa brei Mal fo lange halten, und gewaſchen 
werden koͤnnen; und fie haben deshalb auch einen guten regel⸗ 
mäßigen Abfag. Sehr wünfchenswertb in ihrem eignen 
Intereſſe fcheint jedoch, daß Über den Handel mit Stroh⸗ 
geflechten Beftimmungen getroffen werben, deren zwedmäßige 
Angabe jedoch nicht leicht iſt. 

Die Qualitaͤt unſerer Strohhuͤte bat in neuerer Zeit we= 
fentliche Fortfchritte gemacht; allein e8 bleiben doch noch etwa 
- folgende Wimfche für die Fabrikation übrig: . | 

1) ber Anbau feinhalmiger Gräfer und Korngattungen, 

2) die forgfältigfle Auswahl der Halme, buch Benutzung 
ber namentlich in Wiener Flechtanftalten eingeführten 
Sortirmafchine, 

3) der allgemieinere Gebrand) —— Bleich⸗ und Ap⸗ 
pretur⸗Vorrichtungen, 

4) die Anlage von Strohflechtſchulen, welhei in anderen Läubern 
die wohlthaͤtigſten Folgen für dieſe Fabrikation gehabt hat, 

5) die Nachahmung mioberner und gefchmadvoller Muſter. 
Bon den zu den Gewerbe: Ausflellungen gefanbten Stroh⸗ 

arbeiten erhielten bie der Zrau Klinge in Xwiflringen 
zwei Mal bie Auszeichnung der bronzenen Medaille; 
‚fie hatte die wefentlichften tegnifchen aa ig ‚ihrer 
Fabrikation gemacht. 
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XV. SBarfümeriewaren. 

Hinfichtlih des’ f. g. Kölnifchen Waſſers Eönnen wir, 
wenn wir wollen, und vom Auslande durchaus unabhängig 
machen, denn bie beiten inländifchen Fabrikate dieſer Art find 
von ben beften aus Köln felbft kommenden, durchaus nicht zu 
unterfcheiden; wie denn auch eine chemifche Zerlegung gleiche 
Beſtandtheile bei beiden nachgewiefen hat. Sie find bei gleicher 
Guͤte mwohlfeiler als die Kölner, und daher vielfach als folche 
verfauft. Auch Parflimerien anderer Art werben einzeln vers 
fertigt, und die Zahl der in biefem Gewerbszweige Befchäftigten 
hat während ber fetten Sabre fo zugenommen, baß jest als 
ſolche zu bezeichnen find: Mithoff in Hannover, Peters 
dafelbft, Ziet low daſelbſt, Deihmann und Schmeidel 
in Nienburg, Kohl in Daſſel Amts Erichsburg, Falkmann 
und Komp. in Muͤnden, Nieberg zu Moritzberg bei Hil⸗ 
desheim, Petſche Witwe und Komp. zu Weende bei 
Goͤttingen, Seelhorft in Meinerſen, Hahn in Gartow, 
Droop und Braake in Moskau bei Dönabrüd, Weſſel 
zu Buer Amts Grönenberg. 


XVI. Jucker. 

Hannover beſitzt, nachdem die Zuckerfabriken in Harburg 
und Burtehude eingegangen find, nur noch 6 ſolcher Etabliſſe⸗ 
ments, welche audfchließlich Kolonialzuder verarbeiten, nämlich 

1) von Egeftorff und Hurtzig in Linden bei NE 
feit 1824 (Steinkohlenfeuerung) ; 

2) von Chr. Wüftenfeld in Mänden feit 18125 

3) von Frederich und Heyn in Lüneburg feit 1825; 

4) von 3. H. Sonnenfhmidt zu Neuhaus a. d. D. feit 

1825 (Steintohlenfeuerung) 

5) von Eberh. Weſterkamp in Osnabruͤck feit 1833, und 
6) von C. Schröder in Quadenbrüd feit 1823. 
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Außerbem die Runkelruͤben⸗Zuckerfabriben in Rienburg 
(Bierwerf) von Dörrien und Komp. und von Dornborff 
zu Sandforth Amts Osnabruͤck. Die Zucker⸗Raffinerien be 
fchäftigen zwifchen 50 und 60 eigentliche Fabrikarbeiter, geben 
aber einer bei weitem größeren Zahl von Menfchen außerbem 
Verdienſt, und verarbeiten jährlich zwifchen 2,500,000 und 
2,600,000 Pfd. Rohzuder zu einem Werthe von 250 bis 
260,000 Rthlr. Die verfchiedenen Erzeugniffe biefer Fabriken 
find: feine ober gute ordinaire Raffinaden, fein mittel und 
orbinairer Melid, alle Sorten Kandid und Syrup. Gang 
feine Raffinaben werben nicht verfertigt, weil dazu Lumpen- 
zuder verkocht werden muß, den die Fabrikanten zu ber Rob: 
zuder Abgabe nicht einführen dürfen. Die Zuderformen werden 
zum Theil alt vom Audlande, theild aus den Fabriken zu 
NeusRönnebed, Amtd Blumenthal und im Amte Münden 
bezogen; das zum Klären und Reinigen des Zuckers erforbex- 
liche Blut (vorzüglich Ochfenblut) wird meift aus dem Inlande 
genommen. 

Die Zuderraffinerien gehören zu den wenigen Gewerbs⸗ 
Betrieben, welche durch den Abgaben-XZarif vom 21. April 
1835 in eine ungünfligere Lage gefommen find. Gie ent: 
flauben faft alle in einer Seit, wo für 100 Pfd. raffinirten 
Zucker eine Eingangs: Abgabe vom 2 Rthlr. 2Ggr., fir Syrup 
son 12 Ggr. erlegt werben mußte, während fie ben Rohzucker 
zu weiterer Verarbeitung nur mit 12 Ger. per 100 PM. 
Netto verfteuerten. Nun verarbeiten fie tn der Regel nur 
orbinaiten Rohzucker aus dem oben angeführten runde, und 
weil tie feinſten Raffinadben wenig Nachfenge bei uns finden, 
und erhalten aus 100 Pfd durchſchnittlich 

50 Pfd. raffinisten Zuder, 
u » Sprup mb 
10 » Aal. 
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Hiernach berechnet: 

so Pfd. raff. Zuder u... LP I — 4 
40 » Syrup zu...... —»4» 10» 
10» Abfall 


1.$ 5gge 10% 
und auf der andern Geite 
100 Pfd. Robzuder u... — »12 — >» 
batten bie inländifchen Zuderraffinerien gegen bie ausläns 
difchen einen Vorzug von 17 ge 10 & per 100 Pfd. Dies 
änderte fi) im Jahre 1825, von wo an nad ben Verord⸗ 
nımgen vom 2. Juni und 9. September an Steuer und Zoll 
entrichtet werben mußte für 


50 Pfd. raff. Inder ....1P 10 ga 


40 » Sup. ...... — » 7»1» 
10 » Abfall 
117 E55 & 
Dagegen für 100 Pfo. Rohzuder ..... 1»10»—» 


mithin blieben nur noch Gewinn pr. 100 Pfd. «P 7 ge 5 

Sünftiger war ben Raffinerien der Zarif vom 6. Juli 

1831, indem ſich danach dad Werhältnig folgendermaßen ſtellt: 
Steuer und Zoll von 

50 Pfd. raff. Zuder..-. 1P 10 EA A 

4 » Syup ......:— 7 2 1 


10 » Abfall 
. “ ar R 121785 &% 
von 160 Pf. Robzuder ....:.... 11-94 
wonach bie inlaͤndiſchen Raffinerien einen — 


Vorzug von........... er lH 
auf 100 Pfd. genoffen. ; 

Nach dem Tarife vom 21. April 1835 finb zu erlegen, 
von 
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50 Pfd. raff. Zuker.. 12 3 E 6% 

40 » Syrup..... — , 7» 35 

10 » Abfall 

IT 1PDE 8 

aufderanberen Seitevon10OPfb.Robzuder 1» 8» — » 
wonach die inländifchen Raffinerien einen 
Schuß genießen von. »- » 0... — P12 8A 
auf 100 Pfd. 

Diefer Vorzug genügt nicht, um bie großen Vortheile 
aufzumiegen, welche bie Zuckerfabriken mehrerer anderer Staa⸗ 
ten genießen. Die Raffinerien 3. B. in den Hanfeftädten 
find im Stande, jede günflige Konjunktur augenblidlich zu 
benugen; durch Selbfteinfäufe an Provifion und Kourtage 
zu ſparen; fie erfreuen ſich, bei ausgedehnteren Handelsver⸗ 
bindungen und geringern Frachten, eines bedeutenderen Abfages, 
und fegen daher ihr Betriebs-Kapital weit fchneller um. 
Neben diefen Vortheilen Fommt ben Holländifhen unb Bel 
silchen Fabriken noch ein bedeutender Rüdzol zu Gute. In 
denjenigen Staaten, welche jest ber Preußiſche Zollverband 
umfaßt, muß*) erlegt werben 

für 1 Zentner raff. Zuder 11 «P (44—50 Prozent), 

für 1 » Rohzucker 5 «P (40—52 Prozent), 

fur » Syrup s 3; 
die dortigen Fabrikanten genießen alſo auf einen Zentner 
Rohzucker einen Vortheil von 2 Rthlr. 12 Ggr. gegen außs 
laͤndiſche Raffinerien, abgefehen bavon, daß (wenigſtens bis 
auf die neuefte Zeit) fie bei Werfendungen von raffinirtem 
Kandis und Hutzuder ind Ausland eine Gefaͤlle⸗Verguͤtung 
von 6 Rthlr. per Bentner erhalten. Die unferen Raffinerien 
zugeflandene Bonifikation beträgt 1 Rthlr. 12 Ggr. für 


2) Eine Mobiftlation hierin iſt durch ben neueflen Vertrag mit 
Holland eingetreten. 
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100 Pfb. raffinirten Buder, mithin nur 4 Ggr. mehr als für 
ein gleiche Quantum Rohzucker beim Eingange erlegt werben 
muß. Im Auslande wird benfelben daburch bie Konkurrenz 
fehr erfchwert, während bie NRaffinerien ber ebengenannten 
Nachbarſtaaten, namentlich Holland und Belgiens, durch fehr 
günftige NWerhältniffe in den Stand gefebt find, auch in uns 
ferem Lande. ben inlänbifchen Fabriten bedeutenden Abbruch 
zu thun. Am meiſten Klage iſt über bie im Verhältniffe zum 
Rohzucker zu geringe Beſteuerung bed fremden Syrups, unb 
unfere Fabriken find baburch fehr benachtheiligt, daß fie das 
Material, woraud fie Syrup verfertigen, um 25 Proz. böher 
verfteuern müffen, ald die Eingangs: Abgabe von dem fremden 
Syrup beträgt, um fo mehr, weil fie nur fehr viel Sprup 
enthaltenden Rohzucker verarbeiten koͤnnen; ſie wuͤnſchen des⸗ 
halb Erhöhung der Schutzſteuer bis auf’ den Gag des Rob: 
zuders ober .eine Bonifikation fuͤr ausgeführten -Syrup. 

:.. Da bier nit der Ort if, zu unterfuchen, ob Zucker⸗ 
fabriten durch Beſchaͤſtigung und Ernährung vieler Menſchen 
große Vortheile gewähren, und bei. welchen Gteuerfufteme 
fih die Staatskaſſe und die Konfumenten am beften fichen; 
fo ſei nur die Bernerfung erlaubt, daß. bie Raffinerien, welche 
beim. Erſcheinen ded neueften Tarifs beſtanden, durch denſelben 
ihre. Intereſſen keineswegs geförbert .erbliden Können: wenn 
auch ber heffere Grenzſchutz ben früher fehr ausgebreiteten 
Schmuggelhandel mit auslänbifchem raffinirten Sudes ‚nicht 
unbedeutend geſtoͤrt haben wird. 


xvar Chotolade. 

Die Fabrikation ber Chokolabde hat, ſeitbem man Fe 
wohlfeiler in den Handel liefert, ‘eine bebeutenbere Ausdeh⸗ 
nung erhalten; ihr Verbrauch wird ohne Zweifel noch zuneh⸗ 
men, wenn bie Verfertiger es möglich machen, fie fo wohlfeil 
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zu ſchaffen, daß fie mit dem Kaffee konkureiren kann. Im 
mehreren Dsten bed Landes mag man fid, mit deren Verfer⸗ 
tigung. befchäftigen, (1832. —. WW Gheloladeverfertiger); ans 
ben Alten bed Gewerbe» Bexeind find Fabrikanten in ber Stadt 
Hannover (6),. in Pattenſen, Springe, Hildebheim, Deine, 
Zelle,: Osnabruͤck, Leer und Detem bekannt. Die frühere 
Klage, daß der rohe Kakao vnd fremde Chokolade gleiche 
Eingangs⸗Abgabe zahlen, iſt durch ben: Jarif vom 21. Apr 
1835 gehoben, indem danach von 180 Pfd. Kakaobohnen 
2 Rthlr. 2 Ggr., von 100 Pfd. ea aber — — 
erlegt werden. 


II. Saffee- Surrogate. 


Als Koſtee⸗Surrogote komwen norziglich Zichorien, Kun⸗ 
kelruͤben und Rocken (oder Weizen) in Betracht. 


.. 8. Bihorien und Runkelräben. 

- „Der ZichoriensBau "und deren Verarbeitung: hat in ben 
keisteren Jahren im Allgemeinen an Ausdehnung gewonnen. 
Die Fabrikes beziehen das rohe Material. faft allenthalben ans 
dass Inlande und war gewöhnlih aus ihren nächflen Umge- 
bungen, etwas kommt aus dem Braunſchweigifſchen; der Abſat 
des gewahlenen oder nur gebrannten Zabrikats erſtreckt ich 
außer dem Roͤnigreiche, vorzüglich über die Hanſeſtaͤdte, bie 
Oſtſeelaͤnder, namentlich Daͤnemark, ferner Mecklenburg; Eng⸗ 
land, Holland, Oldenburg und Braunſchweig. Eb wie im 
Auslande gern genommen, weit es gut und wohlfeil it. Bon 
folgenden Fabriken liegen Nachrichten vor: 

1) in ber Stadt Hannover von 43 
2): im. dem: Stadt Rienkunsg von es he: nu 
3.18 Hameln vowenen; 2: ter 
: im Amte Stolzenau wma... tum 
5) in Hoya von |: 2 2: Are P ee 2 Ba Ze 





& in Eyſtrup Amts Hoya vom einer; 

7) in ber Stadt Peine von einer; 

8) in Bevenſen Amts Mebingen von einer; 

9) in Gifhorn und Bamfen Amts: Gifhorn Yon 25 
10) in Ällzen von einer; | 
11) ia Harburg von eine; 

12) in Walsrode von einer; 

13) in Lüchew von einer; 

14) in Bustehube von einer; 

15) in Meppen von 23. 

26) in der Amtsvoigtei Haſelimne von 35 
47) in Bawinkel Amts Lingen von einer; 
18) im Amte Freeren von einer; 

19) in Rorden von 25 

20) im Amte Weener von einer; 

21) in Leer von einer; | 

24) in; Carolinenſyhl Amts Wittmund von efner. 

Dieſe 60 Fabriken (es waren‘ 1832-114 Zichorien⸗Ver⸗ 
fertiger vorhanden) vetarbeiten jwifchen 13 und 14 Millionen 
Pfund! roͤhe Fihorien imb- Runketrüben, wovon Erffere per 
200 :9f6.:8 5i9:12 :Ggt: Aſten. Der Ertrag eines Morgens 
GSartenland iſt beĩ guter: Ernte durchſchnittlich zu 2100 Pfb., 
Bei. Mittel⸗Ernten zu 1660 Pfd., in nit günftigen Jahren 
zu. 1580 Dfd., bei Duͤrre gu etwa 1000 Pfd. anzunehmen. 
Auf Feldland ift der Ertrag in der Megel Y geringer; nad 
Düngung mit Biegenmift fol man die ſchwerſten Zichorien 
erhalten. Die Durchſchnittspreiſe der getrockneten Zichorien⸗ 
wurzeln haben zu Nienburg in den letzteren Jahren zwifchen 
3 Mible 32 Gge: mb 1 Ruhe. 12 Ggr. für 100 No. ges 
ſchwankt. Die Fabrikanten weten zum Thell Roßmühlen, 
— verbeſſerte Darren an. 

Benn mawm:hie roße:Konkurtenz fm Inlande, namentlich 
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auch durch Haufirer, und: bie hohen Einganga⸗Abgaben ber 

meiften Nachbarländer abrechnet, find die .beftehenken Ver⸗ 
haͤltniſſe der Bichnrien: Raffee Fabrikation. nicht . angünflig ; 
benn der Ausgangszoll iſt aufgehoben, und während rohe 
grüne Zichorienwurzeln frei, getrodnete, gebörrte, "gegen eine 
Abgabe von 6 Ggr. per Zentner eingehen koͤnnen, find fremde 
fabrizirte Zichorien mit einer Einfuhr Abgabe von 3 Mthir. 
3 Ggr. für 100 Pfd. belegt. Geklagt wird an einigen. Orten 
über die mit Hanbmühlen umberziehenden Hauftrer, und 
daruͤber, daß im Königreiche Dänemark die Hamoverſche 
Flagge nicht zu den beglnfligten. gehöre, weRhalb. fie. einer 
50 Prozent böhern Abgabe unterliege:.ald 3. ©. — 
und Hollaͤndiſche Schiffe. 


B) Korn-Kaffee. 


Die Verfertigung eines kaffeeaͤhnlichen Getraͤnks aus 
Rocken, Weizen ober, ſ. g. Schwediſchem Kaffee, ſeit der 
Kontinental⸗Sperre ſchlummernd und faſt vergeſſen, hat in 
ber neueſten Zeit. wieder einen nicht unbedeutenden Aufſchwung 
erhalten. Zu leugnen iſt nicht, daß diefed Surrogat un ver⸗ 
mifcht dem KolonialsKaffee. fomohl. in Gerud als in Ge 
ſchmack am nähften kommt; wil.. mau aber.nye einen Zufak 
zum Letzteren haben, fo jpeinen Zichorjen (wenigftzus fuͤr viele 
Gaumen) gleiche Dienfte zu..leiften, und ihr Anbau ifſt ae 
— als der des Rockenn. 6. 


xxx. Gahrungs Haiti 

— A Mien- er 
— ach vor etwa BON, Jahren REN 
Sandes wegen ihres Viered. weit und init berlihnat. waren, 
j. B. Goͤttingen, Einbed; Goslar, Hanmover, f. doch wie 
faſt allenthathen in.:NRorkbeutichand, fo :alıdh- bei..und, das 
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Braugewerbe in neuerer. Beit fehr in Verfall gerathen. Statt 
der Eräftigen Biere jener Beit braute man faft nur noch ein 
Fraft: und gefchmadlofes Getraͤnk; die Bierfonfumtion war 
faft ganz unter die geringeren Volksklaſſen zurücdgewichen und 
brohte auch dort von dem Kaffee und Branntwein gänzlich vers 
Drängt zu werden. Urfprünglich mochte wohl bie immer größere 
Verbreitung biefer Getränke, verbunden mit den nicht zu leugs 
nenden Mängeln in der Organifation jenes Gewerbes, auf ber 
einen Seite den Zmangrechten, auf der Anderen, dem Neihebrauen 
u. ſ. w. die größte Schuld an der Berfchlechterung bed Bierd und 
dem zum Xheil dadurch verringerten Verbrauche deſſelben, 
tragen; allein wie ber Abfa& gering und unficher wurde, mußte . 
natürlich auch die Qualität des Biers leiden, weil die Güte 
des größten Theils defjelben durch ſchnelle Konfumtion bedingt. 
iſt. Dazu fam, daß die Preife des Branntweins, Thees, und 
Kaffees fortwährend fanten, während dies beim Bier nicht 
verhältnigmäßig ber Fall war, und fo entwöhnte man fi von 
dem Lesteren immer mehr. Die Regierung fuchte zu helfen, 
namentlich durch eine bedeutende Herabfegung der Bierfteuer 
(im Sahre 1827 von 12 und resp. 6 Gar. auf 4 Ggr. von 
40 Stäbchen oder 160 Quartier; erhöht durch Gefeg vom 21. 
April 1835 auf 6 Ggr.); allein das Übel lag tiefer, und es 
fcheint nicht, daß Diefes bedeutende Geldopfer unferer Staats⸗ 
kaſſe dem Gewerbe viel genügt hat. Jetzt ift der Ertrag ber 
Bierfleuer zwifchen 40 und 44,000 Rthlr. In der neueſten 
Zeit ift theild Durch die Bemühungen der Behörden und bes 
Gewerbe⸗Vereins, theild durch die Spekulation von Privat 
perfonen, das Brauwefen wieder mehr in Aufnahme gekommen, 
aber daſſelbe hat eine ganz andere Richtung genommen. Man 
ſah, dag in Süpddeutfchland, namentlih in Baiern, bie Bier: 
konſumtion fehr bedeutend iftz man glaubte den Grund davon 


in der dortigen Art der Bierbrauerei zu finden, und ahmte 
v. Neben, dad Königr. Hannover. 28 
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fie nach. Faſt alle Verbeſſerungen unferes Brauereibetriebes 
find daher auf die Erzeugung von Lagerbier gerichtet, und 
man ift ‘fo glüdlich gewefen, an den Orten, wo bie Bereitung 
beffelben eingeführt wurbe, großes Intereffe für dieſes Getränt 
zu erweden. Die Folge davon wird vielleicht fein, daß ber 
Verbrauch deffelben auf Koften des Weines und bes Thees in 
ben höheren und Mittelklaſſen fehr allgemein wird; allein da⸗ 
mit ift den unteren Volksklaſſen nicht geholfen. Fuͤr dieſe ift 
dad Lagerbier, im Vergleich zum Branntwein und Kaffee, ein 
fehr theures Getraͤnk; ed wirb ſchon beshalb nicht Eingang 
finden innen, und wenn unter benfelben der Gebrauch des 
Bierd wieder allgemein werden foll, fo bebarf es anderer Mittel. 
Dies fcheint nur durch Bereitung eines möglichft wohlfeilen, 
gleich trintbaren, dem Verderben nicht zu fehr auögefegten 
und zu jeder Zeit des Sahrs zu verfertigenden Bierd, gefchehen 
zu können. Der Gewerbe Verein bat feinerfeitd durch Aus: 
fegung von Prämien zur Erreichung dieſes Zield zu wirken 
gefucht (Mitth. des Gewerbe-Vereins für das Königreich Hans 
nover, Lief. V. ©. 278); allein damit ift noch nicht genug 
gethan. Hinzukommen muß noc) 

1) die Abänderung mancher beim Brauereigewerbe beftehenber 
Einrihtungen, 3 B. bad Aufhören bed Reihebrauens, 
die Auflöfung der Zwang⸗ und Bannrechte; 

2) Modifikation der beftehenden Steuerverhältniffe, 3. B. der 
Gewerbfteuer, ber flörenden Kontrole; 

3) die Einführung einer zweckfoͤrdernden Gewerbepolizei; 

4) die Verbreitung rationeler Gewerböfenntniffe (mozu in 
Prag eine Brau⸗Lehranſtalt vorgefchlagen wurde, in welcher 
alle Brau:- Methoden nach ihrem praßtifchen Werthe ge- 
prüft und neue Verfuche gemacht werben follen); 

5) die Anlage größerer Brauereien, flatt baß jet die 
Brauerei. haufig nur als Nebengewerbe betrieben wird. 
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Der bloß handwerksmaͤßige Betricb der Brauerei hat 
biefem Gewerbe außerordentlich gefchadet, weil er, faft 
immer auf dad XAlthergebrachte fich befchränkend, Peine 
Bervolfommnung kennen lernt oder deren Anwendung 
verfchmäht. 

Über die in unferem Königreiche vorhandenen Biers 
brauereien liegen genügende Nachrichten nicht vor, um beren 
Umfang Überfehen zu koͤnnen. Shre Zahl kann auf 400 bis 
450 angefchlagen werden (im Landdroſtei-Bezirke Hannover 
befinden fi 72, im Landdroſtei-Bezirke Aurich 42 Braues 
reien mit 224 Intereffenten, auf dem Harze 6 Brauereien). 

Aus den Steuerliften des Jahrs 1832 geht hervor, daß 
damals 1735 Brauer (zum Theil Intereffenten einer und 
derfelben Brauerei) vorhanden waren. Davon entrichteten an 
jährliher Sabrifationsfteuer: 

901 bis 950 Rthlr. einer, 
551 » 600 » einer, 


501 » 550 » einer, 
401 » 450 » zwei, 
301 » 350 » einer, 
251 » 300 » einer, 
201 » 250 » vier, 
151 » 200 » bier, 


101 » 150 »  fechözehn u. f. w. 

Die Bereitung von Bitterbier ift fehr allgemein geworben, 
und das Lagern deffelben ift an einigen Orten 3. B. in Hannover, 
Hameln, Neuftatt a. R., Twiftringen, Pattenfen, Münden, Oftes 
rode, Göttingen, Eimbeck, Celle, Lichow, Verden, Baden Gohs 
gericht3 Achim, Lehe, Stemmermühlen Gerichts Beverftedt, Osna⸗ 
brüd, Emden, Weener, Bunde, Egel Amtd Friedeburg, Klausthal, 
Zellerfeld, durch Anlage von f. g. Felſenkellern und auf fonftige 
Weife (m Klausthal eines Eishaufes Über der Erde) erleichtert. 

28% 
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Der Abfa& dieſes Blers ift größtentheils auf das Inland bes 
ſchraͤnkt, jedoch möchte auch wohl eben fo viel außer Landes 
gehen, ald wir fremdes Bier erhalten. Manche unferer Lagers 
biere dürfen jedem ausländifchen zur Seite geftellt werben. 
Das erforderliche Malz Fommt, mit wenigen Ausnahmen, aus 
dem Inlande; Hopfen wird noch ziemlich viel aus Boͤhmen, 
Baiern und Braunfchweig, der Altmark und Hollanb bezogen; 
obgleich deffen Anbau, namentlih in dem Amte Rehburg, bei 
Hameln, Hannover, Alfeld, Duderftadt, in den Ämtern Bos 
venden, Schlaben, Vienenburg, Wefterhof, Meinerfen, Dannens 
berg, Wuſtrow u. f. w. betrieben wird. Im Landdroftei= 
Bezirke Lüneburg waren 1832 27 Hopfenhändler. 


B. Braͤnntwein und gLiqueure. 


Wenn auch die Zahl ber Branntweinbrennereien während 
der letzteren Sahre fich nicht fehr vermehrt haben mag, fo bat 
boch die techniſche Vervollkommnung des Brennverfahrens 
erhebliche Zortfchritte gemacht, welche zum großen Theile ber, 
durh die Steuerverhältniffe herbeigeführten Nothwendigkeit 
zuzufchreiben find. Diefes Gewerbe verdient aber nicht nur 
deshalb die größte Aufmerkfamkeit, weil e8 dem Staate eine 
bedeutende Einnahme verfchafft (530 bis 540,000 Rthlr. jaͤhr⸗ 
lich); fondern auch feiner Ausdehnung und feiner Wichtigkeit 
für die Landwirtbfchaft wegen. Neu errichtet, oder 3. B. 
durch Anfhaffung neuer Apparate in ihrem Betriebe gänzlich 
umgeftaltet, find während ber letzteren Jahre namentlich fols 
gende Branntweinbrennereien: Peters in Hannover, Petfche 
Witwe und Komp. in Weende, Ebell zu Moringen, Brandt 
zu Heitliehaufen Amts Uslar, Made zu Oſterode, Zum 
Hagen in Goslar, Holzmann jun. in Celle, Deeke das 
felbft, Steding in Bergen a. d. Dumme, Flügge, Brüns 
ger, Schul; in Luͤchow, Michelſen in NeusRonnebed 
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Amts Blumenthal, v. Hobenberg zu Stemmermühlen Ge⸗ 
richts Beverftedt, Sosling in Osnabrück, Hildebrand 
dafelbft, Wellentamp und Rother zu Ieggen Amt3 O8 
nabrüd, Hudriede zu Krevinghaufen Amts DOsnabrüd, 
Schröder in Quakenbruͤck, Schröder in Antum, Rodowe 
zu Bruchmuͤhlen Amts Grönenberg, Dütemeyer bei Borgloh, 
Pohls zu Suttrup Amts Zürftenau, Sermes bei Meppen, 
Schuimer zu Schüttorf Amts Bentheim, Lagemann zu 
Mietmarfchen, Weftermann in Emden, Frerichs in Ebel 
Amts Friedeburg, Eilerts in Wittmund, Müller in Dls« 
berfum, Graf Knyphaufen auf Lütetöburg. 

Die Zahl der im Jahre 1832 vorhandenen Branntweins 
brennereien belief fi) auf 1561, und bavon zahlten an jährs 
licher Fabrikationsſteuer 

3101 bi8 3300 Rthlr. eine, 
2901 » 3100 » eine, 


2701 » 2900 » eine, 

2501 » 2700 » zwei, 

1901 » 2100 » eine, 

1701 » 1900 » adt, 

1501 » 1700 » vier, 

1301 » 1500» vier, 
1101 » 1300» eilf, 

901 » 1100 » achtzehn, 

701 » 90 »  breiundbreißig, 
501 » 700 » achtundſechszig, 
301 » 500 » einhundertſechszig, 
201 » 300 weihundert u.f.w. 


Dftfriesland befaß 1838 138 Branntweinbrennereien, 
mworunter nur eine Kartoffelnbrennerei. 

Liqueurverfertiger waren 26 vorhanden, worunter 15 klei⸗ 
nere; dad desfallſige Etabliffement von Peters in Hannover, 
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bereit3 auf einer Iobenswerthen Stufe technifcher Ausbildung 
fich befindend, erhielt bei Gelegenheit ber Gewerbes Audftellung 
von 1837 deshalb die bronzene Medaille, 

Ein Betrieb, welcher mit der Branntweinbrennerei nicht 
felten verbunden ift, die Bereitung von Hefe, verdient wegen 
des großen Verbrauch! dieſes Produkts hervorgehoben zu 
werben. Mannigfache Klagen über die geringe Güte der im 
Königreiche verfertigten Hefe (Geft) find in der neueften Zeit 
laut geworben, und nicht unbedeutende Quantitäten werben 
deshalb vom Auslande, namentlich aus Hamburg, im getrock⸗ 
neten Zuftande bezogen. Auch im SInlande, z. B. in Hans 
nover, Werden, Landegge im Meppenfchen, Norden, wird 
trodene Hefe verfertigt; aber die Branntweinbrenner behaups 
ten, wegen ber Höhe der Maifchfteuer nicht mit ber ausläns 
difchen Fonfurriren zu koͤnnen. 


C. Effig und Senf. 


Faſt ale Sorten Eſſig werben im Königreiche verferfigt, 
z. B. Beineffig oder aud Branntwein, Malz⸗ oder Biereffig, 
Zider= oder Obfleffig, Honigeflig, und an vielen Orten in 
befonderd guter Qualität; nur die feinften Sorten des mit 
oromatifchen Kräutern, Früchten u. ſ. w. verfeßten Weineſſigs 
liefert, fo viel bekannt, dad Inland nit. Die Bereitung 
des Biereſſigs iſt begreiflich bei weitem bie ausgebehntefte, 
fie wird häufig neben der Brauerei betrieben. Auch auf die 
inländifche Effigfabrifation haben bie Zortfchritte der neueren 
Zeit in ber Chemie vortheilhaft eingewirkt; bie größeren 
Etabliffements find bemüht geweſen, fich Verbeſſerungen man= 
cherlei Art zu eigen zu machen, jeboch hat eine ber wichtigfien 
Neuerungen, die f. g. Schnell:Effigfabritation, vielleicht weil 
ein bemährtes Verfahren bei berfelben nicht hinreichend bes 
Tannt ift, noch nicht allgemeine Anwendung gefunden. 
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"Obgleich in ben Akten bes Gewerbe-Vereins bis jetzt 
nur 68 Effigbrauereien erwähnt find (e8 gab deren im Jahre 
1832 überhaupt 146 und zwar im Landdroſtei-Bezirke Luͤne⸗ 
burg 14, Osnabruͤck 28, Aurich 4, worunter 16 von beden⸗ 
tendem Umfange), ift boch deren Zahl viel erheblicher, und 
eine der allgemeinften Klagen biefed Gewerbes ift über zu 
große Konkurrenz im Snlande. Auf ben Gewerbe: Audftelun: 
gen zeichneten fich die Zabrilate von Bollmann in Hoya, 
Drofte in Hannover, Muttera in Neuſtadt⸗Goͤdens, Geyer 
und Rump in Nienburg, fowie der Sozietaͤts-⸗Fab riken 
zu Klausthal und Andreaöberg, durch befondere Güte aus. 
Der bisher nicht bedeutende Abſatz ind Ausland hat durch bie 
Zoll⸗Einigung mit Braunfhweig und Oldenburg für die in 
den benachbarten Landestheilen befindlichen Efligfabriten eine 
nicht unwichtige Vermehrung erlangt. 


Als Hinderniffe des Verkehrs im Inlande iſt dad Syſtem 
der Paſſirſcheine und von Fabriken auf dem Lande die 
ſtaͤdtiſche Oktroi bezeichnet, welche letztere in ihren Abgabe⸗ 
faͤtzen nicht allenthalben gleich ſei und druͤcke, weil fie ſehr 
hoch (an einem Orte 40 Prozent vom Werthe) waͤre. Auch 
über die. Verminderung des inlaͤndiſchen Abſatzes wird ges 
klagt, hinſichtlich des Weinefſigs, weil der Verbrauch von Bier: 
und Obſteſſig zunehme, und weil bei der fruͤheren Eingangs⸗ 
Abgabe. viel Franzoͤſiſcher und Rheiniſcher Eſſig eingeführt 
worden fein fol. Der Satz bed neueflen Tarifs, 1 Rthlr. 
1 gr. per Zentner (Preußen 1 Rthlr. 8 Gar.) ſcheint zwar 
ben in Saflagen eingehenden Effig mehr abzuhalten, denn wenn 
man dad Gewicht eines Drhofts zu 550 Pfd. und beffen 
Mittelpreis zu 10 Rthlr. annimmt, fo beträgt die davon zu 
entrichtende Steuer 5 Rthlr. 18 Ggr.; allein bie theuren, 
gewoͤhnlich in Flaſchen verfandten Efligforten, für welche der 
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Preußiſche Zollverband einen Satz von 8 Mthle. per Zentner 
bat, dürften durch jene Abgabe nicht eben belaftet werben. 

Das Senfbereitungd:sGefhäft wirb an mehreren 
Drten bed Königreich,‘ wovon Hannover, Nienburg, Hoya, 
Eyftrup Amts Hoya, Lüneburg, Emden, Weener und Vellage 
Amtd Weener hervorzuheben find, betrieben. Der Senf 
Samen ift bisher gewöhnlich aus Holland bezogen, und bies 
ift um fo mehr zu verwundern, als der zahme Senf auch auf 
mittelgutem Boden geräth. Senf wird 3. B. im Kehdingis 
ſchen und in DOftfriesland gebaut, und wird dort (je nachdem 
er großförnig und rein ift) mit 8 bis 16 Ger. per Himten 
von 50 Pfund; in Oftfriesland per Laſt von 4000 Pfd. mit 
80 bis 87 Rthlr. bezahlt. Die jebige Eingangs⸗Abgabe bes 
trägt per Zentner von zubereitetem Senf 3 Rthlr. 3 Ggr., 
von Senfmehl 18 Gar. 


xx. Zabad, 


Die Lanbeötheile, in welchen der Anbau des Tabacks im 
Großen zum Verkaufe betrieben wird, find bereitö oben bes 
zeichnet. Von den vorhandenen Zabadsfabrifen find aus 
ben Alten bed Gewerbe:Bereind 163, größeren und gerins 
geren Umfangs, befannt, welche zwifchen 700 und 800 Fabrik⸗ 
arbeiter befchäftigen und über 2%, Millionen Pfund Rauch⸗ 
tabad liefern mögen, der gering angefchlagen einen Verkaufs: 
werth von 390000 Rthlr. bat. Im Jahre 1832 wurden 346 
gezählt (Lofl.- Bez. Lüneburg 21, Osnabruͤck 104, Aurich AI), 
worunter jedoch nur 17 von bebeutendem, 69 von mittlerem 
Umfange; außerdem 42 Zabadöfpinner, davon 6 mit einem 
Gehuͤlfen. Die bebeutendften Zabadsfabriten befinden fich: 
in Hannover (eine mit 27, eine andere mit 18 Arbeitern), in 
ber Voigtei Auburg Amts Diepholz (bie f. g. neun Männer), 
in Hildesheim (mit 18, 14 Arb.), in Münden (mit 21, 8 
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Arb.), in Bockenem (20 — 24 Arb.), in Peine (12 Arb.), in 
Oſterode, Goslar, Eimbeck (mit 20, 12 Arb.), in Celle, Win⸗ 
fen a. d. L. (7 Arb.), in Harburg (Filiale von Juſtus und 
de Caftro in Hamburg), in Verden (10, 8, 6 Arb.), in 
Neuhaus (19 Arb.), Stade (12 Arb.), Horneburg, Burtehube, 
Dtterndorf, Lehe, Bremervörde; in Dönabrüd (40 Fabriken 
darunter einige mit 7 bis 20 und mehr Arb.), in Quadens 
brüd, Diffen Amts Iburg 14, Hafelinne 2 (eine mit 9 Arb.), 
Lathen (mit 8 Arb.), Meppen 3 (eine mit 6 Arb.), in Emden 
(5 größere), Leer 2 (eine mit 20 Arb.), Norden (eine mit 22 Arb.) 

Hinderniffe ber Tabacksfabrikation follen fein: zu große 
Konkurrenz; Haufiren mit Tabad und Verkauf durch Hands 
Iungßreifenbe felbft in ben kleinſten Quantitäten; das Eins 
fchwärzen ausländifcher Tabacke, hoffentlih durch die jegige 
gefchärfte Grenzkontrole bedeutend vermindert; das Syſtem 
der Paffirfcheine, bei oft unerwarteten eiligen Verſendungen 
beläftigend; der faft gänzlich abgefchnittene Abfa& ind Aus; 
land, eine hoͤchſt traurige Folge der Zoll⸗Linien im Innern 
Deutfchlands; die zu hohe Beſteuerung ausländifcher roher 
Blaͤtter und die zu geringe Abgabe auf fremden fabrizirten 
Kabad. In Beziehung auf den legten Punkt iſt zu bemers 
Zen, daß, bis zum Erfcheinen des neueften Tarif, die Eingangs⸗ 
Abgabe von rohen Zabaden per 100 Pfb. 10 Ggr., von 
fabrizirten 6 Rthlr. 10 Ggr. betrug, nach bem Gefehe vom 
21. April 1835 aber roher Taback auf 1Rthlr. 1 Gyr. erhöht, 
fabrizirter mit 6 Rthlr. 6 Gyr. belegt ifl. Der Preußifche 
Zolltarif enthält für Erſteren einen Satz von 5 Rthlr. 12 Ggr., 
für Lestere von 11 Rthlr. Hieraus geht zwar hervor, baß 
der große Zollverein feinen Tabacksfabriken einen Fräftigeren 
Schuß gegen fremde fabrizirte Tabacke gewährt; allein es 
erhellt auch daraus, daß während bei uns rohe Blätter nur 
mit ein Sechstheil ber Abgabe bes fertigen Fabrikats 
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belaftet find, in Preußen bad rohe Material halb fo hoch 
verfteuert werben muß, als ber fabrizirte Zabad. Finden 
alfo nicht etwa Beguͤnſtigungen Statt, wovon bie durch ben 
Drud befannt gemachten Preußifchen Geſetze und Reglemente 
Nichts enthalten: fo fcheint bei der günftigeren Lage unſeres 
Landes für ben Bezug bed rohen Materials, die Konkurrenz 
mit Preußifhen Zabriten nicht unmöglid. — Dazu wirb 
auch die, wenngleih bedingte und befchränfte Bonifikation 
von 16 Ggr. per Zentner fabrizirten Rauchtabad8 und 11 Ser. 
für Karotten und Schnupftabad, welche nach dem 8. 102. 
des Geſetzes vom 21. April 1835 bei der Ausfuhr gezahlt 
wird, beitragen. 

Aud die Bigarren=Berfertigung hat fehr zugenommen, 
und wird in erheblicher Ausdehnung namentlich von Andre 
in DOönabrüd und Schaumburg bafelbft, auch in Verben 
und Horneburg, betrieben. 


XXI. Mehl, Gries, Graupen, Nudeln, 
Stärke, Oblaten. 


Die im Koͤnigreiche vorhandenen Getreide-Muͤhlen 
(im Fuͤrſtenthume Hildesheim 135 Waſſer⸗ und 44 Wind⸗ 
muͤhlen mit 332 Gängen, in Oſtfriesland 118) genügen nicht 
nur im Allgemeinen dem Beduͤrfniſſe vollkommen, fondern fie 
liefern auch einen nicht unbebeutenden Überfchuß, der 3. B. 
ind Oldenburgiſche, nah den Hanfefläbten x. gebt: Im 
Sabre 1832 waren Überhaupt Müller vorhanden (Getreibes, 
Sr, Säge: und Wal: Müller, mit Ausfchluß von 1208 
Grügmüllern mit Hanbmühlen, und ohne die Mühlen des 
Harzed, der Sraffchaft Hohnftein, der Stadt und ded Amts 
Münden) 2069, und 438 Gehülfen berfelben; darunter bes 
fanden fidh: 
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1»7 » 46 » 3 » 
2» 6 » 52 » 2 v 
I»5 » 146 » 1 » 
Mühlen unter 150 Rthlr. Pachtwerth 1200, 
von 150 bis 300 » v 611, 
» 300 » 80 » » 220, 
» 800 Rthlr. und mehr... .. ae 38. 


Unfer Königreih hat bis jet nur eine Dampfmahk 
muͤhle, (die von Hartmann zu Rethen Amts Hannover) 
während in Hamburg 3 und in Bremen 3 (2 in der Errich⸗ 
tung) fich befinden. 

Die meiften der Getreidemuͤhlen befigen nur einen ober 
wenige Gänge, in einigen Städten, auf Domainen oder grö- 
Geren Gütern finden fih aber auch Mühlen mit 8, 10 und 
noch mehr Gängen. In ber neuern Zeit find von vielen 
Muͤllern Verbefferungen des Betriebe durch Anlage f. g. 
bolländifcher Windmühlen, Einrichtung englifher Beutelma⸗ 
ſchinen zur Darftelung eines ſchoͤnen Weizenmehld, Anfchafs 
fung von Spigmühlen, Einrichtung nach amerilanifcher Weife zc. 
gemacht: fo daß anzunehmen ift, daß alle in dieſes Fach 
gehörige Fabrikate, und zwar gleich gut ald im Auslande, 
bei und verfertigt werden Fönnen, obglach von denen, 
welche diefelben verbrauchen, an nicht wenigen Orten bittere 
Klagen uͤber deren Befchaffenheit geführt werben. 

Das Mahlwefen bat erft in neuerer Zeit fih aus bem 
Gange der althergebrachten Unvolllommenheit erhoben; wozu 
vorzüglich die Norbamerilaner und Englänber viel beigetragen 
haben. Erfteren verbankt man die Herftellung eined durch 
feine Haltbarkeit fir den großen Handel geeigneten Mehls, 
den Letzteren bebeutende mechaniſche Werbeflerungen in ber 
Muͤhlen⸗Baukunſt. Hauptvortheile ber f. g. amerikani: 
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fhen Mühlen find: daß man weniger Seit zum Mahlen 
braucht und gleich beim erften Durchgange Mehl erhält; aus 
gleich viel Frucht mehr und befiered Mehl gewinnt; daß ed 
fih weniger erhigt, alfo nicht anbrennt; baß das beffer zer= 
theilte Mehl ein ſchmackhafteres Brod gibt; und Daß, weil 
die Frucht vollkommen troden gemahlen wird, das Mehl 
daraus fich lange aufbewahren läßt. Ahnliche Vorzüge ge: 
währen namentlich für die Anfertigung von Weizenmehl, wel- 
ches zur Verſendung beflimmt ifl, die Walzenmühlen ber 
Srauenfelder Gefelfhaft im Kanton Thurgau. 

Der Abſatz nad) den Hanfeftäbten und zur Verfchiffung 
ift zwar durch den Stand der Fornpreife bedingt; allein die 
Verhaͤltniſſe auch unferes Landes fcheinen eine glückliche Konkurs 
renz mit Nordamerikaniſchem Mehle zu geftatten, welche fo erfolgs 
reich bereitö von Hamburg, Bremen, Kopenhagen, Danzig aus, 
begonnen bat. DieBerbindung von Kakes⸗ (Schiffbrod) Baͤcke⸗ 
reien (beiund bis jetzt nur vn Brunkhorſtund Weftphalen zu 
Buxtehude in einigem Umfange betrieben) mit einem ſolchen Ge⸗ 
fchäfte ift jedoch, wegen Nutzung bes Abfalls, fehr anzurathen. 

As im Allgemeinen auf ben Betrieb diefes Gewerbes 
nachtheilig einwirkend, find bezeichnet: 

1) die fehr große Konkurrenz im SInlande, während bie 
Ausfuhr gehemmt ift; 

2) die an einigen Orten hohen Rekognitionds und Pacht⸗ 
gelber ; 

3) der Mangel gefeglicher Beſtimmungen über bie Organi: 
fation des Mühlenwefens, woburd namentlich bewirkt 
wird, daß eine Menge unfähige, vermögenslofe Menfchen 
(Seierburfchen) in dies Fach kommen, die ben Mühlens 
befigern zur Zaft fallen; 

4) da f. g. Bettelfahren, d. h. wenn ber Müller (auch auf 
dem platten Sande) mit eigenem Gefpanne den Mahls 
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gäften bad Korn abholt und bad Mehl bringt, woburch 

die Müller der Nachbarfchaft gezwungen werben, eben⸗ 

falls Geſpann zu halten; 

5) die große Ausbehnung, welche die Fabrikation bed Brannt⸗ 
weind aus Kartoffeln rm bat und immer mehr 
gewinnt; 

6) der Mühlen- ober Mahlzwang; 

7) die Unrechtfertigkeiten mancher Müller, wohin 3. 8. ges 
hören: Mahlwerke, burch deren Einrichtung ungewöhnlich 
viel Mehl verflaubt, welches nachher zufammengefegt und 
auf die Seite gebracht wird, Anfeuchten oder Vermengen 
des Mehld ꝛc.; 

8) die nicht genuͤgende Belanntfchaft mancher Müller mit 
der Mühlen-Bautunft, Veranlaffung zu Vernachlaͤſſigung 
ber Mühl: und Wafferwerke und zur Nichtanwendung 
neuer Erfindungen und Berbefferungen. | 
Die Befeitigung der meiften übrigen nachtheiligen Ver⸗ 

bältniffe ift von der zu erwartenden Gewerbe: Ordnung zu 
boffen. 

Die Zahl ber Staͤrke-Fabriken hat fi feit 5 Jahren 
um 14 vermehrt. Es befinden fich deren 

in Röffing Amts Kalenberg, in Nienburg, in Langenha⸗ 
gen, in Syke, in Hildesheim 9, in Goslar, in Göttingen, in 
Nörten, in Eldagfen, in Celle, in Ülzen, in Harburg, in Burs 
tehude, in Neus:Rönnebed, in Osnabruͤck, in Norden, in Em⸗ 
den, in Klaudthal. 

Sie mögen im Durchſchnitt jährlich etwa 6900 Zentner 
Stärke verfchiebener Art verfertigen, welche jest einen Werth 
von 32200 Rthlr. hat. Da nun 40 Himten Weizen etwa 
8 Bentner reine Stärke und ald NebensErzeugnifle, Abfall 
und Rüdftand: Hülfen 2% Sentner, Schlamm (grobes Mehl) 
27, Bentner, und Sauerwaffer liefern; fo werben durch bie 
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Stärke: Fabrikation jährlich etwa 34500 Himten Weizen ver: 
braucht. SKartoffelnftärke wird gleichfall8 einzeln verfertigt, 
obgleich das gegen biefelbe herrfchende Borurtheil veranlaßt, 
daß man fehr geheim damit iſt. 

Auch Nudeln, Makaroni und ähnliche Fabritate werden 
an verfchiebenen Orten geliefert. 

Nur wenig Stärte wird im Audlande, namentlich nach 
den Hanfeftädten abgeſetzt; allein der Debit im Inlande ift 
durch den jegigen Eingangsfteuerfag von 2 Rthlr. 2 Gar. 
für 100 Pfund, gegen die früher viel eingeführte Hallefche 
und Lübeder Stärke fehr erleichtert. Geklagt wird Über die _ 
Verpflihtung zur Deponirung der Mahlfleuer vom Weizen 
beim Schroten deffelben, und von einer in der Nähe ber Kan: 
deögrenze belegenen Fabrik über die Eingangs-Abgabe von 
fremdem Weizen. — Glaaffen in Norden erhielt wegen 
ausgezeichnet guter und wohlfeiler Stärke, bei Gelegenheit der 
Gewerbes Audftelung von 1837, die bronzene Medaille. 

DOblatensBerfertiger find in Hannover 3, in Hil: 
desheim, Celle 1, in Osnabruͤck 1, im Bremifchen 2 und in 
Klausthal mehrere. — Geflagt wird über die Steuer vom 
rohen Materiale. 


AXXII. Seifenſieder⸗Waren. 


Die Seifenſieder⸗Waren beſtehen bekanntlich aus Seife 
verſchiedener Art und Lichten mit Ausſchluß der Wachslichte: 
in den Fabriken unſeres Landes werden nicht felten beide Erz 
zeugniffe verfertigt, obgleich e8 auch viele Etabliffements gibt, 
bie nur Seife und oft nur eine oder nur einzelne Eorten ders 
felben fabriziren. Gewoͤhnliche harte (weiße und niarmorirte) 
und weihe Seife (f. g. Schmierfeife), wird in großen Quans 
titäten und genügend für den Bedarf des Landes geliefert; 
Erfiere gewöhnlich aus Pottaſche und Talg verfertigt und, 
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durch daB f. g. Ausfalzen, in Natronfeife verwandelt, oft aber 
auch durch Soda unmittelbar bereitet. Außer der gemeinen 
Waſchſeife werben von einigen Fabriken auch Seifen aus 
Kokusnußs und Palmoͤl bereitet; fo wie ein Theil der in 
Paris, Windſor u. f. w. gefertigten parflimirten Seifen, nach⸗ 
geahmt wird. Bon Lichten macht man ſowohl Zalglichte als 
auch an einigen Orten Spermazetis (Wallrath:) fowie Stearins 
Lichte. Seifes und Lichtes DVerfertiger gibt ed im Königreiche 
eine fo große Zahl, daß faft in jeder Stadt und an manchen 
anberen Orten mehrere fi finden. Im Sabre 1832 find 
GSeifenverfertiger 97 angegeben, wovon im Küneburgifchen 6, 
im Osnabruͤckiſchen 7, in Oſtfriesland 3; Lichtes Verfertiger 
59. Ginige der größten find in Hannover, Hoya, Dreye, 
Hameln, Stolzenau, Brintum, Zwiftringen, Hildesheim, Göts 
tingen, Goslar, Celle, Hohnflorf Amts Artlenburg, Harburg, 
Stade, Verden, Burlehude, Osnabruͤck, Meppen, Nordhorn, 
Neuenhaus, Emden, Norden und Leer. Ede in Hannover 
bat, megen wiederholter fehr lobendwerther Leitungen, bei 
Selegenheit der Gewerbe: Audftelung von 1837 die brons 
zene Medaille erhalten. Der Abſatz der Seife wie der Lichte 
befchränft ſich größtentheil$ auf dad Inland, nur geringe 
Duantitäten gehen namentlid nach Hamburg, Bremen und 
ind Oldenburgifche. Der Aſcher (Seifenfiederafche zum Duͤn⸗ 
gen auf fhwerem Boden und Wiefen benugt) bleibt faft allent- 
halben im Königreiche; von Hannover aus wird etwas davon, 
das vierfpännige Fuder zu pptr. 1 Rthlr. 8 Ggr., als Ruͤck⸗ 
fracht der Steinkohlen⸗Fuhrleute in das Buͤckeburgiſche und 
in die Grafſchaft Schaumburg, verſandt. Von dem erforder⸗ 
lichen rohen Materiale wird der bei weitem bedeutendſte Theil 
aus dem Auslande bezogen, z. B. Talg (was bei uns, außer wo 
Fettweiden find, nicht Feſtigkeit genug haben fol) vorzuͤglich aus 
Rußland; Holzafche in ben oͤſtlichen Landestheilen aus dem 
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Braunfhmweigifchen; Soda aud Frankreich und Spanien; 
Pottafche von Rußland und Nordamerika (auch im Königreiche, 
namentlich in Münden, in den Amtern Uslar, Nienover und 
am Harze wirb etwas gewonnen, fo daß im Sabre 1832 
43 Pottafche-MWerfertiger vorhanden waren); Thran, Han 
und Leinoͤl über Hamburg und Bremen, legtere vorzüglich 
aus Rußland; Palmz und Kokusnuß- Öl durch die Hanſe⸗ 
ſtaͤdte. 

Maſchinenbetrieb findet in der Seifenſiederei nicht Statt; 
(Bethe in Stade bedient ſich beim Auskochen des rohen 
Talgs und beim Zerlaſſen und Laͤutern deſſelben, eines Dampf⸗ 
keſſels von 2%, Atmofphären Überdrud); bei der Lichte⸗Fabri⸗ 
kation werden von.einigen wenigen Fabrikanten Dochtmaſchi⸗ 
nen angewandt. 

Der Klagen Über benachtheiligende Verhaͤltniſſe find nicht 
wenige. ©efperrter Abſatz ind Ausland, zu große Konkurrenz 
im Inlande, dad Syftem der Paffirfcheine (ſtatt der Verſen⸗ 
dung auf Urſprungs-Zertifikate), bie flädtifchen Abgaben, die 
Borzüge einiger Etabliffements an den Grenzen, die geringen 
Eingangds Abgaben für fremde Fabrilate (jegt auf den Zents 
ner grüne, fhwarze Seife 1 Rthlr. 1 Ggr., andere orbinaire 
2 Rthlr. 2 Ggr., parfümirte 6 Rthlr. 6 Ggr., Talglichte 
2 Rthlr. 2 Ggr., Wallrathlichte 3 Rthlr. 3 Ggr.; früher 
1 Rthlr. 12 Ggr., alfo faft allenthalben bebeutende Erhoͤ⸗ 
bung); vorzüglich aber die Eingangds Abgaben, melde auf 
dem rohen Materiale ruhen. Die Klagen in legterer Bezie⸗ 
bung dürften durch den neueflen Steuertarif gleichfalld zum 
Theil gehoben fein; denn während früher erlegt werden mußte 
von 100 Pfund 
Zalg ...... encore. 20 Ggr. werben jetzt bezahlt 18 Ggr., 
Pottaſche........... 18 » » » » 2 >» 
Soda.............. 18 » » » » 6» 
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1 20 Ggr. werben jetzt bezahlt 18 Ggr., 
Hanf= u. andere Öle 12 » » v’  » 2» 
(mit Thara- Vergütung von in Kiſten 22 Pfund, in Körben 
14 Pfund). 

Für laͤſtig wird von den Fabrikanten fortwährend gehal⸗ 
ten, daß fie namentlich bei Zalg und Thran die Steuer vom 
Bruttogewichte entrichten muͤſſen, welches gegen dad Nettos 
gewicht einen Unterfchied von 20 Prozent audtragen ſoll; was 
am fo bedeutender für fie iſt, als bie durch ihre Lage ſchon 
fehr bevorzugten Etabliffements der Hanfeflädte das rohe 
Material: faft fleuerfrei beziehen Finnen. 

Der Wunfch einer Steuer-Reftitution bei der Ausfuhr 
des fertigen Fabrikats, fo wie der Geſtattung unverfteuerter 
Niederlagen für mande rohe Materialien iſt gleichfalls ges 
äußert, und zur Unterſtuͤtzung des Lebteren angeführt, daß 
die Fabrifanten haufig, um mit den wohlfeilften Ingredienzien 
zu arbeiten, bei Preisveränderungen genöthigt wären, das bes 
reitd bezogene fremde rohe Material im unverarbeiteten Zus 
flande wieder zu verkaufen. 


Öls Fabrikation. 


Die Zahl der im Königreiche befindlichen Ölmühlen bes 
lauft fi auf mehr ald 250 (im Landdroſtei⸗Bezirke Hanno⸗ 
ver 69, in OÖftfriesland 16), und ed ift dem Verfaſſer nicht. 
ganz Mar geworden, weöhalb eine fehr bedeutende Quantität 
Happfamen unverarbeifet ind Ausland, namentlich nach Engs 
land, Holland und den Hanfefläbten geht; während die Öls 
and Ölkuchens Ausfuhr verbältnigmäßig nur unbedeutend ifl. 

Die größten aud ben Alten bed Gewerbe: Bereind bid 
jegt Bekannten Ölmühlen find in und bei Hannover, im Amte 
Diepholz, in Stolzenau, in und bei Goslar, Oſterode, Lau⸗ 
terberg, Lüneburg, Celle, Harburg, Dannenberg, Otterndorf, 
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Burtehube, Marßel Gerichts Leefum, Niebernochtenhaufen, 
Schättorf, Wietmarfchen, Neuenhaus, Herzlake, Lingen, Leer, 
Garolinenfyhl Amts Wittmund, in und bei Emden, zu Nors 
ben u. f. w. Sie liefern im Allgemeinen ein vorzügliche® 
Sabrilat, und manche, z. B. in Oſſerode, Goslar, Lauters 
berg, Harburg, Priffee Amıtd Dannenberg, Burtehude, Mars 
Bel, Herzlafe, Emden, Eger, haben in neuerer Zeit, durch 
Anlage eiferner Iriehmeste, von Schrot⸗ und Duetfchmafchinen, 
eifernen und hydromechaniſchen Preſſen x. f. w. ihren Betrich 
wefentlich verbeſſert; ein nachahmungswerthes Beiſpiel für 
eine noch recht große Anzahl im alten Gleife Gebliebener. 
Sie zerquetihen den Samen entweber unfer Steinen, ober 
zunaͤchſt zwiſchen eiſernen Wolzen (einige Sabrifen in Ofterode 
und Sodlar. benußen dazu lediglich Schrotmafchinen mit gros 
Sem Vortheil); fie haben, mit bem Wirmes Apparate vers 
bunden machaniſche Ruͤhrvorrichtungen, und wenden dann 
Keilprefſen ober hydrauliſche Preſſen oder beide gemeinfchafts 
lich am Mohnoͤl wird: auch nad franzöfifcher Art kalt ges 
fhlagen. — Diefe größeren Ölfahritanten betreiben gewoͤhn⸗ 
lich das Gefchäft auf eigne Rechnung; während die Heineren 
in der Regel entweder nur für den Bedarf der Umgegend 
forgen und als Schlaglohn die gewonnenen Kuchen erhalten, 
sder ben von Othoͤndlern empfangenen Samen verarbeiten. 
Die Ölhändler und Fabrikanten, welde in Gegenden wohnen, 
wo. Slſamen gebasek. wird, beziehen. ihn meiſtens vom Ju⸗ 
lando; bieienigen,. welde magere Gegenden bewohnen, ents 
nehmen denfelbem oft vom benachbarten Auslande, wenn fie 
ihn von dorther wohlfeiler beziehen können, unb weil wegen, 
des kuͤrzeren KTransports, die Gefahr des Verderbd (Saats 
beennen). nieht ſo groß iſt. So kaufen bie in und um Goslar, 
Oſterode, Herzberg, Lauterherg und in der Grafſchaft Hohes 
fein beſindlichen Olmuͤhlen ken größten Theil, ihree Payyer 
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famens Bedarfs and ber Gegend von Norbhaufen und Hal 
berftabt, bie Im Lüneburgifchen zum Theil aus dem Lauens 
burgifchen und Mecklenburgiſchen (der dänifche Samen fol 
vom Himten 1 Pfo. Ol mehr geben, als ber Samen ber dor⸗ 
“ tigen Gegend). Die Osnabruͤckiſchen und Oſtfrieſiſchen Ölmuͤh⸗ 
len verarbeiten vorzliglih Rappfamen ber letzteren Provinz 
die Bremifchen den aus ben dortigen Marfchen. — Leinſaat 
fommt viel aus den Oftfeehäfen; die Hanfſaat faft nur dort 
ber, aber zum Ölfchlagen in fehr geringen Quantitäten, weil 
die Eingangsabgabe auf fremdes Hanföl zu niedrig fcheint. 
Der Ölhandel nach dem Auslande, namentlich nach England, 
bat vorzüglich feit dem Jahre 1826 fehr abgenommen, wo 
der 10 Pfd. St. per Laſt Rappfaat betragende Eingangszoll 
auf 10 Sh. herabgefebt wurde; mithin für die Hamburger 
Loft, von 75 Rthlr. auf etwa 4 Rthlr. Dadurch iſt ber 
Englifhe Ölfabritant in den Stand gefegt, fein Produkt bes 
beutend wohlfeiler zu liefern als früher, and da ber Zoll von 
DI nicht zugleich erniedrigt wurde, vermögen unfere Muͤhlen 
dort nicht mehr zu konkurriren. Dazu kommt, daß durch bie 
in England erleichterte Sameneinfuhr, die Saat bier im Preife 
gefleigert if. Der Handel mit Ölkucen fücht mit dem 
Ölhandel in genauer Verbindung. Diefe Kuchen werben von 
rationellen Landwirthen als Viehfutter und zum Düngen bes 
nutzt; allein in denjenigen Gegenden unfered Landes, welche 
Überfluß an Weideräumen haben und wo bie Landwirthſchaft 
noch nach alter Weiſe betrieben wird, iſt deren Benutzung 
nicht bedeutend, auch oft nicht vortheilhaft. Daher kommt 
es, daß ein großer Theil der Blkuchen (8 bis 7 Pfo. ſchwer) 
namentlich nach England ausgeführt wird, wo fie per Zentner 
2 den. Zoll geben, und per ton von 2000 Pfd. mit 5 bie 
6 PP. St. bezahlt werden. Eine Laſt Saat liefert etwa 
2200 Pfd. Kuchen, welche in Hamburg Bon Rapps 20 biß 
29% 
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22 Rthlr., von Lein 40 bid 44 Rthlr. Münze koſten. Hierzu 
ift jedoch zu bemerken, dag wie bei allen Verbrauhd: Artikeln 
auch hinfichtlid der Saatkuchen und des Saatoͤls um fo wes 
niger ein Normalpreis angenommen werben kann, als vors 
züglich Lebtered im großen Handel ein Segenfland der Spe⸗ 
kulation iſt; auch die Preife defjelben, fo wie ded Rappſamens, 
fi häufig nah dem Ausfalle des Wallfiſchfanges richten. 


Die inländifche Ölfabrifation wird aber vorzüglich durch 
vollkommenere Einrihtung der Ölmühlen gehoben werden 
tönnen; denn baß viele, namentlich der kleineren Etabliffementd 
darin noch Manche zu wuͤnſchen übrig laſſen, geht fchon 
daraus hervor, daß Holland und England fremden Ölfamen 
einführen, und bad daraus verfertigte DI und wieder zufenden. 


Hinderniffe der Ölfabrifation find: der gefperrte Abſatz 
in dad Gebiet des preuß. Zollvereins (Eingangszoll per Zents 
ner ÖL 1 Rthlr. 16 Ggr.); das Syſtem der Vaffirfcheine; 
die geftattete Anlage von RoßsÖlmählen; die bedeutende 
Thrans Einfuhr und deren niedrige Befteuerung (die Eingangs: 
Abgabe beträgt 18 Gyr. per Zentner, alfo etwa 10 Prozent 
bed Werths, in Preußen nur 12 Ggr.). Won einigen in ber 
Nähe der Grenzen mohnenden Fabrikanten iſt außerdem über 
die Erſchwerung des Bezugd von fremdem Rappſamen ges 
Hagt. Der inländifche Ölfebritant zahlt fir 100 Himten 
fremden Rappfamen, woraus ungefähr 1300 Pfd. ÖL gewon- 
nen werben, 5 Rthlr. 13 Gar. 4 Pf. Eingangs: Abgabe (per 
Himten 1%, Ggr., in Preußen per Zentner 1 Ggr.): wärs 
‚den aber diefe 1300 Pfd. HI vom Auslande bezogen, fo 
müffen dafür 13 Rthlr. 13 Gar. entrichtet werden. Der 
inländifche Ölfabritant hat mithin gegen den Ausländer einen 
Schutz von 8 Rthlr. für 1300 Pfd. (in Preußen von etwa 
19 Rthlr. 20 Ggr.). 
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AÆXLIII. 2eimfiederei. 

Obgleich an mehreren Orten die Leimſiederei in Verbin⸗ 
dung mit der Gerberei betrieben wird, ift doch bis auf bie 
neuefte Zeit die Einfuhr von frembem Leim Überwiegend ges 
wefen. Der jetige Tarif muß diefem Erwerbszweige nicht 
ungünftig fein. (Xhierifche Abfälle beim Audgange per Sents 
ner 4 bis 8 Ggr., Leim aller Art beim Eingange per Sentner 
18 Ggr., im großen Bollvereine nur 12 Ggr.); denn während 
der letzteren Sahre find fieben neue Etabliffements entftanden. 
Bebeutendere Leimfiedereien, welche zum Theil fehr gute Ware 
liefern, find in Hannover, Nienburg, Hildesheim, Lüneburg, 
Rotenburg, Buxtehude, Quackenbruͤck, Schüttorf, Leer. 


XXIV. Ehemiſche Fabrikate und Farben. 
Mit der Verfertigung chemiſcher Fabrikate (von den Sa⸗ 
linen iſt bereits oben die Rede geweſen) und Farben beſchaͤf⸗ 
tigen fi) nach den vom Gewerbe⸗Vereine eingezogenen Nach⸗ 
richten folgende Etabliffements: 

1) Der Zapetenfabrilant G. Schü in Hannover verfertigt 
rothe Lake aus Fernambukholz, Karminlad, Chromgelb, 
Mineralblau, Cendres bleues und Kunkelgrün, Schweins 
furter Gruͤn, Dedgrün, und zwar mehrere diefer Farben 
in verfchiedenen Nüancen. 

2) Gumprecht und Klindworth in Hannover künftliche 
Mineralwafler. 

3) Egeftorf in Linden Knochenkohle. 

4) Dörrien und Komp. in Nienburg dedgl. 

5) Mavors zu Salzgitter, Neumallmoden und Dahlum 
(1786), faft alle Arten chemifch pharmazeutifcher Praͤpa⸗ 
rate und mehrere Farben liefernd. 

6) 3. ©. Meyerflein und Sohn in Eimbed (1822), meh⸗ 
vere Chemikalien, vorzuͤglich Glauberſalz, Beinfchwarz, 
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rohe Soda, CEhlorkalk, Salzſaͤure und Salyeterfäure, auch 
einige Farben verfertigend. 

7) Ernſt Fride in Sarſtedt (1833), außer einigen Malers 
farben, beſonders Magnefia, Glauberſalz, Bitterfalz und 
Salmiak preducirend. 

8) Der Berghandlungs⸗Faktor G. W. Schachtrupp in 
Oſterode (1812), liefert von hierher gehoͤrigen Fabrikaten: 
Bleiweiß, Bleizucker und praͤparirte Glaͤtte. 

9) Die Kommunion⸗Vitriolhuͤtte in Goslar gewinnt Alaun 
und Eifenvitriol. 

10) Benede in Goslar Schwefelfäure (im Beginnen bes 
griffen). 

11) Karl Lattmann (1811) in Goslar, Erbfarben, Bitrlole 
und mehrere andere chemifche Präparate. 

12) $. Brandes in Goslar (1803), Karben verfchiebener 
Art. 

13) Sr. D. Borcherg bafelbft, desgl. 

14) Simon Blod dafelbft, desgl. 

15) Karl Beyer in Münden, einige chemifche Fabrikate, 
Sarben und auch Zuͤndhoͤlzer. | 

16) Dr. Kerfiein zu Morigberg bei Hildesheim (1836), 
Karben. 

17) W. Stalemann in Wittingen Amts Kneſebeck (1820), 
fabrizirt thierifche Kohle, Salmiak und Glauberfalz. 

18) 3. C. Dtte in Winfen a. d. A. (1829), Salmiak, thie 
rifche Kohle, Bremergrün u. ſ. w. 

19) Frerichs zu Neu⸗Ronnebeck Amts Blumenthal, Farbe⸗ 
holzfabrik. 

20) A. Ruſſell und F. Poppe in Haſelume (1827), 
Bleiweiß x. (Silberne Medaille). 

21) Hollenberg in Dsnabräd, Schwefelſaͤure (in ber An⸗ 
lage begriffen). 
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22) Gebräder Ehlers in Osnabruͤck verfertigen Grbfarben, 
befonderd aber Bremergrün und Chromgelb. 

23) Hilkenkamp zu Osnabrüuͤck, desgl. 

24) Ed. Gosmann jun. in Odnabrüd, fabrizirt gleichfalls 
Erdfarben, namentli Braunroth, Oker, fchwarze Kreibe 
und caput mortuum. 

25) Holthaus zu Haftle Amts Osnabruͤck, dedgl. 

26) Droop und Brake bei Dsnabräd, Bremetgrun, 
Chromgelb u. ſ. w. (ſilberne Medaille). 

27) Weſſel in Buer Amts Groͤnenberg, desgl. 

28) Firnhaber in Nordhorn, bereitet viele chemiſch⸗ phatma⸗ 
zeutiſche Praͤparate, namentlich Chinin in bedeutender 
Menge (ſilberne Medaille). 

29) Die Bergfabrikatenhandlung in Klausthal, praͤparirten 

Bleiglanz, Schwerſpath, Zinkblende. 

30) Das Zellerfelder Emaillirwerk, ſalzſauren Strontian. 

31) Die Koͤnigl. St. Andreasberger Silberhuͤtte, rothen und 
weißen Arſenik. 

32) Mit der Koͤnigl. Pulverfabrik zu Lautenthal iſt eine 
Salpeterraffinerie verbunden. 

33) Ey in Klausthal, Zuͤndhoͤlzer. 

34) Niemeyer in Zellerfeld desgl. und Metallfarben. 

35) Eine Soda⸗Zabrik iſt neuerlich von G. Egeſtorf in 
Linden errichtet. 

Dieſe Etabliſſements fabriziren, nach einem ungefaͤhren 
UÜberſchlage, jaͤhrlich fuͤr 220000 Rthlr. Ware Das rohe 
Material zur Bereitung der Chemikalien wird großentheils 
vom Auslande bezogen, dad Koͤnigreich liefert hauptſaͤchlich 
Bergprodukte, Abfaͤlle der Salinen und thieriſche Abfaͤlle. 
Die zur Verfertigung der Erdfarben erforderlichen Subſtanzen 
werden mit geringen Ausnahmen im Rammelsberge und den 
Umgebungen von Goslar, fo wie in dee Gegend von Osnga⸗ 
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brücd gefunden. Der Hauptabfab der chemifchen Produkte 
findet ungeachtet fperrender Zoll-Linien noch immer ind Aus⸗ 
land Statt, indem die bei weitem größere Hälfte nach den 
freien Städten, nach den Oſtſeeſtaaten, nach Holland, Bel 
gien, Medlenburg, Sachſen, Kurheffen, und nah einigen 
Gegenden des füdlichen Deutfchland geht. Die Erbfarben 
bleiben nur zum fehr Beinen Theile im Königreiche, fie wers 
ben nach den Hanfeftäbten, Holland, Preußen und Sachſen 
verſandt; Magdeburg ift ein Stapelplag dafür. 

Als Hinderniffe der chemifchen Fabrifationen find bes 
zeichnet: 

1) Der durch Zoll: Linien erſchwerte Abfag ins Ausland. 
Die Erdfarben= Fabriten, welche bei dem guten Mufe ihrer 
Erzeugniffe früher bedeutende und weite Werfendungen ins 
Ausland machten, trifft Died namentlich fehr hart, indem ihre 
‚Konkurrenten in Sachfen und Kurheffen ein fehr großes Ab> 
fagfeld erlangt haben, und fie außerdem mit den über die 
Hanfeftädte kommenden Holländifchen Erdfarben kaͤmpfen muͤſſen. 

2) Die Beſteuerung ded rohen Materials, deffen die Fa⸗ 
briten bedürfen, und zwar fowohl des Branntweins, welcher 
zu Naphta, Liqueur, Alkohol, verfüßten Säuren u. ſ. w. ers 
forderlih ift, als derjenigen Subftanzen, welche behuf weiterer 
Verarbeitung und Veredlung vom Audlande bezogen werden. 
In erfterer Beziehung ift den Chemikern durch den $. 5. des 
Geſetzes vom 1. Mai 1833 nur geftattet, die Deſtillir-Appa⸗ 
rate, deren fie fich zur Ausübung ihrer Kunſt bedienen, fofern 
folche nicht mehr ald 30 Quartier Inhalt haben, fleuerfrei zu 
benugen; während in Preußen angeblich die Maiſchſteuer für 
ben auf folhe Weiſe benugten Branntwein erflattet wird. 

Die Eingangs: Abgaben von folgenden Gegenfländen, 
welche die chemiſchen Fabriken ganz oder theilweife vom Aus⸗ 
Iande beziehen, belaufen ſich vom Zentner 
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a) Bint auf... een P6KE 2P — 30 
b) Quedfilber .............. — ,’, 183, — » 12» 
o) Bernſtein................ — »18 — » 12» 
d) Weinſtein............... . — 163 — » 6», 
e) Salmiak (roher).......... — , 135» 3» 16» 
f) Salpeter................. — » 6» — » 4) 
8) Soda ................ ... — 2 —» 6» 
h) Jalappenwurzel .......... — ,’ 13, — 2 PR» 
i) Chinarinde...... ee BE» —» 2» 
k) Schwefel (roher).......... — »,18 » — » 2%» 
1) Schwefelfäure.....-cr. 000. » 12 » 1» 8» 
m) Bleizuder .............. — 3 18 9 3 »16» 
n) Antimon. crudum....... — ,18» — , 2» 
0): Direkt — , 18» — ») 2» 
p) Wismuth............ oo — , 6» frei. 

g) Braunflein..... enrsennene — >» 6» frei. 

nnn 1> 1» — » 12» 
s) Kupfer....... ....... .... — » 189 — » 12» 
t) Baumoͤl ...... en ..—— 2 2325» — » 12» 
u) Phosphor. „........ oo. 29 2» 3 » 16» 
v) Sauerkleeſalz............. 2» 2» 3 » 16» 


Ein großer Theil derfelben ift alfo durch den Preußiſchen 
Zarif gleich hoch oder höher befteuert als bei uns, und einige 
der Artikel, wo dies nicht der Fall ift, befigen wir im Koͤnig⸗ 
reihe. Nur etwa QDuedfilber, Salpeter, Jalappenwurzel, 
Chinarinde, Borar, Wismuth, Braunftein und Binn möchten 
eine Ausnahme machen, und bie Differenz beträgt dort 
in der Regel 6 Ggr. per Zentner, um welche unfer Tari 
höher if. 

Allein der große Bollverein bat den Fabrikaten feiner 
chemifchen Etabliffementd einen bedeutend Eräftigeren Schuß 
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verliehen; denn während bei und gewöhnliche Drogueries, Apo⸗ 
theker⸗ und Farbe Waren einer Eingangs-Abgabe von per 
Bentner 18 Sgr., feinere von 2 Rthlr. 2 Ggr. ald Normalfag 
unterworfen find: befteht dort ein Normal⸗Tarif⸗Satz von 
3 Kthlr. 16 Ser. für den Sentner. Bu bemerken ift jedoch, 
bag auch bei und nach dem $. 6. des Geſetzes vom 21. April 
1835 binfichtlich der zur Verarbeitung und Veredlung einges 
henden Gegenflände eine Abgabe-Befreiung eintreten kann. 

3) Eine fernere Klage war früher die geringe Beſteuerung 
des fremden Fabrikats, und auch namentlich die nicht gehörige 
Berhdfihtigung bes fehr verfchiedenen Werthes mancher umter 
benfelben Zariffat gebrachten Artifel. Der Tarif vom 21. 
April 1835 verleiht hinfichtfich einiger Gegenftände befferen 
Schutz und hat auch die Klaffifikation verbeffert; und wenn 
auch noch Wünfche unbefriebigt bleiben, fo ift nicht zu uͤber⸗ 
feben, wie ſchwierig die Beflimmung ber Eingangs» Abgabe 
für viele hierher gehörige Artikel: fchon allein durch den Um⸗ 
fland wird, daß der Eine diefelben als rohes Material zu 
feiner Fabrikation, der andere aber als fertiges Fabrikat bes 
trachtet. — Bleiweiß iſt jetzt wie früher mit 1 Rthlr. 12 Ser. 
per Zentner beiteuert (in Preußen mit 2 Rthlr.), Bleiglaͤtte 
früher mit 18 Gar. jegt mit 1 Rthlr. 1 Gar. (in Preußen 
12 Ggr.), Bleizuder wie früher mit 18 Ggr. (in Preußen mit 
3 Rthlr. 16 Ger.) 

4) Die Verfertiger chemifcher Fabrikate nehmen eine wirks 
famere Kontrole gegen auswaͤrtige fertige Erzeugniffe in Anz 
ſpruch und finden, daß ein fehr empfehlenswerthes Mittel zur 
Erfhwerung bed Eingangs berfelben fei, wenn man wie in 
ben Ländern des großen Zollvereins, jedes Kollo ſpeziell durchſucht. 
Allein fie glauben auch eine Kontrole ber inneren Beſchaffen⸗ 
deit folher fremden Fabrikate hoͤchſt wünfchenswerth, weil ihr 
Abſatz an die inlaͤndiſchen Apotheken ſchon durch die 95. 18 
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sınb 49. ber Werorbnung vom 19. December 1820 fehr bes 
ſchraͤnkt fei, und weil einige von ihnen freiwillig eimer Unters 
ſuchung ihrer Präparate fih unterworfen haben. Die Prüfung 
bei Bifttation der Apotheken genfige nicht. 

5) Die nicht gehörig gebinderte Ausfuhe mancher zu 
demifchen Fabrikationen unentbehrlicher roher Stoffe iſt Ges 
senfland einer anderen Klage. So wird gewimfcht, daB Horn⸗ 
abfäle nicht frei ausgehen möchten. (Kaum und Hufe 
zahlen jegt bei ber Erportation per Bentner 4 Bgr.); daß 
Knochen, flatt für die Pferbelaft, für den Zentner mit 6 Ser. 
bei der Ausfuhr belegt fein möchten (in Preußen 8 Ggr. per 
Sentner). Diefer Wunſch feheint um fo empfehlenswerther, 
als der inländifche Knochenvorrath bald erſchoͤpft fein möchte 
und ald wir Anftalten zu befferee Verwerthung bderfelben in 
genügender Zahl befigen. 

6) Die Königlichen Etabliffements für Bergbau und Ges 
winnung von Bergprodukten am Harze würden, ohne ihre 
Sntereffe zu gefährden, den chemiſchen Fabrikationen manchen 
wichtigen Vorſchub Ieiften koͤnnen; namentlih auch durch 
Geſtattung direkter Beziehungen. 


XXV. Schießpulver. 


Wir befigen im Koͤnigreiche die Pulverfabriken: 

1) von A. H. Loge bei Aerzen Amtd Hameln; 

3) von 3 © Denſtorf auf der Eifenhütte, Amts Liebens 
burg; 

8) von Aug. Wolff zu Bomlis bei Walsrode; 

4) bei Medelfeld Amts Harburg; 

5) von 3. ©. Denflorf bei St. Andreaäberg ; 

6) der Königlichen Bergfabrilatenhandlung bei Lautenthal. 
Der zur Verfertigung des Schießpulverd erforderliche 

Salpeter wirb über Hamburg ober Bremen bezogen; bie Ein» 





os 450 dia 


fuhr diefes bei und nicht gewonnenen Probuftes ift durch ber 
Zarif vom 21. April 1835 erleichtert (früher pro 100 Pfb. 
18 Ggr., iebt 6 Ggr., Preußen 4 Ggr.); was um fo wide 
tiger war, ald von 100 Pfd. rohem Salpeter geläutert nur 
75 bis 80 Pfd. bleiben. Der Abſatz des Schießpulverd findet 
theild im Inlande, theild nad) dem Auslande Statt, wo ed 
namentlich in den .feineren Sorten befannt und fehr beliebt 
if; die Eingangs=Abgabe ded großen Bollvereind (2 Rthlr. 
vom Bentner) fol jedoch hindernd in den Weg treten. Aud) 
unfere Steuer auf frembes Schießpulver ift indeß durch den 
neueften Zarif von 1 Rthlr. 2 Ggr. auf 1 Rthlr. 12 Ser. 
erhöbet. 


ZXVL. Berfchiedene Gegenftände. 
A. Knochenmehl. 


Die Benubung ber Knochen hat in neueren Seiten eine 
große Wichtigkeit erhalten. Erſt um das Jahr 1800 ſcheint 
‚man allgemeiner dad Knochenmehl ald Düngemittel angewanbt 
zu haben, und zwar etwa gleichzeitig in England und in 
Deutfchland; bier zuerft zu Sohlingen. Während aber biefe 
Benugung beffelben in Deutfchland anfaͤnglich Feine große 
Ausdehnung erlangte, verbreitete fie fi in Großbritannien 
fo ſchnell über den größten Theil des Landes, daß im Jahre 
1832 bereitd über 30000 Tonnen Knochen, vorzüglich aus 
Deutfchland, Dänemark und den Niederlanden, bors eingeführt 
wurden, und baß im Jahre 1827 Huskiffon ben Werth ber 
jährsihen Einfuhr derfelben auf 100000 Pfd. St. anfchlug. 
Die im Jahre 1822 in Großbritannien eingeführten Knochen 
hatten einen Werth von 9490 Pd. St., in Jahre 1826 
wurben für 94993 Pfd. St., im Jahre 1832 für 91755 Pfd. St. 
Knochen importirt. In neuerer Zeit hat man auch in 
Frankreich, in einigen Theilen Preußens, Wuͤrtembergs und 
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Badens ihren Werth fihäßen gelernt, unb verfchiebene land⸗ 
wirtbfchaftliche Vereine haben fi) mit Unterfuchungen über 
ihre Duͤngkraft befchäftigt. 

Die Verfchiedenheit der Angaben über den Nuben ber 
Knochenduͤngung läßt fi) nur daraus erflären, daß 

a) die Güte des Knochenmehls fehr verfchieben iſt; 

‚b) die Anwendung ber richtigen Quantität von großem Eins 
fluffe auf den Erfolg iſt; 

c) die Befchaffenheit ded zu büngenden Bodens nicht unbe 
ruͤckfichtigt bleiben darf; und 

d) diefed Düngemittel nicht bei allen Pflanzen gleiche Wir: 
kungen äußert. 

Zur Empfehlung beffelben dürfte, wenn biefe Umftänbe 
gehörig beachtet werben, genligen, daß in den Gegenden, wo 
man hinreichende Gelegenheit gehabt bat, Vortheile und Nach⸗ 
theile gegen einander abzumägen, der Verbrauch beffelben forts 
während zugenommen hat. 

Auch in unjerem Königreiche befchäftigen ſich verſchiedene 
Derfonen, 3. B. in Hannover und Linden bei Hannover, in 
Leefe Amts Stolzenau, in Nienburg u. f. w. mit bem Sinochens 
handel, und Knochenmühlen find unter anderen in Linden, 
Hameln, Efcherbe Amts Gronau, Steuerwald, Udlar, Harbegfen, 
Lauterberg, im Amte Bovenden, zu Goslar, Soegel Amts 
Malgarten, und Moskau Amts Osnabruͤck. Der Werth ber 
rohen Knochen ift auf 20 Ggr. bis 1%, Rthlr. fürden Zentner 
anzufchlagen, der Zentner Knochenpulver koſtet zwifchen 1 Rthlr. 
und 1 Rthlr. 16 Ggr. Die Sinochen unterliegen nach dem 
neneften Tarife einer Ausgangs⸗Abgabe von 6 gr. per Pferdes 
laſt (in Preußen gehen fie frei aus), werben aber gewöhnlich 
auf der Weſer verfandt, wo von Münden bis Bremen von 
300 Pfd. 19 Ser. 8%, Pf: Waſſerzoll entrichtet werben müßte, 
wenn. nieht gewöhnlich Ermäßigung .einträte. 
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B. Mörtel, Bement. 


Unfer Königreich hat an Kalk und andeten kalkigen Ge 
Bebten (Dur, Kreide, Gyps) im Allgemeinen keinen Bangel. 
Bon Kalfbrennereien find aus den Alter bed Gewerbes 
Vereins bekannt: 

.ı in Linden bei Hannover bie große Egefiorffche (1802); 
2, 3) bei Hameln 2; 
‚4, 5) zu Welfebe und in Grießem Amts Hameln 2; 
6) im Amte Lauenftein 1; 
7 bis 12) zu Brevoͤrde Amts Pole 6, mit 16 Öfen; 
13 bi8 15) im Amte Lauenau 35 
16) im Gerichte Bredenbeck 15 
17) im Aute Springe 1; 
18) im Amte Wennigſen 15 
19) im Amte Lemförde 15 
20 bis 39) im Fuͤrſtenthum Hildesheim 205 
49, Al) im Amte Ofterode 25 
42, 43) im Amte Bovenden 235 
44) bei Göttingen 1; 
45) bei Duberflabt 15 
(Die Umgegend von Eimbeck, bad Amt Elbingerobe 
u.f.w. beziehen viel and bem Braunſchweigiſchen, das 
Eichöfeld aud dem Preußifchen.) 
46) bei Lüneburg, von Deetz; 
47, 48) zu Shlfeld und Rothenhofe Amts Fallersleben; 
49) ins Amte Meinerfen. 
(Die übrigen. Theile des Luͤneburgiſchen erhalten viel. 

Kalk von Hannover, aus ber Altmark von. Havelberg.) 
56) In Stade die von Raßmann umb Kipp 1820, (Beizs,. 

Muſchel⸗Kalk, Betrieb mit. Torf und Hoh), 

51) in Burtehude bie: vun Brunkhorſt und Weſtphalew 
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1928 (fehr bedeutend, Beiz⸗ und Mufchels Kalk, Betrieb 
mit Torf und Steintohlen, Dampfmafchine)z 

52, 53) in Bremervörde 23 

54) in NeusRonnebed Amts Blumenthaldievon Shmibt18265 

55) am Buͤtzflether Außendeich die von Ir. u Borſtel; 

56) im Amte Oſterholz 15 

57, 58) im Altenlande 235 

59) im Amte Lilienthal 1; 

60) in Ritterhude 15 

61) in Leefum 15 

62) in Lehe 1; 

63) in Stotel 15 

64, 65) im Amte Dönabrüd 2; 

66) im Amte Grönenberg 13 

67) im Amte Voͤrden 15 

68) im Amte Iburg 15 

69) in Meppen die von Junk 1826; 

70) im Amte Bentheim 1 (bie Graffchaft Bentheim muß 

das rohe Material aus dem, Preußifchen beziehen); 

71 bis 74) zu Emden 45 ü 

78, 76) auf dem großen Vehn Amts Aurich 25 

7 bis 79) bei Leer 33 

80, 81) bei Werner 23 

83 bis 87) bei Norden 63 

88 bis 90) bei Wittmund 33 

9: bis 94). im Amte Stichhauſen & Q. 

95 bis 99) im Amte Iemgum. 5; 

100 bis. 107) in Papenburg 8. Rohes Material aus England, 
Ste in kallhrennereiem im Diffrietdanh find: nun: zu Bapena 
burg [Bueren und Bonner), Halte [von Santen] und 
Garolinenfphl, [Ximmen)). | 

Im Jahre 1832 gab es 134 Kalfızennereien (Zunb 





on A6k die 
droſtei⸗Bezirk Llineburg 7, Osnabruͤck 14, Aurich 47); und 

11 Gypsbrennereien. 

Gypsbrennereien gibt es: 
V in Hannover 
2) im Amte Lauenſtein; 
3) zu Brevörde und bei Pegeflorf Amts Pole; 
4) zu Bellinghaufen Amts Grohndez 
5) bei Öfterode (bedeutend); 
6) bei Himmelsthuͤr; 
7) im Amte Bilderlabe; 
8) im Amte Bovenden; 
9) im Amte Moringen= Harbegfen ; 

10) zu Barbis Amts Scharzfels; 

11) in der Grafſchaft Hohnſtein; 

12) bei Lüneburg (Kalkberg, Schildflein), eine Königliche und 
eine ftädtifche. — Dad herrfchaftlide Etabliffement, 
mit welchem die Strafanflalt verbunden ift, liefert einen 
jährlichen Netto : Ertrag von 8000 bis 9000 -Rthlr. 

13) Auch im Osnabruͤckiſchen 3. B. bei Dftenwalde Amts 
Groͤnenberg, Rothenfelde Amts Iburg. 

Kreide * wird unter andern gefunden und verarbeitet in 
ber Sraffchaft Diepholz; bei Hildesheim, im Amte Steinbrüd, 
bei Goslar, bei Lüneburg ; im Osnabruͤckiſchen z. B. in Haſeluͤnne. 

Zementfabriten befiten wir: bei Hameln (Wens 
Delftadbt und Meyer feit 1833, ſehr bedeutend, Bes 
. wegung bed Mahlwerks durch eine Dampfmäfchine — filberne 
Medaille —); zu Barbis: Amts Scharzfeld Mode); zu 
Burtebude (Beunkhorfi und Woſtphalen) bedeutend, 
und zu Carolinenfuhl — Wittmund (&immen). 

— — 


2) Rohe Kreide nm Häufig. aiß Balraft in Stüden von 450 bis 
500 Pfd. von England und koſtet per 100 Pfb. etwa 14 Ggr., —— 
17 Ggr. DB I Rthlr. seit. ne 
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Dos Material zu diefen Betrieben wird größtentheild aus 
dem Königreiche bezogen (von auswärts am meiften Kalkflein 
auf ber Ober-Elbe); der Abfat des Fabrikats in das Ausland 
ift nicht unbedeutend, befonderd8 nach Bremen auf ber Leine 
und Wefer. 

Geklagt wirb vornehmlich über zu große Konkurrenz im 
Inlande und erfchwerte Ausfuhr (namentlih auch nach dem 
Holfteinfchen — Preußifhe Eingangs: Abgabe Kalk, Gyps 
per Tonne 4 Ggr., Zement per Zentner 12 Ggr.); die Bur- 
tehuder und Stader Fabrilanten äußern wiederholt den Wunſch, 
daß dad Sammeln von Mufcheln auf den Wurſter Watten 
nicht erfchwert werde; die Oftfriefiichen, daß für Erleichtes 
rung ber Kommunikation mehr als bisher gethan werben möge. 

Nah dem Tarif vom 21. April 1835 gehen Kalkſteine 
frei ein; gebrannter Steinkalk zahlt per Pferdelaft 12 Ggr., 
per Schiffslaft 1 Rthlr. 16 Ggr., gebrannter Mufchellalf per 
Bentner 4 Ggr. gebrannter Gyps per Pferbelaft 6 Ggr. per 
Shiffslaft 1 Rthlr., Zement per Zentner 6 Ger. 


C. Siegellad. 


Soweit aus den Alten des Gewerbe⸗-Vereins bekannt ift, 
wird Siegellad in Hannover (4), in Hildeöheim (3), in Celle 
und in Aurich verfertigt. Es fcheint, ald ob durch diefe Eta- 
bliſſements dem inländifchen Bedarfe volllommen genügt werbe, 
und deshalb möchte die jegige Eingangs: Steuer von 6 Rthlr. 
6 Ser. für 100 Pfd., wenn fie gleih von dem orbinaiten 
braunen Lad faft 100%, beträgt (von dem beften rothen Siegel 
lad etwa 3 Prozent), für die Konſumenten nicht druͤckend fein 
(Preußen erhebt per Zentner 3 Rthlr. 16 Gar.) Was dad 
vom Auslande zu beziehende rohe Material betrifft, fo muß 
je&t von 100 Pfd. Schellad 18 Ggr., Zerpentin 6 Ggr., 


Zinnober 2 Rthlr. 2 Gyr. entrichtet werben ; was ein richtigeres 
v. Reben, bad Könige. Hannover. I, 30 
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Berhältnig zur obigen Eingangs Abgabe für dad Fabrikat 
ergeben dürfte, als dies früher der Fall war. 


Noch eined eigenthlimlichen Erwerbszweiges muß bier 
Erwähnung gefchehen, welcher, ungeachtet die. Zahl ber badurch 
befchäftigten Perfonen bei weiten nicht mehr fo groß ift als 
vor 30 bis 40 Jahren; auch jest noch, vorzüglich für bie 
weftlichen Landeötheile des Koͤnigreichs: den Landdroſtei-Bezirk 
Dsnabrüd, ſowie die Grafichaften Hoya und Diepholz, Wichtig: 
keit bat. Es iſt biefes dad f. 9. Hollandsgehen, d. b. das 
regelmäßige jährliche Wandern einer fehr bedeutenden Zahl 
arbeitsfähiger Männer nach verfchiebenen Theilen des König- 
reichs der Niederlande, um dort durch Zorfbaggern, Gradmähen, 
ErntesArbeiten, Hülfe bei Haus: und Waffer-Bauten u. ſ. w. 
einen in ihrer Heimath in dem Maße nicht zu erlangenden 
Erwerb zu finden. Dan kann noch jest die Zahl der auf 
diefe Weife Befchäftigung findenden Perfonen aus dem König: 
reiche Hannover auf 4 bis 5000 anfchlagen, und fie pflegen 
durchfchnittlich 20 bis AO felbft 50 Rthlr. baares Geld in 
- bholländifchen Gulden wieder mitzubringen, ba fie fehr fparfam 
leben und mandye Lebensmittel von ihrer Heimath mitnehmen. 
In früheren Zeiten führten diefe Hollandsgänger, außer Schinken 
und Sped, auf dem Botenwagen ber ihre Effekten trug, auch 
den Überſchuß der Haushaltung an Woll⸗Laken, Schubegut, 
Leinen, Garn u. ſ. w. nach Holland und machten diefe Gegen: 
flände dort gut zu Gelde. Eine fehr fühlbare Abnahme 
erlitt diefer Erwerbözweig durch bad, in Folge ber Bereinigung 
Belgiens mit Holland, dort angenommene Zollſyſtem. Auch 
die günftigere Zeit ımmittelbar nach der faftifchen Trennung 
Belgiens von den Niederlanden währte nicht lange, denn ber 
jetige Eingangd= Abgaben: XZarif, fo wie hohe Verbrauchs⸗ 
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Abgaben verfchiedener Art, z.B. die Zorf=XAccife, ſchadeten dem 
Erwerbe der Hollandögänger ungemein. Nicht nur ber ein; 
trägliche Handel mit Erzeugniffen ihrer Heimath hat aufhören 
muͤſſen, und die Arbeitölohne find gedrüdt ober man verlangt 
weniger Arbeiter, fonbern fogar Die Konfumtibilien, welche die 
Manderer mit fih führen, unterliegen an ber holländifchen 
Grenze dem Eingangszolle. Manche der Hollandögänger haben 
deshalb ähnliche Beſchaͤftigung in Meklenburg, Holftein und 
Dänemark gefucht und gefunden. 


—— —— — — — 


Zum Schluſſe dieſes Abſchnitts geben wir noch einige (den 
geneigteſt mitgetheilten Akten des Koͤniglichen Miniſterii des 
Innern entnommene) Überfichten, aus denen die Geſammt⸗ 
zahl der vorhandenen Gewerbetreibenden ſich ergibt, (die nur 
theilweiſe und gelegentlich durch die betreffenden Gewerbe be⸗ 
ſchaͤftigten Perſonen, z. B. Handlanger der Bauhandwerker, 
Dienſtboten u. ſ. w, fo wie das Spinnen und Weben als 
Nebenbeſchaͤftigung, ungerechnet); ferner die Zahl derſelben in 
den einzelnen Landestheilen; in den Staͤdten und außerhalb 
derſelben; die Zahl der Zuͤnftigen, mit Konzeſſion verſehenen und 
ohne ſolche arbeitenden Gewerbetreibenden nach ihrer Geſammt⸗ 
menge und ihrem Vorhandenſein in den einzelnen Landestheilen; 
dad Verhaͤltniß derſelben zur Bevoͤlkerung; bie Zahl der ſelbſt⸗ 
ſtaͤndig arbeitenden und der ſonſtigen Gewerbetreibenden; endlich 
eine Nachweiſung aller dieſer Verhaͤltniſſe bei jedem einzelnen 
Gewerbe. Aus den Zahlen-Angaben wuͤrden intereſſante 
Folgerungen abzuleiten ſein, auch geben ſie zu Vergleichungen 
mit ben gewerblichen Verhaͤltniſſen anderer Staaten Gelegen⸗ 
beit; Mangel an Raum nöthigt uns hierauf Verzicht zu 
leiften. — Die diefen Zabellen zum Grunde liegenden Notizen 

30% 
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find obrigkeitliche WBerzeichnungen aus dem Jahre 1833 %), 
die zwar für theilweife, jedoch keinesweges für durchaus voll- 
ftändig gehalten werben Fönnen, wie beren fpezielle Durchſicht 
ergibt. So finden fih 3. B. für den Landdroſtei⸗Bezirk 
Aurich, Apotheken nicht verzeichnet; ftatt vorhandenen 14, ift 
nur 1 Salzwerk angegeben u.f. w. Leider find fpäter ähnliche 
Nachrichten nicht eingezogen, jedoch ift eine fehr erheb⸗ 
liche Bermehrung der Zahl der Gewerbtreibenben, 
allen Umftänden nach anzunehmen. Die Gewerbefteuer 
hat der Staatskaſſe folgende Erträge geliefert: im Rechnungs: 
jahre vom 1. July 


125 113163 Rthlr. 
1833.......... 117667 » 
183%. .0000 0... 119627 » 
183... 52804 125503 » 
183.054 04044 128507 » 
183$..... .....127860 >» 


*) Die Angaben, welche über die Zahl der Gewerbetreibenben oben 
bei den einzelnen Induſtriezweigen gemacht worden, find aus ben Steuers 
liften des Jahres 1832 entnommen, wodurch die Häufig zu bemerkende 
Verſchiedenheit ſich erklärt. 








Überfidten 
der 
Zahl, | Vertheilung, Klaffen u. |. w. der 
Gewerbetreibenden. 
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Summariiche Nachweiſung 
der in den einzelnen Verwaltungs: Bezirken des Koͤnigreichs Hannove 
im Sabre 1833 vorhandenen Sewerbetreibenden. 






Züunfte. 


In Städten. In Nichtftädten. 












Landbroſtei⸗ v2 »2 »2 
Bezirke. E21 . E2| ; 22 s 
3. . * 2 = ® ® 
ss) |: leel2 | di je 8 1 
saı ce | 8 jssje| Ejss|$ | 8 
ö5|5 | a |85|5 | A |85|5 | a 
Aurich -.. . | 1818| 1311| 3129| 593] 4944| 1037 


— .. || 2586| 3512| 6098 1229| 935. 2164 
Hildesheim . . || 4946| 5051| 9997! 1187| 785| 1972 
Lüneburg . . » || 3068| 3406| 6474| 1015!116L| 2176 
Osnabrück . . 681l 6361| 1317| 632| 131 | 763 
Stade .... ||. 6641| 748] 1412| 421| 948| 1369 
Berghauptmid). 
zu Klausthat. I — | — I — I —|I— 


Summa |13763|14664| 28427|| 507714404] 9491||18840| 19068 37966 
Konzeffioniften. 


Aurich .... 12 8 201 2931| 880] 48111 3943| 888 4831 
Hannover. . » || 653) 379| 1032) 7323|2114| 9437|| 7976| 2493| 10469 
Hildesheim . . || 1274| 626| 19001 66411|2115| 8756| 7915| 2741| 10656 
Lüneburg . . - || 799] 222| 1021| 5207|1394| 6601! 6006| 1616) 76 





Dsnabrüd .. || 335| 537) 872|| 1436| 371| 1807| 1771) 908] 26: 
Stade ....|| 181] 95) 276] 928] 145| 1073) 1109| 2230| 13% 
DB. zu Klansthall 5235| 7611 1286| ll) 92] 203 636| 853] 118 


3779| 2628| 6107[12557717111|32658]29356] 9739| 39@% 
sreie Gewerbe. 


Aurich .. . » || 1242| 935| 2177| 2157| 925| 3082| 3399| 1860] 5258 
annover. . . || 1084| 689| 1773| 5181/1369] 6550| 6265| 2058| 8328 

- Hildesheim . . || 1372| 758] 2130 5811| 934| 6745|} 7183| 1692| 88 

Lüneburg . . . || 1324] 603| 1927| 2937| 900] 3837| 4261| 1503| 52 


Summa 








Denabrüd . 1741| 427) 21681 938211727] 111091111123| 2154 
Stade .... 751) 310| 1061||10555|2253|12808]|11306| 2563| 1386 
B. zu Rlausthall — | — I I - I - 1-1 -1- 1 — 


143537 


| 


— 





Summa — — 
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Bortfegung. 
Überhaupt. 


In Städten. In Nichtftädten. Summa. 
Landbroftei: | _ & — 22 
Bezirke 25 25 28 
"IsSE * — SE E SE| € ei 
as = 8 en = ä = = 
see ıseis jaja 5 








Aurid) . . . || 3072| 2254 3* 6681| 2249| 8930) 9753| 4503| 14256 
hannover . || 4323| 4580| 8903115733] 4418| 1815118056] 8998| 27054 
Nißdesheim . || 7592| 6435| 14027|13639| 3834| 17473]21231|10269| 31500 
Lüneburg. . || 5191| 4231| 9422] 9159) 3455| 12614]|14350| 7686| 22036 
Dsnabrüd . || 2757| 1600| 435711450] 2229| 1367914207] 3929| 18036 
Stade... : || 1596| 1153| 2749)111904| 3346| 15250]13500| 4499| 17999 


Berghmſch. 
zu Klausthal 5251 7611 1286| 1111 921 2031 6361 663] 1489 


Summe |[25056|21014| 4607066677 | 19623] 863001191733 | 40637 | 132370 








An Einwohnern kommen auf Einen 











Ss |ög |Sg |ö8 [Sg | 55 
gE|sE | S8| E85 | S8 | 88 

Landdroſtei⸗Bezirke. = 
ss las |esjasjealss 
in Städten. ||in Richtftädten. 



















Aurich........ 
— — — 
ildesheim........ 
Lünebu .eve ee ve 91 —o 0 


BAND 






Osnabrück....... 

Stade v.o.. .% 0 0 — 0 0 

Berghmſch. zu Klausthal 
Durchſchnitt 
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Spezielle 
in Beziehung auf Die 
| In Städten. | 
| | | 
|s2 
; _ 35 j 
Gewerbtreibende. E2| . Fr 
=» 5 ei 
2: | 8| 8. 
v | ® 07 
| 
Abbetffte ae ee 10 | 12 22; 
Antiquare - 2 200. 51 — 5 
Auktionatoren. een. 2| — 2 
Apotheftttetee 47 | 117 164 
Ball a re re 1088 | 875 1963 
Bader, Barbiere und Chirurgen er 196 | 131 327 | 
Badeanftalten- Inhaber - - » 2 2 0. . 6 4 10 | 
Baummollefpinner - - - - e 5| — 5! 
Beſenbinder... 0. 51 — 5 
Billardeurs 2 0 0 0 ner 4 2 6 | 
Bildhauer - - 2 2 00 een. 11 9 20 
Blattbinder - © 020er. 12 1 13 ' 
Blechmacherr.... 1 1 2 
Blächer >. u 0. er Re 3l 9 40 | 
Blodmaher 2222er 6| 9 15 | 
Böttcher, Dichtbinder, Kleinbinder, Küper. || 410 | 293 703 
Branntweindeenne - - - 2 2 002.0. 293 | 318 6ll | 


Brauer, Braun: und Methbierbrauer . . || 418 | 218 636 | 


Buchbinder.. - | 200 | 167 367 | 
Buhdruder. - 2... TER EN 41 | 205 246 
Buchhändler. 15 32 47 | 
Büchfenmacer, Büchfenfhäfter - - - - - 271 21 48 

' 
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Machweifungen - 
einzelnen Gewerbe. 
In Nichtſtädten. Summa Un Einwohner 
tommen auf 
a3 2 Einen der 
2 — 5 —* 8 
Se. 35| . e5|8$ 
e@e| 8 gs || 5 & 22|85$ 
— 2 a3 =>. 3 = 0m 
S8R|ı = E |8e2| = = s2|2% 
u = > = OF > 3 — ES 
ed ISR 








48 31 79 58 43 101 
— — — 5 — 5 
— — — 2 — 2 
62 66 | 123 | 109 | 183 92 113672| 5104 
Dr. 62, Hm. 106, Lbg. 44, 
St. 30, Ö.41, 61.9 *) 
1861 | 378 12239 |2949 |1253 | 4202 5571 391 
294 39 | 333 | 490 | 170 660 
8 — 8 14 4 1 
2 — 2 7 — 70 6, A. 1 
6 — 6 11 — 10 
— — — 4 2 6 
— — — 11 9 20 
50 1 51 62 2 64 
— — — 1 1 2 
43 6 49 74 151 8 
. 16, Hm. 18, 19, 
t. 17, D. 9 A. 
3 2 5 9 l1le 
1040 | 154 |1194 1450 | 447 a 1133| 866 
981 | 338 |1269 |1224.| 656 1342! 8974 
E ern EHRE, 1 | 
563 | 116 ! 679 I 981 | 334 — 1676| 1250 
gs —2— — 
83 17 | 100 || 283 | 184 467 5804| 3518 
— — — 41 | 205 246 
— — — 15 32 47 
9 10 19 36 31 67 


*) In den Landdroſtei⸗ Bezirken Hannover (Hr.), Hildesheim (Hm.) u. ſ. w. 
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In Städten. 










38 
an 
Gewerbtreibende. s2| „ 
m» = & 
—X — 
nn » — = 
m a 
Sl r| 2? 
& 2) N 






Buchflabenfhniger - - > 2 2 2 200. _ 












Bürftenbinder - - 2 2 2 2.2. er 45 13 68 
GCollekteure © oo 0 0 0 0 0 re 2 en 31 1 32 
Gommiffionaire © 2 2 0 0 0 0 ne. 12 | — 12 
Gonditoren © 0 0 0 0 0 0 0 re nen 40 25 65 
a Biegel:, Schindel- und Str 
Dahdedr - 2 2 2 2 2 0 22. s 62 | 160 222 
Dedenmaher - © 2 2 2 2 2 0 00. 1 — 1 
Deſtillateus... .... a — 4 
5 Drechsler, Spinnsadmade BE EIER 388 | 247 635 
Eimermader . . Bu Et. Se a 15 13 25 
Eifengiefer © 2 0 0 0 0 0 0 ne ur — — _ 
Effigbrauer - 0 0 0 2 0 mo ee. 69 34 103 






eEfisfhanl =... 0.2 0. 0% 14 

Fabrikanten, und zwar 
Baumwollwarenfabrilanten. - - » . . 
Bleimeißfabrilanten. . . . . —— 
Cattunfabrikanten........ 
Cementfabrikanten....... 
Chemiſche Fabriken.... ”... 
Gicporienfabrilanten. - - 2 2 2 20. 
Chokoladefabrilanten - 0 = - 2 0.2. 
GSontingfabrilanten - © = 2 0 20. 


Karbefabrilanten . - © oo 2 0 202. 
Savenzefabritanten . - 2 0.2... . 
Gemwehrfabritanten . . » — 
Gold⸗ und Silberwarenfabrikanten. u 
Slasfabrilantın -. - » 2 2... ie 


Lad: und Federfabrikanten, — 
Ucheitee oe 0 u u a 





Bnmma | 


u 
vn 
— — —— — nn 


juni 


12114 3a 


I8llo&lINlolel 
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In Nichtſtädten. 

















2* |. & Einen ber 
man B- SEITE 
== 23 e2|88E 
eEe| & s IE@& S hr — =: 
= U Me Bi: Ar 5 22183 
52|2|15 1858| € : SE |32 
0385| 53|98| ö 5 es |E$ 
| zÖlE8 
21 — 2|ı — | 22. 
24 2 69 | 15 84 
6l 4 92 5 97 
3I| — 5 | — 15 
3 1 43 | 26 69 
3777| 74 439 | 234 | 673 3742| 2441 
31 — 41 — 4 
1 51 — 5 
1015 | 125 1403 | 372 | 1775 1171| 925 
8 5 23 | 18 41 Hm 
11° 1| 6 79 
52 16 121 50 171 
F 35, Hm. 85, 2.14, 
. 29, D. 6, 4. 3, 8.1. 
— | — Ja — 14 
1 4 1 4 > Hm. 
— — 1 5 62. 
4 4 5 4 9 O. 
11 — 2 3 5 
1 17 3 17 20 2m. 19, 2.1. 
47| 15 9 | 39 | 135 
2| — 8 — 8 | 
1 25 4 | 162 | 166 | 
Hr. 11, 9m. 144, ©. 1. 
1! — 5|I 3 8 | 
1 30 1| 10 11 Hm. 
1 | 140 1 | 140 141 Sm. | 
— I — 1! % 91 Hr. | 
7|I 9% 7 I 9 | 
91.36, 9m. 49, A. 13. | 
3 1 7 1 8 





“a 
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Gewerbtreibende. 


Selbitftändige 
Gewerbtreibende. 
Sehlifen. 
Summa 





gadirfabriten,. - + - + -» ; ; 3| I6 19 
Dblatenfabritantn - - » 5 — 5 
Papierfabrilanten - » ec . .- 5 | 158 163 
Pappfabrilanten . » - «0. 1| — 1 
Dergamentfabrilanten - - 0. « 1 — 1 
Pfeifenfabrikanten... 201338 58 
Segeltucfabrilantn . ©... . ER — — 
Seifefabrilantn - - - 0.00. 1 1 2 
Spiegelfabrilantn . . - - -» url 22 7 1 8 
Siarkefabrikanten. 9 4 13 
Tabackfabrikanten.8 169 | 395 564 
Tapeten: und Spielkartenfabrilanten . . 6| 70 76 
Dfenfabrilantn - - «0. ° 1 3 4 
Tuch- und Gamelotfabritanten - - - - | 1797 184 
Tuch: und Rafhmader. » . 112 | 131 | 28 | 
MWahsfabrilantn - -» - 0... 1| — 1 
Wachstuchfabrikanten.. 1 1 2 
MWagenfabrilanten . - 0. — 1 4 5 
MWattenfabrilanten - - oe... 9 2 1 
MWollgarnfabritanten, Wollgarnverfertiger 2 2 4 
Moltwarenfabrilanten. - - 0... 8|I 64 72 
Zuckerfabrikanten. 31138 21 
Fabrikanten ohne weitere beſondere Be⸗ J 
zeichnung des Fabrikations⸗Gegenſtandes 14 | 26 40 
Färber, Schönfärber - » 0. - 237 | 191 8 ı 


oe ATT Ba 






Summıa. 





In Nichtſtädten. 





22 02 Einen der 
5. DE . Ay} 
=2 ce 58 8:8 
28 0 8 0 
El E| s |E2| $ d S2|5?2 
727 un > u | 26% 
nae| 5 zul = =) 2285 
> * z=e2| 8 5 ——z357 
V > =) IR > =) — E= 
| 8 un | © (02) 7: 58 
SEO 

















& 5 in Sn * L. 94— 
A. 120, 


— — — 3 19 Hr. 
3 — 3 8 — 8 
39 | 406 | 445 44 | 564 608 
r. EN Hm. 99, 28. Aa 
, D. 334, Kl. 
2 4 6 3 4 X 
— — — 1 — 1 
2 1 3 22 39 6l 
2 5 7 2 5 7 9m. 6, &. 1. 
2 1 3 3 2 56 
ı | 103 | 104 8 | 104 112 
2 — 2 11 4 15 
186 62 | 248 || 355 | 457 812 
‚210, Hm. 203, 8.127, 
62, DO. 141, %. 9. 
— — — 6 70 
1 3 4 26 8 Hr. 
2 — 2 9 | 177 186 
91.8, 9m. 34, 8.46, D. 98. 
409 | 797 11206 || 521 | 928 | 1449 
107, Ai N 8. 5, 
. 909, D. 
— — — 1 — 1 Su 
2 2 4 3 3 6 Hr. 
— — — 1 4 5 9m. 
1 1 2 10 3 1 
— — — 2 2 4 L. 3, 2.1. 
3 6 9 11| 70 8l Hm. 
2 15 17 5 33 38 
© Do 2, Lbg. 13, 
a) 2% | so | ı8| 52|_ „70 
292 | 127 | 419 | 529 | 318 -3108| 1939 
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In Städten. 
3? 
Gemwerbtreibende - Sal . 
— = 
w.D * ẽ 
Z535 
55755 
9 | © n | 
Sarbeholgmülle - - » - 2 20202. Zar) die = | 
Sahrtenmader - - - =» > 2000 0. 1 — 1 
Feilenhauee eu 4 1 5 | 
Silmadier 2: = - 2 1 3 
Silber un ne 7 1 8 | 
Formenſtecher... .. 1 == 1 | 
Scachtfahrer, Zuhrleute - » 22... 121 44 165 
Srifeure und Perüdenmader . . -. . . . 54 22 86 
Gaſt-, Schentwirthe und Krüger . . . . 11677 | 152 1829 
Garkoͤche, Köche.. A 5 
Gärtner, Kunſt- und Handelsgärtner. .. 26 5 31 
Gasanſtalt.. . — — — 
Gelbgieße.. 14 "iq | 
Geldwechsler. 9 — 9 
Glänzer, Glanderer.. 2» 2000. 2, 2 
Slafer, Senftermader - - » 2200. 253 | 163 416 
Stodengießer und Slodenpuger. . . . . 2 2 4 
Gold: und Silbers Arbeiter -. - » -..» 214 | 190 40% 
Golddrahtziebe - - «00m. 3.1 ze 2 
Goldplätter.. 1 — 1 
Gold- und Silberſticke... 2 2... 2 1 3 
Sraveute.- - 2 0 0 een. 8 2 10 
Sürtler: +. u ne 20 art 56| 25 gl 
Gypsbrenne.. . = == 


@ 
5 
u 
> 
=. 
2 
un 
re! 
Li 
8 
= 
> 4 
Q 
= 
nm 
Ss 
= 
eo 
> 
0 
Dt 
et 





Selbftftändige 
Gewerbtreibende. 


u | 
—2 
——* 
Wi 


\ — 
—— 
U Or | —RXR 


\ onlell 


In Nichtſtädten. 


Sehülfen. 


Siel» 


S | 


81 


IIIl 8——8 


— 
HE I 





3 
1677 


Bol 


Salell 


ee 


Selbftfländige 
Sewerbtreibende. 
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Gehülfen. 


I» 


| 
we 


Em | | 


Summa. 











Einen der 








© — 

55538 

—8 a E52 
= 2253 
= u. | = 5 
* ——— 
5 — 
—— 





| 







269 
2 21, Hm. 12, 8. 219, 
t. 14. D. 3. 
2 2m. 1,2.1. 


219 — 
2.2, Sm. 21, 8. 69, S. 10 
8 — —— 
89 


9506 
r. 1378, Hm. 1302, 8. 1686, 
©: 2047, 9.1904, X. 1042, 


499 ö 
rt. 110 «83, 2. 67. 
& 1.8.8, a. 70, K. 1. 


1 
7 
10 
94 


43 
Dr. 30, Hm. 12, O. 1. 
5 Sr. 





mn On 


Gewerbtreibende. 


Selbftftändige 
Gewerbtreibende. 


Handel aller At. .. 


Handſchuhmacher 
Himtenmader - » 2 2 2 0 02 000 0. 
Holzfamendarrer 


Hehelmaher - - - 2 200000. 
Holzſchuhmacher 


Hutmacher.... a ia Det 163 
Inſtrumentenmacher: 
Chirurgifche Snflerumentenmader . . » 3 
Mufital. Inſtrumentenmacher s 8 
Snfteumentenmacher ohne weitere befondere 
Bezeichnung der Inftrumante. . . .» 18 


Kalkbrenmer, Kalltmüllr. - oo 0. . 15 
Kammmacher.... 00. 53 
Kammerjäger - - 2 2002 ne 4 
Kappenmadher - - - 2 2 2 20000. 8 
Kapſelmache.... 2 
Karrenmadher - © 2 2 2 0 — 
Keſſelfliceree.. 0.40. 28..20.00% 1 12 
Klempner und Blehfhläger - - - - . - 173 
Knopfmader . 2... — 82 
Knopfgießer. n. 1 
Knochenbrenner - » » 2 2 0000. — 
Knochenmüller... . — 
Knodhenfammle . . . . -» u % — 
Knopfformſchneider... — 


Korbmacher... ne. 112 


In Städten. 
| 
< & 
= 8 
El 5 
2) (N F 


EI II ISBel ll 
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— — m 





21582225 we wo B 


— nn — —— ng ——— ⸗ 
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In Nichtſtädten. Summa. An Einwohner 
—— EDEN fommen auf 
F SR: Einen der 
3 S3 2,38 
2 2 EZm1665 
5—8338 532 
no m uD m 2215 
—5* = 5 5c* = go | 32 
s2| = 535 5 s2|=3% 
05 8 © > = es! E38 
07 | © u — ——— 

25 58 













7523 | 487 |8010 |11130| 2120/13250 
2.2378, 2700, 8.1785, 
Ar . 2378, %. 1938, 


15 2 17 3 

1 — 1 1 — 1 6t. 

4 5 9, ıA4 5 9 9. 8, 2. 6. 
21 — 21 28 — 


Hr.1, Hm.2, 2.4, Et, 
D. 19. J 


| 161: 
150 2 | 152 || 158 3 gu. 3, @t.15, D. UL 


107 | 21 | 128 | 270 | 93 | 368 








1 — 1 9 | 22 31 Hm 
7 3 10 25 18 ie BE 5 
76 26 | 102 91 34 —* — 
26 — 26 79 80 159 
6 — 6 10 — 10 
4 — 4 12 5 17 
1 2 3 3 2 5- 
18 — 18 18 — 1.188 
74 1 75 86 4) 90 
87 11 98 || 260 | 140 400 
23 4 27 || 105 31 136. . 
— — — 1 — R 1 a D, 
1 2 3 1:1: 2 3% 
1 2 3 1!.2 3.8. 
1 — 1 1 — 1.Hr. 
2 — 2 2 — 2 Hm. 
165 71 172 || 277 59 6 


v. Reden, bad Könige. Hannover. 31 








nis. 452 Ge 


m nr 


Gewerbtreibende. 


Selbſtſtändige 
Gewerbtreibende 





| 


Korkfchneider - - oo 0000. 
Kornmeſſer. 
Kohlenbrennerrr 
Kornträger... 
Krahnarbeiter... . 
Kupferhammer... 
Kupfer⸗ und Steindruder . ——— 


Kupferſtecheer.. 
— ae 


Lackireer.. 
! Beibbibliothekare, "Bücerverleiber — 
Leihkammer, Reihbankhalter. » » 0... 
‚ Reimfidr . onen ne 
: Reinencheder - - 


Zeinklapperer . 
FEN — 


—1.2311— 


“ ‘ “ 
[ [2 o [| ® “ 
® » 


| —— — GENE 
Lohgerber, Korbuanfabrit er 


2S> ll nwamkXakloalwve 
= Elleleeteellilili 


EN 


=> 


I Lohnbebiente . oo 00.00 n. 
ı Kootfen - - - . re er 


Lumpenfaktoren.. 17 


: Bumpenfammler Ba Sa rer a 


' Miller, Kornmälle . 
« Marionettenfpielee - - 
Male onen. 
Malzmacher. . - - » 
Mafchinenbauer - - » 
R Mattenmacher eo. oo.“ .oe.e os oe... 


III&l-woull 


— 
1113185 Sl». 
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* 
a 
3 
2 
8 
3 
2 








a) 
=} 
3 
3 
sa) 
3 
2 
5 
—n 








In RNichtſtädten. 
wo & FR Einen der 
25 DE Pe — 
2 22 2|S8 
E$ | Et 5 |e2| & E 2:|88 
FI SE TKFITE E 557 
v3|8|51|°%5 8 2 =: 3: 
es = 8 
— — — L.. — LA. 
— — — 2 — 2 St. 
5 — 5 5 — 5 Hr. 
— — — 8 — 8 St. 
2 8 190 2.1. 8 10 Sm. 
4 2 6 18.|. 21 39 
— — — 5 16 m . 
3 1 4 76 |.60.| 136 
— — — 4 3 TOD. 
—_— — — 6 2 8 Hr. 1, Hm. 7 
— — — 3 — 3 | 
3 1 4 8 2 10 
6 3 9 6 3 9%. 
2 — 2 2| — 2 Hm. 
20 — 20 56| 11 67 
| — 8.3,66,2.1, 
3 r 4 7. 3 10 Hr. 4, ©. 6. 
176 98: ,| 274 || 370. | 302 2 
. j . 167, Hm. 169, 8. 109, 
‚108, D.80, U. 35, 8.4. 
x — 4 — 2 — 2 Hm. 
36 — | 36 36 — 36 ©. 
5 8 13 17-| 13:|: -30 .. 
. ri, Te, Hr. 15, Hm. 15. 
44 12 56 59 | 14 — 
Hr. 16, Hm. 21, 2.25,O. 11. 
28 — 28 56118 57 De: 
100 28 | 128 | 279 | 163 42 * = 
N a a 26, | 
1 2- 3 1.1: 2 3 9m. . 1 
1 — 1 | 1 — 1 ®. : 





31* 






Gewerbtreibende. 


u 
We 
5Z288 
a = 
a2 
au m 
=: 
= 3 
Le @ 
vs 








Mechanici, Barometermacher «+ + - -» 
Metall Arbeiter » » ern en 
Mieths⸗ und Kohnkutfher » » - . . - - 
Milcher —— 
Müller, Graupen⸗, Stüg:, Ol⸗, Roß⸗ und 
Sagemuller ·.* 


Muͤhlenbauer · — — 


Müuͤhlſteinbrecher ·. 
Muidenhauer2* 


Muſikanten..* 
Muͤtzen⸗ und Kravattenmacher . 
Radier, Haken: und Oſenmacher . - - 

Dfenfeger und Zöpfer. » + +» — 
Orgeldaur - rennen 


Pantoffllmaher en. - 


Pappe Arbeitet - ee een 
Papierformmacher ne. - 
Hfandverleiher. » ee. 


Pflugmacher - - + 


Dofamenticet . » nenne 


Pottafhefieder. » «nee 


Yulermüle . vorne 


chᷣumpenmacher een. 


Maurer een 


|& nomw » aBSuRn mu 1 


Sn Städten. 


Gehülfen. 











Summa,. 
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In Nichtftädten. 












Be * Einen der 
õ·/ * 2 — 
m >» ma » o > 
Ss: al sl 5 4: 
— [41 De 8 a2 = 
2 >. — 312 

„> — > — 
=3| 3 Ei je:|s 5 5588 
v5 “ 3 9 > z = =s|E> 
8 ıın | © 5 — 528 
—A—— 





1550/1366 |2916 ||1903 |2934 | 4837 863 | 340 
— 962, .1554, 2.851, 
508, D. 567, %. 3901, 
l| — 11 2| 4 67 
1 — 1 1 — 1 
69 | 12 | 81 || 338 | 157 | 495 
23 — 23 23 — 23 e. * 


aa 
«7 1 
Be — 
K. 72. 

14 


11 12 13 1 Hr. 4, Ym. 8, D. 2. 
Fate Biene 
24 1 25 25 2 Hr. 3, Hm. 31, 8. 8. 
851 | 161 |1012 || 933 | 245 | 1178 
1 — 1 6 2 
8 2 10 41 14 55 
—— — 12 13 25 Hr. 1, Hm. M, 
3 1 4 9 3 Dr. e 4,8.1,8.2,%.2. 
121 1 | 122 || 125 1 
Dr. 108, 8. 22, G. 1. 
1 — 1 4 1 5 Hr. 4, G. 1. 
— — I — 11 — 1 8. 
4| — 4 12 — 12 
II — JII 16 1 17 
Sr.1, Sm.10, 2,4, G. 2. 
1 — 1 49 22 71 
29 — I 91 2393| — 29 
Hr 3, Hm. A, A. 3 
2 7 9 2 7 9 Hr. 8, 8. 6 
4 1 5 4 1 52. 





mn 196 ww 


* 





Gewerbtreibende. 


Sctsfiffindige 
Gewerbtreibende 


De ee ee a 188 
aber und — BR 257 
Riemer und Sattler . NEUE 358 
Motbaieherr - - - 000. — 
Salzwere... I — 
O:cheerenfchleifeer - - » - 2 2000 0. 34 
Schiffbauer. » -- . 7 
Schiffer (Zährfhiffer) -: - - - - - „.. J1gl 
a a er ei F 13: 
re — be ar ie Det 1158 
Schiffer. - - 00er... 354 
Schmiede und zwar; 
Blantfchwmiede- - » 2 2 2 00 0 0. 1 
Seobfhmiede - - 2 2 22 020. 5 
Huf: und Hagelfchmiede ERW 9 
i 
Supferfchmiee. . . . erenen 118 
Meſſerſchmiede. 20 
Dfannenfchmicde- - - = 2 2 2 202. — 
Senſenſchmiede. 020. 1 





In Nicptftädten. 


Selbftftändige 
Gewerbtreibende. 


and 


- 8 Lan 8 88 


101 


Summa. 


Selbftftändige 
Gemwerbtreibende. 


„un 4897 Wa 


Summa. 





Gehülfen. 





An Einwohner 
fommen auf 
Einen ber 











s|% 2 
E8185 

= | n2 22 
ee zZ —15 

E zEl8S| 
=) 5*55 
= es |E5 
un BES|IERB 
— e 


— 
795 | 618 
FE u 
— 95 1586 


gr At 4.61, 8.15. 
3 9m. 1, &t. 2. 
26 Hm. 
113 


3 9,8.110, &.094 
SEE "eu 
1211 4,8.337,©.566 
Bi ——— 


448 | 369 


nn 1412, 2.746 
2, Bra, a 298, 


3059 |1795 


‚215 Er 2. 196, 
.vo, D.136, X.9, 8.88. 


35 9m. 81, K. 4. 
19 2. 8, & 1. 


Em Een 
35, 9.4 3.4,.8.8. 


22, gm. 28, 8 2. = ©e. 23, 
. 81, 


. 8, . 2 


- 19m. 
1% 








Gewerbtreibende 
Beugfhmicte - - 2 2 0 
Schmiede ohne weitere -befondere Bezeich⸗ 

nung des Schmiede: Arbeit. . . . - 
Schneider ee. ee 8. 0. ) ® — eo 0 


Schormfleinfegr - - oo . 
Schriftgießr - © 0 0 0 00 en 0.00 


Schuſter... ne 
Schwammbereitet - - -» . » ——— 
Schwertfege. Br 
Segelmaher 0000200. 
Seifenfider. © oo 00.0... aueh 
Seile: u ns er 


Senſenbaum⸗ und Senſengeſtellmacher 


Senfmahler... oe 0.0. — 
Siebmaher. - 2 2.00% — an eh 
Siebrandmaher . - oe 2 0 0 0.0. } 
Spediture - » 2 2 0 0 en ne — 
Speiſewirthe und Reſtaurateurs. . . - 
Steinbrecheerr... 


Steinhauer. . .. « a 


m 


In Stäbten. 
33 
s2| „| 5 
— 8 3 
ss | 8| 8 
v5 o, 
10 | 13 3 
482 | erı | 118 
1987 |1383 | '3370 
36 | 59 % 
2| 6 8 
Ilse 1 
12| 3 15 
10 | 18 3 
761 311 10 
180 1461 326 
—317 I 
2| 7 | 
3383| 23 61 | 
| — % 
7\ 3 

















3* 
38 
38 
> 2 
53 





F PE — F— 
e2|l _ E2| . € 
sE| 8| < jei| & 228% 
ss 533 löils Se: 
Ö J 
——— s21 
1 2 3 11 15 26 
Hr. 11, om. 1, 8, 4. 
2978 11599 |4577 13460 |2270 | 5730 475 | 287 
2.1206, Hmlzl, 2.8, 
u | ee 
6518 11407 |7925 118505 270 11295 193 | 145 
"Is, De ga %. 914, 
28 20 48 64 79 143 
— — —| — 2 6 8 Sr. | 
6523 2079 |8602 19978 15073 |15051 165 | 109 
N ‚331, .2031, 8.3796, 
+ 16.1738, 8.1302; 815%, 
- IR 229. 
— — — 12 .3 15 
N Ye. 8, Hm. 11, 8. 1. 
8 5 13 18 23 | 
£. 1, ©. 3, D. 10, A. W. 
12 9 21 88 40 
, en — — G.7, 
153 | 43 | 196 || 333 | 189 22 — 
ee 8 — K.11. 
6| — 6 6| — 62.3, S. 4. 
1 — 1 4 1 5 ©, 1, A. 2 
4393|. 5| A| 7111| 22 
ıl -| ı|l ı| -| ıe 
8 1 ale H. her 8. 45, D. 16, 
| -| -I | - 7 36 7 
20 6 261 20 6 * en — 
7lıss| 200 54 161 5 — 


en gm. 21, D. 58. 
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Gewerbtreibende. 


Steäinfegerr - +. 
Stiefelpugr - - » + - 
Spigenllöpple . - - 


Sport 2 - on. 
Streckenmacher - - 
Strohhutmacher . » 
Strumpfwirter . - 


Stuhlmader - - » 


Zabadefpinne. - - 
Tabacksſchneider » 


RTapezieree - o . 0. « 


Theerbrenner - » 


Thierärzte - «+. - 
Tiihle » +. 00. . 


Töpfer. - 


Topfbinder - »- - o - 
Tonnenleet - » - -» 


Troͤdler 


Tuchbereiter, Tuchſcherer und REN 


Uhrmader » - - » 


® ‘ ® ® © 


» 


® 


u.» dc eo » 


ve ı o eo o 


oe ec 1a 6 


Verfertiger hölgerner Geräthichaften . 


Verfertiger von Kreide 


Viehverfchneider - - 
Wachsbleicher - - 


, In Sthom. 
FE 
82| 8 
vs|o 
.‘.Iols| z 
.. 44 — 44 
3I—-I 3 
ae 43 & 
Et 47 
..Iılı 2 
u 41 24 65 
4 1 — 1 
..| 5| 2 7 
1 925 lıss9 | 246 
— 67 96 16 
.-I1 2 1 3 
.o oo 85 Rn 2 & 
2 Be ö * 
.. 11359 79 339 
2 
| 3 
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Selbftftändige 
Gewerbtreibende. 


An Nichtſtädten. 


5318 
1111315 


pi 


I» EB bell 8 


Bus 
Ds 


S 
Jet! 


o 2 
O8: 
=. 
s le 
gs 8 
gs I 3 
op 
[= %) > 
73) & 


ı9 | 18 
— | 44 
573 | 397 
— | 3 
ı| ı 
53 | 53 
219 || 265 
23| au |. 
ı| ı 
il 1 
3| 43 
3| 4 
35 | 39 
4576 4433 
| 408 || 266 
I 2 
1) ı 
75 | 159 
| 3% 
187 || 323 
36 | 32 
2| 2 
sl 52 
16| 6 








Summa An Einwohner 
fommen auf 


Einen ber 





Gehülfen. 
Summa 





mmtlichen Ges 


elbftftändigen 
Gewerbtreibend. 
werbtreibenden. 





ä 





r, 219, 


0 8.5 
H,O 






Hr.7, Hm. 3, 8.8, ©. 9 
2 * ’ N N 


371 
. Pe 
1103, ©. 730, %. 207, 





*6 
.177 .124 SH 
.28, 5.38, %.38,. K. 1 





— 
1®. 


168 
Dr.6, Hm. 120, 2.26, ©&.8. 
ge 8, Dmt. 18, 8. l, ©. 4, 






425 
Br ae — 
36 Hm. 35, E. 1. 
2 dm. 
4 56 
4 20 9m. 3, @. 18. 
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Gewerbtreibende 


Walkemüller - - -» 


MWälkherinnen - - - - 
Weber und zwar: 

-  Baunmolleweber. - 
Baummollbandweber 


% ® ® « « ® “ eo 


Drei: und Damaftweber . . » . . - 


Haarmeber . » - » 
Leinweber - - - » 


Mollweber . . . 
Mebeftelmaher . - 
Meißbinder - » » + 
Meißgerber - - - 


Merkzeugmacder . » » 
Molllämme . «+» » 


Wollſpinner. ‘ee 2 0 © 


Zeitungsträger - . - «+ 
Beugmader « - - + « 
Biegelbrennee - - + + 


BZimmerleute. . 00. 


Binngießer - - +» - - 
Zwirnmacher - - - 


.o ee. 0 0 0 0 0 


. u. ® @ „vw eo © 
eo ®. ..60o .» 0 o 
® .oe 0 .e I 0 
80 qq vs oe © ° 
. ae 9 o ® . oo 





In Städten. 
1 
3: 


321 — 32 
00 Pe 
2| 3 5 
ganze ı| 
| — “| 
1123 | 567 | 1% 


38ler 
8810 
83818* 






34131 4 
3| — 3 
s|-| x 
ı| — f 
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In Nichtſtädten. | Summa. An Einwohner 
_— kommen auf 
— oz Einen der 
DE >28 —TAT 

8 8 8 *251 
558 3556 z323 
3334363 2357 

ö 07) ® 7 =: | 52 
SIE: 
11 1 11 1 12 
Hr. 5, om. 2, 2. 3, S. 2. 

9 — 41 — 41 

9 15 10 15 25 0. 

A| — 6 3 9 e. 

15 | 22 16 2 38 

91.20. Hm.12, S.s, Kl. ° 
— 4 — 4ı. 


6093 | 960 |7053 |7216 |1527 | 8743 


228 | 188 


2.1393, Hm.3560, 8. 911,1. ° 


©. 298, 9.1292, X. 1263, 
ı7| 8 2 | 14| 369.8. 
17 9 17 9 26 Hr. 
61 18 84 57 141 
65 10 I 122 45 167 
t. 18, hr 38, * 16, 
. 23, DO. 71, %. 2 
8 — 8 — 8 Pie 
9 — 12 13 
Hm. 4, O. 3, A. 6. 
1 — 4 — 
Hm. 1, 2. 2, U. J. 
— — 16 — 16 Hm. 
4 Hm. 3, 1. 


— — Al 
384 1224 |1608 || 411 |1292 | 1703 


667 rd. 
2768 |2256 5024 |3189 13487 | 6676 
82 6 | 167 45 "ia 
21 59 36 | 125 161 
®. 2, O. 1, 





— — —— — — — — 


66677 19623 86300 91733 40637 132370 


r. —* Hm. 138, 2.109. 


F 1259, Hm. 1003, 2.1315, 
est, 9. 1101, %. 10%. 


136, %. all. || 
'515 | 246 


%. 158. 





= 12 


TB <a * 





Summartfiebe 
ber Einwohner und 


und Verhaltniß⸗ 
Verhältnißzahl ber 
nwohner. 










Anzahl der Einwohner 
ohne Militai 
Im Bezirke h itair am 3. Julius 1833. 


der 


Landdroſtei In | Nicht⸗ j gumma. m | Im Nie 
Städten. | ftädten. 








Yuih...... 
Hannover...» 
Hildesheim . 
Lüneburg .. 
Osnabrüũck.... 
Stade...... 


Verghauptmangſch. 
—E 





Ueberſicht —— 
Gewerbtreibenden, 
zahlen derſelben. 

Anzahl der Gewerbtreibenden. Berbält, 

In Städten. In Nichtſtädten. Überhaupt. teen im f | 
——————— une Do 13 | 
2 35* werbtrei⸗ 

25 53 |.28 benben. 
= 8 : . 2* 2 : 

EI 8 | id ISs2| SS | S I|ISE| 8 | 3 
als lee: jeele lg 
:2|5 3 ı28 5 3 IS8| 3 3 








> 


3072| 2254] 5326| 6681| 2249| 8930| 9753| 4503 
1323] 4580| 890313733) 4418|18151118056| 8998] 
1592| 6435|14027|13639| 3834| 17473 2123110269 
sıgı| 4231] 9422| 9159| 3455112614, 14350| 7686 
1757| 1600| 4357\11450| 2229|13679\14207| 3329 


1596| 1153| 2749| 11904| 3346|15250/13500] 4499|| 17999 


6525| 761] 12861 111] 92) 203] 636] 853 


056 |21014 46070 66677 | 19623 | 36300 
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An Einwohnern kommen auf Einen der _ | 





Im Bezirke 





8: 88 |ö 5 |ös 
a 11 a m: 
SE | SE |5E | 52 |SE | E& |Pemerkunge 
Landdroſtei Es ISälza 2 ZaleR 
in 
Städten. Nichtrtädten. || Überhaupt. 
Yukh „oo... 10 6 18 | 14 | 16 | 11 || Das Militairte 
annover...... 11 6 19 15 17 12 trãgt 108% ya 
Hildesheim ....». 11 6 P 20 15 16 - 11 ſonen, mithin ſ⁊ 
Lüneburg...... 8 4281 21 || 21 14 || incl. Mılitair 
Donabrül .. ++. 9 6 | 21 |. 17 || 18 | 14 || 1.662500 Gimme 
Stade. 00 0 0 ih. ® 9 5 19 15 18 13 ner im Königteb. 
Berahauptmann 
m lausthal „.. || 45 | 18 | 44 | 24 5/19 
Durchſchuitt... | 10 | 6 arl| 16| ı8| 12 
Lüneburg. Aurich. Aurich. 
s| 41181 14 16 | 1 
Stade. Hannover. Hilbeöheim. 
9| 5 19| 15 16 | ı1 
Dbnabrüd. Stade. Hannover. 
916 191 15 7| 2 
Aurich. Hildesheim. Gtade. 
10| 6 20| 15 18 13 
Dannover. Osnabrũck. Osnabruck. 
ı| 6 2ı| 17 18 | 14 
Dilbeöheim. Lüneburg. Lüneburg. 
11 | 28 | 21 | 21 | 14 
Bemerkungen. 
1) Bei den ‚Bünften betragen sie feröfiftänbigen Sewerbtreibenden und bie Sehälfen: 


a. in ben Städten "Yo. und . 84005 
b. in ben Rita bien Yo und refp. *% oo; 
e. in Städten und Nichtſtäbten —— Yo und reſp. 

9) —* an: Konzeffioniften betragen die felbfifländigen Gewerbizeibenben und ti 
ehülfen 
a. in den Städten >%so und reip: 603 
b. in den Nichtftädten "%ıoo und refp. 603 
c. in Städten und Nichtitädten jufammen 75,0 und refp. *%oo- 

3) En — — freien Gewerben befragen die ſelbſtſtändigen Gewerbtreibenden und ie 
ehülfen: 
a. in ben Städten "4 und refp. PAS 
b. in ben Nichtftädten *Aoo und refp. "Yıoo; 
c. in Städten und Nichtftädten aufanmen Yo und reſp. 4 

4) Bei ben Zünften, den Konzeſſioniſten und ben freien Beierben "in allen Stäbten m) 

Nichtſtädten des Königreichs betragen: 

a. die ſelbſtſt ftändigen Gewerbtreibenden %ıo 
b. bie Gehülfen Yo.» 
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Mr ir Aehen 


— Einrichtungen und Vorſchriften zur 
Beförderung der ——— 





4) Die im Jahre 1881 eröffnete höhere Gewerbeſchule zu 
Hannoyer (Lehranffalt für Mathematik, Naturwiffenfchaften und —— 
nebſt deren Anwendung auf Gewerbe, techniſche Kiünfte und Mechanik) 
womit die erforderlichen Sammlungen (16 Abtheilungen) verbunden find. 
Sie ift mit acht Stipendien, jedes von 100 Rthlr. jährlich, dotirt, und 
gewährt: überdies unbemiftelten Schülern freien Unterricht. Seit 1837 
hat diefe Anſtalt ein beſonders für fle errichtetes Gebäude bezogen. 

Die im Jahre 1831 nur 84 betvagende Zahl der Söglinge, war im 
Jahre 183% bereitd auf 171 gefliegen, worunter 13 Ausländer ſich bes 
fanden; 1835 wat die Zahl 167. 


» Die Real ſchulen, (untere technifche Lehranſtalten) 21, mit 85 
— und etwa 2000 Schülern; und zwar in 
Mienburg =. MO SchüterH) Ulzen....... 49 Schüler. 
Saneln.:..10 » Stade....... 62 » 
n„S&ikbesheim:. 96 Verden...... 97 
Göttingen .. 31: Osnabrück.... 259 
„Eimbeck .... 101 Meppen..... 26 
Münden.... 72 Lingen... 9 
Dfirrebe.... 25 Emden. ..... 8 
NHar sr. #6 Leer our 0. A 
Duderfladt.. 49 Norden ..... 92 
: Lüneburg... 112 en ... 100 
Eelle:...... 47 
Diefe Lehranfalten haben ungeachtet im Allgemeinen fehr beſchraͤnk⸗ 
fax Geldmittel (zufammen 4109 Rthlr.) und obgleich, fie erft feit wenigen 
Zahren ‚beftehen, dennoch bereits den wohlthätigften Einfluß auf die Aus⸗ 
bildung der Gewerbtreibenden geäußert. 


c) Der ſeit dem Jahre 1834 als Privat⸗Anſtalt beſtehende 
Gewerbe⸗VBerein für das Königreich Hannover, geleitet 
u 


— 


Ed 


P 
ws. 1, 3s3uuu0.. 
suyuyuyvuvuwu u 


: 4) Die Angaben bee Shtee Anzahl ſind aus dem Jahre 1838; 
mit: a von Hitbesheim, fie das Jahr 1837 betrifft: 
8.» , Mitth. be Gew, » Ber. Lief. 18. © . 333. ; 

v. — das Könige. Hannover. 32 
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durch eine Direktion in Hannover, durch 7 Provinziale Vorflände unb 
zwifchen 30 und 40 Lokal⸗Gewerbe⸗Vereine. Der Verein hat jept 
über 2500 zahlende Mitglieder; befist in den für Gewerbe widhtigften 
Gegenden Deutſchlands und des Auslandes Korrefpondenten; hat mit 
54 ähnlichen Vereinen und Redaktionen gewerblicher Beitfchriften einen 
Umtauſch der gegenfeitigen Druckſchriften eingerichtet; befist, außer feiner 
Bibliothek, Sammlungen von Mafchinen, Modellen, Werkzeugen, Pros 
dußten und Zabrikaten, deren Benutzung Jedermann freifteht. Der Bears 
ein fucht feinen Smed, die Beförderung der Gewerbe im 
weiteften Umfange, zu erreichen: durch MWerbreitung der für das Ges 
werbewefen nüslichen Keuntniffe (Beitichrift, mehrere Lefezickel, Heraus⸗ 
gabe und unentgeltliche Verbreitung von Schriften über einzelne gewerb⸗ 
tiche Gegenftände, gemeinwüsige Abhandlungen in ben Kalendern u.f.w.); 
durch allgemeine und proningielle Gewerbe: Ansftellungen; Preisaufgaben ; 

Ertheilung von Ehren: Medaillen, Aufmunterungs⸗Praͤmien, Reifeflipens 
dien, Empfehlungen, Prüfung eingefandter gewerblicher Erzeugnifie, Bes 
antwortung von Anfragen über techniſche Gegenſtände, Beförderung bes 
Abſatzes inländifcher Fabrikate u. |. w. Der Verein empfängt, non ber 
Regierung Beinen Geldbeitrag, hat ſich jedoch einer Porto⸗Erleichterung 
zu erfreuen. 


a) Vor etwa 100 Jahren wurde ber Grund zu einer ſ. Mar 
nufattursKaffe gelegt, deren Kapital nad) und nach durch verfchiebene 
Einflüſſe fi) bedeutend vergrößerte. Diefe Kaſſe hat namentlich dadurch 
den Gewerben zu nutzen geſucht, daß fie einzelne Gewerbtreibende mit den 
erforderlichen Geldmitteln zinsfrei oder zu geringen Zinſen verſah; wie 
denn z. B. am Schluſſe des Jahres 1794, mehrentheils ganz: ziufrei 
104,651 Rthlra ausgeliehen waren. Patje ſagt über dieſe Ast der Bes 
förderung der — —— S. 47 ſeiner bereits erwaͤhnten Scrift 


lgendes 

— die- Unterflägung Ser Kaufleute und Fabrikanten durch Geſd⸗ 
vorfchüffe, laſſen ſich keine Grenzen beſtimmen. Bine Fabrik oder ein 
Gewerbe, das gar nicht ohne einen forkdauernden Geldvorſchuß auf die 
Folge beftehen kann, verbient freifich keine Unterfläbung, und «6 ifk ein 
mahrer Grundſatz, daß man Induſtrie und Fleiß im Staate nicht mit 
Gelde erkaufen darf. Allein der Yusnahmen, in weichen man das Ente 
Gehen einer Fabrik⸗ oder Handlungs s Unternehmung durch Dorichüfle ab⸗ 
feiten der Regierung au unterflisen Urſache hat, ſind fo viele, daB man 
wohl thut, damit fo weit zu gehen, als die Sicherheitsbeſtellungen rei⸗ 
chen, und die Fonds verſtatten, die jeder Staat nach feinen anderweitigen 
Merhättniffen dazu beſtimmen Bann und mag Im Wllgemeinen 
darf man annehmen, daß ein jeder wohleingerichteten 
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Staat einen ſolchen Bond, fo anſehnlich, als feine übri— 
gen Ausgaben geflatten, auszufegen fich beftreben werde, 
und daß von erfparten und hiezu gewidmeten Staats: 
geldern Heine heilfamere Anwendung gemacht werden 
könne, als ferbige fleißigen und grüändfihen Kaufleuten 
und Fabrikanten zum Gebrauche darzukeihen. Die nübliche 
ften Unternehmungen können durch unzeitige oder kärgliche Vorenthal⸗ 
tung von ſolchen Borfchüfien gehindert, und talentvolle thätige Männer 
— werden, ihre Geſchicküchkeit und ihren Unternehmungsgeiſt zu 
raben.« 


In jener Zeit der Wirkſamkeit des Kommerzkollegiums gefchah übers 
haupt recht Dieles für die Gewerbe und den Handel, namentlich auch 
durch Bewilligung von Prämien, Medaillen n. f. w. Seit dem Jahre 
1814 hat man von Seiten bee Regierung im ee das ge⸗ 

radezu entgegengeſetzte Syſtem befolgt, numlich das, auf Induſtrie and 
— möglichft wenig einzuwirken. 

Bei den von ber Manufakturkaſſe gemachten Darlehen war vieleicht 
nicht zu vermeiden, daß ein großer Theil des Beſtandes diefer Kaffe nad) 
und nad) durch Zahlungs⸗Unfaͤhigkeit ihrer Schuldner verloren ging, und 
nachdem ihr noch übrig geblichenes Wermögen theilweife für die höhere 
Gewerbeſchule verwendet worden, iſt dafielbe nicht mehr bedeutend (am 
1. Juli 1837 waren noch 16,815 Rthlr vorhanden). Aus öffentlichen 
Geldmitteln werden fir Manufatturen, Fabriken, Spandel und Gewerbe 
(mit Einfchluß der Konfulatkoften) jährlich etwa 27,000 Rthlr. verwendet. 


e) Auch die am mehreren Drten des Königreichd befindlichen 
Sparkaſſen kann man gewifiermaßen hierher rechnen. Es gibt deren 
jest 33, nämlid) in Hannover feit 1823, Hameln 1835, Münder 1837, 
Dattenfen 1836, Hildesheim 1831, Göttingen, Münden 1834, Eimbeck, 
Prortheim, auf der Freiheit vor Dfterode, zu Lauterberg, in Lüneburg 
1834, Celle 1834, Harburg 1837, Dannenberg 1837, Yallingboftel, 
Stade 1836, Verden 1833, Bremervörde, Rotenburg, Dtterndorf, Osna⸗ 
brüd, 1825, Quakenbruͤck, Meile, Lingen, Neuenhaus, Emden 1832, Aus 
rich, Eſens, Clausthal, Zellerfeld, Andreasberg, Lautenthal. Faſt alle 
diefe Sparkaflen find erft in den letzteren Jahren entſtanden; fie haben 
fämmtlich ein erfreuliches Gedeihen und die Theilnahme wiirde noch ums 
gleich bedeutender fein, wenn Der gewöhnlich 27% Prozent betragende 
Zinsfuß höher wäre. Faſt alle Sparkaſſen werden für Rechnung der 
Kommunalkaflen geführt; viele find mit Leiphäufern in Verbindung gebracht, 
wodurch eine flete und fichere Gelegenheit zus nupbaren Verwendung 
der niedergelegten Gelder ſich darbietet, 

327 
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H Die bis jept errichteten 41 Leinen⸗Legge⸗Anſtalten. 
Gründe der Einführung der Leggen. 


1) Die im Lande für den auswärtigen Debit verfertigten Leinen dem 
Erfordernifle des Handels völlig gemäß einzurichten, und die. Weberei 
und Güte derfelben möglichft zu verbeffern, um ſowohl hierdurch als 
aud) 

2) durch das angeordnete Meffen und Stempeln disfer Leinen, deufelben 
im Auslande einen vermehrten Kredit und fihern Abſatz zu ver 
ſchaffen; 

3) auf der Legge eine Konkurrenz von Käufern und Abnehmern aus 
der exften Hand zu veranlaffen, um für den Fabrikanten möglichft 
angemeflene Preife zu erhalten; 

4) Mittel zur (teten Beobachtung des Zuſtandes ſowohl der Fabrikation 
als des Handels mit Garn und Leinen, um Mängeln abheifen zu 
können. 

Derfahren auf den Leggen. 

Das zur Legge gebrachte Leinen, gebleicht oder ungebleicht, wirb zu⸗ 
erft gemefien, dann nach der für jede Sorte hergebrachten Weife zuſam⸗ 
mengelegt oder geroltt, Elaflifizirt und tarirt, numerirt und geftempelt, 
nad) dem Namen des Leggeorts und der Ellenzahl, und endlich, infofern 
es die in den Leggeordnungen vorgeſchriebene Breite nicht haben ſollte, 
ftatt der Nummern mit den Buchflaben S. B. (Schmal» Band) bes 
zeichnet. 

Der Derkauf gefchieht ſodann faft allgemein anf der Legge, aber 
nicht am die Legge, und es fteht den Eigenthümern frei, wenn ihnen das 
Gebot nicht hinlaͤnglich fheint, das Leinen zurückzunehmen. 

Den Leinenaufkauf nehmen dort theils die Leinenhändfer felbft, theits 
die von ihnen beftellten Aufkäufer vor. Ein etwa geleifteter Vorſchuß 
verfchafft diefen entweder gar Fein Recht auf das Leinen, oder, wie im 
Donabrüdifchen, Höchftend big zu der Summe von 10 Rthlr. 

Im gegenwärtigen Augenblicke find folgende LeinensLeggen vor 
handen: 

A. Für die Landdroflei» Bezirke Hannover, Hildesheim und Lüneburg: 


Leage zu 
ı) Bruchhaufen. . . . fit 1782 6) Spke........ fat 1826 
2) Hoya...... .. » 1782 7) Kirchweihe (Neben⸗ 


3) Diepholz...... » 1829 legge)....... 2 1838 
4) Hameln... .... = 1835 8) Gulingen (Neben 
5) Semförde, ..... » 1830 legge)....... >» 1838 


s 13) Alfeſld....... 
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9) Bilſen Rebenlegge) feit 1783 21) Lamfpringe . . . . feit 1831 
10) Morſum Mebenl.) » 1838 22) Markoldendorf... » 1816 
11) Wagenfeld..... » 1826 23) Münden. .... . » 1774 
1%) Wdelebfen - . ... » 1790 Guſpektion ſaͤmmtücher Leggen.) 

»- 1829 24) Dflerode. . . . . . feit 1826 
14) Duderfladt. .... » 18236 235) Udlar ....... » 1777 


15) Eimnbel...... 1776 26) Wetteborn. .... » 1837 
16) Sladehel ......» 1790 27) Bergma.d. Dumme » 1790 
17) Gsttingen..... 1777 28) Bevanfen .. ... » 1831 
18) Groß⸗Freden (Mes 239) Dannenberg. ... » 1833 
beufegge) ... 0... » 1838 30) Lühew....... » 17% 
19) Hardegſen (Neben 31) Lüneburg XProv. 
legge)....... >» 189 Linnen⸗Legge⸗Anſt.) » 1831 
30) Spedemüuden (Me 32) Uyn....... » 1829 


benlegge)..... » 1780 33) Wufteow . . .... » 17% 


B. Für den Landdrofteis Bezirk Osnabrück. — (1 Dbers Leggemeifter 
oder Legge⸗Inſpektor.) 


Legge zu 
1) Antum ...... fet 1825 5) Iburg....... fit 1770 
2) Berge. 2.20... » 1825 6) Melle. ...... » 1770 
3) Bramſche u. Neuen⸗ 7) Dsnabrüdt, ſeit dem 


firhen . oo... » 1770 15. Fahrhundert. 
4) Eſſen u.Dfterfappen » 1770 8) Quatenbrüd ... » 1825 
Die Ausgabe: Budjetspofifion für die Legge⸗Anſtalten beträgt 9100 
bis 9200 Rthir. jährlich. 


g) Gewerbs⸗Geſetßzgebung ©. 

Daß eine ihren Zwecken völlig entfprechende Gewerbes Drdnung eine 
der fchwierigften Aufgaben der Geſetzgebung ift, haben die in mehreren 
Staaten beftchenden Geſetze diefer Art, bei ihrer Bearbeitung und in ihren 
Wirkungen, gezeigt. Die zahllofe Menge wirklich widerftreitender oder 
mißverftandener Intereſſen; fodann das ängſtliche Fefthalten am alt: 
hergebrachten Berechtigungen auf der einen Seite, der Drang nad) 


freierer Bewegung anf der andern Seite, ferner das Aufhören der ſtren⸗ 


om Scheidung zwifchen Stadt und Land; die wachſende Bevölkerung; 
zunehmende Bedürfniffe; vermehrte Konkurrenz; die raſch fortichreis 
tende techniſche Ausbildung und die mehr fabrifmäßige Richtung des 
Gewerbebetriebes; die einzeinen Verſuche der Verwaltung, manchen 
Übelſtänden abzuhelfen: all Diefes und Umſtände ähnlicher Urt haben 


*) Der Berfaſſer verdankt viele biefen Gegenſtand betreffende No⸗ 
tizen einer geneigten Mittheilung des Königl. Miniflerii des Innern. 
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bewirkt, daß eine Regulirung dieſer Verhaͤltniſſe immer nothwendiger, aber 
auch immer fdywieriger wird. Wenn daher aud) bei uns das Bebürfniß 
einer den jegigen Aufprücen genägenden Gewerbe sGefengebung feit Jah⸗ 
ren lebhaft gefühlt ift, fo And doch die Hiuderniſſe derfeiben- bis jeßt 
nicht zu befeitigen geweien *). Schr zu wünfchen jft, daß diefes bald 
möglich, fein werde, 

Urſprũnglich Fannte and) im Königreich Haunoner dad Gewerbes 
weien keine Zefleln. Im 11. und 13. Jahrhundert aher zogen die Gre 
werbtreibenden, wenigſtens großentheils, in bie. Städte, uud als das 
Staͤdteweſen ſich immer mehr ausbildete, traten Genofien gleichartiger 
Gewerbe in Vereine zufammen, weiche feit dem 13. Jahrhundert zur 
Theimahme am Stadt: Regimente gelangten, Damals blühete die Hauſa, 
aud die Gewerbss Vereine — Zünfte, Gilden, Junungen, Limter — ſuch⸗ 
ten ihr Gedeihen in moͤglichſter Ausdehnung ihrer echte, De Eintritt 
in die Gilde wurde erfchwert, der Zunftzwang wurde begründet, die 
Bannmeile entfland; außerhalb der Stadt follten nur die auf dem Lande 

unentbehrlichen Gewerbe in fehr beſchränktem Maße geduldet werden, 
"einige wenige Handwerker und ein unbedeutender Hokenhandel, die Sande 
werker ohne Gehuͤlfen und nur für Landleute. 

Diefe Befchränfungen find in den verfchiedenen Provinzen des Könige 
reiche Hannover theild mehr, theild weniger ins Lehen getreten, nameut⸗ 
lich Hinfichtlich des platten Landes. 

Nach dem Ganderöheimifchen Landtags» Übfchiede vom 10. Dktbr. 
1601 (für Kalenberg und Göttingen erlaflen) Art, 51. Willi) 2, &, 353) 
ſollen 

die Handwerker auf den Dörfern, welche von den Städten nur 

4 oder 3 Meile gelegen, nad) Zeiten eingeftellet« 
und fonft auf jedem Dorf 
„etwa ein Schmied, Rademacher, Schuhflicker und Schneider, fo 
allein Bauerkleiber macht, jeder Zeit geduldet« 
en. 


Die Laneburgiſche Polizei Drbnung vom 6. Oktober 1618 (anf La⸗ 
wehurg, Grubenhagen und einen Theil von Hoya ſich erſtreckend) ernenert 


werd 





*) In einem Schreiben bes Königlichen Kabinets⸗Miniſterii an bie 
allgemeine Ständeverfammiung vom 7. März 1831 wird gefagt, daß bes 
reits feit längerer Zeit man mit Bearbeitung einer allgemeinen Bewerber 
Ordnung fich befchäftiges fo wie daß die zu Löfende Aufgabe darin be» 
ftehen werde, ber Erhaltung ber ſtädtiſchen Nahrung und Gewerbe zwar 
bie gehörige Kufmerkfamleit zu widmen, baneben aber auch die verän: 
berten Berhältniffe des Lanbmanns fo wie bie billigen Anſprüche des 
— Publikums nicht unberückfichtigt zu laſſen und außerdem der 

twickelung des Gewerbefleißes ein freieces Feld zu eröffnen, 
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Ep. 2. $. 1. (E. C. Incheb, TU. 8. ©. 54) des Verbot von’ Hanke 
werten und Kaufmannfchaft auf dem Lande. 

In demfelben Geiſte, ſpricht bie Babe ne vom 
%. Julins 1698. Gay. 2. 

Alle fpäteren Verordnungen haben mehr ober weniger gleiche Tendenz, 
unter andern für Kalenberg die vom 13. November und vom 28. Des 
zember 1748, fo wie die Ansſchreiben vom 17. März 1749 GSillich 2. 
©. 12 f.) und 18. Janunar 1797; für Lüneburg und Hoya die Werord+ 
nung vom 9. Mai 1605 (C.C. Lraneb. Th. 3.©. 181 f.) ; für Lauen⸗ 
burg die Verordnungen vom 10. Dezember 1716 und 25. September 
1778 (Spangenberg 2: ©. 620 f. 086) ; für Hildesheim die Bekannt⸗ 
machung der Prodinzial⸗Regierung zu Hamever vom 2. Upril 1817, 
wegen Wiederherſtellung der Zünfte x. (Hagemaun 1817 St. I. pag. 
241 f.); für Osnabräd die Bekanntmachnng der Regierung zu Osnabrück 
vom 13. Mai 1817, die Wieberherftellung ber Bänfte ze. betreffend 
(Hagemam 1. o. pag. 319 f.); und für Osfriesland die Bekanntmachung 
der Provinzial» Regierung zu Aurich über denfelben Gegenſtand vom 11. 
Anguſt 1819 (8. ©. 3. pag. 189 f.) 

Manche der älteren Beitimmungen find ſchon laͤngſt außer Anwen⸗ 
dung und die Ungewißheit darüber, was als noch gültig angefehen 
werden Tann, ift Feines der Kleinften Mängel unſerer Geſetzgebung über 
die Gewerbe. 

Im Allgemeinen möhte die Gewerbes Verfaffung 
im Königreiche jest folgende fein: 

1) Im Fürſtenthum Kalenberg nebſt Bubehär (Kalenberg, Goͤttin⸗ 
gen, Grubenhagen, Theil von Hoya, Diepholz, Hohnſtein, Spiegelberg). 

Die techniichen Gewerbe und ber Handel find die fogenannten bür⸗ 
gerlichen Gewerbe, weiche in der Regel nar in den, hinfichtlich derfelben 
mit ftädtifchen Rechten verfehenen Städten und Flecken betrieben wer 
den follen, nicht innerhalb der Baummeile einer Stadt. Außerhalb 
dee Bannmeile ſollen in einen Ortſchaft des platten Landes nur zugelafien 
werden: 

ein Glaſer, ein Rademacher, ein Schmied, ein Bauerfchneiber, ein 

Schuhfider, ein Tifchler und ein Zimmermann, and) ein Söfer. 

Kein Landhandwerker, den Schmied ausgenommen, folt Gehülfen 
halten, keiner darf für Städter arbeiten, und der Landhöker ſoll nur 
mit wenigen geringen Artikeln handeln, und biefe aus einer Stadt des 
Kaigreicht nehmen. 

3) Im Fürfenthum Lüneburg ift faft diefelbe Werfaflung, nur ge 
Hört der Glaſer und ber Tifchler nicht zu ben auf bem Lande zugelaflenen 
Gewerbetreibenden, dagegen hat aber die Verordnung vom 3. Mai 1605 








den Leineweber „binzugefeh, und es bärfen bemnad) in einer Srtſcheft 
des platten Landes fein: - 

ein Rademacher, eis Grobſchmied, ein Bawernfcheiber, en Schuh⸗ 

flicker, ein Leineweber, ein Zimmermann und.ein Hoͤker. 

Mit dieſer Fürforge für die Städte, hinſichtlich der techniſchen Ges 
werbe und ded Handels, ift in der Gyafſchaft Hapa auch Fürſorge für 
Bas platte Land — und unterm 5. Gehruae -L110 verorduet (C. 
G, Luneb. Th. 3 . pag. 229 f.) 
daß die in,den Städten und Flecken verhandenen Hammate fd 
des Ycerbaues gänzlich enthaltene | 
follen. 

3) Die Lauenburgiſche Verordnung von 10. Dezember 1778 
(Spangenberg, Th. 2. pag. 620 f.) geflaftet, mit Ausuahme für den 
Flecken Arttenburg, das Amt Neubaus und die Güter. Wehningen 
und Preten, weiter Feine Gewerbe auf dem platten Laude, al im Lüne 
burgifchen zugelaſſen ſind: 

ein Rademacher, ein Grobſchmied, ein Bauernſchneider, ein Schuh⸗ 
flicker, ein Leineweber, ein Zimmermann und ein Höfer. 

4) Im Fürftenthum Hildesheim finden ſich durch die Bekanut⸗ 
machung der Provinzial⸗Regierung zu Hannover vom 21. April 1817, 
die Wiederherftellung der Bünfte zc. betreffend (Hagemann 1817 St. 1. 
S. 141 f.) faft gleiche Beſtimmungen hinfichtlicd der Gewerbe auf dem 
platten Lande. Im 11. Paragraph wird ald Regel feſtgeſetzt, »daß 
Kaufmannſchaft and Handwerker ausfchließlich zur ftäbtifhen Nahrung 
gehören,« und darauf werden die auf dem platten Lande zugelaflenen 
Gewerbe benannt. Bon dem im Yürftenthum Kalenberg geftatteten ift 

der Glaſer und der Zimmermann 
weggefaffen, dagegen aber der Schwarzbiot- Bäder, der Dachdecker und 
der Weber hinzugekommen: mithin darf. im Furſtenthum Hildesheim in 
einer Ortichaft des platten Landes fich befeken: 

ein Schwarzbrot»Bäder, ein Dachdecker, ein Stabemadyer, ein 

Schmied, ein Schneider, ein Schuhmacher, ein Tiſchler, ein Weber 

in Leinen und fonft, und ein Höfer, 

6) Wat milder ift fir Oſtfriesland bie Bekanntmachnm * 
Provinzial⸗Regierung zu Aurich vom 11. Auguſt 4819, die Wiederher⸗ 
ſtellung der Zünfte betreffend (Geſetz⸗ Sammlung de 1819. Abthl. 3. 
S. 139 f.) Dieſelbe erklärt ($. 16. fi.) für ganz frele Gewerbe die der 
Leineweber, Birrbrauer und Brauntweindrenner, Siegel und Kafkbuenuer, 
und der Kaufleute mit Getreide, Butter, Käfe und andern Laudes⸗ 
Produkten, 

Hinfichtlich der übrigen Gewerbe werden Zunftörter beſtimmt und 
außerhalb der benanuten 18 3unftörter follen, mit Regiexungs« Konzeifion, 
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anf dem Lande, außer den bei Hildesheim zugelaſſenen Gewerbetreibenden, 
Gh anſeßen konnen: 


Weißbrotbacker, Böttcher, Drechsler, Lichtzieher, Maurer und Sims 

merleute. 

6) Im Füurſtenthum Osnabrüuck find durch die Betanntmachung 
der Regierung zu Osnabrüd vom 12. Mai 1817 die Zuͤnfte ꝛc. wieder 
Yergeftellt (Hagemanıı 1817 St. 1. pag. 219 f.) und im 6. Paragraph 
heißt ee: 

die Gewerbetreibenden auf dem platten Sande oder an Orten, wo 
sorhin Bünfte nicht eriftieteh, haben das Recht, ihre Handlung und 

Profeffton in dem nämlichen Maße, wie ſolches verfafiungsmäßig 

vorhin geftattet war, mithin unzünftig, fortäufehen.« 

Verfaffungsmaͤßig waren, nad Klöntrup's Handbuch der befon- 
been Rechte des Hochſtifts Osnabrüd Bd. 1. pag. 114: 

»auf dem Lande alle Gewerbe frei« 

und im Yürftenthum Osnabrück findet fi da, wo nicht ein Gewerbe 
in eine Zunft eingefchlofien ift, Gewerbefreiheit. Wer auf dem platten 
Lande Luft und Fähigkeit fühlt, ein Gewerbe zu betreiben, der findet 
Seine Beichränkung, namentlich 
Bäder, Schneider, Schufter, Tiſchler. 

Bei einigen wenigen Gewerben wird Konzeflion der Landdroftei er⸗ 
forbert; das Verfahren ift nicht in allen obrigkeitlihen Bezirken gleich ; 
Saft: und. Schenfwirthichaften, Hauſirhandel, Viehverfchnitt ımd Mühs 
Sen» Anlagen dürften hauptfächlich dahin zu rechnen fein; bei Apotheken 
Zommt die Apotheker» Ordnung vom 19. Dezember 1820 zur Anwendung. 
In den Städten und Drtichaften, wo Biünfte beftehen, findet bins 
fichttich der in Zünfte nicht eingefchloffenen Gewerbe dafielde Statt, nur 
der Magiftrat zu Osnabruck ertheilt laut eined an die Landdroſtei erſtat⸗ 
teten Berichts vom 7. Auguft 1833 zu unzünftigen Gewerben Konzeflionen, 
mit geeigneter Berückſichtigung des Bebürfniffes, des Nahrungsftandes 
and der Fähigkeit. 

7) In den Serzogthümern Bremen und Verden folln zwar 
nad) der Polizeis Ordnung vom 20. Julius 1692, Eap. 2. $. 3. 

»auf dein Lande zum Rachtheil der Städte Feine Handwerker ges 

duſdet werden⸗ 
jeboch iſt am Schluſſe des Paragraphen 

»rechtmaͤßige Poſſeſſion⸗ 
einem Jeden vorbehalten, und es findet ſich daſelbſt eine ber Osnabrückiſchen 
gleiche Gewerbefreiheit. 

8) Ebenſo iſt dieſelbe in Beutheim, Emsbühren, Gasen 


und Meppen, wo es Beine einzige Sunftverfaflung gibt, nicht einmal 
in ven Städten. 
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9) Das Land Had eln if dem Bremiſchen Ahnlich, und 
10) das Eichsfeld ift dem Hildesheimiſchen, durch erfolgte Er⸗ 
ſtreckung der Bekanntmachung ber Provinzialsdtegierang zu Hamover 
vom 21. April 1817, wegen Wieberherftellung der Sünfte ꝛc. völlig 


In alten Landestheilen, Bentheim, Emsbühren, Lingen und Meppen 
ausgenommen, find die Gewerbe, befonder6 die Handwerker in ben Stab⸗ 
ten, in ben mehrften Flecken und fogar in einigen Dörfern, in Bünfte 
und Gilden eingefchlofien. Nach den im Jahre 1833 von ben Obrig⸗ 
Seiten eingegangenen Überſichten find von den darin aufgeführten 255 
verfchiedenartigen Gewerben 73, in überhaupt 1497 Zünfte eingeſchloſſen. 

Um den Druc der Sunftverfaffung zu mildern und ber Beſchraͤnkung 
der Betriebfamkeit auf dem platten Lande entgegen zu wirken, hat die 
Regierung Konzeffionen ertheilt, und die Zahl der ſelbſtſtäͤndigen 
Konzeflioniften betrug 1833 in ben Städten 3779, und in Nichtſtädten 
25,577, überhaupt 29,856; fie ift größer al6 die Zehl der ſelbſtſtaͤndigen 
Gewerbetreibenden in Zünften, indem dieſe nur auf 18,840 ſich belief. 

Die Crfahrung fcheint diefer Aushuülfe nicht bas Wort zu reden, 
auf Keinen Fall in der Urt, wie fie befteht, wie fie bisher gehandhabt 
wurde. Die Unzufriedenheit über das Konzeffionswefen in feiner bishe⸗ 
rigen Urt fcheint allgemein. Der Städter glaubt, daß ber Konzeffionen 
zu viel ertheilt werden, umd der Landmann bat dee Gewerbe zu wenig. 
Auf ſolche Weife fliehen Stadt und Land einander gegenüber, und beide 
vereinigen ſich nur in der Unzufriedenheit über das Konzeflions » Verfahren, 
wohl nicht ganz ohne Grund. Der Städter muß fo, wie die Sache 
gegenwärtig liegt, in jeder Konzeflion einen Eingriff in feine Rechte fehen, 
befonders da er in der Regel über die Umſtaͤnde nicht gehört wird, weiche 
das Konzeſſions⸗Geſuch unterftügen. Der Landmann aber iſt, weil nicht 
‚jedes Gefuch bewilligt wird, nur zu geneigt, willkührliche nnd partheüſche 
Begünftigungen vorausſetzen, befonders wenn Nachbar⸗Obrigkeiten nicht nach 
denfelben Grundſaͤtzen verfahren, nicht von einerlei Anfichten ausgehen; 
die Eine Obrigkeit jedes Konzeſſions⸗Geſuch zur Bewilligung empfichlt, 
die Andere dagegen häufig auf Zuruckweiſung auträgt. 

Allgemein find daher in den Landeötheilen mit den mehrften Gewerbs⸗ 
Beſchraͤnkungen die Kiagen über dad Konzeſſionsweſen: die lauteſten Kla⸗ 
gen Find in Kalenberg, Göttingen, Grubenhagen, Lüneburg und Hildes⸗ 
beim geführt; die Städte wollen ihren Verfall hauptſächlich in dem 
Bonzeflionirten Gewerben des platten Landes Anden. Deshalb ift eine 
Lebensfrage: 

ob und weiche Scheidewand zwiſchen ben Gewerben bes Stadters 

und des Landınannes gefeblich gezonen werben fol? 
Landtagsabſchiede und hie haben in den eben germnten 
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Landestheilen um wenige Gewerbe auf dem Lande geflattel; aber gewerb⸗ 
freier in hohem Grabe find die Lanbdroftein Dsnabräd und Stade, in 
weichen fi) in der Regel jeder da mit feiner Unternehmung nieberlaffen 
ann, wo er ben glüctichen Fortgang feiner Betriebſamkeit erwarten 
darf. Auffallend ſind die Reſultate der Derfchiedenheit dieſer Gemerbs, 
Derfaffung. In der Landdroftes Hildesheim, wozu die Provinzen Goͤt⸗ 
tingen, Orubenhagen und Hildesheim gehören, will dad Geſeß die Ge 
werbe in die Städte bannen, und vach den vorliegenden Gewerbssllbers 
fihten befinden ſich in diefer Landdroſtei nicht mehr Gewerbe in den 
Städten als in der Landdroftei Dsnabrüd, und fogar weniger als in 
der Sanddroftei Stade. Die Zahl bes Gewerbetreibenden in Nichtftädten 
ift in den Lauddroſteien Hannover und Hildesheim der in der Landdroſtei 
Stade gleich; und die Landdroftei Osnabrück hat ungeachtet der größern 
Freiheit weniger Gewerbtreibende in Nichtſtädten ald fih in den Lands 
droſteien Hannover, Hildesheim und Stade außerhalb ber Staͤdte 
finden. 

Königliches Minifterium des Innern hat in neueſter Belt, da bie 
Erlaſſung einer Gewerbes Ordnung nicht ganz nahe zu fein fcheint, und 
um berfelben den Weg zu bahnen, eine Anzahl veglementarifcher Beſtim⸗ 
mungen erlaffen, welche zum Zwecke haben: die ärgften Mißflände des 
jesigen Zunftweſens zu befeitigen, die nothwendigften Verbefferungen bei . 
denfeiben einzuführen, eine wünfchenswerthe größere Gleichförmigkeit 
zu erlangen, die Grumdfäpe bei Ertheilung von" Konzeſſionen feftzuftellen 
u. f. w. Auch dadurch iſt ſchon Vieles gebeflert. - 

Bei der großen Menge der feit dem Jahre 1813 hinfichtlich. des 
Gewerbeweſens erlafienen Gefese, Verordnungen und Verfügungen der 
Verwaltungss Behörden, wird eine Bufammenfellung derſelben (aud) 
manche auf den Handel ſich begichende und ältere Beſtimmungen enthal« 
send) nicht überflüflig erfcheinen. Zur Erleichterung des Nachſchlagens 
ift die alphabetifhe Ordnung (zum Theil nad) Ebhardts allgemeinem 
‚ Wegifter über die Geſetzſammlung bis 1833) gewählt. 

Jahr. — 


rznei, Hauſiren damit verboten. (Goͤtt. Grub) . . 22 
—2* der Kr Markte gebrachten Biktnalien verbo⸗ 


( 
— = Welle, Fade, Honig und Bachs im Fürften- 
thum Lüneburg verboten 15 851 — 
— des Kaufgarısd im Fürftenthum Laneburg verboten. 19 20 
— der Viehhäute in Oſtfriesland verboten..22 191 
Bäder, Beiugniß, Siebe und Beutel» Kiften zur Verfei⸗ 


nerung halten. (Oſtfriesland 23 

Bäume Obſt⸗, Handel damit: (2. D. Lüneburg.) . . 27 
Dffte, aufiren ap — E. D. annover). 3 165 

r 


Pafalt — An r aus 
verbeten. * 
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Bauhandwerker, —— mehrerer Landdroſteien, 
nicht in der Geſetzſammlung befindlich. 
Bienenkörbe, Aufftelfung in der Nähe der Chauffen. . 


(8% D. Lüneburg) 0 0 2 ee 8 0. 


(2. D. Denabrüd). . .. . 0 ee 9 . —» . 
(&. D. Stade) .oe 0 — 
Bienenſtaͤnde, Entfernung von den Communal⸗Wegen 
(8. a „Deut rück) ® . ® ® ® ® [} ‘ “ ® — 
Bier, Bor — 
Bierfäfler, Borfhriften über deren Aichung. 
— des un ne — Gärbertofen, verboten. 


Osnabrũ 
Blechwaren⸗ le außer den at rmarẽten 
mann (2. In, rien, — — 


Bleichen des Leinens (desfallſige Vorſchriften find i in den 
verſchiedenen Legge⸗Ordnungen enthalten.) 

— des Löwend⸗Leinens mit Kalk verboten. (L. D. 
—— 0 80 0 0 0 80 88 o 0 


Branntwein, in welcher Quantitaͤt Brennereiberechtigte 
verkaufen dürfen. (Hildesheim).. 

— Aunsſchenken und Verkauf durch die Brenner, Hustef 
nung der Verordnung vom 22. April 1799 auf die 
Sulgan Hoya und Diepho . - » 2 2... 

— Beltimmungen über das Borgen.. 

— Maßregeln gegen den übermäßigen Genuß. Gonigr.) 


tigung zum Verkaufe deſſelben. (Lift. Osnabr.) 

— en deſſelben. (Loft. Lüneburg, un 

Branntweinfchenter, Verminderung derfelben. Königreich.) 

—— in den Städten, f. bie einzelnen Verf. U., 

und Eonflitufionen. 

Brod, wre damit verboten. (Bentheim). . . 

Bücher, im Lande gedruckte und verlegte, Ablieferung eines 
ee an die Bibliothefen zu Göttingen und 


.o eu ı ev eo 0 


Hann ® ® ® 
Butter, Verfälfchung, Strafe. ftfriestand). . IE 
Zichorien, inländifche, mit dem Fabrikzeichen zu verfehen 


— Fabrikation und Handel, — — 
(Osnabrũck)....... er R 
(Meppen, Emsbühren, Singen). 

a Sa damit — dem platten Sande 

Grafſchaft Bentheim verbo 

Dachziegel, Beftimmung ded Maßes —— — 

eslan 

Droguiſten, Handel mit Arzneiwaren und Giften. . 

Eifchyel-Gelder bei den Zünften verboten. (Oſtfriesland).. 

Eifen, Bergwerks⸗, Verkauf und Verſchleppen verboten. 

Etiquetten, ausländifche, bei Tabacken, denfelben follen in« 
länd. Fabrikanten ihren Namen und Wohnort beifügen 
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- Seite. Ab 
Fabritanlagen ber Ausländer uud an den Bremen. (Konigr.) 79 * 


Fabrikarbeiter, wie weit ſie dom aktiven ua: 30 
frei find. . 136 139 

— dige Otgnehogeen und Siften. . ; 21 2 

r i rung und Verkauf. Edſt. iurich 1 

en im © Benusung bei Konfumtibilien geftattete. 

MORE des + %& ® . 2 ® ® ‘ ® U} 35 104 
eine | 

Reg. €. Stade). F 


— 00, Diepholg). — 


Flachs, Aufkauf. (Lüneburg). . . Ä 

— — besfalifiger "Mißbräuche. (2. D, 6 

Stacheetotte Öruben, "Ynfegung ED. Hfüeiheim). | 27 162 
Le. D. Hannover), . 23 247 

Flachsrotten in lebendigen Waſſer verboten. (2. D. Hann.) 26 181 
E. D. Hilde She ) — 158 


gie en, Stempelung derfelbet. — 
egele Kloppen, Salel Damit. (Ofkfsitsland). ". . . '17 
Garnfaspel, Fortdauer der beftehenden Vorſchriften. . 36 ‚120 
Neue Beſtimmungen. (ältere Verordnung v. 5. April 
1784, 3 Febr. 1786, 30. März 1787, 7. Septbr. 
az 14 Decbe. 1787). ® j ® ä ‘ [ eo ‘ 0 0 38 159: 
. Denäbrüd) . 39 38 
Geräthichaftm, Feine, Hauficen damit verboten..Öffe.) 2 9 
Den f. die Verordnung über Wiederherſtellung der 
en. 


— Wanderſchaft derſelben. cOftfriedland. Harrl. 8.).. 12 = 


— Kundſchaften u. Watberbücher derfelben ftatt der Pille 26 74 
_ — — Anhalt. Forn.....26 6 


r. Stade) . . » 233 29 

— Sa des Rechts an einem Orte fic) nleberzulaffen 
durch Iangjährigen Aufenthalt. - 0... 27 74 
— eins und durchwandernde. itoſte derſelben wegen 30 257 
der Schuß oder Menichens Blattern. . . . -» 29 42 

— —“ und Kurheſſſche ———— über das | 

Einwandern derfelden.- — - 0 00 2 0 0» 28 196 

— — in weichen Fällen an der Örenze zu⸗ 
weiſen. 29.) 41 


- a und in den "Sfterreichifchen Staaten menberne, 
deren vollgeſchriebene Wanderbücher nicht zurück 
behalten. (2. D. — | 

rn ‘ ‘ « 0 o eo 29 8 . 
.D. Stad 20 28. 
— Vorſchriften wehen om alſaden aD. State. 32 = 


— Aſſoziationen, Wandern. Ringe. et 001.38 
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Gefelten » Laden abgefchafft. (Osnabrũck). —02 
Hildesheim) » x. » 

(Gſtfriesland, Harrl. 2J. 

Pr R. Hammer). . » 


Gewerbe, Betreibung auf Patente. 00 0 « 


(Dftfriesland). . * v © . “ ® . 
—  Fortfepung durch Wittwen. (Ldſt. —— — 
— wie weit auf dem platten le ildesheim) 
— Oſtfriesland, Harrl. 2.). 
— Aus Gewerben, worüber Bein Gewerbeſchein aufge 
wiefen werden Fann, dürfen gar keine Rechte geltend 
gemacht werden: (D 


, ftfriegfand) ur er er Tr eo 
—  desfalfige Konzefftonen find im ber Kegel Feine Rral⸗ 


berechtigungen. (OſtfrieslandJd. 0 0. 

— welche in den Gartengemeinden vor Hanmnover ger 

— werden ne eben ieh ſuhi . 

— welche ein mziehen eben mit fi) führen, 

Bart ge theilung von Konzeffionen en 

ur ® 0 “ ® ® j “ ® ® ; ® 4— } ® “ © 

— Derfahren bei Antraͤgen auf eilung von Kon 
De (ft. Lin nn 


—— Unterfuchung ihrer Maße, Gewichte. 


Gift, Vorfchriften über den Verkauf und die Aufbewah⸗ 

rung. (Hilveheiim). - 000.0 00,» 
— Handel damit und Aufbewahrung. Osnabrũck).. 
— Handel damit. eo 00 0. 


Gilden, Aufnahme vom Landmeiftern in_fotche ohne Wifs 
fen der Behörde verboten. (Reg. C. Hannover). - 

— Wiederherſtellung. a: . oo... 2 9» @ 
( snab j 0 u. 0 8 . 9» 

(Oſtfriesland, Hartl. 2). . » 

— Verbindlichkeit zur Tragung der Koften für erfrantte 
Handwerksgenoſſien. ren. 

— Geld, aufgehoben. (Dftfriesland). . - 2 
— — Städten, ſ. die einzelnen Verf. U. und 
Glaſer, Konzeſſionirung außerhalb der Zunftörter. (Oſtſr.) 
Gold, Haufiven damit verboten. (Oftfriedland). . . - 


Häute, Ausfuhr aus dem Fürſtenth. Lüneburg verboten. 


— Anfkauf und Ausfuhr aus Oſtfriesland verboten. .„ 22 


Handel mit Wildpret und Wildhäuten vom Sollinge.. 
— mit BergwertdsEifen vom Harz verboten. . - » 
— mit Cichorien. Dsnabrüd, Lingen). - - - . » 
— mit Arzneien- den Kaufleuten- und Krämern verboten. 


(Oſtfriesland). .oe[ 82 0 —0 0 . 0. 0. — 20 


— mit Arzneiwaren und Giften.... 
— mit felbftverfertigtem Leder den Schuſtern verboten. 
(Oftfriesiand). En 


® “ “ ‘ « e “ @ “. 


Jahr. Seite. Abit. 
17 230 I 


22 191 
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Sale. 
ndel, mit Butter. ( Oſtfriesland) . 2 
ea mie — Be oder abgeleberter Thiere verboten. = 
Säit — ohne —28— ‚verboten. (Sfr) 23 
— — un 
mit Wolle, wen. ae . Yufhe 
bung, der DBefchränfung auf dem — Lande im 
Luneburgiſchen. 80 
Handmühlen, Konzeffion. zur —5 — von ſolchen in 
Li — N wie weit zu ertheilen. . 
J 6 
elder nicht zum Anſatze ringen. (8 82 
erker, iu der Snfantere dienende, een 
derfelben. POL FOR Bar BE BER SE SEE SR Bo 22 
— en des yunftmäßigen Erlernens. (2. ». 


—* —55 — an desfelden und desfaliſige 
anzuhaͤngende Vorſchriften, (mit 
—— auf das a Gildenreglement vom 


run 
mn 
— 








25. November 1794; für Bremen und Werden d. 
14. Auguſt 1770, für Osnabruck v. 3. Juli 1765 
und 22. 1778. 


Hauſiren, Verbot. (Br u. V.) ee’ 2. 14 672 
(Hildesheim). ee jr 16] 
38 


(Reg. E, Hanno) . . . . .j14 602 
(Osnabrũch.........ij 927 
(Oftfriesland, Harıl. &). . . . 118 242 


— ——— Gildesheim) — 23 
— den Waren a (Hildenheim) . ..14 751 
— —e Glas⸗, Porzeilan⸗ und Töpfer: 
Waren, — Konzeſſion genatter 38 208 
— Abdruck d — vom 14. Auguft. 1770, u.{.w. 
a ). s et 0 el. 14 98 
— von Seraeliten. € . Stade). 36 66 
— mit einheimifchen üchern verboten. Br. mb B.) 14 889 
— —— ... 18 432 
... 15 58 
— ohne Gewerbeſchein ee R 7 8 
— mit Brod und Kofonial« Waren verboten. (Benth ) 19 49 
— der Kaufs und — an ihrem Wohnorte 
verboten. (Oſtfrieslan "2 62 
— — liſchen Strä le Drei, Leinen, Meinen 
und @ifen » Zaren verboten. (Oſtfriesland). MO  SO- 
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Hauſiren mit Gold⸗ und Silber «Maren. verboten. 
\ (Oftfeiestand). . 3 33 
— wit hölzernen Haren "und Keinen Gerätgicnften 
verboten. (Dftfriesiand). ... ee 03 
— mit Arzneien verboten. 21 29 1 
Göttingen, Grubenhagen. . . » 2 31 1 
— mit Probe-Waren verboten. (Pr. R. Hannover) . . 23 12 3 
— wann desfallſige Geſuche einzureichen find. (Oſtfr.) 23 25 3 
— mit Manufaktur-Waren verboten. (Oſtfrieslandd. 21 3 3 


mit Kupfer: und Meſſing⸗Waren und Schneide⸗ 
ge. (3. d. d. Verordnungen v. 3 Januar 1764, 
—* 1568, 4. Januar 1760.) 
26 112 
@. D. Lüneburg)...... ..., Eee 79 
36 
— Bedingungen zur Ertheilung der Konzeſſſjonen. .. 34 189 


26 110 
— mit Kupfer und — und Schneide⸗Zeuge a 192 
31 


‚> 


wie weit geflattet. (© . D. Stade ). 889 242 


38 
— mit Obſtbaͤumen verboten. E. D. eineburg). — 23 


F D. — .. 38 165 

. . 35 10 

— in den Kmtern Freren und Ginger verboten. . 28 135 

— den Zumpenfammiern verboten. (2. D. Osnabrück), 30 57 

— mit irdenm Tabadöpfeifen BI Konzeflion verboten 29 82 

(2. D. Stadd).. » . «137 4 

— mit Salz verboten. (2. D. Donabräch. ..37 4 

/ Haufirer, ul he Paſſen an ſolche. (2.D. ER 23 160 
dan Hapäufe, an e" Legitimation nicht au un — 

21 


— en fa damit verboten. Pr. R 


Holz, * weit ohne befondere Erlaubniß "ausgeführt were 
den darf. (2. D. Stade). 32 65 
ot: — des Dandeis damit. E. | 


Jahrmaͤrkte ——— der Juden auf denſelben. Br. 14 463: 
und Verden . 129 181 

— im Lande Kabeln; Verkauf "fremder Schuiwaren — 
daſel 

— — der Gemerbetreibenden. (8. D. Lilneburg. ). 36 131 

Induſtrieſchulen, jährliche Berichte darüber. (Conſ. Hanu.) 27 26 


Juden, Sulaffung. auf den Mächten. (Br. und B) . - 129° rn 


— in Biden a aufzuhehmen. —— Harrl. 2.) . 19 146 

| ſdesheim). . . 17 146 

Bonabrie) 00. 37 224 

Kalenders Debit, ae der bisherigen Verhäftuifle. 37 163 
Kalb vom Kalkberge bei Lüneburg, ‘Preis m bie Einwoh⸗ 

ner des Zürftenthums Lüneburg . . ...... ,„ 28 19. 
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Kaufmanns» Rechnungen, Derzugszinfen dabei. . . 
Kaufmannfcheft, wie weit fie auf dem platten Lande ges 
trieben werden darf. Hildesheim) - - «’ı - . 37 
Keffelführer, Ertheilung von Gonceffionen zum Pannen 23 
an diejefben. (Bremen und Verden) . . & 
Kiefel, Plafter s, Ausfuhr verboten. . © oe 2 20. 2% 
Kontrole⸗Maaßregeln, Aid) 2 2 2 22.39 
Bf. Std) . 2 2 20. 38 
Konzeffionen 3. v. ——— Hauſiren n. ſ. w. 
—— —— —— Pr. R. 
Landmeiſter ohne Vorwiſſen der Behörden in Giden one 
zunehmen, verboten. (Reg. C. Hannover). . . . 16 
Leder, Handel mit felbftverfertigtem, den Schuftern ver 
boten (Oftiriedland) . . 
ven Oinfait, Bevbachtung der besfallgen Berordungen 
Dönab EIN 


14 
— Vorſchriften in Beziehung auf Defeien. Oenabri) 2 


— Zeichnung ded vom Auslande eingeführten Leinens auf 
denfelben. (2. D. Dsnabrüd) . 
—_ ur — des auf einer ſolchen gekauften Leinens. 
snabrück 
— Segritud, Vaeeriuch und Ruband auf eine flde zu 
bringen. (Denabrüd) . j 
— Aufhebung der Krimpmaße. C. d. Hildesheim). . 37 
Leinen an Legge⸗ Orten zum Verkaufe gebradit, alle vor⸗ 
her gezeichnet fein. (Lüneburg) . . N 
Leages Ellen, einftweilige Beibehaltung. - - = «2.36 
Leggegeld, Betrag des zu entrichtenden. (Hifbesheim). . 26 | 
— bei den Leggen zu Hoya, Bruchhaufen, Vilfen. . . 28 
— bei den Leggen des Lanbdrofteis Bezirks Lüneburg. . 29 


Lehrbriefe, Ertheilung. Oftfriedland). . » . 2... 27 
Leinengarn, Badenzahl, Hand. - - 2 2 222.38 


Lumpen, Vorfchriften wegen ded Sammelnd und der Aug» (25 
fuhr derfelben. ült. a v. 22. Aug. 1769, 16 
6. Novbr. 1788. (Dftfriesland) -. - » » 
Dönadbrüd). -. -» » 2 2 2 en A 
(Bremen und Verden). ne lan a a ee, er 


0 .“ oe 


Meppen, Emsbühren). . - » . - 
(Herrlichkeit Papenburg)... - - -» 


©. D. Hildebheim. © een. ii 
Ralender). > 2 een. 1 


E. D. Hanmoven).. - 2 2 . 3} 


(E. D. Lind). - - - 2er. Qi 
(2:8, Stade). : u... 5 ae ae Bl 


v. Reden, bad Könige. Hannover. 33 


126 


46 
120 
131 
148 


159 


Seite. Abt}. 
128 1 
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Lumyen im Fuͤrſtenthume Kalenberg für die Papiermühlen 


Sahr. Seite. Abt. 


in Bremen und Derden zu fammeln verboten . . 27 105 3 
— in Lüneburg für die Papiermühlen im Herzogthume 

Bremen und ben Grafſchaften Hoya und Diepholz 

zu fammeln verboten - - oo 2 0 000. 297 235 3 
— Sammeln und Verkauf aus dem Hildesheimſchen in 

die älteren Provinzen und umgekehrt - » - » 27 244 3 
— das echt, foiche in der Herrlichkeit Papenburg zu 

fammeln, zu verpachten, fteht dem Herzoge von Arem⸗ 

berg zu ® ® ® “. . 0 [; [2 L 2 0 ® “ 0 > “ 33 20 3 
— Ausdehnung der wegen des Sammelns derſelben im 

Fü ner Kalenberg — — Vorſchriften auf 

die Grafſchaften Hoya und Diepholz.... . 33 158 3 
— Ausfuhr über die Zollvereinsgrenzen gegen die geſetz⸗ = 213 1 

fiche Abgabe geflattt . ©» 136 8 1 
— Sammer, polizeiliche Aufſicht über diefelben, 

(8%. D. Stade). 26 17 3 

(E. D. Lüneburg) - » 2 0 28 5 3 

(2. D. Denabrüd.) “ % . ‘ [2 “ ® ‘ “ 30 57 3 
Manufaktur⸗Waren, Hauſiren damit vorboten. (2. D. 

Aurich). “ , v . ® ‘ 0 0 0 0 9— 0 0 24 38 3 
MattsLohn der Müller, Entrichtung. (Oſtfriesland). . 23 113 3 
Mauerfteine, Beftimmung des Maßes. (Oſtfriesland). . 28 163 3 
Mehlhandel steht den Müllern zu. Oftfriedland). . . 3 112 3 
Mühlen, während der Occupationszeit neu angelegte und 

veränderte. (Bentheim). - © «oo 00m. 14 5 — 

(Dsnabrüd). d 1 et 1 ve. 14 680 — 

(Lingen). 23 214 1 
— Recognition von ſolchen. (Oſtfriesland, Harrlingerland). 18 26 1 
— Weſen, desfalifige Vorſchriften. (Oſtfriesland). - IE 15 3 
— Roß⸗ und Hands, Beftimmungen über die Ertheilung 

von Konzeflionen zu deren Unlegunn - » - +» 339 1 
— Anlage und Erweiterung. (& D. Lüneburg.) . » . 383 182 3 
— Köpfe und » Wagen, Unterfuhung - « » - . . 36 162 1 

zu aichen. E. D. Lüneburg... 38 | 4, 3 
Mütter, Recht mit Mehl zu handeln, Mühlenwagen zu 

halten u. ſ. w. (Oftfriesland.) 00... 80 165 3 
Mufterreiten. (2. D. Soibesgeim). re ': 241 3 
Nahrung, bürgerliche, Umfang derſelben in der Stadt 

Hannover, Bekanntmachung vom 14. März 1835 
(nicht in dee Geſetzſammlung). 

Sthandel, Maß, (8. D. Aurih).. 0... 3 733 
Diitäten » Krämer, Haufiren berfelben, verboten. (Goͤttin⸗ 

gen, Orubenhagn). - eo + 22 3 

Patent 3. v. Privilegium R 


Pelde⸗Lohu der Däler. (Oſtfriesland).. ....2 113 


\ 
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Seite. 

Diaferfeine, Ausfuhr verboten, (Mg. €. Stade) . — ae 

— Fortdauer usfuhrverbots mit Ausnahme der * 213 
—— a ee ee a nr 85. 


Privilegium des -Infpektore Rumpf zu Göttingen, zur 
en feiner Hldertings  Öcmeidemafchin 

— des Dr e zu Riuteln, au‘ DBerfertigung — a 
demfelben erfundenen Apparate. 

— dei Dr. jur. Behne Dh 7— auf eine Borrictung 
zum Lichten geſunkener 

Weobe-Bnıen, Haufiren damit —— Pr. R. Hans 


Probe Boden der Öefelten, Oſifriesland/ Harriingerland) 
Eee von Mü im: — lien ) 
u von — oe. 6000 0 

Recognitionsge on Binden hien. (Oftfrieslan dv). . 23 112 
——— a eibzündwerkzenges Berbot. (Könige) 35 71 


Roßmüuhlen, wie weit zur Burn von folchen in Licents 
orten Konzeflion zu ertheilen Äfl. . . . - . . 31 1853 
— bei den Recognitionen von denfelben ſind Schreibgels 
der nicht zum Anſatze zu_bringen. (2. D. Aurich) 32 67 
Salz, Koch», ausländifches, Dushfuhr» Wert (E. D. 
Dsnabrüd und Aurich.) & ...3 8 
— — Debit im-Landdroftei Bezirke Stade. .. 38 9 
Altere Verordnungen über den Salspandel find 
namentlich im Jahre 1763, 1767, 1789 erlaſſen). 


— — Verkehr mit den Zoll» Dereinsflaatn. : . - 


183 


25 
238 
38 
23 123 3 
19 
18 
18 


— 
& 
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De mi 


BIER 


“ 


ee Berfahren dabei. (Dsnab rüch. 14 678 
| ohne Erlaubniß, verboten. @. D. 


— u für- Fuhrteute die ſolches geladen haben. 24 467 
— was beim Transporte deſſelben zu beobachten ift. 

2. D. Dönabräd.) . . . 24 309 
SUR: DuBmEt, unbefugte Ausäbung verboten 

(Hadeln. . L} 0 0 . 0 0 ® L 0} * 0 14 605 


an Vorfchriften wegen = Hama, befon» 
ie Sta) . . » 
E. D. Lüneburg) . Be en ale en m 
ee fremde, Verkauf af den Jahrmärkten. 
adeln.) 


0 “ . “ > « “ % n “ . ® ” * 20 144 


> mi 


Mm: we“ | 


144 
164 


*) ine ber fühlharften Süden unſerer Gewerbögefehgebung iſt der 
gänzliche Mangel an Beftimmungen über bie Grfindungssu. |. w. Patente, 


33* 


36 
Spielkarten, Verkauf nad) den Zoll⸗Vereinsſtaaten .. * 
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Jahr. Seite. Abth 
Zeback, inläudiſcher, Vezeichnung mit dem Babritzeidhen. 21 1301 
—— irdene, Hauſiren damit, verboten. — D. 


“ L} 0 ¶ v v L % eo 29 82 3 
Torfmoore, Privat:, — — —2 
Benutzung. (2. D. Stade. ... 29 116 3 


rödelhandel in den Städten. . . 0 ® 0 0 . ® 16 266 — 


Werfidgerungs » Drönung für- Ofifiesind "und Barrun 


gerland .. 34 Mb 3 
— — für den Landdroſtei⸗ Osbnabrũck. 38 149 3 
Vieh, krankes und abgeledertes, Handel mit dem wieiche ꝛ 

ven, verboten. (Pr. R. Aurich.) 3 3 
Borweben f. g. bei Berferigun des Loͤwendleinens, — 

boten. (Osnabrück.). ee er ee A „198: 3 

gengleis, gleichförmiged. . . » - . » 36 126 1 


aren, gefundhei —5 — Dorfi tömaßregeln beim 
Verkaufe und ebrauche. (L.D * Hildesheim, Os⸗ 


nabrüd, Haunover, Lüneburg, Stade, Aurich.). 25 92 3 
Wachhoßerbeeren, unzeitiges Einfammeln, ‚verboten. (Dbe 
brüd.) . .010 81 08. 8 8 8 . LT RT 0 0 14 er = 
7 
Banberbücher der Handwertsburſchen. Hr. dt. Stade) |25 136 


Wanderjahre der Handwerker. (Offriesland.) - - . . 20 32 
— der in der Infanterie dienenden Handwerker. (Oft 
feld). 2.0.8 0 0 ee ...N2 5 


WBebekaͤmme, Anfertigung und Handel. (Könige). . » 


Wechſel⸗Ordnung . - 2 %9 
Wild, Handel damit umd "mit den Häuten vom Sollinge. 16 
— Verlauf — Hildesheim und Goslar)... Er 248 


+, 
2 
vum wwu|l= eα wu wwn= 


ee ee de 193 

Windmuͤhlen, ——— eder davon. (Oſtfriesland.) 3 112 
— Befeffigung der Sturmbretter an den Flügeln. (ft 

friesland. ). no E08 0 00 0 “ “ 0 0 ® 23 247 

— Entfernung ven den Thauffeen at . 4 467 

— Entiernung von den Wegen. (L. D. Dsnabrüd.) . 30 31 

Wolle, Borfchriften wegen der Bereitung. (Hoya, Dieph.) 231 BI 


(Wollenwaren⸗Schaureglements: für Goͤttinger Landtũ⸗ 
cher vom 8. April 1768, für Oſteroder Kamlotte 
vom 3. Juli 1768, für die Ware der Goͤttingſchen 
na vom 19. Rebe. 1968, für Die 

Sagmacher in Eimber vom 24. Ian. 1769, für die 

de ned wolienen Strümpfe vom 7. Juli 1769, 
r die Lüneburgifchen Frieſe vom 29. Oktbr. 1787, 
arbunger Baumfeide und Bettparcdheube 


En 
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Sahr. Seite. 
Siegel, Größe. snabrück).......... a» 99% 
_ u Verrihartligen Baute zu verwenbende, Narmab Ace 
en zu verwendende 
Peak. E. D. Cinch) ia 
er Vorfchriften bei Erbauung neuer Wohn» 
haͤuſer. (&.D. Stade) . > onen 37 131 3 
er, Wiederholung der er felbige Bezug habenden 
erordnungen. (Dsnabrüd.) .  - . . « sn 98 3 
Zunftgelder in Oftfriesiand und — Harrlingerlande.. x 26 ı 
Sufammenkünfte ber Handwerker an Sonn» u Feſttagen. 6 1: 


Ein Blick auf diefed Chaos von Geſetzen, Verordnungen, Anstchrri« 
ben, Reglements, Infteuktionen u. f. w. wird dringender für eine neue 
Gewerbes Drdnung fprechen, als feibft alle aus .der Natur der Sadıd 
und dem Drud der beftehenden — herzunehmenden Beweiſe. 
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der im Jahre 1833. vorhandenen Zünfte, ihrer ze 





— — | 


Bes 


Bezeichnung. 


fchloffen. 


— — 


ſchloſſen. 
In 20 Städten. 
In 13 Nicht⸗ 

ſtaͤdten. 
Davon ſind 


ſtädten. 
Davon ſind ge⸗ 


In 12 Richts 
ftäbten. * 
Davon ſind ge⸗ 


In 21 Richt⸗ 
ſchloſſen. 


Blattbinder . . .. . 
Blodmader . ... . 
Bötther. . 2.2... 
Brause . » 22 2000 
Buhhbinder. . . . . ; 
Bühfenmader . . . . 
Bürftenbinder. . . . . 
Dadhdedr . . .. . : 
Drechsler seo 8 0 0. 
Eimermadher . . .. . 
Färberr . oo 2 00. 
Beilenhauer. . . . . . 


nella 8 


[u 24 


nl 


x 


Frahtfahrer . . . . . 
Brifeureu. Perückenmacher 
Gelbgiefer .. ... . 
0) Ki [2 JE EEE 
——— — 
Handel aller Art... 
Handſchuhmacher ... 
utmacher. ... 
Inſtrumentenmacher. 
Kammmacher.... 
Klempe ... . 
Knopfmader . . . 
Korbmacher . . . 
Kornträger. . . . 
Körner . . . . 
Lobgerbe . . 2... 
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und Befchaffenheit bei den einzelnen Gewerben. 
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Bezeichnung. 


ler 
Dfenfeger und Töpfer . 
Dapiermülr . . . . . 
Pfeifenmadher. . . . . 
Dofamentirer . . . , 
Rade⸗ und Stelmasher 
Riemer und Sattler . 


Blantihmiede . ,„ .. 


Grobfchmiebe . . . 
Hufs u. Nagelfcjmiede 
Kupferfchmiede . . . 
Mefferfhmiede . . . 
Beugfchmiede . . . . 
Schmiede, fonftige. . 
Schneider ...... 


Shufter. . . 2... 
Schwerbdtfeger 
Seifenfieder 

Seiler...» 2 22.2. 


| Zuchbereiter —— 
Tuch⸗ und Raſchmacher 


Weißgerber. . . ... 


3immerleute . . . . . 
Binngießer . . . . . » 
3wiernmader . . . . . 
| —— | 

Summa . . . 
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Ä Zwein 
—Über die Münzen, Maße und 
I. Münzen, Maße und Gewicht 





Münzen des Königreih8 Hannover nay | 


Benennung Anzahl der 2 Werth er | 
Münzen. einer Mark in Grün. | nad) dem | nad) dem | nad) dem in 





Gewicht. 24 Fl. Fuß. 20 Fl. Fuß. Konv. Zuß.| Bremen 

1 Piſtole 9% 8 Fl. 6 4 6 
40 &r 4 &r 9 M | 
1 Thaler 1 $. 1 Fl 22 | 63 Orc 
nad) dem 43 Xr 235,7 &. | 10,5 & 
14.9 Fuße 
— | m — — mm mn t 

Y, Thaler 17 &. 14, 3&.| 3. 110,56 
oder & X 5A 
Ya Thaler 8,5 Kr. | 7,15 Kr. 1 15,35€ 
oder 2 x 10,87 & 
2%., Thaler 
oder LK 








Kupfer. 
1Pfennigſt. 96 
Kupfer 
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Amass 7. 
Gewichte des Königreichs. 
von allgemeiner Guͤltigkeit. 


dem Gefege vom vom 8. April 1834. 





: oder weniger x 
in in in in in in in 


| Hamburg. | Holland. Krankreich. England. | Dänemark. | Schweden. Rußland. 


14 Mark | 9 Gnbden | 20,7? | 16 Schill. 7 Reichsbk. 520 Schill. as0 Kopet. 
Kourant |75 Cents Franken |& d. Sterl. Thaler. Banko. Silber 


—— —— . . ——— 
2 Mart | ı Gum |3 Franken 2 Schill. |ı Reichsbk. 31 Schill. | 92, s 
18 ang 72,5 Cents| 70 Cent. [11,25 den.! halter |5 & Spe |! Kopeien 
Kour Sterl, |I einge zies. Silber. 


| Lehe. 
| Schilling. 


joe 6& Ce C Reihebt.! 5 © 

16,6 1.|28,7 Cents|6k, s Gent. |5,375 den.Il Rei : — 

"Ste rl. Mark sCw| & 

| 5 Reichsbk. — 

Schilling. 

18,3 Schill. 14,5 Cents|30,8 Cent. 2, 2387 den.| 10,5 2 Schill. 7,7 
Sterl. | Redhebt. | 7,5 & Kopeken 

Schilling. Spezied. Silber. 

















12 Zoll 
(1 301 = 
12 Linien.) 






Elle, 


Längenmaße bes Königreichs Hannover nad 
ge rg green 


a —— — ——— — ⏑⏑ — —— —— — 
0, 491 alt par.| 0, sa» Yard. Ele (pr.|0, 973 Elle!o, 701 Ei 


oe 524 mm 


- 





Bergleichung mit 


Baden. Baiern. 


England. Preußen. 


— 9305 * 0,973 Fuß 1% oo 
27 preuß. = 29 
hannov. oder ge⸗ 
nauer 94 =101 


0 
A Fuß 16 
11,5 Zoll. 





— 2383 





Stab, 358, 968 
par, Linien 
1 franz. Elle = 
56,343. bannov, 


| Hanno. Fuß.) 








— 





| . — 
259, 2 par. Lin. 1 Yard von 36/100 preuß. ©. 
Inches = | 114 hannov. 
37,56 hann. 8. Ellen. 
266, 7 par £in.,|133, sı Yards|175 Brabanter 
. 1122 Meter =|= 100 doppeltel Ellen = 100 | 
Leinwand 100 dopp. Ellen| ©. 2. E. Idopp. O. 2. ©. 


—— 


541,22 par.Ein., 127, 72 Yards| 168, »2 Brab. 
116, 8 Meter =|=100d0pp.E E. En = 10 | 


100 bopp. 2. ©. dopp. 2. ©. 


Elle, 
doppelte 
Legge⸗ 
Klafterlän⸗ 
ge von 6F. 
Ruthe von 

16 Fuß 





14,387 par. IßG. 5, 104 Yards | 1, 240 Rutde 1,558 Rth.|1, ei at, 
6,5 Yards =|103=83 hann. 
1 Pole (Reed, | 


Lug, Perch, 
—18 — 
— — 


ne E—— eg — — 
Meile von 22839, 61 par. 5 hannov. M. 26309 Fuß oder|15 hannov. der 


1587,5 Fuß = 3 han⸗ 23 engl. M. 0, 984 preuß. | Meilen = | veriden 
Ruthe Anov. M. = 5 M., 131 preuß.| 25 Weg- | gleich 
(25400 $.)|| franz. Lieues. M.= 133 ftunden. 
629 geogr. nov. M., | 
Meilen = preuß. = = ; 


6283hannop. 25787 bannov. 
Euf. | 


dem Gefesge vom 19. Auguft 1836. 


dem Längenmaße in 
| | Hamburg dem König⸗dem Königr. 
Braun⸗Frankfurt " und Wi — J der ie 
 fchweig. |am Main, "| &achfen. | Tante. 


Bremen. 


1, 023 zuslı, 0236 Fuß 1, 019 Zuß'o, 934 Fuß 1, 033 Fuß 2,921Palm| 1 Bremer 





— — — 
— — — — 


1 niederl. 
Ele = 1 


NEE LEEr ISIN || — —— — ——— —— — 
— —— — — —— —— ——— — ————— — —— — — ——————— —— — 


1, 023 Elleil, 067 Elle 1, 019 Eile 0, 749 Elle 1, o33 Elle 


’ 


nov. Elle 





 ———— (m —— 
213, 23 1 alte hol 
Ellen= 100 Elle 
doppelten — 394, sı 
O. L. €. pariſ. Linien 
—;— — — m u nn 
203, 83 E 
bopp. 2. E 
— —_— ——__—— | 
L, 023 Rth. 16,16 Fuß 1, 631 Rth.| 2, 004 |1,033 Ath.] 1 nieberl. 
1 franff. |inWürtem:| Klafter Roede = 
Feldruthe berg. 10 el = 
= 12, 5 34, 33 hans 
frankf. Fuß. nov. Fuß 
er hannov. 15 hannov. 48 hannov. 39 hannov. |1 Mijl. (ki- 
M. gleich. Meilen — M. — 32% | lometre) 
= 14, ı5 | dfleer. M. | ſächſ. M. |==1000 nies 
bamb. M. dveri. Ellen 
—=3423,547 
bannov. FB. 
15 hannov. 
M. = 112 


1 Bremer 
Ele = 


Meter = |1, 951 han⸗ 
3, 423 hans Inon. Iß. = 
nov. F. =|0, 990 han⸗ 
1, 211 han⸗] nov. Ele. 








| Zlähenmaße des Königreihd Hannove 
—— ee. — — — — 


Meggen ven 1 Morgen von 1 Jauchart od. 1 Morgen 1 Acre von 
Tagewerk von |v. 120 AR.|4 Farding- 

ir, 373 hannov. 400 OR. = | = 0,954 | deal = 
| 1, 299 bannov.| hannov. |1, 543 han⸗ 
Morgen. Morgen. | nov. Me. 
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nad dem Geſetze vom 19. Auguft 19836. 
dem Flachenmaße in 


Damburg und j — 
Wartemberg. Wien Ltanteeich. Preußen: | nn [derftiebertande. 


1, 035 DE. |0,854 QF.| U, 809 alt: o, s06 QFuß, |1,068 D%.| 1 vierkante 

















par. DE. | 13 preuß. = Ei von 100 
ober 0,085 15 hannov. DR. [Palmen = 
ober genauer 11, 2 Qg. 
110 = 127. 
oe — ————— m ummen 
92, 661 würtb. | 6,073 (0, 218 Are.|1,s39 AR. 174 1, o06 AR.|L []Roede von 
Quabratruthen.| Qeiftr. preuß. = 113 100 [jel = 
bannov. AR. 4, 579 hannov. 
Quabratrutben. 
—— u  zz—— I —— 
1 Morgen in | 1 öfterr. 1 Hectare/1 Morgen von 1 Adler von] 1 Bonder = 
Hamburg = N von | von 100 180 AR. = | 300 AR. |10000 [Jell = 
3, 684 hannov Ares ober |0, 974 hannov.| = 2,340 |3, sıs hannov. 
Me. 1 SHffl. Daft — 10000 MB. 116 preuß. Hannov. Morgen. 
Saatland = |2, 196 hans QMeter =|= 113 hannov.| Morgen. 
1, 604 hannov. nov. Mg. |3, 515 han⸗ Morgen. 
Morgen. nov. Me. 
1 wörtb. Me. 
von 384 AR. 
— 1 ‚303 hans 
nov. Morgen. 
18. Walbmors 
gen — 1,368 


preuß. Mg., 19 
LK. Waldmorgen 
= 26preuß. Dig. 


0,970 AM. = 
21558 preuß. 
Morgen, 65 
preuß. = 
hannov. AM. 
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Körpermaße des Königreihd Hannover 





„zum #E 










— | Vergleichung mit 
Khryemmhk. RE u Brauns Frankfurt 
| Baden. Baiern. ſchweig. England. m Main. | Pamburs. 
| | 
0, 923 1, 003 1, 072 1, 0sı 1, 053 


Er Aue Kubikſuß. Kubilfuß. Kubikfuß. gut eu. Kubikfuß. Kubikfuf. 


: ¶ 
1 Oefter v.|1 Mege == | Himpten | 1 Bushel ı Hambur⸗ 


10 Mäßle 1,101 hans] dem hans | = 1, ı68 ger Himp- 
= 1,929 | nov. Hpt. Inov. glei.) hannov. tn =, 
hannod. Himpten. 0, 847 hans 
Mepen nov. Ppt. 





ee — [ein | See | me 
Maltervon| I Malter |1Scheffel==) Scheffel 0,64 1 Imp.| 1 Malter |1 Sambgr. 


: Kimpten. = = 0,804 |1,ısı banz| = 1,66 [Nuarter=| = 3, sss |Echefkl =; 
—R bannov. nov. Mitr. hannov. | 1 hannov. | hannov. |3, 308 han⸗ 
eye (100, Maiter. Malter. Malter. | Bimpten. | mov. Hpt. | 


—— Ku⸗ 





——— — — — — — m, — — 
Stübchen |1 Maß — 1 Maß — 1 Quartier 1 Pints =| 1 Maß |1 Sanbe 
= 270 Ku: 1,533 ban=|I, 100 hanz| = 0, 245 10, 584 hans| (Schent: |Quart. = 





Simpten) 3 nov. Quar⸗ nov. Quart. bannov. | nov. Art., | maß) = IQ, 221 * 
Rannen oder tier. Quartier, | 1 bannov. |1, 639 han⸗ non. 
4 Ort. ‚ga 1 bannov. |Quart. =| nov. Art. 
— Quart. —6, 214 Gal- 
son 3 Sö8 1. | 1,058 Br. a h Sr 
4, 673 han⸗ 
nov. Art. 
Anker von | ı Eimer v. 
0 Quartier} 60 Maß — 
| i, sse hans 
nov. Anker. 





1 Dtm =|1 Dim = 
0, 933 Hans; O, ası dm 
nov. Obm. nod. Dial 


Dom Son: 7 1 Om = — — 1 Opm— 
Unter. 0, . bans 0,945 hans 
nov. Ohm. nov. Ohm. 
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nad bem Geſetze vom 19. Augu ſt 1836. 1836, 





Durten dem Königs |dem Königreidy 


Bien. frei Vreußen de reich ber 
berg. on — | Sachfen. | Niederlande, 


0,783 (0, 727 alt par. 0, sos Kubik⸗ 1, 104 0,035 Kubik 
Kubiefus. Kubikfuß. Kubf. u de fuß. Kubikfuß. EN. 


| mn — ann re —— — —— 
1 würtemb. 1 Achtel = annov. Hpt. 1 Scheffel = |1 Sheffei 
Simmri =|0, ss hans| Halt 1568, ME. |1, 764 hanndv. = 3,419 
2, sı9 han⸗ nov. Metzen, 392 alte parif.| Himpten, 17 hannov. 
nov. Metzen. O, soe wies Kubikzoll, O,„o21 preuß. Scheffel Himpten, 

ser Metzen Kilaliter = 1 |= 30 Marie 1 Mete = 

— 1 hans hannov. Himpt. — ver 0,855 han⸗ ⸗ 

nov. Hpt. Me. = 15 han⸗nov. ME. 

nov. Meben. 


— |) KK | m | mm 
1 würtemmb. |} Wege | 1 Heotolitre | I Malter —= | 1 Malter | ı Mudde = 10 
Scheffel =| 1,977 han⸗ = 3, 210 Hans} 3,338 hannov. | == 6,537 | ahepet = Ian 


0, han⸗ nos. Spt. | mov. Himpten: |  Malter. Ha, ,, 


nov. Mitr. Malter. hannov. Vpt. 


— ——⏑ü⏑ 
1 Dresd. 1 Kan = 
Kanne = |1,027 hanndode 
.10,963 han⸗ Quaxrtier. 
nov. Art., 


| m —— 
1 würtemb. 1 Maß von! 1 Quart. ent⸗ 
Scentmaß |4 Seitel —hält 49 alte 
von 4 _ |1, 455 hans | parif. Kubikzoll, 
Scoppen Inov. Qrt,,| 1 Litre = 





= 1,718 1 bannov. |I, 027 hannov. .[1 Leipziger 
bannov. |Quart. — Qrt., I hannov. Kanne = 
Quartier. |0, 637 wies) Quartier — . }1 339 hans 

nee Maß. | 0,973 Litre. nov. Art. 














— — En 
1 &imer | 1 Hectolitre |1963, o30 par. 1 Dresb. 
von 49 Maß — 2, 568 han Kubikzoll — 1| Eimer = 
— 1,455 | nov. Anker. hannov. Anker |1,917 hans 


hannov. = 1,133 berl.,|nov. Anker, 
Anter. 1 bei. = |1 8eipziger 
0, ss2 hannov. Eimer — 
1,951 han⸗ 
mm mem | mm | gramm nm | men nov. Anker. — 
— 1 Ohm enthält | 1 Ohm von 2 1 Vat (hestoikik 
li ämah 7840 alte parif.|&imer = 0,883 er u —— — 
= ], 890 Kubikzoll. hannov. Ohm. 103, 733 hannov 
hannov · Ohm Quartier. 


v. Reden, das Königr. Hannover. 34 
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Gewichte des Köni 





greihs Hannover na: 








Benennung 
der 


Gewichte. Srank- 


reich. 





Bentner || 46,771 
zu 100 | Kilos 
gramm. 





Pfund zull 467, 711 


32 Loth. Gramme. 


Quent⸗ ||Gramme 

chen. 

Pfund 350, 783 
Arzneige: |Gramme 
wicht zu 
12 Unzen 
(24 Loth) 

Unze zu || 29,231 

8 Drach⸗ Gramme 
men. 

Drachme || 3,653 
zu 3 _ |i®ramme 

Skrupel. 

Stupel | 1,218 
zu 20 Gramme. 
Gran. 

Karat || 205,537 
Suwelens || Milli 

gewicht || gramme 

160 = 9 


Bergleichung mi 





; Hambur 
Bien | "yıtona, Olden⸗ 







den Nie⸗Preußen, ona, 
Braun: und Lübel, | Baben. 
derlanden fhweig, | Baiern — burg 
Würtem⸗ > 








berg, Leip⸗ 
zig, Lippe, 
Kurheſſen 
(Steuer 
gewicht), 
dem han⸗ 
noverfjchen 
gleich, nur Sg [mm — — 

enthält |0, 535 80,264 810,935 R| O0, ü 


46, 771 
Pond; 





467, 711 

















Wigtje. der preu=s| 91 = 76.|57 = 55.|31 = 29. |38 = 37. 
piſche, 
kurheſſi⸗ 
ſche und 
leipziger 
14, 616 ee 32 hans 30,348 | 29,920 31, 124 
Wigtje. der mwiür-| nov.— | Loth = | Loth = | Loth =! 
tembergi=) 26, 72° | 32 han= | 32 hans | 32 han 
| ſche 104m, |__Fotd. _ | noverfc. | noverifc). | moverifc. 
0,935 der lippes| 0,974 | 0,950 0,950 0,950 
Med. | detmoldi- | baier. lübel. | Me. E | Me. I 
ſche 108) Med. | Med. I (nürnber: 
ger). . 
29, 231 
Wigtje. 
3,653 
Wigtje. 
Laie 
Wigtje. h 
2,055 j 
Korrel. 
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ber Beflimmung des Gefetzes vom 19. Auguſt 1836. 





dem Gewichte in 
England u. 
Bremen. | Dänemark. | Schweden. | Rußland. —— Spanien. | Portugal. 


Staaten. 













93,823 @ | 93, 671 @ |109, ↄ261 0 114, 2160 [103,111 @| faft ı 
Handels⸗ |Biltualiens |oder 2,855 |Avoir-du-|Quintal v,|100 Libras 


gewicht. gewicht. gewicht, Pud. pois. |4 Arrobas| (32 Lib, 
| : 137, 452 oder 100 |= 1 Arro- 
Mark Eis Libras. |ba.4 Arro- 

fengewidht. i bas = 1 
| m [0 2 
0,938 & | O,s325 # | 1,00 8 | 1,142 @ | 1,0sı & | 1,000 1,38 Libra 
81 = 76. |79 = 74. Vitt.⸗Gew.. 7 = 8. |32 = 33.| Libra.. 1% — 32. 


¶ BT | u | ug 
30,016 29,052 16 3,1081 W4,544| 16,496 | 16 Onzas 


doth = 32|80th — 32| Loth. Vikt.⸗ Loth —= 3%|Ounces =|— 32 Loth 
hannov. | hannov. |= 32 han⸗ hannov. 32 Loth | hannov. 
nov, hannov. 


0,980 0,980 0,984 0,978 1,353 
No.u | Med. Med. J. Me. 8 Me. u 
(Troy %). 





— — — 
— — — — || — — ——— —— 
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II. Bezeichnung der Ladungsfähigkeit von Schiffen in 
verfchiebenen Ländern (Laftgehalt, Zonnengehalt) und 
beren Zurüdführung auf hannoverfches Gewicht. 


Das Gefeh vom 19. Auguft 1836 beftimmt, daß die Schiffslaft 4000 
Pfd. betrageh full, fest mithin die f. g. Rockenlaſt an die Stelle der bis 
dahin bei den Vermeſſungen und Berechnungen vorfchriftemäßig zum 
Grunde gelegten f. 9. Kommerzlaft von 6000 Pfd. Hannoverſch; welche 
- 130 Kubikfuß Raum einnahm. Die jebige Schiffslaft von 4000 Pfd. — 
1 Preußiihen Sciffslaft = 1.341 Engl. Tons (63 Schiffslaſt = 116 
Tons) = 1.870 #ranzöfifche Tonnen (31 = 58) = 0.720 Dänifchen 

Kommerzlaften (68 == 49). 

Schon nad) einer im Auguſt 1818 erlaffenen Beſtimmung, folite die 

Vermeſſung und Berechnung der Tragfähigkeit der Seefchiffe nad Rock en⸗ 

Yaften gefchehen; wogegen im Jahre 1833 die Zugrundelegung von Kom⸗ 

merzlaften vorgefchrieben wurde. 

1 Scifislaft in Riga = 45 Loof Roden = 4500 Pfr. = 3998 Pfv. 
Hannoverſches Gewicht. 

1 Schiffslaſt in Schweden = 18 Schiff-Pfd. = 7200 Pfd. Viktua⸗ 
lien⸗ Gewicht = 6440 Pfd. Hannoverfches. 

1 Kommerzlaft nNormwegen und in Dännemark, einen Raum von 
180 Kubitfuß einnehmend, —= 164 Shiff:Pfr. = 50 Pf. = 
5547 Pd. Hannoverſches. 

1 Sciffstaft in Lüb eck = 4000 Pfd. = 4140 Pd. Hannoverſches. 

1 Hamburger Schiffslaſt von gleichem Gewichte nimmt 80 Kubikfuß 
Hamburger ein. 

1 Schiffelaft in Bremen nimmt 100 Kubiffuß Raum ein = 4000 Pfp. 
= 423323 Pd. Hannoverfches. 

1 Medtienburgifche Schiffelaft — 4000 Pfd. = 4140 Pfd. Hannoverfches. 

1 Oldenburger Schiffslaſt = 4000 Pfd. = 41230 Pfr. Hannoverfches. 

1 Schiffstaft im Königreiche der Niederlande hält 2000 Ponden — 1,068 
Hannoverfche Laft = 4278 Pfd. Hannoverſches. 

1 Sranzöfifhe (und beigifche?) neue Schiffstonne (Millier) — 
1000 Kilogramm — 284 Parifer Kubiffuß = 0,534 Hannoverſche 
Loft, = 2139 Pd. Hannoverfches. 

1 Ton in England (und den Vereinigten Staaten) von 40 Kubik⸗ 
fuß Raumgehalt = 0 Cwt. = 2240 Pfd. Handelsgewicht (Avoir- 
du-pois) = 0,543 Hannoveriche Laft = 2170 Pfd. Hannoverfches. 
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1 Tonelada in Portugal und Brafitien wird verfchleben groß an 
gegeben; zu 70 Arrobas = 2170 fd. Hannov. und 54 Arrobas 
— 1674 Pd. Hannoverſches. 
1 Seine in Spanien (mindeftend in Malaga) — 40 Quintales 
= 160 Arrobas — 3935 Pfd. Hanndverſches. 
1 Scifsiaft in Toscana 56 Chhtah == 5600 Libbie = A068 Pf: 
Hannoverſches. 
ı Schiffstonne in Neapel — 1 — und 40 Rototi ie 
Rotoli = 2114 Pfd. Hamoderſches. 
i Tonellata in Trieft hat 284 Varifer oder Zi Wiener Kuhtkfaß Ram: 
gehalt, = 17 Benetlanifchen Star (Staji) = 22,6 Wiener Mege 
— 2100 (oder 2139) Pfd. Hannoderſches. 


I. In Gemaͤßheit ber Artikel 19, 20 und 24 des Ge: 
ſſetzes vom 19. Auguſt 1836, find folgende pro⸗ 
vinzielle Gemaͤße einftweilen beibehalten: 


A. Längenm ße. 

1) Die in der tabellarifchen Überſicht bereits erwähnten verfchiebenen 
Legge⸗Ellen. 

V Im Amte Elbingerode die Preußiſche Elle. 

3) Für die Grafſchaft Hohnſtein die Nordhauſer Elle — 1 
Fuß 9 Zoll 2, 6 Linien Preuß. oder 1 Fuß 10 Zoll 9, ss Linien Hannv. 

4) Für den Harz das Lachter = 8 Spann zu 10 Lachterzollen = 6 
Fuß 6 Zoll 10,445 Linien Hannov. 1 Klansthater Lachter = 851,35 Was 
rifee Linien —= 0,955 Eislebenſche Lachter — 0,033 Freiberger Lachter 
— 0,50 Schemnitzer Lachter — 1,075 Schwediſchen Famme = 
0,917 Preußiſche Lachter. 1 Preußiſches Lachter = 1,080 Kluusthaler 
Lachter; mithin ſind etwa 67 Preußiſche Lachter — 73 Klausthaler Lachter: 

B. Flaͤchenmaßeée. 

1) Für den Landdroſtei⸗Bezirk Hannover iſt die Berechnung nach 

Himptſaat geſtattet, jedoch ſoll deren Größe immer angegeben werden; 
gewöhnlich beträgt fle für ein f. g. großes Himptſaat 60 Q. Ruthen, für 
ein f. g. kleines Himptſaat 40 Q.Ruthen. 
2) Für den Landdroſtei⸗Bezirk Hildesheim beögleichen die an eins 
zelnen Diten übliche Berechnung nah Hohnfteinfhen Morgen, 
Heffifhen Üdern.. Ein Saft. Acker = 150 Kal. QMRuthen = 
0,934 Preuß. Morgen. 

3) In Beziehung auf die Marſchen des Amts Harburg die Amts⸗ 
voigteien Maſch und Reuland Amts Winfen a, d. Luhe und das Amt 

v. Reden, das Königr. Hannover. (34) 
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Wilhelmsburg, die Berechnung nad Warfhmorgen = 600 Q.Ruthen, 
und Marfchruthen = 14 D.Fuß. 

4) Hinfichtlich des Landdrofteie Bezirks Stade, die Berechnung nad) 
Hadelfhen, Kehpdingfhen, WAltländer Morgen, Marſch⸗ 
morgen, en ——— DOrlaEeN, Wenden, Jücken, 
Himpte, Scheffel⸗, Viertel⸗Saat. 

5) Für ben Landdroſtei⸗Bezirk Osnabrück die Rechnung nach: 
Einfallmaß, Sceffeifant, Müddefaat. 

6) Für deu Lanbbrofteis Bezirk Aurich: das Diemat zu 400 Preuß. 
SD Ruthen von 12 Buß — 2 Morgen 20 Q.Ruthen (im Jahre 1813 if 
ermittelt : das ordinaire oder Kammer» Diemat zu 56,67 Ares, das Eſens 
Diemat zu 58,93 Ares); dad Gras zu 300 dergleichen = 1 Morgen 
75 O. Ruthen (Auricher Gras = 42,50 Ares, Embdener Gras — 36,55 
Ares); dad Tagewerk bei Buchweizenbau zu 16 dergleichen, = 108 
AD Nuthen (Auricher Tagewert — 2,27 Ares); das Moor »Diemaf zu 
450 preuß. Q.Ruthen von 15 Fuß — 3 Morgen 96 Q. Ruthen (Moor 
Diemat = 63,75 Ares). 

7) Auf dem Harze Eommt das Hannoverſche Q.Lachter vor, deren 
19 = 16 Preuß. Q. Lachter. 


C. Körpermaße. 

1) In der Grafſchaft Hohnftein der Nordhaufer Scheffel = 2550,5+ 

Preuß. oder 3146,03 Hannov. Kubikzoll und das Nordhauſer Quartier 
= 104,55 Preuß. oder 129,74 Sannoverfche Kubikzoll. 
9 Bür einige (in der Bekanntmachung vom 30. Mai 1837 näher 
bezeichnete) Weſer⸗Diſtrikte der Landdroftei Stade, das Bremer Viertel 
= 18,550 Litres — 933,535 Parifer Kubifzoll, welches den Aten Theil 
bes Bremer Scheffeld und den 160ften Theil einer Laft bildet. 

3) Im Lande Wurften die Wurfter Zonne — 54 Hannowerfce 
Himpten, 1 Tonne =4 Scheffel — 16 Viertel (} mithin = 4 Himptaı) ; 
18 Tonnen bilden eine Laſt — 96 Hannov. Himpten. . 

4) Im Lande Habeln der Habdeler Himpten = 1121,01 Par. 
Kubilzjolt = 28 Hannov. Spint oder +3 Himpten; 48 Hadeler Hpr. 
== 1 Wispel, 3 Wispel = 1 Lafl. 

5) Für das Herzogthum Uremberg Meppen und den Landdroſlei⸗ 
Bezirk Aurich der Vierup von 4 Vaatjes oder 36 Krug (Kannen) zu 
4 Drt = 2 Hamov. Kubikfuß == 2512,688 Parifer Kubitzoll == 0,906 
Preuß. Scheffel; 39 Preuß. Sheffel = = 43 Vierup. Bier Vierup Bilden 
1 Tonne, 60 Vierup 1 Laſt. 

Rad) der Ermittlung im Jahre 1813 waren: 
1 Auriher Krug . » 2... = 1,0 Litres 
2 Nordener Kıng........ =135 ⸗ 





12er Kuug......... == I,ss Litres 
1Ö RM... ehe 8 

2 Sal Krug... 200000. = Le » 

1 Auricher Vienp . . 0... . == B,rıs Döcalitres 
1 Nordener Vierup...... 6,08 » 

1 Dornummer Viertp . . «+ » == 5,553 2 

1 Emdener Vierup....... == 4,90 » 

1 Leer Vierup... .o- ee » 


6) Die Kanne, im Herzogthume Aremberg⸗Meppen als Ylüfigkeits: 
Maß geftattet, ift zu 96 Hannov. (69,797 Pariſer) Kubitzoh Gehalt 
feſtgeſtellt. Sie zerfällt in 4 Drt von je MHamod. Kubitzoli; 264 
Kanne = 1 Hannov. Anker. 

7) In der Herrlichkeit Oodens ift das Jeverſche Scheffeiwaß beibe⸗ 
halten (Bekanntmachung vom 9. October 1838). 


IV. Sinfihtlih einzelner Gegenſtaͤnde bes Ver⸗ 
kehrs ift die Anwendung ber herkömmlichen oder 
buch ſpezielle Vorſchriften eingeführten Gemäße, in 
ben Art. 25 und 26 bed Geſetzes vom 19. Auguft 
1836 geftattet. 


Dahin gehört: 

1) Butter. 4 Butter fol mit beiden Deckeln leer, er mehr 

als 10 Pfo., nicht weniger ald 94 Pfd., der obere loſe Deckel im trockneu 
Zuſtande nicht mehr als } bis 1 Pf. wiegen. Die Tara des Achtels 
iſt auf 14 Pſd., das Bruttogewicht deſſelben auf 67 Pfd., dad Gewicht 
der einzufchlagenden Butter auf 53 Pfd. beſtimmt. 

Das Bruttogewicht des „I; Butter ift zu 34 Pſd., das Gewicht bes 
leeren Faſſes zu 54 bis 5} Pfd. feſtgeſetzt. Bekanntmachung der König. 
lichen Landdroſtei zu Aurich vom 14. Juni 1836). Die Butterſchlachten 
follen geuan 1 Pid. fchwer fein (Ausſchreiben der Königlichen Landdroſtei 
zu Aurich vom 30 Mai 1837). 

2) Zichorien follen nur in Padete von je 8 Loth Schwere verpadt 
werden (Uusfchreiben der Regierung zu Dsnabräd vom 4. März 1805, 
erneuert unter dem 6. Dftober 1820). 

3) Hinſichtlich des Erzes, Eiſenſteins, Schliegs und ber 
Kohlen find die auf dem Harze eigenthümlichen Maße beibehalten. 


| (Bekanntmachung ber Königlichen Berghauptmaunſchaft vom 16. Mai 1837). 
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4) Der Stein Flachs foll ſtets 20 Pd. wiegen mb bei Quaati⸗ 
taͤten von 3 Stein und darunter, hödhftens ı Pfd. für das mitgewogene 
Netz, in welchem derfelbe transportirt ift, gerechnet werden. — Die 
Flachsbunde in der Provinz Offfriesland follen durdygängig 34 Pfd. ſchwer 
fein; nur in der Herrlichkeit Gödens darf das Gewicht von 2 Pfd. 17 85. 
einſtweilen beibehalten werben. GBekanutmachung der Königfichen Lande 
broftei in Aurich vom 23. Oftober 1838). 

5) Hinſichtlich des Garn handels ift vergeichrieden, daß 1 Gtäd 
oder Lopp aus 10 Gebinden, jedes geichlih von 90 «oft aber auch 
nur 82 bis 87) Faden beftehn fol; 20 Lopp machen ein Bund. Der 
Umfang des Haspels if 34 Haunov. Ellen = 2,19 Meter. — Im 
Dsnabrücifchen und dem benachbarten Weftphalen, non wo vid Gera 
in den auswärtigen Handel kommt, unterfcheidet man 

a) Scheergarn zum Wehen des f. 9. Loͤwentlinnen, das Gtüd von I@ 
Gebinden zu 50 Fäden, im Ganzen alſo 1500 Fäden. 

b) Moltgarn 1000 Fäden im Stüd, nämlid 20 Gebinde zu 50 Fäden, 
oder 16 Gebinde zu 60 und ein Gebinde zu 40 Yäden. Don ben 
feineren Sorten (Bundgarn) heißen 20 Stuck ein Bund, von den 
gröberen 12 Stüd ein Molt. 

e) Vollgarn, 1200 Fäden im Stüd, nämlid, 20 Gebinde zu 60 Fäden ; 
öfters andı 24 Gebinde, jedes von 50 Fäden. Gin Bund enthält 
MS. 

d) Kaufs oder Langgarn, 9 Stüd im Bunde; das Stüd zu 24 Ges 
binden von 50 Fäden, alfo 1200 Fäden. Die Yabenlänge oder der 
Haspelslimfang ift 34 Kölnische Een (1,a25 Meter) beim Scheer 
garn 2 Köln. Ellen (1,108 Meter). 

Yür Oſtfriesland ift ber Umfang des Haspels auf 13 Emdener 
Elle = 275 Hannov. Ellen beftimmt, aud) feſtgeſeßt, daß 1 Stüd 
Leinengarn 10 Binde, jedes Bind 120 Faden halten fol. (Bekannte 
machung der Königlichen Sanddroftei zu Aurich vom 1. Februar 1834). 
Auch über die Befchaffenheit der Webetämme find im Jahre 1838 
von mehreren Landdrofteien Vorschriften erlaffen. 

6) Holz. 1 Kiafter von 144 Kubikfuß (6 Buß hoch, eben fo breit 
und von 4 Buß Scheitlänge) = 1,074 Preuß. Kiafter, mithin And 43 
Preuß. Klafter = 40 Hanno. 1 Malter Holz = 80 Kubitfuß — 0,597 
Preuß. Klafter, alfo find 40 Preuß. Kiafter — 67 Hanno. Maltern. 

7) Die Honigfäffer, von gutem Eichen: oder Buchen « Holz verfertigt, 
ſollen fertig wiegen: 

die ganze Tonne nicht über 60 F und netto Honig faſſen 400 & 

die halbe Zone >» >» 2 »  » » » 2900 >» 

die viertel Tonne Brno» » » 10 » 


Gekanutmachung der Königlichen Sanddroftei zu Osnabruͤck vom 4. Sept. 
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1834 und 8. Dftober 1838). Und) der Geht raych von Dshoftkäffern it 
geftattet, jedoch fol das Gewicht des Faſſes ua eingebrannt werden. 


Pete der Köıiglichen anddroſtej zu Döpabrüg vom 22. Sept. 
1834 


i Der Hopfen wird im Amte Dannenberg nad) Bihimpfen au” 

20 Lüneburger Himpten verkanft. 
9 Beim Kalkhandel gilt ala gefehlihes Maß der neue Braun 
ſchweigiſche Himpten von 4,35 Kabikfuß Inhalt, deren 360 auf ein Fuder 
gerechnet werden; auch ſind runde Zuber von je 3 Himpten Sehalt zu⸗ 
laſſig Oegierungs⸗ Ausſchreiben vom 29. San. 1788). . 

10) Die im Salzhandel vorfommenden Gemäße und Gewichte, ſind 
bei Gelegenheit der Salinen erwähnt. 

11) Bruchſteine werden nach Baden berechnet zu 16 Fuß Länge, 
16 Fuß Breite und 4 Fuß Höhe. 

ı © 12) Steinkohlen werden nah Balgen und Ringel gemeſſen, 
von verſchiedener Größe, wie bei Gelegenheit der Steinfohlen. Sewinnung 
angegeb:n iſt. 

13) Torf verkauft man nach Fudern von 600 bis 900 Stüd; nad) 
Haufen von 6 großeh oder 240 Kleinen Maßkörben, fo daB ein Haufen 
6000 Stüd enthält; nad Schiffladungen in gemeflenen und gebrannten 
Scyiffögefäßen verfchiedener Größe; nach Hunt von 560 Kubikfuß. 

14) Wolle wird nad) Pfunden oder Stein (von 20 Pfd. oder 11 Pfv.), 
oder nad) Zentnern von 112 oder 100 Pfd. verkauft. 

Wollgarn fol in Oftfriesiand nur auf den für Leinengarn vorgeſchrie⸗ 
benen Haspel gehaspelt werden; ein Stück deſſelben fol enthalten 4 Roof, 
ein Roof 5 Haspelknipp (Gebinde), ein Gebinde 60 Faden, zuſammen 
alſo 1200 Fäden. (Bekanntmachung Königlicher Landdroſtei gu Aurich 
vom 2. Februar 1838). 


»n 6538 Be 
Nachtrag zu Seite 31. 
1. Zu Theilungen und Berkoppelungen. *) 


EEE 
Im Sandtrofie»Bejirte 11888. | 1834. | 1536. |'2836. | 1837. | ısse. Mi- 






find getheilt .. . . Morgen| 19117] 7528| 16073) 15815| 14643] 41873 14 


am Schluffe des Jahrs in 
Arbeit geblichen. . Morgen 274803 |292672|286692| 3072281345133 851957 = 
Bl, 
Im Landbroftei » Bezirke Breienfän 
an s 
Osnabrück 


find getheilt.... Morgen] 120011 7006| 2353] 1176) 6019| 188 

am Schluſſe bes Jahre in | 

Arbeit geblieben. . Morgen|100282| 86600| 91838|103926) 93739] 93851 
| (nemi. 23 6 

— 

ee enit 


* 








2. Zu Abloͤſung von Grundlaſten: 
Gm Landdroſtei⸗Bezirke Haun ober waren am Schluſſe des Jahres 
1838: 117664 Morgen Ackerland zehntfrei gemacht, exol. 19 Zehnten, 
. deren Flaͤchengehalt nicht bekannt ift. 
Die behandelten Abloͤſungs⸗Kquivalente haben fich bis Ende 1838 
belaufen: 
für die Sehnten, auf 19086 Rthlr. Gelbrente 
70 Matter Fruchtrente, 
534 Morgen Landabfindung, 
1365922 Rthlr. Kapital; 
für fonftige Grundlaften auf 892 Rthlr. Geldrente, 
86 Morgen Landabfindung, 
360624 Rthir. Kapital. | 


*) Bei ben übrigen Königlichen Lanbbrofteien ſcheint man ähnliche 
Sufammenftellungen für nützlich nicht gehalten zu haben, und Königl. 
Minifterium bes Innern hat fie nicht eingeforbert. 
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Hannover. 
Gebrudt in ber Königl. Hof Buchbruderei bee Gebrüber Jänecke. 
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